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ieder  ist  eiu  Jahrescyclus  über  unsere  Schweizer 
Alpen  dahing^angen.  Anfangs  schüchtem»  bald  aber  kecker 
und  siclierer  ist  der  jun^e,  friscbgrtine  Frühling  des  Jahres 
1865  seiner  Winter-Chrysalide  entschlüpft  und  hat  sich  un- 
erwartet raadh  bis  an  die  höchsten  Bergesgipfei  enthflllt» 
MIHonen  von  Blfimcben^  jedes  nach  seiner  Art  nnd  an 
seinem  Orte,  aus  dem  wannen  Boden  zu  neuem  Leben 
rufend.  Schritt  für  Schritt  folgte  dem  Frühling  der  wärmere^ 
anhaltendere  Sommer  mit  seiner  Flora,  nnd  auch  schon 
manchem  Sämehcn  von  Frülilingbblüthen,  die  früh  sich  ge- 
liebt, aber  bald  dahingewelkt.  Und  mit  dem  Frühling  wie 
mit  dem  Sommer  erstand  anch  wieder  die  Alpen-Famna, 
deren  Leben  in  so  innigen  Wechselbeziehungen  zur  Pflan- 
zenwelt steht.  Wer  woUte  aber  air  diesen  Auferstehungen 
folgen?  Wir  wnssten  nur,  dass  der  Winter  fast  alles  pflanz« 
liehe  und  thierische  Leben  der  Alpen  In  Beliatten  und  KSlte 
gebannt  hielt,  wir  sahen  dann  plötziicli  allgegenwärtiges 
Leben  nnd  Treiben  wie  hergezaubert  Als  dann  noch  der 
Senne  mit  seinen  Heerden  nnd  Ihrem  Oelänte  in  die  Alpen 
rückte,  ergriff  den  Clubisten  eine  Sehnsucht  dahin,  die  ein 
periodisch  wiederkehrendes  Heimweh  ist 

Leider  war  der  letzte  Sommer  dem  Besuche  der  Alpen 
nicht  besonders  günstig,  sehr  anhaltende  Regen  in  der 
zweiten  Hälfte  des  Juli  und  im  August  haben  manchen 
Olubisten,  der  sein  Bündel  bereits  geschnürt  hatte^  zii 
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HauBe  enitlckgehalt^  und  Andere,  die,  auf  schdnerefl  Wet^ 

ter  sicher  zählend,  kühn  den  Alpenstock  ergriffen,  arg  ge- 
t&UBcht  und  schwer  betrttbt  Glücklich  derjenige,  dessen 
Mussezeit  in  den  etwas  beständigeren  Herbst  fiel 

Das  Wetter  ma^^  mm  aber  dem  Besuch  der  Alpen  günstig- 
oder  ungünstig  gewesen  sein,  die  clubistische  Ausbeute  mag 
reich  oder  spärlich  ausgefallen  sein,  gleichviel,  das  Jahr^ 
buch  verlanirt  wie  billig  und  üblich  seine  Chronik. 

Wir  beginnen  mit  der  Thätigkeit  des  Uentral-Comito» 
weiches  Jetates  Jahr  in  der  Hauptstadt  Qraubttndens,  Ckur^ 
seinen  Sitz  gehabt  Nachdem  der  Präsident  bereits  von  der 
GeneralverÄsammiuiig  in  Basel  in  der  Person  des  Herra 
Coas  gewählt  worden  war  nnd  die  Uebeigabe  des  Archivs 
und  der  Gasse  an  Letztem  durch  den  abtretenden  Präsi- 
deuten, Herrn  A/eyt'/'-liisvhoff' von  Basel,  stattgefunden,  wurde 
das  Oomite  von  der  t'estgebenden  Sektion  Rkätia  wie  folgt 
ergänzt: 

Vicepräsident:  Professur  G.  Theobald, 

Sekretär:  Musikdirektor  Sczadrowsky^ 

Oassier:  Rathsherr  P.  Bener ^ 

Assessor:  Dr.  med.  E,  KilUas, 
Zu  Recluiungs-Revisoren  bezeichnete  die  Sektion  Herrn  ^ajor 
ßf^eber  und  Hauptmann  Chr,  Bener, 
Den  6.  December  1864  wurde  die  €k>nstitnirung  den 
Sektionen  und  den  auswärtigen  Clubgesellscliat'ten  diueii 
ein  Circular  bekannt  gemacht  und  ersteren  zugleich  daa 
gedruckte  Protokoll  der  Generalversammlung  in  Basel  mit- 
getheilt. 

Durch  die  Revision  einzebier  Beütimmungen  der  Statuten 
in  Basel  und  durch  einige  Zusätze  war  ein  Neudruck  der* 
selben  nöthig  geworden,  womit  sich  das  C.  C.  gleich  an- 
fangs beschäftigte.   Einig  hierdurch  verauksäte  genaue 
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Prüfhn^  der  Stattiten  Hess  indes«  eiii0T«tftlmri«ion  wUnsch- 
bar  erscheinen,  worüber  die  Sektionen  nacli  erfolgter  An- 
irage  in  entsprechendem  Sinne  erwiederten«  £b  irarde 
bierauf  einRe^lslons-Etttwnrf  «isgearbeitet,  um  derQeiiet*l> 

▼ersammlnng  vorgelegt  zu  werden. 

Sodann  beschäftigte  sich  das  C.  C.  mit  den  neuen 
Excnrsiensgebieten  Sihretia  und  Medeis.  Von  beiden  Ge- 
bieten Würden  Karten  angefertijrt  im  Massstab  von  VöO/ooo» 
nach  Copien  und  in  der  Manier  der  eidgenössischen  topo- 
graphisehen  Originalaafnahme ,  mit  Homontalcnrven  in 
Vertikalabständen  von  100^  Die  Sfivrettakarte  wurde  in 
der  litiiügraplti sehen  Anstalt  von  Wurster -Bandegger  und 
€o.  in  Wintertbnr  auf  Stein  gestochen,  diejenige  der  Medel* 
ser  Gruppe  von  Lithograph  Lenzinger  in  Bern. 

in  beiden  Gebieten  wurden  Führer-Corps  gegründet  und 
Ftthrer-Beglemente  mit  Taren  eingeführt.  Ferner  wurde  im 
Silvretta-Gebiet  eine  Glabhtitte«  Silvretta  benannt,  erriditety 
18'  in's  Geviert,  mit  Kfilkinnuern  eingewandet  und  mit  Schin- 
deln gedeckt.  Sie  hat  Lagerraum  i'Ur  18  —  20  Personen 
nnd  kostete  Fr.  600. 

Im  Medelser  Gebiet  wurde  anf  der  Alp  Platfa  tura  eine 
Lagerstätte  für  eirca  6  Personen  eingerichtet,  welche  auf 
Fr.  i  15  zn  stehen  kam. 

Eine  eri^renliche  Kunde  kam  dem  0.  G.  von  Genf  zu, 
die  der  Gründung  nämlich  einer  Sektion  daselbst  unter  dem 
Präsidium  des  sehr  thätigen  Ciubisten  Herrn  F.  Thioiy. 

Anf  die  erschflttemde  Nachricht  des  letsstjährigen  Un- 
glücks am  Matterhorn  wandte  sich  das  C.  i\  mit  einem 
Coudolatiousschreibeu  an  den  englischen  Alpen -Club,  wel- 
ches vom  Präsidenten  desselben  aufs  Innigste  verdankt 
wurde. 

Den  27^  und  28.  August  fand  die  dritte  ordentliche 
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Jahr6s*Versainiiilung  des S.  A.C. in  Clnur  statte  wcNrttber 

ein  besonderes  Protokoll  im  iJruck  erschienen  ist.  Kb 
waren  an  derselben  sämmtliclie  Sektionen  mit  112  Mit- 
^ie^m  Tertretea.  Der  Toiaibeelwid  des  Club  belief  sieb 
damals  auf  577  Mitglieder.  Der  Prftsideiit  erddhete  die  Ver- 
sammlung mit  einem  gescliicLtlicheu  lieber  blick  der  Gebii'gs- 
erfojsdimig  in  Graobttnden  und  gab  hierb^  eine  kurze 
Biographie  desDismtiserOonTentnalenPlaeidiis  aSpescha^ 
der  iMide  des  letzten  und  Anfangs  dieses  Jahrhunderts  die 
3ündner  Gebirge  bereiste  und  erforschte  und  als  erster 
bttndnerischer  Obibist  in  ehrenvollem  Andenken  zu  er- 
halten ist. 

Die  wichtigsten  Beschlüsse  der  Ueseiischaft  warea 
folgende: 

In  den  vorgeleg^ien  Statatenentwiirf  wurde  nieht  ein- 

getreten,  sondern  beschlossen^  zuerst  die  einzelnen  Sektiuiiea 
zu  vernehmen,  nam^tiich  über  die  Friige»  ob  nicht  die 
Amtftdaner  des  Centralcomii^s  anf  drei  Jahre  verlängert, 
die  Abhaltung  der  GeneralversammiuDgen  aber  periodisciieii 
Festcomites  übertragen  werden  solle,  und  ob  nicht  die  minder 
wichtigen  Vereinsgeschäfte  künftig  der  Delegirtenver* 
Sammlung  zu  überlassen  seien.  Auf  Grund  der  Sektions- 
berichte sollte  das  C.  €.  einen  neuen  Statuteuentwurf  aus- 
arbeiten,  einer  ausserordentUchen  Delegirtenversammlnng 
vorlegen  und  schliesslich  der  nädisten  Oeneralvmammlong 
zur  Annahme  oder  Verwerfung  unterbreiten. 

Als  Festort  für  das  Jahr  1866  wurde  ät.  Gallen  bezeich- 
net und  zum  Präsident  Herr  Dr.  FHedr.  Tsekudi  ge- 
wählt. 

Die  Gebirgsgruppe  zwischen  dem  grossen  8t.  Bernhard 
und  dem  St  Theodul-Pass  wurde  als  neues  Excursions-Ge- 
biet  fer  1866  erklärt,  doch  bleibt  dab  Silvretta-  und  Medel- 
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aer  Gebiet  mit  Aiudehmuig  des  letstera  auf  dw  Rheinwald- 

Gebirge  auch  nocii  offen. 

Das  FÜbrerwesen  betreffend  wurde  beschloBsen :  Ks  sollen 
die  Sektionen  auf  ihren  rapektiveii  Gefaieten  bemälit  eeini 
Führerkorps  zu  bilden  und  ihnen  bei  der  Oonstiidning  wie 
bei  der  Festsetzung  der  Fülirertaxen  beliüliiicli  sein,  Beides 
im  Verein  mit  dem  Central -Görnitz  und  dem  BedaktionB- 
eomit^y  dem  die  betreflfonden  V^ordnungen,  Vorceiehniese» 
Taxen  etc.  zu  geeigneter  Bekaiintmucliuug  mitzutheiien 
aeien. 

Ferner  wurde  beBehloaeen,  der  Sohweizer  Alpen-Club 

habe  sich,  voniehmlicli  durch  die  betrefleuden  ^Sektionen,  um 
die  Berichtigung  und  VervoUständigung  der  Ortsbeneunuugen 
in  den  Alpen  zu  bemtthen,  und  zwar  auf  Grand  der  eid- 
genössisehen  topographischen  Orig^nalaufoahmai,  wesshalb 
auch  ein  entsprechendes  Yeruelimen  mit  dem  eidg.  8tabs- 
bnrean  anzubahnen  sei 

Herr  Francis  B^temps,  Ingenieüi^Geograph  in  Me- 
ziuges  (Bavuycn)  wurde,  in  Würdigung  seiner  Verdienste  fSr 
die  Triangulation  und  Topographie  der  Schweiz  wälirend 
seiner  25jahrigen  Thätigkeit  als  Ingenienr  des  eidge- 
nössischen topographischen  ßureau's,  zum  Ehrenmitglied 
des  Schweizer  Alpen -Clubs  erklärt. 

Das  Central-Cofflite  ^ist  beauftragt,  im  EinvmtttndniBS 
mit  anderen  Vereinen ,  die  ähidiehe  Zwecke  yerfolgen  wie 
der  Schweizer  Alpen-Club,  bei  den  betreffenden  Bundesbe- 
hörden dahin  zu  wirken,  dase  die  eidgenössisehe  topo- 
graphis^e  Karte  im  Masssiab  und  in  der  Manier  d^  * 
Origiuulaulnaiimen  veröffentlicht  werde. 

Zur  Unterstützung  der  Hinterlassenen  des  verunglückten 
Bergführers  Eugen  Infianger  von  Engelberg  wurde  ein  Bei- 
trag von  Fr.  300  aus  der  Central-Casse  votirt  und  das 
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Central^Comitä  beauftragt,  befönlerlieliftt  bei  den  einaelnen 

Sektionen  l'rivat-Subscriptionen  anzuregen. 

Nach  Schluss  der  Traktandeu  begrüsste  der  Präsident 
.o£&BieU  den  in  der  Bitznng  anwesenden  Vorstand  des  i^ster- 
reichischen  Alpenve^eins^  Herrn  Dr.  Anton  v&n  Hnthntr  atis 
•Wien,  welcher  der  Gesellschalt  einen  Gegengniss  aus  Oester- 
reieh  brachte.  Himuf  schloss  der  Präsident  die  Sits&ung. 
Die  GeseUsehaft  vereinig  sidi  wieder  Im  sinnig  decorirten 
Saale  des  „rothen  Löwen-  zum  Mittagessen,  wo  bei  feurigem 
Ehrenwein  und  begeisternden  'Foasten  die  Kachmittags- 
standen  genussreieh  Terstrichen.  Gegen  Abend  b^b  man 
sich  in's  nahe  Lürlibad,  das  einen  heiTlichen  Blick  durch's 
ganze  Oberland  hinauf  bis  an  die  Bergspitxen  am  Oberalp* 
pass  bietet 

Der  zweite  Tag  war  dem  Besuche  des  Piz  Stütz  bestimmt. 
Bis  Parpan  wurde  getahren.  Etwas  oberhalb  dieser  Ort- 
schaft beginnt  der,  durch  die  Sektion  yHhätia*  angelegte 
Weg  nach  der  höchsten  Spitze  des  Berges.  Er  wurde  bei 
diesem  günstigen  Anlass  durch  eine  Rede  des  Central -Sekre- 
tärs und  mit  reichlichem  Ehrenwein  eingeweiht.  Zwischen 
1 1  und  12  Uhr  langte  die  Gesellschaft^  circa  1 50  Mann  stark, 
aiit  dem  Piz  Stätz  an.  Es  war,  als  ob  ein  Bienenschwarm 
von  (Jhur  ausgeflogen  wäre  und  sich  am  Piz  Stätz  nieder- 
gelassen hätte*  Ein  solches  Drängen  und  Treiben,  heiteres 
Geplauder  und  Jauchzen,  beständiges  Kreisen  der  Becher 
und  Bratspicsse  hat  wulil  noch  nie  eine  Bergspitze  erlebt. 
Ein  wolkenloser  Himmel  wdlbte  sich  Über  die  weite  und 
mannigfaltige  Gebirgslandschaft,  welche  d^  Piz  Stätz  be- 
herrscht. Mittags  12  Uhr  wurde  eine  Bleikapsel  mit  ver- 
schiedenen Schriften  des  Club  und  einer  auf  die  heutige 
Excursion  und  die  Erstellung  des  Weges  bezüglichen  Ur- 
kunde, von  1 14  Anwesenden  unterzeichnet,  am  Fusse  des 
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Bi^lB  feierikhst  versenkt.   Kwiflohen  4  und  5  Uhr  naob 

Mittag  schloss  der  Präsident  die  Jahresversammlung  des 
Schweizer  Alpen  «OltthB  mit  der  Einladung,  nächetesjahr 
anf  den  eraten  Hahrnnf  Ton  St  Galleu  siloh  zahhmeh 
wieder  einzufinden. 

Vor  Abgabe  der  Ceiitral-Verwaltunf>:  an  das  Oomite  für 
das  Jahr  1 866  hatte  das  abtretende  noeh  die  Freude^  aeine 
Bemühiinpren  im  Kanton  Wallis  zur  Bildung  einer  Sektion 
von  bestem  Jiirlolg  begleitet  zu  sehen. 

Das  nene  Oomite  in  St  Gallen  wurde  nach  Wahl  des 
Präsideiiten  durch  die  Jahresyersammlung  in  der  Person  des 
Herrn  Dr.  Fr,  von  Tsdmdi  und  der  dortigen  bektiou  wie 
folgt  eompletirt; 

Vicepräsident:  X  J.  WtÜmmann^ 
Sekretär:  E.  Srhhgel^ 
Cassier:  G,  Sand. 

Zur  Chronik  der  einzelnen  Sektionen  übergehend^  be- 
ginnen wir  mit  derjenigen  von  jiarau.  Sie  zählt  nur  7  Mit- 
glieder, die  aber  jährlich  die  Alpen  fleissig  heimsuchen, 
insbesondere  ihr  Präsident  Herr  Frey^Gessner.  Er  brachte 
den  ganzen  Sommer  mit  seiner  ebenfalls  hergkundigen  Ge- 
mahlin im  Kauton  Wallis  zu  und  machte  viele  Ausflüge  in 
die  Berge,  unter  welchen  die  Ersteigung  des  Galenstocks 
yerdleni  hervorgehoben  zu  werden;  Herr  Apotheker  Neu* 
bursrer  und  Herr  Inprenieur  E.  Imhof  erstiegen  zum  ersten 
Mal  die  3175  M.  hohe  öpitze  südwestlich  vom  l'iz  Medel  im 
Bflndner  Oberland. 

Die  Sektion  Basels  wenn  auch  im  äussersten  Nordwesten 
der  ^Schweiz  gelegen,  gehört  deuuoch  zu  den  tliätigsten  und 
mit  ihren  70  Mitgliedern  zu  den  stärksten  Sektionen  des 
Schweizer  Alpen-Clubs.  Der  grosse  Rheinstrom,  an  dessen 
Ufer  ihr  \  ereiusiokal  mit  BibUothek  uud  Sammlungen  liegt, 
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sdheint  mit  jedem  WelleiMdilag  den  Basier  Giabielen  lÜBan^ 

zulocken  in  sein  verzweigtes  Gebiet,  das  ilin  ewig  neu  ge- 
biert und  das  den  Höhen  um  Basel  vom  südöstlichen  Ilori- 
sollt  her  so  fremidUeli  entgegenwinkt  Der  Basler  dabist 
ist  zn  guter  Patriot  und  Natnrfretind  nnd  dabei  zn  unter- 
nehmend, um  diesem  Winken  und  Locken  widerstehen  zu 
können.  Ihre  besondere  Anfinerksamkeit  hat  die  Basier 
Sektion  In  letzter  Zeit  dem  schönen  Maderaner  Thal  ge- 
schenkt, über  das  sie  ein  Panuiama  nach  einer  Zeichnung 
des  yerstorbenen  G.  üo&nann,  sammt  einem  kurisen  Jb'ährer 
dnroh  dieses  Thal  veröffentlichte.  Der  im  Maderaner  Thal 
auf  Anregung  der  Sektion  neuerrichtetc  „Gasthof  zum 
Schweizer  Alpen -Olub''  wurde  den  6.  und  7.  August  letzten 
Jahres  durch  15  Mitglieder  der  Sektion  nnd  2  Mitglieder 
der  Sektion  Pilatus  eingeweiht  Zu  den  erwähnenswerthen 
Excursioueu  der  Sektion  aus  dem  vertiosseueu  Jahr,  alles  erst- 
malige Touren,  gehören  u.  A.  die  folgenden:  1.  Ersteigung 
des  Kleinen  Scheerhorn  den  13.  Jnni  durch  Batiisherr 
Fininger.  2.  Ersteigung  des  Stticklistockes  im  Maien- 
thal  (Triftgebiet)  d309  M.  von  Kd.  und  Fr.  Hoflinann  den 
28.  August  3.  Tour  über  den  Owächtenhom-Pass ,  auf 
den  Kilchlistoek  im  Triftgebiet  und  über  den  Dammapass 
nach  Amsteg,  den  13,  und  14.  JuU  von  A.  Hofimaun  aus* 
geflShrt  Die  Olubgenossen  in  Basel  meinra,  ungeachtet 
obiger  und  anderer,  minder  wichtiger  Bergfahrten,  das  letzte 
Jahr  wenig  geleistet  zu  haben,  und  wollen  iu  diesem  Jahr 
wo  möglich  das  Versäumte  nachholen. 

Die  Sektion  Bern  mit  ihrem  schönen  Gebirge  durch 
Eisenbahn  und  Damplschiff  in  nahe  Verbindung  gesetzt  und 
119  Mitglieder  zählend,  yon  denen  gar  Manche  mit  Alpen- 
stock und  elubistischer  Feder  gleich  gut  umzugehen  wissen^ 
gehört  entschieden  zu  den  leistungsfähigsten  unserer  Sek- 
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timM».  Der  Sektion  bot  sieh  sogar  die  angeaelmie  VenuiK 

lassung,  einer  dortigen  Dame,  Fräulein  Bruuuer,  ihre 
AnerkeDnuiig  für  ungewdhnliohe  dabistiaehe  Leiataageii  Im 
Alpcngebirge  diiroh  Ueberreicfanng  eines  Efarendiploms  «oa- 
zusprechen.  Das  innere  Bektionsleben  benikiindet  sich  in 
regelmässigen  Versammiimgea  je  den  ersten  Mittwoch  eine» 
jeden  MonalB,  in  welohen  Yoitiige  an«  dem  Gebiete  der 
Alpenwelt  im  Allgemeinen ,  besonders  aus  dem  zunächst  ge- 
legenen bemibcheu,  gehalten  werden.  Von  den  hervor- 
znbebettd^  Gebifgsfahrten  dies«*  Sektion  ist  xa  nennen: 
die  Ersteigung  des  Pis  Basodino  und  erste  Ersteigung  des 
Piz  Medel  im  Bündner  Oberland,  3203  M«,  durch  ihren  Präsi- 
daiten,  den  rtthmiiehst  bekannten  Kegierungsstatthaiter 
OwStader,  weieber  bei  der  zweiten  Tour  von  Herrn  J.  Jacot 
Öektiüus-Mitglied  von  Ztirich,  begleitet  war:  der  Uebergang 
über  den  Grat  des  Gwächtenhoms  von  der  Handegg  zur 
Olnbhfltte  am  Triftgletscher;  die  Ersteigung  des  OberaI{^ 
Stocks  von  Herrn  Max  Wirth :  des  Monte  Rosa  von  Herrn 
Major  Kuei';  des  Lauterbrunner  Breithorns  und  des  Grossen 
Grttnbofn  erste  Ersteigung  durch  Herrn  £.  von  Fellenberg; 
die  Ersteigung  des  Silberhoms  durch  denselben  uod  Herrn 
Professor  Aeby ;  die  zweite  Ersteigung  des  kleinen  Schreck- 
boms  von  Professor  Aeby  und  Herrn  Döring ;  die  Ersteigung 
des  Finsteraarboms  durch  Herrn  Wilb.  Brunner  und  seine 
Schwester.  Die  alpine  Literatur  hat  die  Sektion  durch 
folgende  Arbeiten  bereichert:  ^Das  Hochgebirge  von  Griu- 
delwald^  von  Professor  Aeby,  von  Fellenberg  und  Pfarrer 
G^rwer.  „Von  der  Jun^rau"  von  Professor  Aeby. 

Sektion  Gejif,  Diese  durch  die  verdankcnswcrtlieüten 
Bemfibungen  ihres  Präsidenten,  Herrn  F.  Tbioly^  im  Anfai^ 
letzten  Jahres  in's  Leben  getretene  Sektion  zählt  bereits  um 
80  Mitglieder  und  hält  regelmässig  jeden  Monat  ätavk- 
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besuchte  Venammlttogen.    Es  wmdea  Vortrige  gehalieii 

Uber  Elektricitäts-Ersclieiiumgen  im  Alpen^ebirg ,  über  Er- 
forschung von  Gebirgßhölilen  und  andere  alpwisaenscliaft- 
liohe  Gegenstände.  Zor  Feier  der  Bektlons^StiftiiBg  wurde 
den  14.  Mai  von  27  Mitgliedern  ein  Aneflng  auf  den  Sal^ve 
gemacht,  mit  Frühstück  in  Moiineiier.  Die  von  der  Sektion 
bexeiehneten  und  von  mehreren  Mitgliedern  auegeftthrten  offir 
ziellen  Ezenrsionen  waren:  die  Erateignng  des  Combfai 
und  Ueberschreitung  der  Gletscher,  welche  das  Bagiie-Thal 
mit  Zennatt  verbinden,  so  wie  die  Ersteigung  ^er  Berg- 
spitze In  letzterem  Thale,  welche  in  derjenigen  des  Dom, 
4554  M.,  /iir  :Viisfiihriiiig  kam.  Von  den  änsserst  zabh'eichen 
Eiuzeltouren  dieser  Sektion  sind  zu  erwäiiuen:  Uie  Er- 
steigung des  Monte  Leone,  3565  M^  durch  die  Herren  Alizier, 
Bader  und  Eberhardt,  des  Oldenhoms,  3124  M.,  dnreh  Herrn 
bouua,  des  Hont -Blaue  durch  Lombard  Frank,  des  Wetter- 
homs  durch  L.  de  la  Rive.  Gleich  der  Basler  Sektion  hat 
auch  die  Genfer  ihre  besondere  Olubbibliothek,  welche  haupt- 
sächlich durch  Geschenke  der  Mitglieder  selbst  zu  einer  an- 
sehnlichen Sammlung  angewachsen  ist,  mit  welcher  auch 
zahlreiche  Kartenwerke  verbunden  sind.  Ferner  besitzt  die 
Sektion  Genf  ihr  eigenes  Journal,  VEvho  des  ^Ilpvs,  ^v^lche3 
bis  jetst  in  4  Nummern  erschienen  ist  und  in  weiches  das 
Interessanteste  ans  der  Clnbistik  nnd  Originaiaufsätze  Aber 
die  Alpen  aufgenommen  werden.  Ausserdem  hat  das  Sektions- 
mitglied Herr  Piachaud  in  der  liibiiotkeqm  univemvlle  de 
Geneve  eine  Ersteigung  des  Mont-Blanc  mit  medicalen  Be- 
obachtungen von  hohem  Interesse  bekannt  gemacht  So  ist 
denn  Genf,  ähnlich  Basel,  wenn  auch  in  einer  Ecke  der 
Schweiz  gelegen ,  nichtsdestoweniger  äusserst  thätig  in  £r^ 
forschnng  der  Schweizer  Alpen. 

Die  Seklioii  Tödi,  44  Mauii  btai  k,  iiat  sich  hauptsächiicli 
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durch  geBftoe  ErforBchung  des  Gebietes ,  von  dem  sie  dea 

Namen  träjsrt,  hervorgethan.  Dit;  vomS.  A.  C.  auf  dem  Grün- 
horn erriehiete  ChibhttUe  wurde  vom  der  Sektion  mit  einer 
eiseraen  Bedaehnng  Tersehen  und  ist  sngleioh  ihtrer  Obhut 
uiivtrtraut.  Wenn  dieses  A^yl  auch  etwas  klein  ist,  so  hat 
es  doch  schon  Manchen,  auch  ^ichtclubisten,  zur  Ersteigung 
des  Tödi  aufgemuntert  und  erlaubt  sowohl  dem  Studium 

♦  jener  Gegend  als  dem  Hochgenuss  derselben  mit  der  erforcler- 
liehen  Frische  und  Aluöäe  sich  hingeben  zu  köuueii.  Die  elu- 
bistischen  Leistungcti  vom  letzten  Jahr  bestehen  hauptsäch- 
fieh  fn  der  offiziellen  Excnrsion  vom  16.  bis  17.  Jnli,  welche 
die  ganze  Gruppe  des  Seguas  biö  zum  Vorab  in  sich  faöst. 
Eb  betheiligten  sieh  an  derselben  ausser  Mitgliedern  der 
Mrtion  drei  eingeladene  Gäste  der  Sektion  Uto,  Am 
16.  Juli  wurde  das  berülume  Martinsloch  von  der  Glar- 
nernach  der  BUndner  Seite  passirt  und  Nachmittags  der  Vix, 
Segnas  erstiegen,  die  zweite  bekannte  Ersteigung.  Den  folgen- 
den Ta^  wurde  der  Ofen,  der  Vorab,  beide  wohl  zum  ersten  Mal, 
ergiptelt  und  beide  mit  Steinsigualen  und  Fahnen  ver^ächcn. 
Zur  Hebung  des  geseHigen  Lebens  der  Sektion  fand  bereits 
den  1 7. — 1 8.  Jnli  eineExcnrsion  nach  Richisau  und  Wäggithal 
statt,  an  welcher  über  20  Mitglieder  Theil  nahmen.  Eine 
Tour  des  Sektions-JPräsidenten,  Herrn  Hauser,  zur  Erforschnng 
des  offiziellen  Medelser  Gebietes  fajid  ihr  Ziel  am  Lavas-Pass, 
indem  das  Regenwetter  ein  weiteres  \  urdringen  vereitelte; 
dagegen  gelang  ihm  aufs  Beste  die  Ersteigung  des  Pia  Tum- 
bii;  wdlche  die  Ausbeutung  desTödigebietes  zum  erwfinscbten 
Abschluss  brachte. 

Die  Sektion  lihütia  war  lelastes  Jahr  festgeb^de  Sek- 
tion des  S.  A.  C.  Um  sieh  dieser  Ehre  würdig  zu  zeigen, 
vereinigte  sie  ihre  Thätigkeit  auf  ein  kleines  Gebiet, 

'  das  sich  so  ziemUch  aufChur  und  deu  Piz  Stütz  beschränkte. 
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Der  Bftu  eines  Fahrweg  von  der  Poststrasae  bei  Pajrpati 

bis  auf  die  Spitze  des  genannten  Berges  war  ihre  Haupt- 
aufgabe lind  dieses  Werk  muaste  zur  Jahres  Versammlung 
des  S.  A*  0.  fertig  sein,  um  eingeweiht  und  benntst  werden 
zu  können,  was  auch  gelang.  Der  Weg  hat  eine  Länge  von 
6990  M.,  beinahe  IV2  W^egstunde,  eine  durchschnittliche 
Breite  7on  7 — 8'  und  kostete  4415  Fr.,  welche  Auslage 
grösstenthdls  durch  Privatbeiträge  gedeekt  wurde.  Ge- 
meinschaftliche Touren  waren  mehrere  angesetzt,  kamen 
aber  des  sehlechten  Wetters  wegen  nicht  nur  Aus* 
ftthmng.  An  der  offiziellen  Tour  der  Sektion  8i  Gallen  auf 
den  Alvier  nahmen  mehrere  Mitglieder  Theil.  EinzeltouK  11 
wurden  vom  Präsidenten  der  Sektion  zur  näheren  Orientirttng 
in  d^  beiden  offiziellen  Exeursionsgebieten  Süvretta  und 
Medels  vorgenommen,  worüber  in  den  Aufsätzen  über  Er- 
forschung dieser  Gebiete  näher  die  Kede  sein  wird.  Ausser- 
dem erstieg  Herr  Coaz ,  wahrscheinlich  als  der  Erste,  dea 
PizUmbrail,  Grenzstein  zwischen  Bünden  undVeltltn,  in  der 
Isähe  des  Stilfser  Joches.  Ein  Steiusigual  beurkundet  die  Er- 
steigung, die  übrigens  von  der  Ostseite  keine  Sdiwierigkeiten 
bietet  Zwei  Mitglieder  der  Sektion,  Herr  E.  Hanser  und 
J.  Severin,  erstiegen  den  Hoehdncan  in  Daves.  Es  ist  dies 
erst  diezweite  Ersteigung  dieser  Spitze.  Inden  12  Sitzungen 
der  Sektion  wurden  Vorträge  gehalten  ttberHdhenmessungea 
mit  Barometer,  über  clubistischen  Gebranch  des  Pressler'schen 
Messkneehts  und  über  verschiedene  geologische  und  bota- 
nische Excursionen.  Herr  Professor  Theobald,  Mi^iied  der 
Sektion,  veröffentlichte  den  ersten  Band  seiner  Geologie 
Graubüudens.  Die  Sektion  zählt  gegenwärtig  115  Mit- 
glieder. 

Sektion  St  Gallen.  Sie  ist  diesjährige  Fesisektion  und 

ihr  Präsident,  Dr.  Fr.  v.  Tschudi,  gegenwärtiger  Central- 
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Prftfiident        htt  diese  Ehre  verdient,  denn  sie  sfthlt 

wackere  Kämpen  in  ihrer  Mitte,  wacker  im  Feld  und  der 
alpinen  Wiseensehafl.  Die  86  Mil^Ueder  starke  Sektiotn  ver» 
sammelte  sich  letztes  Jahr  in  11  Sitsungen,  in  welchen  ohne  « 

AuHiiahnic  ein  Ms  zwei  Vorträge  gehalten  wurden,  dif/  IIioIIb 
ausgeführte  Bergtouren  theils  bezügliche  wisseimchaitÜche 
Stoffe  behandelten.  Von  den  grttoseren  SdLÜonsansflagen 
sind  zu  bemerken:  Den  16.  Juli  ein  Ausflug:  auf  den  so 
aussichtsreichen  Alvier,  2363  M.,  zwischen  dem  Walleu- 
statter  See  nnd  dem  Kheinthal,  angleieh  Bendes-Tons  mit 
der  Sektion  Hkätia;  die  Besteigung  des  Hnndsteins,  die  sieh 
aber  unterwegs  in  diejenige  des  Säntis  verwandelte.  Ausser- 
dem worden  mehrere  kleinere  gemeinschafUiehe  Spa2ier<* 
gänge  gemacht,  anf  denen  ungetrübte ,  gemflthliche  Heiter- 
keit herrschte  und  die  dessbalb  immer  zahlreich  besucht 
waren.    Die  Sektion  St  Gallen  darf  auf  folgende  Einzel- 

* 

tonren  ans  dem  verflossenen  Jahre  stohs  sein:  Erste  Er** 

steiguiiii:  des  Ringelkopf,  3249  M.,  der  höchsten  Bergspitze 
des  Kautons,  durch  HeiTn  Georg  Sand;  erste  Ersteigung 
des  F.  Buin,  3327  im  Silvretta-Gebiet,  und  der  Orasta 
agiuza,  3872  M.,  im  Beminagebiet,  durdi  J.  J.  Weilenmann ; 
Besteigung  der  Ruinette,  3879  M.,  desMont-Blauc  de  Cheillon, 
3871 der  Pointe  de  Rosa  blanche,  3348  und  des  Ool 
de  Riedmatten,  2851  M.,  ebenfallB  durch  J.  J.  Weilenmann. 

Die  zu  Excursiouen  nach  den  Bergen  der  ürsch\v  eiz  so 
herrlich  stationirte  Sektion  PikUm^  zählt  jetzt  24  Mit» 
glieder.  Sie  hat  sieh  letztes  Jahr  wacker  ermannt  nnd 
Tüclitiges  geleistet.  Offizielle  Excursiouen  wurden  von  der 
Sektion  bescidossen  und  ausgelührt :  Auf  den  Grossmythen, 
6340',  auf  den  Hoehbrisen,  Kanton  Unterwaiden,  7641'»  auf 
den  Hoehrigidalstock ,  8563',  und  Kuserstock,  6200',  beide 
in  üttterwaiden  etc.   Von  den  Einzelfahrten  sind  uenneus- 
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Werth:  Diejenige  auf  den  Silbem  zwisehen  Linth-  und 
Mnottathal  durch  zwei  Mitglieder.  Herr  C.  Nager  nahm  das 
Panorama  auf,  das  sich  durch  sorgfältige  Ortsbeiiennung  aus- 
9  zeichnen  soll.  Die  Herren  K.  Sohnyder,  ükich  Snidter  und 
A.  Camenzind  erstiegen  im  Angnst  von  Silenen  ans  das  Seheer- 
horn.  In  einer  der  Sektions -Versamiu hingen  wurde  eine 
Beschreibung  der  Mondmilchhöhle  am  Pilatus  vorgetragen 
nnd  Karten  und  Zeichnungen  derHdhle  beigelegt  Es  dürfte 
dies  eine  wertlivolie  Arbeit  für  das  naehste  Jalirbucli  sein. 
Die  Sektion  Pilahis  hat  sich  zunächst  die  verdienstvolle  Auf- 
gabe gestellt,  die  noch  so  sehr  vernachlässigte.  Wallen- 
stoekkette  zu  erforschen.  Bei  dem  Fleiss  nnd  der  Wissen* 
schaftliciikeit,  mit  welcher  einzelne  Mitglieder  der  Öektion 
die  Clnbistik  eriasst  haben,  wird  Pilatus  bald  von  sich 
hören  lassen. 

Die  jetzt  22  Mitglieder  zählende  Seklion  Uiablerets  in 
Lausanne  hatte  sich  letztes  Jahr  u.  A.  die  Aufgabe  gestellt, 
dieDiablerets,  mit  3251  M.,  den  höchsten  Punkt  des  Kantons 
Waadt,  zugänglicher  zu  machen.  Es  betraf  diese  Arbeit 
zwar  nur  eine  einzelne,  kurze  Strecke,  einige  hundert  Fuss 
unter  der  höchsten  Spitze,  den  sogenannten  Pas  du  Lustre, 
welche  aber  sehr  schwierig  zu  erklettern  war.  Durch  in 
den  ij'elsen  eingehaueue  Tritte  und  Anbringung  eiserner 
Stangen  ist  die  Ersteigung  der  Diablerets  auf  diesem  kür- 
zesten W(  ge  nun  wesentlich  erleichtert  An  gleicher  Stelle 
wurde  aus  Trocken inauer  und  zum  Theil  in  den  Fels  einge- 
graben eine  kleine  Fluchthfitte  erriohtet.  Als  ihr  specielles 
Erforschungsgebiet  betradbtet  die  Sektion  das  westliehe  Ende 
der  Berner  Alpen  von  derDent  de  Mordes  bisznr  Gemmi  mit 
den  inneren  Gruppen  Moveran^  Diablerets,  Wildhom  und 
WildstrubeL  Die  drei  ersten  der  genannten  Gebiete  wurden 
letzten  Sommer  von  den  Herren  liernus  und  Bugnion  gründ- 
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Höh  erlorecht,  die  übrigen  musstcn  der  imgüüötigeji  Witterung 
Wege«  auf  itohste»  Jahr  ip^noboben  werdtiL 

Die  zürahersohe  Sekätm  Uio  \aä  d«i  Id.  i[pril  •rnngon 

Jaliies  ihren  früher  etwas  lockeren  Verband  enger  ange- 
iu>geo  und  akh  definitiv  constituirt  Die  Wahl  de»  i^giai« 
deuten  fiel  auf  den  im  Felde  der  OiubiBtik  wohl  bekaante 
Professor  Ulrich.  Die  Sektion  zählt  jetzt  53  Mitglieder.  Sie 
bat  letztes  Jahr  drei  offizielle  Kundreisen  durch  den  Kanton 
gemaeht  Den  88.  Joni  wnrda  die  Säftong  der  deidiott 
dem  üetliberg  g<«fei«*t.  Herr  Malier- Wegmam  %het^ 
raschte  die  Sektion  durch  sinnreiohe  ohibistische  Aus- 
«^mttckai^  des  LokaJai  insbemidere  dvreh  Belsleidnng  der 
Winde  mit  Panoramen  der  Schweizer  Alpen.  Am  Sebhisae 
des  sehr  gelungenen  Festes  braniit*  unser  leidenschaftlicher 
Olubidt  und  gewiaaenhafte  Panoramist,  Herr  MüUer,  noch  ein 
gümeiidea  Fenerwerk  ab  «id  attndete  naob  dieaem  m  ge* 
waltiges  Freudenfeuer  an,  das  weithin  ttber  Stadt  und  See 
Zürich  leuciitete  und  auf  dem  liachtei  durch  Mitglieder  der 
Sektion  in  Wald  erwidert  wurde,  firwähneoawertiie  Binael^ 
teuren  von  Mitgliedern  d^  Sektion  Ifimdeii  folgende  alattt 
1.  Herr  Siber-Uisi  erstieg  die  höchste  Spitze  des  Monte 
della  Di^azia  im  VeltUn;  2.  Herr  MttUer- Wegmann  dnrch- 
streifte  dasr  Gebirge  von  Daves  nnd  das  Silvretta-Gebiet  nnd 
zeichnete  daselbst  mehrere  Panoramen ;  3.  ITerr  Schulthess- 
Jenni  machte  einen  Theil  der  offiziellen  Excurae  der  Sektion 
7Mi  mit  Die  ordentlichen  Wintersitznngen  haben  den 
24.  Kovember  wieder  begonnen  und  wurden  je  den  letzten 
Freitag  im  Monat  abgehalten.  Herr  Professor  Escher  von 
der  Linth  hielt  einen  interessanten  Vortrag  ttber  Abnahme 

* 

der  Gletscher  im  verflossenen  Jahr  nnd  Herr  Prof.  Heer 
ttber  seine  Ersteigung  des  P,  Linard  im  Eugadin  mit  Vor- 
zeigung verschiedener  dort  gesammelten  Naturalien. 

Solnreb«  Alpca-  Clab.  2 
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Die  jüngste  unserer  Sektionen,  die  erst  letzten  Herbst 
in's  Leben  geti»teii  und  daher  dem  l6ta^äkii|pia  Oeatral^ 
PrlsMcnttD  beMadct»  b«Ii&  H#gt,  M  die  mdS9Br  SekHott. 
Um  der  Grihidnn^;  der  Sektion  ^össeren  Glanz  von  cln^ 
bifttiscber  Weise  zu  geben,  wurde  dieselbe  in  Fancz  hoch  ob 
dmi  aehdüeft  Genfer  See  gefeiert  ZwOlf  OinUtten  betheiligtaii 
sich  am  Feste  und  gaben  der  jungen  Sektion  den  stoken  und 
s^öuen  Kamen  ,M4mte- }{<>m\  Zu  clobistischen  Thaten  in» 
Fdda  war  die  Jafareueit  bereits  sn  Torgerflckt,  doch  werden 
die  WalKser  CTnbisten,  jetst  24  «ir  der  Zahl,  diesea  Jahr 
zeigen,  dass  sie  ihre  beneidenswerthe  Gebirgsvveit  zu  schätzen 
md  ihren  Namens  würdig  au  weiden  wisBeo*  Das  in  ihr 
Berdeb  fallende  dtesjfthrige  EneuTsionsgebiet  wird  ihnen  die 
beste  Gelegenheit  hiezu  bieten. 

Unsere  Kundscliau  bei  den  1 1  Sekti<Mien  des  B.  A.  C* 
ndt  znaammen  Iflier  600  €lnbialea  nad  miBere  Chronik  wire 
zu  Ende  und  es  bleibt  dem  rarücktretenden  Präsideuten, 
dessen  letzte  otlzielle  Arbeit  dies  ist,  nur  noch  tthrig,  den 
Wunsch  an  änssenii  dass  bei  den  Ginbisten  md  sonstigen 
Freanden  der  Schweiber  Alpen  dieses  B.  Jafatbadi  i^oh 
gOnsüge  Aufnahme  ünden  möge  wie  die  vorausgegangeneiw 
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Fahrten  im  Clubgebiet. 


Das  Silvrettagebirge.*) 

Von  J.  Coas* 


Den  1.  October  1864  hat  der  Sehweiaor  Alpendnh  in 

seiner  Ja]iresverf5ammhino:  zu  Basel  das  Silvrettagebirge  als 
oitizielies  Excursionsgebiet  für  das  Jahr  I86ü  bezeichnet 
Von  dieser  Zeit  an  wurde  diesem  Theii  der  rhätischen  Alpen 
mm  Anfknerksan^dt  zu  Theii  wie  nie  zuvor,  und  nnr  den 
reguerischeu  J uii  uud  Aiigutst  ist  es  zuzuschreiben,  dass  der- 
selbe letztes  Jahr  nicht  stärker  besucht  und  gründlich  er- 
forscht wurde.  Aus  diesem  Grunde  erUftrt  es  sich  denn 
auch,  dass  die  Jahresversanuiilung  des  Schweizer  Ali)eu- 
clubs  zu  Ohur  die  ^ilvretta  auch  noch  fUr  dieses  Jahr  als 
offizielles  Gebiet  offen  liess. 

Und  CS  verdient  diebc  Bciücksichtigung,  deua  eis  ver- 


*)  Nach  Fallioppi  vom  hitcinischen  Salubreta  abstammend.  Ro- 
manisch: Suvreta.oder  Savreta.  Ffr.  Catani  schreibt  in  seinen  Beise- 
beschreibnxigen:  Satvreta. 
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einigt  in  sich  eine  Grossartigkeit  der  Katur  uud  einen  Ueich- 
thum  von  sum  Thell  hOcfast  malerischen  Gebirgsformen,  wie 

äolche  in  Bünden  vielleicht  nur  noch  die  südliche  Bergeller 
Kette  in  höherem  Masse  aufzuweisen  hat  Der  P.  Linard, 
der  P.  Buin,  das  Verstanklahom,  die  Platten*  und  Seehdnier 
suchen  ihres  Gldchen  unter  stmmfEichen  Bergen,  welche 
aus  den  Schweizer  Alpen  ihre  Häupter  gen  Himmel  er- 
heben» 

Die  Silyretfo,  swisohen  den  Pittigau,  Uattrengadin  und 

Vorarlberg  gelegen,  gehört,  wie  gesagt,  den  rhätischen  Alpen 
an  nnd  specieiler  derjenigen  Kette,  welche  die  linke  Thal- 
seite desEngadin  aufwandet  nnd  sich  in  ihrer  Hanptriehtnng 
von  Südwest  niich  ^sordost  von  Gravasalvas  oder  W  Lingkin, 
am  Malöja,  bis  in's  Tyrol  hinaus  erstreckt  und  gewöhnlich 
Albulakette  genannt  wird,  obwohl  hie&kr  weder  orogra- 
phische  noch  geologische  Gründe  sprechen.  In  der  Silvretta 
findet  die  Kette  eiuen  ihrer  Knotenpunkte,  ^sie  bildet  hier 
geognostisoh  eine  €entraiiBtts& 

Bei  der  Begremmng  dieses  Gebietes  znrBeetinmnuig  des 
Rahmens  der  Excuröiunskarte  iaiid  man  sicli  in  einiger  V^er- 
legenheit  Iin  Nordwesten  musste  die  Grafppe  der  Seehöciier 
«od  Plattenspitz,  die  ersten  Knoten  in  d«  Btttieon^^Ketle, 
nothwendigerweise  noch  zur  Silvretta  geeogen  werden,  zu 
der  sie  auch  geologisch  gehören.  Dadurch  üel  auch  der 
Nordab&ii  dw  ^ivretta,  der  Hintergnmd  des  Tanurlbeigi* 
sehen  Garneira-  und  Cromerthales,  ferner  das  Kloster-  nnd 
Ochsenthal  und  der  Hintergrund  des  tyrolisühen  Tiei-  nad 
Jamthales  in  die  Kurte.  Oestiioh  hiMto  der  tiefe  Kinsehnitt 
des  Fermnnt- Passes  eine  orographische  und  für  Val  Tnoi 
auch  eine  geologische  Grenze  geliefert ;  um  aber  auch  noch 
die  Ortschaft  Guarda  in  den  Rahmen  zu  bringen,  nahm  man 
die  östlichen  Grenzen  etwas  weiter  an.  Im  Süden  war  der 
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Flttelapaßs  massgebend,  mit  dem  im  Südosten  auch  noch 
die  Dorfschaft  StiB  genoouuea  wurde.  Mau  hätte  hier  viel- 
leicht Yal  Torte,  2600  M.  Hb.  d.  M.,  als  Grenze  annehmen 
können,  in  dessen  Nähe  das  Gewölbsystem  der  Silvictt:i  in 
das  Fäehersystem  der  Scaietta  übergeht,  aber  der  Jj'lüeia- 
paas  mit  nur  2405  M.  bot  orographiBcii  eine  bessere  Grenze, 
und  dies  um  so  mehr,  als  das  JOrithal  nicht  wohl  von  der 
Süvretta  getrennt  werden  durfte,  obwohl  das  \V  eisshorn  filr 
aleh  wieder  einen  kteinen  Stock  bildet  mit  einer  eigenen 
Kette,  derjenigen  der  Pischa,  welche  sich  nord-nordwesüich 
gegen  KIoBtors  erstreckt.  (Die  kry^talliuischen  Forma- 
tionen, weiche  die  Centralmasse  der  Silvretta  bilden,  gehen 
'übriges  weit  Über  die  FlQela  hinaus  bis  zur  Kesch-  nnd 
Aibula- Gruppe.)  Damit  war  auch  die  wesülcbe  Grenze  im 
Jöri  •  tt^  Yeraiuathal  gegeben. 

Ber  Zug  des  Hauptgrates  der  Silvrette  vom  Fhlelapass 
und  Weisshorn  Uber  das  Verstanklahom  zum  P.  Bnin  und 
Fennuiitpaöö  bildet  zugleich  die  Wasserscheide  zwischen 
dem  JBhein-  und  Inugebiet;  die  Firakömehen  und  Wasser- 
tröpflein, die  auf  der  Gratschärfe  mit  entgegengesetzter 
Richtung  von  eiuaiuler  Abschied  nehmen,  trennen  sich  auf 
^Nimmerwiedersehen,  denn  die  Nordsee  und  das  Schwarze 
Heer  liegen  gar  weit  auseinander. 

Die  Länge  des  Grates  betrügt  in  der  Projectioii  nach 
beiliegendem  Profil  circa  20,000  M,  oder  stark  4  stunden. 
Die  Höhen  der  tiefsten  Einsattelungen  des  Grates  und  seiner 
höchsten  Bergspitzen  tlber  dem  Meere  und  tlber  den  beiden 
nächsten  Oitschafteu,  Klosters  und  Lavin,  messen: 
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Hclutive  Hohe  über 

!•  JTaSoOS 

i   UD.  d.  M. 

\  Klosters 

*- 

Lavin 

Meter 

FlflelmpMS  .  •  .  • 

2405 

1200 

975 

Jöri-FIesspass  .  . 

2650 

1445 

1220 

Flesspass  

24/0 

r2ör> 

1040 

Val  Tortapass.  .  . 

2659*) 

1454 

1229 

Fuorcla  Zadrell .  . 

2783 

1 5  /  S 

1353 

Silvrettapass  ,  .  . 

3026 

1821 

1596 

Fenuuntpa&s  •  .  • 

2806 

1601 

1^76 

2.  Bergspitzen: 

Meter 

Meter 

Meter 

3089 

1 884 

1659 

Flessliom  

2935 

1730 

1505 

Plattenhorn  .... 

3211 

2006 

1781 

Verstanklahorn  . 

'SMyl 

2097 

1872 

Signalkorn  •  *  .  « 

3207 

2002 

1777 

Klein  Bain  •  •  .  . 

3264 

2059 

1834 

P.  Buin  

3327 

2122 

1897 

Die  durchschnittliche  mittlere  Höhe  des  Hauptgrates 
berechnet  »ich  naeli  den  vorhandenen  Höheuangaben  auf 
drcat  3000  M.  üb.  d. M.,  1795  M.  über  Klosters  und  1570  M. 
über  Lavin.  Merkwürdig  ist,  dass  die  grösste  Erhebung  der 
ganzen  Silvretta  -  Gebirgsgruppe,  diejenige  des  P.  Linard 
mit  3416  M»,  ziemlich  weit  ausserhalb  des  Hauptgrates  liegt. 

Von  dieser  Hauptwasserscheide  zwischen  Bhein-  und 
Inngebiet  und  ihrer  Fortsetzung  längs  der  Grenze  zwischen 
Tyrol  und  Vorarlberg  und  von  der  nordwestlichen  Verzwei- 
gung nach  dem  Bäticon  geben,  nach  allen  Himmelsgegen- 
den abfallend,  15  rauhe,  meist  steilwandige  Sackthäler  ans^ 


*)  Die  Höhe  wurde  auf  einem  Hügel  genommen,  so  dass  für  die 
«    eigentUche  Passhöhe  ein  kleiner  Abzug  su  maehen  ist. 
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in  ihrem  Hintergründe  und  anoh  längs  ihren  Seitengräteu 
oft  mit  Gleliolier  oder  Vemitteningsgestefiir,  in  den  tieferen 
Lftgeft  aber  RRi' den  klüftigsten,  fehraten  Sommerweiden  be» 
deckt,  die  sicli  ein  zahlreicher  Viehs tand  wohl  schmecken 

Nenn  dieser  Thäler  Meli  dem  Gebiete  des  Rheins  zn, 

das  Jörithal,  dann  das  Garneira-,  Oromer-,  Kloster-  und 
Ochsenthftl  (im  Vorarlberg)  in  uördU<^r,  das  Sehiappiner, 
Saidasea-,*)  Yeniela-'**)  mid  Meer  Tbal  in  fsiemSeli  west- 
licher Richtung.  Vier  dieser  Thäler  vereinigen  ihre  Wusser 
bei  der  Alp  Kovai  zur  Landquart,  die  vier  Vorarlberg-Th&ler 
geben  der  III  ihren  Urspmng. 

Gegen  das  Inngebiet  senken  sich  vier  Thäler:  Fless, 
Saglians,  Lavinuoz  und  Tuoi***)  in  südlicher  uud  stldöst- 
licher^  das  tyroliscbe  Fiel-  nnd  Jamthal  in  nördlicher 
Richtnog. 

Im  Gebiete  der  Silvretta  finden  sich  keine  grösseren 
Seen  eingebettet,  dagegen  treffen  wir  häufig  auf  kleine  Was* 
serbe^en  und  awar  in  sehr  hohen  Lagen.  So  die  Jdri-Seen 

(2505  M.)i  in  denen  der  Jörigletscher  beinc  1  ussspitzen 
netaty  die  t^a-n  am  ilesspass  (2479  M.),  die  Seen  ob  Sar- 
dasea,  den  fitthnersee  (2451  M.)  mid  Andere.  Fast  alle 
liegen  auf  der  weniger  steilen,  westlichen  Abdachung  der 
Silvretta,  enthalten  aber  keine  Beute  ftir  den  Fisclier,  eben- 
sowenig als  die  Bäche  in  Sardasca,  Veraina  nnd  Sehlappin. 


*)  Nach  Pallio]>]»i  urspriinjirlicii  aus  dem  altkültischcn  Sartasc  ro- 
mamsirt.  iSaidasca  seiL  Val.  d.  h.  eia  mit  köBtUchen  AlpentcifUn 
versehenes  Thal. 

**)  Vielleicht  Diminutiv  vom  lateinisclieu  ferinä  seil,  vallis  d.  h. 
rauhes,  von  wilden  Tbieren  bewohntes  ThaL 

Nach  Pallioppi  vom  hibem.  Taoi,  fies:  Toi.  Locns  adscenditus, 
qmecns  ete. 
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Mehr  oder  weniger  in  4eir  Ifitta  genannierTMIer  «leheit 

die  Aipliütten,  meist  auf  kleinen  Veillaclmiij^en  der  Thal- 
adüfi«  Ifli  CUa»3ii  faU«a  ca.  ^0  in  unsere  lÜMrte.  Die  mei- 
sten beutsen  «ine  firbebimg  swisdten  1000  und  ^200 

üb.  d.  AI.:  die  unteren  Klosterser  Alpen  senken  sich  iudesb 
bis  zu  der  seltenen  IWe  von  1407  AL  (Pardenu). 

Die  Thüler,  die  vom  Hanpt^rat  awgpeheni  besümaien 
begreiftitberweise  auch  die  Verkehrsricbtung  zwischen  dem 
.Pi'ktigau,  Kngadin  und  Vorarlbei^.  Der  sieheräte,  niedrigste 
und  daber  ancb  leiobiteate  Piass  tobi  Pifttigan  ins  JKagudio 
und  der  kttrzeete  naeh  Stts  nnd  dem  darfiber  lii^ndanTheil 
des  Thaies  ist  der  Flesspass  mit  2479  M.  üb.  d.  M.  und 
einer  EnMemunig  von  Kloatera  bia  naeb  Stta  von  7  Weg* 
stunden.  (ProfilBelcbnnng  in  Beilage.)  Zur  Verblndnng 
•  mit  Lavin  und  den  unteren  Genieiüden  des  Eugadm  dient 
der  Pass  Yal  Torta  CSagUans-Pass)  durch  Saglians.  Jsk: 
ftthii  in  6^/4  Stunden  von  Klostecs  naeb  Lavin.  Beide  ge- 
iiamitt  n  Pässe  sind  gletschert'roi  und  ungefährlich,  doch 
mu^^s  mau  sich  bei  uebiichtern  Wetter  iu  Val  Torta  woW  vor  ' 
Verirrung  in  Acht  nebmeni  denn  es  ist  scbon  ^(ler  vorge- 
kommen, daas  Reisende  durcb's  Süser  Tbal  hinaufgingen, 
in  Val  Torta  die  Orientation  verloren  und  in  der  festen  Be- 
glaubigung, dnicb  SagUans  binunteNsieheB,  endlieb,  m 
Wkvtm  nicht  geringen  Erstaunen  nnd  Aerger  zugleich,  wieder 
in  die  Alp  V  orauia  gelaugten. 

Der  Pass  vom  Jöritbal  nach  Fless  wird  nur  von  Jägern 
nnd  Hirten  benutzt,  die  übrigen,  Fnorcla  Zadrell,  Silvretta 
und  Fermunt,  lüliren  alle  über  Gletscher.  Von  diesen  ist 
der  Silvrettapass  der  eigentliche  Clubistenweg,  denn  er  be- 
sitzt diejenigen  vorztiglicben  Punkte,  welche  die  Aussiebt 
über  die  schönsten  Partien  dieser  und  der  umliegenden  Ge- 
birge bietet,  und  gebt  mitten  über  den  grössten  Gletscher 
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■  4er  Silvrettagruppe,  der  denn  auch  den  Namen  dieseß  Ge- 
•  birges  trägt  Die  PassliOiie  erreicht  3020  M.  üb.  d.  M.  Die 
,  £»t£uaniig  yq/h  Kluatera  tüi»er  äilvietta  und  4m  Gletacbir 
Plan  Bai  iiacbQiiurda  beträgt  10    Wegstunden,  doch  kann, 
seit  Erstellung  der  Clubhütte  ani  aog.  Bircksug,  dea:  Marsch 
auf  zwei  Tage  vertheiit  werden» 

Der  Fermuntpass  wurde  früher,  zur  Zeit  als  die  Steins- 
berger  und  Guardiier  ihre  Alpen  ( iross-Fermunt  (im  Hl^e- 
biet)  noch  mit  eigenem  Vieh  betrieben*),  oder  gar  zu  jener 

vor  der  ReCorouiiiefi^  m  welcher  ^stalt* 
tür  (nach  unseren  Chronisten)  eine  Filiale  der  Gemeinde 
Steiusberg  gewesen  und  die  Todten  zur  Beerdigung  über 
den  begletooherten  Paaa  nach  der  Hauptkirche  in  fitouiaberg 
getragen  werden  jnussten,  stArker  begangen  als  jetzt,  wo 
die  den  Steiusbergern  nur  allein  gehurt ndf  u  Aipen  an  Vor- 
axlberger  verpachtet  werdw.  Der  Yeirkahr  iat  jetzt  sehr 
aehwaeh.^) 

Die  Pässe  unserer  Karte,  welche  das  PrÄtigaii  mit  Vor- 
arlberg verisdndeni  aind  deir  mühaa^ue  lUosterthalpass  und 
der  de»  Garneira-Joeh,  2460  IL  Die  BothAirka  dient  mir 
Jägex*u  und  Clubisten,  wie  auch  der  Sattel  zwischen  dem 
Klein -Buiji  und  iSigualhorn. 

Bei  genauer  Prilinng  der  beiliegenden  Pasaprofile  wnd 
Jedermann  sogleich  auffallen,  dass  die  sttdöBtlicfae  Ab- 
dachung der  Thäler  im  Allgemeinen  steiler  ist  als  die  west- 
liche, wcsj»halb  denn  auch  der  Uebergang  der  Pässe  vom 
Prftttgau  nach,  dem  Engadin  leiebiw  ist,  als  in  umgekehrter 
Iliclitung. 

•)  Die  Bezeichntinp:  „Ochsenthal  koinnit  daher,  dass  die  Steins- 
bcr<;er  ihre  Zugochsen  dahin  in  die  Sönimerung  treiben. 

**)  Der  10.  Jahrgang  der  naturforsch.  Gesellschaft  Graubüadeo'« 
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Werfen  wir  jetzt  nocli  einen  allgemeinen  Blick  über 
nnser  Kärtchen  der  Silvreita,  so  wird  anwillkürlich  der 
Wunsch  in  uns  rege,  zu  wissen,  wie  gross  die  flächoiaBB- 
dehnung  des  Bodens  nach  seiner  yerschiedenen  Beschaflfen- 
heit  und  das  gegenseitige  Flächenverhältniss  sei.  Folgende 
Znsanimenstellnng  soll  diesem  Wunsche  entg^enkommen: 


Auf  G 

der  1 
Schweis 

ebipt 
Vorarl- 

Ziuamnieii 
Juebarten 

0,0  der  Ge- 
sammt» 
flHehe 

a. 

Weiden  u.  Wiesen  

27,6S9  1 

4501 

32,250 

37,6 

b. 

Felsen  u.  Trümmergestein 

24,545  j 

5000 

29,545 

34.3 

c. 

8214  t 

9979 

18,193 

21,1 

d. 

6062  { 

6062 

60,510  1 

19,540 

86,050 

Die  21,1  %  der  Gesammtfläche  einnehmenden  Gietscher 

liegen  grösserentheils  auf  der  nördlichen  Abdachung  des 
Gebirges,  auf  österreichischem  Gebiet.  Es  sind  hauptsäch- 
lich der  Jamthaier  Femer,  der  Fermnntgletscher  und  der 
Klosterthalei*  Kees.  Dagegen  sind  die  schweizerischen  Glet- 
scher auf  der  ösiiielien  und  westlichen  Seite  des  Haupt- 
kammes wegen  der  grosseren  Mannigfaltigkeit  der  Gebirgs- 
bildung  und  der  meist  steileren  Abdachungen  formreieher^ 
zerrissener  und  daher  auch  schöner.  Der  Vadret  Fiatscha 
in  Lavinuoz  ist  der  sehenswürtligste  Gletscher  der  Silvretta- 
gruppe,  zugleich  aber  auch  der  ungangbarste.  Einige  Ab- 
stürze des  Silvretta-  gegen  den  Verstankla- Gletscher  sind 
aucli  grossartig  zerklüftet  und  zeigen  ein  herrliches  Faiben- 
spiel. 

Gletscherstudien  wurden  im  Silvrettagebiet  noch  keine 
gemacht.  Vor  5  —  6  Jahren  zog  ich  mit  Hrn.  Land.  Brosi 
am  Fasse  des  Verstanklagletsch^  eine  Linie,  welche  mit 
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scIiwaTzer  OeHarbe  am  FeliMii  der  bdideB  Ufer  beseiebiiet 

wurde.  Leider  konnte  ich  letzten  Sommer  des  aclilechteii 
Wetters  wegea  keine  Messungeu  Tomehmeiiy  Hr»  hat 
indeBS  beobachtet,  daes  derGleiaeher  eeither  am  dnigehna-. 
devt  Schritte  zurückgetreten. 

Spuren  einstiger  weit  gi'Össerer  Auahreitung  der  Siivretta- 
gletseher  ünden  wir  in  allen  ThiUam,  weiehe  m  ihren  JPliies« 
gebieten  gehören.  Besonders  reich  an  Silvretta- Findlingen 
ist  die  rechte  Thalseite  des  Prätigau,  an  welcher  wir  vor- 
letztes Jahr  sogar  in  Hdbien  der  Sahsiah  solche  Mcge  äH* 
herer  Gletscher  fanden.  *) 

Geologisch  herrscht  in  der  Silvretta  grosse  Eiiilurüiig- 
keit|  überall  treffen  wir  auf  Qneia,  Glimmer-  tmd  Horn- 
blendeschiefer,  die  in  den  manrngfaehsten  Weis^  in  ein-, 
ander  üborgehen  und  mit  einander  wecli sei  lagern.  Die  FaÜ- 
richtnng  der  Schichten,  z.  B.  in  der  Richtung  von  den  See- 
hörnern  über  Verstankla  nach  dem  P.  Linard,  geht  Yon 
Nordfallen  über  in  die  Senkrechte  und  in  Süd-  und  Süd- 
westfallen.  Die  Seehörner  und  die  ganze  Gebirgsreihe  bis 
zom  SÜTrettahorn  fallen  nördlich,  auch  der  Gletscherkamm 
noch  zeigt  gleiches  Fallen,  richtet  sich  indess  schon  stark 
bis  beinahe  zur  Senkrechten  auf  und  in  dem  Verstanklakopf 
nnd  Horn  herrscht  das  senkrechte  Einfallen  vor.  In  den 
Piattenhömern  und  dem  wesentlich  ans  Hornblende  ensam- 
mengesetzten  P.  Tjinard  ist  die  Fallrichtuug  südwestlich,  in 
P.  Fllana  südlich. 

Prof.  Theobald  sagt  in  seiner  geologischen  Beschrdbong 
von  Graubündcü,  S.  117:  „Die  Hauptmasse  der  Silvretta 
ist  ein  gesprengtes  Gewölbe,  dessen  Hebung  wahrscheinlich 
dnrdi  den  Hetamorphismns  des  Gesteins  bedingt  ist,  die 


')  Die  SuU/luh,  Excursioa  der  Sectio»  üätU.  ChiH*  1^5. 
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scharfen  Gräte  mit  ihren  plattenfbrmi^en  Gesteinen  sind  die 
zersprengten  Schalen  dieses  Gewölbes"  etc.  Ueber  das  Vor- 
koniikieii  veii  Geateiniirteii  im  Bilvrettagebiet  sagt  der  gleiche 
Geolog:  „Es  erscheint  atiffftHend,  dass  in  einem  so  ausgedehn- 
ten krystallini sehen  Gebirg  so  wenig  interessante  orycto- 
giioBtis^e  VorkommnbBe  ersdieinen.  Ausser  kleinen  Bei^* 
krysiallen,  Hornbleiide,  Pistadt  und  StanroHtiien  hät  sieb 
in  der  Hauptmasse  bis  jetzt  noch  nichts  gefunden.  Erst  in 
dem  sftdiiehen  Grensbeisirk  finden  sich  gegen  das  Susasca- 
tliai  hin  mid  in  demselben  sefaOne  Staiirolithe,  Kyaofte,  An- 
dahisite  und  Granaten.  Metallinische  MineraHen  kommen 
gar  nicht  vor"  etc.  *) 

Bei  einer  derartigen  geognostisehen  nnd  oryctognosti- 
seil  Ol]  Beschaffenheit  der  Silvretta  darf  auch  keine  grosse 
Mannigfaltigkeit  der  Flora  vermuthet  werden;  es  ist  eben 
die  Flora  der  krystalHnischen  Gesteine^  wie  sieh  diesdbe  in 
Binden  vielorts  findet  *•) 

Die  Fauna  dieses  Gebietes,  insbesondere  der  entomolo- 
gisehe  Theil  derselben;  ist  noch  wenig  bekannt  nnd  es  ist 


*)  In  der  Geologie  der  Schweiz  t.  Sludcr  wkd  das  Silvretta- 
Geburg^  ebeafiaUs  iMhaiidelt. 

.  **)  AnfiiiUnngea  von  im  Silmttagebiete  voilkeiUMiiM  PilaiiBen 
treffen  wii  in  der  Alpina  und  im  alten  und  neuen  Sammler  ron  waereia  - 
mteren  Biindn.  Botaniker  Dr.  Arnstein,  Pfarrer  Pool,  Oatani  nnd 

Andr.  Gujan,  Magister  Rösch  nnd  Ldm.  C.  U.  v.  Salis.  Die  Flora  hei- 
veliea  vonGandin,  P. and  7,  botanische  Geographie  der  Schweiz 
enthält  eine  Zuzammenstcllnn^  des  ihm  bis  dahin  über  die  Flora 
Fermunt-Silvretta  Bekaniitgi' wordenen.  Weitere  Angaben  finden  sich 
in  der  Central- Alpen- Flora  von  Ost-Rhätien  v.  Dr.  Chr.  Brü^ger 
(pag.  85 — 86).  Die  Benutzung  mir  gefälligst  anr  Verfügung  gestellter 
werthYoUer  botan.  geogr.  Mittheilungen  von  Herrn  Dr.  Chr.  Brägger 
erlaubte  Zweck  nnd  Ba«m  dieser  Sdhrift-nidit  . 
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sehr  zu  wünschen,  dass  die  Zoologen  die  Silvretta  nicht 
länger  vemaehlÄ8Ri^en. 

Bekmnt  mml  die  JagdtMere,  die  besondlars  unf  der  Ek>« 
stcnreer  Seite  Mnfig  sind.  Dm  MeresMiiCeflfle  und  fttr  den 
eigentlichen  Jäger  anziehendste  Wiid  ist  der  Bär.  Er  streift 
im  Sommer  bestSndig  ans  den  EBgadlner  Waldungen  und 
Alpen  faerffber  und  tiinaber,  imewelfefliaft  bald  diesen,  bald 
jenen  unserer  gcaaunten  Pässe  benutzend.  Seine  Operation*»* 
pnnkie  aind  havpUächlicli  die  Schafalpen,  in  denen  er  jähr* 
Hob  grttssere  oder  kleinefe  Verheerungen  anrieblei  Znr 

Herbstzeit  lialten  sicli  die  I^ären  gern  am  nördlichen  FirtS 
des  Canardhornes  auf,  wo  kleine  Bestände  von  Vogelbeer- 
blumen  Toritommeni  d^en  tothe  Doldentraaben  der  leekere 
MntB  ungemein  Hebt. 

Weitere  Jagdthiere  sind  die  Gemsen,  das  Murmelthier, 
Basea  und  sämmtliches  Gefieder,  dae  in  den  flbrig<»i  Tbeilen 
des  Rantons  vorkommt.  Kl^ne  Rndel  von  Heben,  Uebei^ 
läufer  aus  dem  Vorarlberg,  finden  sich  in  den  tieferen  Alp- 
gegendoi,  as.  B.  bei  Pardenu,  das  ganze  Jahr,  sur  eigent«" 
liehen  Heimath  sebeint  Ihnen  das  Hochgebiiige  indes»  nicht 
werden  zu  wollen.  Letzten  Winter  kamen  mehrere  Stück  in 
Lawinen  um. 

Unter  den  Reptilien  ist  dem  Tolke  die  in  denHenbergen' 

und  Alpen  häufig  vorkommende  Kreuzotter  (Vipera  Berus  L.) 
wohl  bekannt  und  gefürclitet.  In  der  Nähe  der  (Jiubhütte, 
nahe  an  2400  M.  tb.  d.  IL,  trafen  wir  letzten  Sommer  eine 
Unsabt  deh  träge  hinsehleppender  Salamander  (Salamandi» 
aitra  L.). 

Kin  so  grossartiges  und  wildes  Gebirge  wie  die  Silvretta 
mk  ihren  fltr  den  cnnlaeliea  Laadmann  nieht  entrftthsdbaren, 

seine  Begriffe  verwirrenden  Naturerscheinungen,  verbunden 
mit  den  Gdahreu,  die  Jägern  und  Hirten  auf  Felsen  und 
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Oktaehem  dfohfin^  maaslie  Bothwemiigerweifle  eine  ßagen* 

weit  hervorrufen.  Und  in  der  That  ist  Klosters  reich  an 
SagQüund  dieSpußk-  imd  Hexen^esciiichteu  üiiden  unter  der 
l^ltareo»  Bevölkenmg  isuner  noch  iki^  Glänbigeo,  Die  be- 
kiouiteste  Sage  ist  diejenige-  über  den  Ursprung  der  Ksmeti 
Silvretta  und  Veraina.  Sie  wurde  bereits  in  Prosa  und  Rei- 
men b^h»ndelt^)  und  fasst  sich  ia  foigende  öesebichte 
zusammen: 

In  uralter  Zeit  lebte  in  Italien  ein  reicher  und  n  uineh- 
mer  Edebuann.  Aber  trota  der  herrlichen  I^atnr  und  dem 
milden  italiscben  Klima  fühlte  er  sieh,  hintei^aagen  und  yer- 
folgt  von  seinen  Standes^enossen,  denen  seine  Eluiiclikeit 
u^d  derbe  0£fenheit  veihasst  war,  doch  nicht  glücklich  in 
seiner  Heimat  Eine  tiefe  Verachtung  der  Meosobheit  hatte 
sich  seiner  bemächtigt  Er  entschloss  sich  daher,  seine 
Bciiöne  Heimat  zu  verlassen  und  in  eiuer  entlegenen  Gegend, 
entfernt  yon  allem  Verkehr  mit  den  Meoechen,  äa  Asjrl  auf- 
znsncbeD.  Sein  Vermögen  weihte  er  naeh  damaliger  Uebmiig 
frommen  StiftuDgen  und  nahm  niclits  mit  sich,  als  seine  ihm 

* 

Über  Alles  lieben  Töchter  Silvretta  und  Veraioa« 

Er  wandte  tfch  naeh  Nordcso^  und  nach  langen  mühaameii 

Gebirgsreisen  kam  Alfonso  di  Daretto  —  so  hiess  der  Edel- 
mann —  nach  dem  heutigen  l'hale  Veraina,  wo  es  ihm  gar 
wohl  gefiel  und  wo  er  sieh  in  der  kleinen,  epftter  naeh  Ikn 
benannten  Höhle  „Baretto-Balme"  niederliess.  Baretto  und 
seine  Töchter  richteten  sich  in  derBalme  möglichst  wohnlich 
ein  und  mit  Wnrsehii  Früchten  und  der  reichen  Beute  der 
Jagd  fristeten  sie  ihr  einfaches,  aber  zufriedenes  Leben* 


*)  Vefaina  tmd  Sürietta,  oder  Baretto  «nd  seine  TSchter,  im 
4.  Jahrgang  des  iTtijMi&ier  ^o/A«Ma//,  18S2. 

•)  Volkssag«n  aus  Gray  bänden  v.  AUons  ?.  Flugi,  184^ 
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Wenn  Baretto  mit  Jligmi  nnd  Hirten  suf  seinen  Streif* 
zttgen  znföllig  züsammeBtraf,  so  wich  er  ihnen  anfänglich 

aus,  später  aber,  durch  ihr  einfaches  Wesen  angezogen, 
sprach  er  gerne  mit  ihnen  Uber  Jagd,  Alpen  u.  dergL  nnd 
besuchte  sie  sogar  in  den  Alphfltten.  Ja  er  söhnte  sich  mit 
der  Menschheit  soweit  aus,  dass  er  sich  in  langen  Wintern 
hie  und  da  mit  seinen  in  der  gesunden  Alpenluft  kräftig 
und  schön  anfbltthenden  Töchtern  nach  Klosters  hinunter 
begab  und  an  den  bäuerlichen  Festlichkeiten  Theil  nalim. 

Endlich  starb  Baretto  in  hohem  Alter.  Die  Tochter  be- 
gruben die  theure  Leiche  in  der  Balme  und  bestreuten  das 
6rab  mit  BIumeA  und  duftendem  Berghen. 

Siivretta,  der  ihre  frühere  Heimat,  das  schöne,  milde 
Italien,  noch  nicht  ganz  aus  dem  Sinn  entschwunden  war, 
fUilte  sich  nach  dttuTode  ihres  Vaters  wieder  dahin  zurfick- 
gezogen.  Sie  nahm  von  ihrer  Schwester  Abschied  und  stieg* 
Uber  das  Gebirge  nach  dem  Süden ,  und  von  dieser  Zeit  an 
hdsst  das  Qebirge,  Aber  das  sie  iluren  Weg  genommen» 
Siivretta. 

Bald  darauf  wurde  es  auch  der  zurückgebliebenen  Ve- 
raina zu  einsam  in  dem  entlegnen  Gebirge.  Bevor  sie  das- 
selbe verliess,  bestieg  sie  eine  nahe  Anhöhe,  um  noch  einp 

mal  ihr  liebes  Thal  zu  überbiickeu  und  dem  Prätigau  ihr 

» 

Lebewohl  zuzurufen. 

„Lebe  wohl,*^  rief  sie,  „du  tbeures  Land,  und  Euch,  ihr 

glücklichen  Ortschaften,  dia  mein  Auge  heute  zum  letzten 
Mal  erblickt,  schenke  ich  diese  meine  Thäler  mit  ihren  aus- 
gedehnten Weiden !  ** 

Seit  dieser  Zeit  sind  die  Dorfschaften  Saas,  Centers, 
Küblis,  Luzein,  Puz,  Buchen  und  Jenaz,  die  Veraina  beim 
Abschied  gesehen,  ün  Besitze  der  Alp,  wetehe  nach  ihrer 
Geberin  Veraina  genannt  wurde.  Das  hinter  einem  Gebirgs- 

Schwoizer  Alpen- ('lub.  3 
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Torspnag  liegende  Dorf  Fidoris,  das  Verauia  sidit  aehen 
konnte,  liat  keinen  Antheil  an  der  Alp* 

Die  kleine  Baretto-Balme  dient  Jägern  und  Hirten  bei 
magÜDStiger  Witterung  noch  beute  als  Zufluchtsstätte,  und 
so  oft  sie  dieselbe  beaucheii,  finden  sie  dieselbe  immer 
rein  wie  ausgeblasen,  sie  sagen:  „Sie  lässt  nichts  d'rin'',  das 
ist  eine  Erscheinung,  die  nicht  mit  rechten  Dingen  zugeht, 
nnd  wirklich  soll  Barette  ein  Zanberer  gewesen  sein,  deaii 
wenn  er  seine  Spur  im  Behnee  nnkeontlicli  machen  wollte^ 
konnte  er  beliebig  Fuchseuspur  anndunen. 

Die  Spnckgeschichten  spielen  gewöhnlich  in  den  Alpen. 
Am  verrufensten  ist  in  dieser  Beziehung  die  Stntzalp,  wo 
das  sog.  Nebelmännchen  gewöhnlich  kurz  vor  Eintritt  von 
Schneewetter  erscheint  £s  ist  der  Geist  eines  untreuen 
Sennen,  der  den  Kühen  seiner  Verwandten  nnd  Bekanntes 
mv.hi  Balz  *rab,  als  den  andern.  Das  Nebelmännchen  sucht 
sein  Unrecht  wieder  gut  zu  machen,  aber  das  Vieh  hört 
nicht  anf  seinen  Ruf  und  leekt  kein  Salz  von  der  hinge* 
haltenen  Hand.  Das  Nebelmännchen  ist  wohl  der  bekannte 
Nebeiöchatten,  der  auf  der  Stutzalp  hie  und  da  vorkommen 
mag,  da  sie  anf  einer  kleinen  Anhöhe  liegt»  In  der  Warnnng 
fitt  den  Hirten,  das  Salz  gleichmassig  unter  das  Vieh  zu  ver» 
theilen,  liegt  die  Moral  der  Sage.*) 

£ine  andere  Sage  erzählt,  dass  in  Veraina  bei  der  Alp- 
entladung ein  Rind  zurfickgeblieben.  Der  Eigenthtimer  be* 
gab  sich  folgenden  Tages  in  die  Alp,  fand  das  Kind  aber 
erst  spät  Abends,  so  dass  er  gezwungen  war,  dort  zu  tiber- 
nachten. Um  lAittemacht  öfihete  sich  pldtslich  die  Kellior* 
thüre,  vier  Männer  traten  in  dieHfitte,  holten  sein  Kind  aus 


Auch  diese  Sago  wurde  im  Volksblatt  itnd  toh  Alf.  Fing 

bearbeitet. 
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^em  Btaily  sdüaditetett  es»  sogen  ihm  ilie  Haut  ab  und  aollefi 
im  grossen  Alpkessel  das  Fkiseh,  alles  vor  den  Augen  des 

erschrockenen  Besitzers.  Als  das  Fleisch  gesotten  war,  kam 
einer  der  vier  Männer  mx  Bettstätte  and  lad  den  Bauer  ein, 
am  Mahle  theiknnehmen.  Der  aber  war  zu  ToDer  Angst  und 
Schrecken,  um  sich  von  der  Stelle  bewe-2:en  zu  küaiien.  Nach 
einiger  Zeit  kam  derselbe  Mann  zum  zweiten  Maie  und  lud 
den  Bauer  wiederholt  and  mit  dem  Bemerken  zm*  Mahlaeiti 
dass  es  ihm  schlecht  ergehen  werde,  wenn  er  nicht  sofort 
komme.  Zitternd  erhob  sicli  der  unglückliche  Gast,  ass  aber 
nur  ein  kleines  Stückchen  Fleisch,  während  die  vier  Männer 
sich  dasselbe  wohl  schmecken  Hessen.  Als  das  Mahl  zn 
Ende  war,  breitete  einer  der  Vier  die  Haut  des  Kindes  aus, 
legte  sorgsam  alle  Knochen  und  Knöchdchen  hinein,  rollte 
sie  auf  und  gab  ihr  einen  Tritt  mit  den  Worten : 

Stand  uf  und  sei  wie  vorhhi, 

In  einem  Jahr  fidl  Uber  den  Wirbel  In.*) 

Damit  verschwand  die  ganze  Erscheinung  und  der  Bauer 

machte  sich  wieder  auf  sein  Lager. 

Am  folgenden  Morgen  fand  der  Bauer  &eiu  Kind  im  Stalle 
angebunden,  wie  er  es  am  Abend  verlassen  hatte,  nur  fehlte 
demselben  das  kleine  Stück  Fleisch,  das  der  Bauer  in  der 
Nacht  zu  essen  gezwungen  worden.  Die  Worte  „in  einem  Jahr 
fall  Uber  den  Wirbel  in^  hatte  sich  aber  unser  Bauer  wohl 
gemerkt  und  um  dem  Unglück  vorzubeugen,  stellte  er  sein 
Kind  das  folgende  Jahr  in  eine  weit  von  Veraina  entfernte 
Alp  zur  Sömmerung.  Aber  das  Kind  wusste  die  ihm  be- 
kannte, gute  Alp  Veraina  bei  dem  ausgezeichneten  Orts- 
sinn, welcher  diesen  Thieren  eigen  ist,  auch  allein  aufza- 


•)  Eine  felsige,  für  daa  Vieh  gefährliche  Stelle  der  Alp. 

3* 
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finden  and  weidete  mehrere  Tage  mit  der  Veramer  Heerde* 
EiBes  Abrada  konnten  die  Hirten  aber  das  ^nd  beim  Sam* 

mein  nicht  finden  —  es  war  über  di  n  Wirbel  in^efallen. 

Noch  eine  Sage,  die  am  Siivrettagk'tscher,  in  den 
sogenannten  Krämerk(^fen^)  spielt,  glanbe  ich  den  Lesern 
nicht  vorenthalten  zu  sollen.  In  diese  kalten,  unfnicht- 
baren,  weit  von  allen  lebenden  Wesen  entfernten,  schaurigen 
Felsenkdpfe  hatte  einst  ein  Kapuziner  alle  bösen  Geister 
gebannt,  welche  verdammt  waren,  in  Hänsem  nnd  Stflllen 
des  Thaies  zu  spucken.  Weil  es  hauptsächlich  Krämer- 
seelen gewesen  sein  mOgen,  wurde  der  Ort  Krftmei^dpfe 
genannt 

Ein  junger  Gemsjäger  wurde  einst  in  Verfolgung  des 
Wildes  in  diesen  Köpfen  von  Nacht  und  Nebel  uberfailen 
nnd  musste  sich  bequemen,  hier  den  Morgen  abanwarten. 
Zur  Geisterstunde  wurde  es  plötzlich  lebendig  auf  den 
bis  dahin  todeästillen  l^ämerköpfeu.  Blasse,  hoiiie  Gestal- 
ten in  weiten  Mänteln  sprengten  auf  weissen  Rossen  hui 
nnd  her.  Einer  der  Reiter  kam  auf  unseren  Jäger  zugeritten 
und  sagte  ihm:  „Greife  her  unter  den  Sattel,  wie  schwitzt 
der  Gaul  vom  scharfen  Ritt  Aber  Götti,  Gotti  \**)  lass  dich 
hier  zu  dieser  Stunde  an  diesem  Ort  nicht  wieder  sefaen.^ 
Darauf  flog  die  ganze  Keiterschaar  lautlos  wieder  von 
dannen. 

Die  Kartographie  über  die  Silvretta  war  bis  in  die 

neueste  Zeit  sehr  uiaiigelhaft.  Ein  nettes  und  für  den  süd- 
westlichen Theii  dieses  Gebirges  ziemlich  genaues  Kärtchen 


•)  Ist  nach  PaUioppi  durch  das  kzmr.  cram— incrustatio,  Ueber- 
ziehnng,  zu  deuten.  Der  SilvTettagletscher  Hegt  wirklich  über  den 
Er.  E.  wie  eine  Incrnstation. 

*•)  Taufpathe. 
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im  Masestab  von  circa  *  200^000 das  Herr  Zeller -Horner 
im  J.  1840  gezeichnet  und  das  sowohl  von  H.  Keller  als 
auch  von  X  M*  Ziegler  für  ihre  Karten  benutzt  worden  sein 
soll,  liegt  mir  vor.  Eiiieu  allseitig  befriedigend  vichtigen 
üeberblick  über  den  ganzen  schweizerischen  Theil  des  Sil- 
vretta-Gehirges  gewährte  aber  erst  Blatt  XV  des  eidge- 
nössischen Atlasses  und  einen  noch  genaueren  unser  Ez- 
cursionskäitchen ,  das  von  den  eidgenössischen  Originalauf- 
»ahmeii  copirt  ist  Auf  d^  hier  beiliegenden  K&rtehea 
finden  sieh  eine  Menge  theils  bericbtigtery  theils  neuer  Orts- 
bezeichnungen, welche  an  der  westlichen  Abdachung  letzten 
Sommer  gemeüaschafüich  mit  dem  gesammten  J^'tthrercorps 
von  Klosters  wie  betreffs  der  Engadiner  Seite  naeh  genauen 
Erkuiidigungen  in  dortifici  Gegend  vorgenommen  wurden. 
Die  wichtigsten  11«  uen Benennungen  sind:  Klosterthal-Iiorn, 
SilYretta-HorUf  Eekhom»  Signalhorn,  Klein-Buin,  Drei- 
'länderspitz,  (die  Grenzen  des  Engadin,  Vorarlberg  undTyrol 
treffen  in  ilir  zusammen),  Gletscherkamni ,  Breitkopf,  See* 
baeh,  Mittelgrat»  Scheyenpassy  Klosterthal-Pass^  RothAirka, 
ßilvretta-Pass,  Yerstanklathor,  Roggenfärka,  Jöri*Fle8S*Pas8 
nnd  Flüela-Jöri-Pass,  Ober-  und  Unter-Gletscher  (am  Sil- 
vretta-Gletscher),  KaHmi-Gletscher^  Miesboden-Gletscher. 

Die  Literatur  Aber  unser  Silvrettagebiet  ist  auf^end 
iirm.  Zwar  wird  schon  in  den  ältesten  Reisebüchern  dieses 
Gebirges  Erwäimuag  gethan*),  Ausfülirliches  und  Zuver- 
lässiges ist  aber  wenig  vorhanden.  Das  Beste  ans  der  « 
älteren  Zeit  ist  die  Topographie  des  Piz  Linard  nnd  der 
ßilvrettagruppe  von  CampeU  (1570)  und  einige  Reisen 

*)  Ebel's  Anleitung,  auf  die  geuussvoUstc  Art  die  Schweiz  zu 
bereisen.  —  Neuestes  Handbuch  für  Reisende  in  der  Schweiz  v.  G. 
r.  Escher.  —  Gemälde  der  Schweiz  XV ,  Kanton  GraubUaden. 
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Pfarrer  Foor&  und  Catani's.  Am  der  jüngsten  Zeit  sind  die 
bereits  erwähnten  geologisehen  Abhandinsgen  nnd  ferner 
die  NMturbilder  Graiibtlnden's  von  Professor  Theobald  zu 
nenueu.  Eine  gute  Anleitung  zur  Bereisung  des  Siivretta* 
gebirgeB  giebt  Tscbndi's  Sci^w^zerfUhrer. 

£än  clnbistisfher  Auefing  nach  der  Süyretta  fand  schon 
im  Jahre  1640  durch  Herrn  Zeller-Homer  statt  Er  be» 
snehte  den  ersten  Tag  von  Klosters  ans  das  Lawinenzag- 
hom  nnd  zeichnete  von  da  das  Panorama  von  den  Seehdmeni 
bis  zum  Flesslioin.  Den  folgenden  Tag  machte  er  mit 
Führer  AI.  Jegen  die  Tour  durch's  ßoggenthal  hinauf,  über 
die  Roggenfnrka  nach  Vemela  nnd  über  die  Fnorcla  Zadrell 
nach  Lavin.  Vom  Abhänge  des  Piz  Miezdi  zeichnete  Herr 
Zeiier  das  diesem  Werke  einverleibte  Panorama  des  Piz 
Linard  und  seiner  nächsten  Umgebung.  Die  Besdureibnng 
-eines  Ueberganges  ttber  den  Silvrettapass  im  Jahre  1863 

4 

von  Protessor  M.  Ulrich  im  2.  Band  unseres  Jahrbuches 
darf  ich  als  bekannt  voraussetzen. 

Eine  gewagte  nnd  höchst  besehweriiche  Fahrt  durch 
das  Silvrettagebirge  unternahm  Herr  Oberst  E.  Fre y  -  ( iegsner 
im  Jahre  1864  mit  Herrn  Land.  Florian  Brosi  und  dem 
Führer  Christ.  Jann.  Die  kleine  Gesellschait  befand  sieh 
den  12.  Ane:iist  in  Onardn  und  beabsichtigte,  durch  V'al 
Tuoi  und  tiber  den  I'ermuntpass  nach  dem  vorarlbergischen 
Ochsenthal  hinab  und  durch's  Klosterthal  wieder  hinauf  und 
•  hinüber  nach  Klosters  zu  wandern.  Der  12.  August  war 
aber  leider  ein  Schneetag,  wie  solche  hie  und  da  mitten  in 
den  Sommer  des  Engadin  einbrechen.  Das  Thal  war  weiss 
und  die  Berge  lagen  tief  im  Schnee.  Dessenungeachtet  hiel* 
teil  die  Herren  an  ihrem  i'lane  fest  und  wateten,  zwar  lang- 
sam aber  stätig,  durch  ValTnoi  hinauf.  Ais  sie  sich  der  Tiefe 
des  Thaies  nahten,  forschten  sie  nach  dem  Fermunt-Pass, 
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keiner  war  aber  der  Gegend  kundig  nnd  der  Schnee 

deckte  jede  Spur  eines  Weges. 

Statt  nun  zwisclien  dem  i'iz  Mon  und  Piz  Buin  diirch- 
zuatenenii  welch  letzteren  sie  Bogleioh  an  seiner  erhabenen 
Pyramidenfonn  erkannt  hatten,  wandten  sich  die  Herren, 
durch  Lawinenstürze  und  Schneewirb  ei  vom  eigentlichen 
Uebergang  zurückgeschreckt,  nordöstlich  nach  dem  Glet- 
seher  am  Dreilftnderspitz  (3199  M.)  und  geriethen  so  mit 
ungeheurer  Anstrengung  MittaL^s  1  '  4  Uhr  auf  den  wohl  noch 
nie  erstiegenen  Gletschersattel  n.  u.  w.  von  der  Höhe  3155  M. 
Eine  herrliche  Gebirgsansi^oht  belohnte  hier  die  Mtlhsale 
unserer  verirrten  Wanderer.  Gern  hätten  sie  nocli  eine 
der  nahen  Bergspitzen  erstiegen,  aber  der  massenhafte 
Schnee  und  die  scharfen  Gebirgsgräte  machten  dieses  Pro- 
jekt unausführbar. 

Nun  betiaten  unsere  Ciübisttii  den  Jamthaler  Gletscher, 
zogen  sich  unter  dem  Punkt  3106  M.  durch  und  gelaugten 
nach  manchem  verdriesslichen  Umwege  um  Gletscherspalten 
und  über  beinbreclierische  Moränenablagerungen  endlich 
zu  einer  verschneiten,  leeren  Alphütte  in  der  Thaitiefe. 
£e  war  jetzt  4  Uhr  25  M.  nach  Mittag.  Durch  das  ewig- 
lauge Jamthal  zogen  die  müden  Wanderer  weiter  und  trafen 
Abends  7  Uhr  in  Galttür  ein. 

liiehts  weniger  als  abgeschreckt  durch  die  beschwer- 
liche Irrfahrt  vom  verfiossenen  Tag,  überschritten  unsere 
Clubgenossen  den  13.  August  diePiltner  Höhe,  zogen  durch 
das  Klosterthal  und  über  den  Gletscher,  in  dessen  Hinter- 
grund hinan  auf  die  Bothfnrka  und  jenseits  hinunter  auf 
den  Silvretta-Gletscher  und  nach  Klosters. 

Itn  verflossenen  Sommer  eröffnete  unser  bekannter  Herr 
J.J,  Weilenmann  das  Steigen  auf  den  Silyrettagletscher.  Er 
erstieg  mit  Hen-n  J.  A.  Speclit  von  Wien  und  den  Führern 
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Fr*  PöU  und  Pfit&cker  am  14.  Juli  vou  der  vorarlbergischen 
Alpe  Fermunt  ans  zum  ersten  Mal  den  3327  M.  hohen  Piz 
Buin  (Albuin).  Der  Yon  ihm  eingeschlagene  Wej^  ist  auf 
dem  Silvretta-Kärtchen  augegebeu.  Der  Besclireibuug  die- 
ser Wagefohrt^  die  in  diesem  gleichen  Bande  niedergelegt 
ist,  will  ich  nicht  Torgreifen. 

Ich  komme  nun  zum  Bericht  über  die  Thätigkeit  des 
€entral-Oonut^s  des  Schweizer  Alpen-GlubS|  um  die  Wan- 
derungen durch  das  Silvrettagebiet  und  dessen  Erforschung 
vorzubereiten. 

Zu  diesem  Zwecke  wurde ^  zunächst  in  Ivlosters  ein 
Fährercorps  gebildet  und  auch  die  Gemeinden  Btts,  Lavin 
uud  Guarda  veranlasst,  tüelitigö  Führer  bereit  zu  halten. 
Das  Fühiercorps  in  Klosters  unter  Leitung  des  Herrn  Laud- 
ammann Flor.  Brosi  zählt  6  Mitglieder.  £&  besitzt  seine 
Statuten  und  billige  feste  Taxen. 

Da  die  Entfernung  von  Klosters  bis  an  den  Silvretta* 
gletscher  stark  5  Stunden  beträgt  und  in  den  dortigen  Alpen 
nicht  wohl  tibemaehtet  werden  kann,  so  fiind  das  Central* 
Comite  den  Bau  einer  Clubhütte  unweit  des  Gletschers  für 
nothwendig.  Auch  hier  war  es  Herr  Brosi,  der.  dem  Cen- 
tral-Comit^  mit  der  grössten  BweitwiUigkeit  entgegenkaoL 
Durch  seine  Vermittlung  wurde  ein  Bauakkord  abgeschlos- 
sen und  nach  aUgemeiuer  Bezeiclinung  der  Gegend  der 
Bauplatz  von  ihm  ausgewählt  Den  18.  Juni  wurde  der 
Bau  in  Angriff  genommen  und  den  18.  Juli  Yollendei  Das 
benöthigte  Holz  stellte  die  Gemeinde  Klosters-Serneus  dem 
Gentral-Oomit^  mit  aller  Bereitwilligkeit  unentgeltlich  zur 
Verfügung.  Der  Transport  des  Bau-Materials  (Holz  und 
Kalk)  von  der  Serdasca-AIp  Über  die  Silvretta-Eck  bis  zur 
Baustelle  war  eine  Kieseuarbeit,  Es  mussten  Tragbalken 
von  22'  Länge  und  5  und  6"  im  Geviert,  also  circa  2  Ctr. 
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im  Gewidit^  mehr  ate  2  Standen  weit  Aber  steile,  steinige 
Wege  und  Felstrümmer  von  einem  Manu  getragen  werden. 

-  Die  erste  Besiehtigiuig  der  Htttte  und  die  Abnahme  des 
Banes  fand  den  24.  Jnli  dnrch  den  Prftsidenten  des  Oentral- 

Comiteb  statt.  Die  Hütte  bildet  ein  Quadrat  von  18'  Seiteu- 
länge,  ist  solid  mit  Pfla&termauer  aufgeführt  und  mit  einem 
dichten  Behindeldach  versehen.  Wenn  man  in  die  Hfltte 
tritt,  stellt  rechts  der  Herd  und  daneben  ein  Tisch  mit 
Bänken,  den  übrigen  Eaum  rechts  und  links  nehmen  die 
Lagerstätten  ein,  weldbe  für  16 — 18  Personen  Platz  bieten 
und  immer  reichlich  mit  trockenem,  duftendem  Bergheu  an- 
gefüllt sind.  Das  nöthigste  Schiff  und  Geschirr  haben  die 
sorglichen  Fflhrer  auch  beigeschafit  und  unter  den  Lager» 
Stätten  ist  immer  Yorrath  an  trockenem  Legf5hrenholz.  Un* 
weit  der  Hütte  fliesst  der  Gletscherbaeh  vorbei  und  eine 
gute  Quelle  findet  sich  in  nächster  Nähe.  In  einem  Kist- 
chen verwahrt  liegt  die  Chronik  der  Olubhdtte,  in  welche 
jalirlich  die  interessantesten  Begebenheiten  uus  dem  Sil- 
vrettagebiet  eingetragen  werden  und  das  in  seiner  zweiten 
Abtiieiiong  als  Fremdenbuch  dient  Die  Baukosten  der  Hütte 
heliefen  sich  auf  nur  Fr.  567,  welche  Summe  indess  auf 
Fr.  60Ö  abgerundet  wurde. 

Die  Hütte*)  steht  V«  Stunde  unter  dem  SiWrettagletscher^ 
dessen  gewaltige  Moränenhalden  und  untersten  Biswände 
im  Hintergrund  des  kleinen,  wilden  Thälchens  sich  auf- 
thttrmen.  Der  Gletscherbach  fliesst  gemächlich  über  die 
kleine  Thalterrasse,  auf  der  die  Htttte  steht,  herans  und 
stürzt  sich  daim  duich  das  steile  und  felsige  MedjentelU 
liiuunter  in  den  Verstanklabach.  Die  Aussicht  von  der  Hütte 
beherrscht  den  westlichen  Halbkreis  von  den  Seehömem 


*)  Hiexu  eine  Zeichnimg.  CiabhUtte  am  Silvretta. 
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h\ß  211  den  yer8taiikla]rö|»fe!i  mit  einzelneii  Partieit  der 
Rätikonkette  und  dem  Bück  nach  KloBtcr»  himmter  mit 
den  graiMü  H^rneni  im  HintergniBd.  UmfaMeoder  und 
avoh  den  SilTrettagleteoher  umd  da«  erkabene  Veretankla- 

horn  in  sich  schliessend  ist  diu  Aussicht  vom  Birchziig', 
dessen  Kttoken  in  20  Minuten  von  der  Hütte  aua  eratiegea 
werden  kaan.  (Hieni  das  Panorama.) 

Die  Einweihung  der  Clubhiitte  sollte  mit  einer  ersten 
Ersteigung  ii'gend  einer  der  höchsten  iSpitzen  der  biivretta 
verbanden  werden ,  zu  welehem  Zwecke  der  Oeatralpriai- 
dent  mit  Herrn  Brosi  und  dem  Ffihrereorps  den  31.  Jotl 
zum  zweiten  Mal  zur  Clubhütte  sich  begab;  leider  war 
aber  das  Wetter  nkht  gfinstiger  als  das  erste  Mai« 

Des  Wartens  müde,  maehten  wir  «ns  frth  den  1.  Ani^  ist 
trotz  des  hin-  und  herwogenden  Nebels  auf  die  lieine,  um 
das  Süvrettafaom  zu  ersteigen»  wurden  aber  Mitte  Weges 
vom  Regen  wieder  znrSelsgewies^*  Mittags  zefthellten  sieh 
die  Wolken  etwas  und  Hessen  stellenweis  das  Blau  des 
Himmeis  durclLblicken.  Clubisten,  die  scb<m  in  äbulicher 
trauriger  Lage  waren  wie  wir,  wissen,  wie  diese  Him- 
melsbläue gleich  alle  Hoffnungen  auf  gutes  Wetter  weckte 
und  in  der  That  machten  wir  uns  wieder  auf  den  Weg. 
Der  untere  Gietselier  war  merkwflrdig  stark  abgescbmolzen 
und  zeigte  ein  rauhes,  festes,  schmutzig-blaues  Eis  mit 
stellenweis  breit  klaÜenden,  tiefen  Spalten.  Gletschertische, 
Sandhttgel,  Mühlen  und  andere  physikalische  Gletscher- 
erseheinungen  finden  sich  am  schönsten  am  nördlichen 
Gletscherende,  am  Fusse  des  Klosterthalhorns. 

Als  wir  in  der  Mitte  des  Gletschers  augelangt  waren,  eut- 
schlössen  wir  uns  statt  des  SÜTrettahoms  den  neugetauften 
Gletscherkamm  (auch  von  Klosters  aus  erscheint  er  als  sol- 
eherj  zu  ersteigen*    Wir  nalimen  daher  südliche  iÜchtuug 
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an  und  gelangten  ohne  alle  Schwierigkeit  aü  die  unti're 
äpitee  des  Kammee«  Hier  wählte  kh  .mit  2  Führern  den 
Weg  ttber  den  EammgletBcher^  während  Herr  Brost  mit 
2  Ffthrern  den  Grat  des  Kammes  verfol^^te.  Letzterer  Weg 
zeigte  sieh  bald  als  sehr  Bchwimg,  aber  dag  Zurück-  und  Um- 
gsfaen  ist  bekMintlieh  eben  so  TerdrieseUeh  als  sdtraubend 
und  so  kletterten  unsere  Reisegefährten  denn  längs  dem  Grate 
veiter,  während  wir  durcli  den  stark  durchweichten  Firn 
tnlwärtg  wateten,  nm  4ie  faöchBte  Spitze  von  der  Südseite  zu 
erirUmmen.  Der  Gletscher  bot  uns  keine  Schwierigkeit  im 
Vorrücken  bis  zuf  obern  Randspalte,  längs  welcher  wir  lan^re 
hinnehea  mussten,  um  eine  Ueberbrttekung  zu  finden.  Fest 
aii*8  Seil  gebunden  setzten  wir  dann  Über  und  an  einer  sehr 
steilen  Firnwand  emporsteignul  erreichten  wir  den  j>üd- 
lichen  Ausläufer  des  felsigen  Grates. 

Wir  wandten  uns  nun  an  der  westliehen  Seite  des  Kam- 
IDes  hin,  ohne  auf  Ifcdeutende  iiiiidernisse  zu  stossen. 

Die  Gegend  hatte  sich  untd  d essen  wieder  in  Nebel  go* 
iitiU^  der  uns  aber  vom  nahen  Ziel  unserer  Reise  nicht  mehr 
lorttekzuhalten  vermochte.  Wir  waren  nicht  mehr  weit  von 
der  Spitze  des  Gietscheiicammes  entfernt,  als  wir  ein  lautes, 
oiergisches  Commando  vom  andern  Grat  her  vernahmen^  und 
erkannten  auch  sogleich  die  kräftige  Stimme  unsers  Land* 
ammann  Brosi.  Unwillkürlich  blickten  wir  nach  jener  Seite 
lud  dureh  den  sich  etwas  lüftenden  Nebel  zeigte  sich  uns 
em  prächtiges  Bfld.  Die  zwei  Führer  des  Herrn  Brosi  sassen 
rittlings  auf  dem  scharfen  Fels'.n-atj  sich  nach  der  südlichen 
Seite  hinuuterneigend.  Am  Bergstock  hielten  sie  schwebend 
Heim  Brosiy  der  festen  Fuss  zu  fassen  suchte,  aber  nur  durch 
Einsetzen  seiner  Fussspitzen  in  einen  Felsenriss  und  einen 
Sprung  seitwärts  einen  Standpunkt  finden  konnte,  I^ieseK 
waghalsige  Manöver,  dem  wir  in  hdehster  Spannung  und 
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nicht  ohne  Besorgnifls  zusahen,  bo  wie  das  Nachklettern  der 

Fiiiirer  gab  VeranlassuDg  zu  dem  lauten  Rufen,  das  go  uner- 
wartet zu  unsem  Ohren  drang. 

Hart  nnter  der  hdchaten  Spitze  trafen  wir  mit  noaeren 

(iefährten  wieder  zusammerij  Hessen  ihrer  Unersclirockenheit 
und  Gewandtheit  volle  Gerechtigkeit  widerlahreu  und  er- 
kletterten dann  gemanschaltlidi  die  GietBcherkammspitze. 

Dieselbe  besteht  aus  nacktem  Gneisfelsen  mit  etwas  Horn- 
blende, ist  in  Blöcke  zerrissen  iiud  bietet  keine  V  erüachung 
dar.  Wir  errichteten  ein  Steinaignal,  pflanzten  auf  dem- 
selben eine  Fahne  auf  und  legten  in  einem  alten  Brillenihtteral 
folgenden  Wabrzettel  am  Fasse  des  Signals  nieder;  ^Abgang 
von  der  Glubhtttte  12 Vi  Uhr  Idittags,  den  1.  Angust  1865, 
Ankunft  3  Vi  Uhr  Nachmittags.  Deponirt  von  J.  Coaz,  Land. 
FL  Brost  .f  von  den  Füljrern  Jan  Gord,  Chr,  Jegen^  Leonh, 
Jeuch^  Ant,  Schlegel  und  Förster  Chi\  Hitz, 
.  Die  uns  immer  noeh  umwogenden  Nebel  gestatteten  leider 
keine  Aussiebt  nach  Süden,  dagegen  verzogen  sie  sich  von 
Zeit  zu  Zeit  im  Norden  und  deckten  die  Gruppen  der  Öee- 
hömer,  den  Sonunrück»  die  schöne  Thalflü42he  von  Klostera, 
das  Roggengebirge  und  die  Yerstai^aköpfe  auf. 

Die  kaUieuchten  Nebel,  die  mit  scharfem  Windzug  über 
die  Spitze  hinzogen,  vertrieben  uns  bald  ans  diesen  heute  so 
düstern,  unfrenndliehen  Höhen.  Wir  schlugen  den  Rflekweg 
fiber  den  Kammgletscher  ein  und  stiegen  von  demselben  in 
gerader  Kicbtuug  nach  den  Krämerköplen  hinunter,  wandten 
vns  dort,  im  Nebel  eine  Zeitlang  irre  gehend,  rechts  nach 
dem  untern  Silvrettagletscher  und  kamen  mit  Regen  endlich 
wieder  zu  unserer  gut  eingeriehteten  Clubliütte. 

Auch  der  2.  August  war  ün  Regentag.  Der  Versach 
einer  Ersteigung  des  Verstanklahoms,  welches  wir  eigent- 
lich aufs  K-orn  genoniiuen  hatten,  wurde  iür  einstweilen  auf- 
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gegeben  and  der  Rttckzug  bescfaloBBeii.  Zur  Einweiliiuig  der 
Htttte  durften  wir  deBsennngeachtet  schreiteD,  denn  die  Kamm* 

gratspitze  war  unzweifelliaft  noch  jungfräulich,  unsere  Er- 
steigung die  erste. 

l^ine  Fahne  voran  zog  die  Gesellschaft  paarweise  um  die 
Hütte  herum  zur  Kanzel*),  wo  der  Präsident  des  S.  A.  C.  eine 
kurze  Anrede  hielt  und  die  Clubhtitte  „Silvretta*'  taufte.  Nach 
einem  weithinschallenden  Hoch  auf  uuseren  werthen  Täufling 
und  nachdem  der  Ehrenwein  bis  auf  den  letzten  Tropfen  die 
Bunde  gemacht ,  zog  die  Gesellschaft  mit  fröhlichem  Gesang 
und  dazwischen  einfallenden  Jauchzern  zum  grossen  Fels  et- 
was unter  der  Htttte,  von  welchem  man  weit  in's  Hauptthal 
hinuntersieht.  Hier  wurde  die  Fahne  aufgepflanzt  und  feier- 
lich beschlossen;  von  diesem  Felsen^  angesichts  Klosters  und 
•des  Silvrettagletsehers,  beständig  eine  Fahne  flattern  zu 
lassen.  Der  Fels  wurde  daher  die  „  Fahucnburg ge- 
nannt. 

Nach  uns  hielten  sich  die  Olubisten  Herr  MttUer- Weg- 
mann und  Jules  Jacot  mehrere  Tage  in  dortiger  Gegend 
auf,  aber  auch  sie  waren  vom  Wetter  nicht  begünstigt  und 
fühlten  gar  sehr  die  Wohlthat  der  Clubhfltie.**)  Mit  Herrn 
Ze1Ier>Homer  und  setner  Tochter  besuchte  Herr  MttUer  die 
Höhe  des  Siivrettapasses,  wo  er  in  der  Sonne  30^  K. 


*)  Ein  kanzt'liirti{j;er  Fels  neben  der  Hütte. 

**)  Thermometer  •Beobachtung  v.  Hm.  Müller  bei  der  Clubliütte 
(L      Septbn  1865: 

Abends.   .   .     6  Uhr  -f-  15o  B.  Schatten, 
n      ...      7„    +    8„  >« 
»I      .    •    .      8         +    6  n 

Nachts  .  «  .   12    „  +  6  „  „ 
Morgens    •  .     5    „    -f  5 
Gletacherbach  Abende    .  •     7        +    5  „ 
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beobaehteto.   Er  fmid  die  Aussieht  entzflekettd ,  besonders 

gegen  Süden  liiii. 

Herr  Müller  seichuete  verschiedene  Fauorauieu  des  Sil- 
Trettagebirges  von  folgenden  Standpunkten :  Birchzu^  Schia- 
born,  Pischa,  Sclilösslikopf  (in  den  Grauen-Hömeni).  Herr 
Jacot  hat  seine  Panoramen  vom  Klosterthal-  uud  biguaikoni 
ans  gezeichnet 

Eine  gewagte  Gletseberfahrt  hat  leteies  Jahr  einer  der 
Klostei8er  Führer,  Christian  Jegen,  vorgenommen.  Er  hatte 
einen  Touristen  nach  Lavin  hinttbergeflUbrt  und  faaste  dort 
den  kflhnen  Gedanken,  durch  Lavinnoz  ttber  den  Tiatscha^ 
Gletscheji'  und  durch  das  VerstiUiklathur  den  Rückweg  ein- 
zus(  hlaj^en ,  was  ihm  nach  üeberwältiguug  bedeutender 
Schwierigkeiten  auch  gelang.  Jeg^  hat  somit  den  Clubisten 
das  Verstanklathor  geöffnet  Der  von  ihm  eingeschlagene 
Weg  ist  auf  der  Karte  angegeben. 

Nach  Meldung  dieser  wackeren  clubistischeii  That 
schliessen  wir  unsere  Arbeit  über  das  Silvrettajgebirge  mit 
dem  Wuusclie,  dass  dieses  Ende  der  Anfang  zahlreicher 
Entschlüsse  und  Projekte  zum  Besuche  der  Süvretta  wer* 
den  möge,  damit  dieses  Gebirge  in  wIssensohaflHcher  und 
ktlnstlerischer  Beziehung  vielseitige  Bearbeitung  tiiide  und 
seinen  vollen  Segen  auf  diejenigen  ausgiesse,  weiche  für  die 
Eindrücke  einer  grossartigeuGebirgsnatur  empfänglich  sind. 


Digitized  by  Google 


Pis  Buin, 


J)er  Piz  BaiQ. 

3327  Meter  =  10,242  P.  P. 
Von  /.  y.  ß^enmam. 


er  Leaer  erinnert  sich,  daaB  ieh  vor'm  Jahr  den  P. 

Rosegerstieg,  ohne  jedoch  die  sfldli  che,  höhere  Spitze  zu 
tjn  eichen,  und  dass  es  nachher  llerni  J.  A.  SpevMi  aus  Wien 
meht  besser  einging.  Kälte  und  Wind,  die  nngttnatlge  Be- 
schaffenheit dea  Schnees  hielten  mich  hauptsächlich  davon 
ab;  warum  aber  mein  Nachfolger  nicht  zum  Ziel  gelangte, 
konnte  ich  nicht  recht  begreifen,  hatte  er  doch  auch  Poll 
msk  Führer,  der  mir,  als  wir  uns  trennten,  dringend  an- 
empiohlen,  die  Bestei^in^  noch  ciiiiiiai  zu  versuchen,  indem 
er  der  festen  Ueberzeuguug  sei,  dass  sie  uns  gelinge»  Kur 
dsmitj  dasa  dl«  Witterung  eben  so  ungttnstig  gewesen, 
schien  sich  das  abermah'ge  Missliiigen  erklären  zu  lassen* 
Hit  Spannung  sah  ich  daher  dem  Schreiben  Freund  Specht's 
^tgegeoi  das  mirdengewtlnsehtenAu&ehlass  bringen  sollte. 
Demselbmi  war  zn  entnehmen,  dass  er  die  Partie  am  10.  Sep- 
tember unternahm  und  Morgens  4  Uhr  erst  von  der  Alpe 
Misann  aufbrach.  Im  Ganzen  ging  er  den  Weg,  den  ich  ge* 
nommen,  nur  hie  und  da  etwas  abweichend,  im  Glaub<m  ab-* 
zukürzen.  Statt  dessen  aber  brauchte  er  zwei  volle  Stunden 
mehr  denn  ich. 

^Keine  zwanzig  Sehritte  vom  Gipfel  entfernt,^  berichtet 
Specht,  „wollte  uns  noch  eine  Kluft  den  Weg  versperren. 
Diese  Kluft,  ein  ganz  gieichmässiger  Riss,  w  ar  sehr  tief,  aber 
glücklicher  Weise  nur  so  breit,  dass  wir  sie  zwar  quer  nicht 
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überspringeu ,  aber  auf  den  quer  übergelegten  Bergstöcken 
rutachend  passiren  konnten.  Nach  Pdil's  Aassage  wäre  bei 
Ihrer  Besteigung  auch  nieht  die  geringste  Spnr  davon  vor- 
handen gewesen.  Als  wir  bei  deui  Fahnenstoek  angekommen 
waren,  der  von  den  ersten  Besteigem  eingeschlagen  wurde, 
war  es  bereits  1 1/2  Uhr  vorttber.  Die  Temperatur  war  auge- 
nehm,  die  Aussicht  nach  Norden  und  Osten  ziemlich  rein^ 
jedoch  war  Alles  in  der  bekannten  eigenthümlichen  dunkeln 
Beleuchtung.  Naeh  Westen  war  nur  ein  Meer  von  weissen 
Wolken  zu  sehen. 

„Ich  hatte  kaum  diese  flüchtige  Umschau  gehalten,  als 
ich  bemerkte,  dass  Pöli  am  Herausnehmen  des  Fahnenstookes 
arbeitete,  nm  ihn  auf  der  gegentiberstehenden  höchsten 
Spitze  aufzupflanzen,  auf  dem  ,.„Bankenet"***),  wie  er  sie 
nannte.   Wir  stiegen  nun  auf  der  Sttdseite  unseres  Gipfels 
abwArts  der  schmalen  Einsattelung  zwischen  beiden  Gipfeln 
zu  und  da  überlegte  ich,  ob  es  denn  nicht  zu  spät  sei,  um 
2U  dieser  Stunde  noch  den  zweiten  Gipfel  zu  ersteigen  und 
noch  in  die  Alpe  hinab  zu  kommen.   Ich  theilte  PdU  diese 
Bedenken  mit,  die  er  auch  ganz  richtig  fand ;  er  fügte  aber 
bei,  er  werde  thun,  was  ich  wünsche,  „„denn  hinautkommen 
werden  wir  sicher  I"^^  Darauf  hin  hiess  ich  PdU  ganz  auf 
den  die  zwei  Gipfel  verbiudeuden  Eisgrat  hinuntersteigen, 
um  den  üebergang  und  Aufstieg  genau  zu  untersuchen.  £r 
kam  mit  der  Mittheilung  zurück,  dass  ihm  die  Ueberschr^- 
tung  des  Grates  bei  dem  vielen  weichen  Schnee  nicht  schwie- 
rig vorkomme,  ob  wir  aber  an  dem  zweiten  Gipfel  nicht 
öfter  würden  das  Beil  bentttzen  müssen  und  zum  Auf >  und 
Abstieg  nicht  ziemlidie  Zeit  brauchen  würden^  vermöge  er 
nicht  zu  bestimmen. 
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„Unterdessen  war  es  wieder  später  geworden  und  in 
Anbetracht  dieses  Umstandes  und  im  Gefühl  der  Bothedignxii^ 
am  nftoftUchen  Tage  BoiionHiiiKeieheiideB  mit  einem  eimdgen 
Ffihrer  geleistet  zn  haben,  ttberwaad  ich  die  dem  Bergsteiger 
saIhBt  verzeiiiiiche  Schwäche  für  den  nyjfi^^t  dimb^^^  uud 
kommandirte»  amzukehreD. 

^leh  mnsi  gesteken^  dass  ich  bei  so  gttnstigeit  Wit- 
terungs-  und  anderen  Verhaltnissen  nicht  gerne  umkehrte, 
und  Poll  erst  recht  UDgerne;  er  sagte  immer,  er  wäre 
wegen  der  Engadeiner  gar  so  gern  anf  das  Bankenet  ge- 
stiegen.*' 

^Wir  wai'en  bald  wieder  auf  der  Spitze,  wo  wir  die  mit- 
genommene Stange  am  alten  Ort  einschlugen  nnd  nns  noch 
eine  Zeit  umschauten.  Grossartig  ist  der  Einblick  in  die 
Bernina-Gruppe,  von  Ortschaften  sieht  man  nur  ßevers 
heraufschauen. 

^Üm  ^/s3  Uhr  verlfessen  wir  den  Gipfel,  überschritten 
in  gedachter  Weise  die  Spalte  nnterlialh  derselben  und 
waren  in  kurzer  Zeit  wieder  an  den  Felsen,  wo  wir  hin- 
anfgeklommen  waren.  Es  ging  Von  da  an  wieder  langsam, 
doch  waren  wir  vor  Kinbnich  der  Nacht  von  den  Felsen  her- 
unter und  gingen  dic8uiiil  auf  dem  Gletscher  neben  der 
Moräne  fort,  wo  wir  einige  Zeit  schnell  vorwärts  kommen 
konnten ;  dann  überraschte  uns  die  Naclit  und  zugleich  ein 
Donnerwetter.  Es  war  ein  grossartiges  Schauspiel.  Wir 
hätten  es  aber  gerne  entbehrt,  denn  wir  konnten  jetzt  nur 
mit  Muhe  auf  dem  Gletscher  fortkommen.  PöR  brachte  mich 
jedoch  um  1)  Uhr  glticklich  luii  Ii  Misaun. 

,,Ieh  glaube,  dass  beide  Roseg-Gipfel  im  Frühsommer  am 
leichtesten  zn  ersteigen  sind,  und  dieser  Ansicht  ist  auch  PölL 
Er  hat  mir  erzählt,  dass  nur  der  heftige  Nordwind,  der  Einen 
ganz  verwirrt  macheu  könne,  und  der  brUchige^  pulverigd 
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Schnee  sie  verhindert  habeu,  auf  den  hinteren  Roseg- Gipfel 
zu  kommen.** 

Kam  Specht  so  schon  tief  in  die  Nacht  hinein,  wie  wSre 

es  ihm  erst  erganpren,  hcätte  er  die  liöhere  Spitze  erstiegen,  wo- 
zu er  im  günstigsten  Falle  einige  Stunden  gebraucht  hätte! 
Wahrscheinlich  wftre  er  schon  anf  dem  Boseg-Kamme,  in 
einer  Höhe  von  über  1 1,000'  von  Nacht  und  Gewitter  ereilt 
worden. 

Um  noch  einmal  vereint  dem  Berge  zn  Leibe  zu  gchen^ 
hatten  Specht  iiud  ich  auf  deu  i  U.Juli  1S65  uns  lUiukz-vous  i 
nachGalthttr*)  gegeben.  PöU  sollte  abermals  uns  begleiten 
und  für  den  Fall^  dass  wir  eines  zweiten  Führers  bedürften, 

glaubten  wir  in  jeuer  Gegend  aui  ehesten  unseren  Mann  zu 
äüden. 

Um  auf  einem  neuen  Wege  nadi  Paznaun  zu  gelangen, 

verfügte  ich  mich  abermals  nach  St  Antou,  am  jenseitigen 
Abhang  des  Adlerberges^  und  stiege  wie  ich's  vor*m  Jahr 
schon  im  Sinne  hatte^  da  mir  der  Uebergang  viel  zn  ver- 
sprcrhen  schien,  nach  dem  Moos -Thal  hiuauf,  aus  dessen 
Hintergrund  ichnacklBchgiiiinUber  zu  dringen  beabsichtigte. 
Die  Partie  fiel  so  gelungen  aus,  dass  ich  nicht  umhin  kaun, 
in  Kürze  ihrer  zn  gedenken. 

Im  Hinaus teigen  nach  dem  Moos-Thal  entfaltet  sich  ein  i 
reizender  Rückblick  anf  den  von  dunkler  Waldesnacht  er- 
füllten HinterjrruHd  des  Rosana-Thals,  nach  der  herab  sich 
windenden  Adierberg-Strasse,  nach  den  obersten  Ortschaften 
und  dem  zackigen  granenFelagebirge»  das  nordwärts  auf  sie  ' 


*)  Anni.  d.  Rcdiikti on.  Die  Herrun  Coaz  und  Woileiiniuun 
schreiben  diesen  Namen  versehieden.  Wir  lassen  einem  Jeden  seine 
^Schreibart 
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herabschaut.  Und  betritt  man  das  in  enger  Schlucht  mün- 
dende Seitenthal,  so  erlabt  sieh  das  Ange  am  feuchten  Grttn 
des  westlichen  Abhanges,  das  tun  so  wohlthnender  nnd  Dber- 
raschender,  als  draussen  in  der  Tiefe  nur  noch  versengter 
Rasen  zn  sehen  war.  Ein  schwellendes  Polster  von  Moosen 
und  Alpenrosen,  bei  dessen  Anblick  man  ordentlich  Lust 
darin  zu  waten  kriegt,  deckt  dort  Alles  mit  seinen  vollen,  run- 
denden Contouren.  Im  Hintergrund  des  Thaies  strebt  in 
schroffen  Felswänden,  ihre  weniger  steile  Ostseite  mit  einem 
wuchtigen  Gletscher  behangen,  eine  mächtige  Kuppe  anf,  an 
der  das  Auge  mit  Bewunderung  haftet.  Die  Generalstabs- 
Earte  nennt  jenen  Gletscher  den  Gr.  EUirtel- Femer  und  so 
Äörte  ich  ihn  anch  Im  Thale  nennen.*)  Gegei Sonnennnter- 
gaii«::,  in  etwa  2  Stunden  von  St.  Anton  aus,  wurde  die  Ross- 
faU-Htltte  erreicht  wo  mir  Ton  den  hier  wirthschaltenden  paz- 
namier  Sennerinnen  ein  recht  gutherziger  £mpfang  wurde, 
so  dass  es  einen  mannhaften  Entschluss  brauchte,  nni  in  der 
Frühe  nach  der  mir  fremden,  unbewohnten  Gebirgswelt  auf- 
zubrechen. 

Nach  einer  Weile  Ansteigens  über  einen  Vorsprung  sieht 
man  zur  Linken  eine  kleine  Seitenniulde  sich  öffnen,  durch 
die  man  hintlber  nach  Kappel  gdangt  £s  soll  ein  leichter 
Weg  sein.  Meine  Absicht  aber  ist,  direkte  nach  Ischgl  zu 
kommen,  und  so  steige  ich  südwärts  durch  das  sich  ver- 
engende trttmmerbedecl^te  Thal  hinan,  wo  jede  Spur  von 
Weg  verschwindet  Wahrscheinlich  hätte  ich  weiter  unten 
den  Strom  überschreiten  sollen,  denn  man  sieht  dem  jen- 
seitigen Ufer  entlang  den  Pfad  führen.  Mit  etwas  Geduld 
wird  indess  auj^h  dieser  ödeste  Theil  des  Thaies  überwun- 


Specht  behauptete  in  der  Folge,  die  Kuppe  lieisse  Sulzberg  und 
der  Gletscher  Sokfemer. 

4*  • 
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den.  Man  gelangt  zum  Ausgang  einer  Kluft,  ais  der  wild- 
tobend der  Thalbach  bricht,  steigt  ihr  entlang  über  Fels- 
platten  und  Kmob^er  hinan  and  «iebt  8iek  übetraaeU 
am  Eingang  eines  weiten  herrliehen  Gebirgskessela,  über 
dessen  friedlich  vom  Strome  durchschlängelten  Triftengrund 
allgewalüg  die  sclion  gedachte  schwarzgefleckte  GlatBcher- 
kuppe  thront.  Eine  unbewohnte  Htttte  ist  Alles^  wag  die 
weite  Trift  belebt.  Ostwärts  Öffnet  sich  abermals  ein  kleines 
b^itenthul,  deböen  Bach  die  Karte  Weisöbach  nennt;  es  soU 
durch  dasselbe  leieht  dem  bei  UUnlch  mflndenden  FatUv- 
Thal  hinüber  zu  kommen  seüt  AUew  Anadtiein  UAch  iet  die 
Partie  eine  lohn  tu  de. 

Mein  Weg»  führt  in  das  südwestwärts  flieh  eraehUes^endc 
•  letzte  Seitentbal  hinein  und  über  seinen  schuttbedeckteu 
Grund  hinan.  Der  Kamm,  der  von  der  gedachten  Kuppe  an 
bis  zu  seinem  Hintergründe  es  vom  paznaun'schen  Matt- 
lein-Thal trennt,  strebt  in  hoher,  wiidgesackter  Mauer  bald 
kahl,  bald  schneebehangen  vor  mir  auf.  Wo  ich  du  hinüber 
soll,  ist  mir  noch  nicht  recht  klar  und  guter  Rath  tlieuer. 
Keine  Seele,  die  mir  ihn  geben  könnte !  Auch  «n  dt  Anton 
und  Rossfall  unten  wusste  Niemand  den  Uebergang  ge- 
nau zu  bezeichnen.  Höher  im  Thaie  werde  ich  Indess 
(|\ne  bessere  Umsicht  haben  und  mieh  eher  orientirea 
k(Uinen. 

Indem  ich  die  Rasenhtisrel  zur  Rechten  überschreite,  geht 
es  rascher  mid  um  S  Uhr  habe  ich  die  oberste  Thalstufe  ge* 
Wonnen,  wo  wieder  ein  wildsehönes  Gebirgsbecken  sich  ent- 
faltet, wie  man  es  hier  hinten  nicht  suchen  würde.  Jenseits 
der  Felsspitzen,  die  es  westwärts  beherrschen,  und  hinter  der 
horizontalen  Einsenkung,  die  ihnen  aur  Rechten  sich  weitet 
und  einen  Uebergang  zubieten  scheint,  rauss  das  Fasul-Tbal 
liegen.  Zu  Füssen  jener  Spitzen,  auf  hoher  Terrasse,  lagert 
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ein  Gletscher*)  und  dehnt  sich  bis  zu  einem  begletschertcn 
Gipfel  dem  Kamm  entlang  ans,  der  mich  von  MatÜein  trennt, 

während  ostwärts  des  Gipfels,  von  einem  liolien  Joch  herab, 
ein  anderer  Gletscher  sich  windet  Da  ich  keinen  Landes* 
kundigen  bei  mir  hatte,  so  kann  ich  leider  nicht  benennen, 
was  ich  vor  mir  sah.  Es  ist  dies  eine  Schattenseite  des 
AUeiu^^ehens  in  Gegenden  ^  von  denen  keine  genauen  Kaxten 
existiren.  Um  sich  verständlich  zu  machen,  mnss  man  zn 
mühsamen  ümsdireibtingeu  greifen. 

Die  Frage:  Wo  hinüber?  tritt  nun  diingend  an  mich  her- 
an. Was  ich  soeben  über  die  Umgebung  geäussert,  war  da- 
mals nur  Muthmassnng,  Ton  zuverlässiger  Orientirung 
keine  Rode:  dazu  fehlte  mir  das  Nvestwärts  an's  Moos -Thal 
sich  reihende  Blatt  der  Karte,  auf  dem  das  öeitenthal  ist, 
in  dem  ich  bin,  und  fehlte  mir  femer  der  Kompass.  Indess 
scheint  Alles  darauf  hin  zu  weisen,  dass  über  einen  der 
beiden  Gletscher,  die  zur  Linken  und  Hechten  de.s  beeistea 
Gipfels  herabsteigen,  fiber  eines  der  zu  ihren  Häupten  sich 
dffnenden  Joche  mein  Weg  gehe,  wenn  schon  der  Ftthrer  Im 
Rossfali  unten,  der  freilich  nie  den  üebcrgang  gemacht,  mich 
msieherte,  man  komme  gar  nicht  über  Schnee.  Wahrschein- 
lich ist  an  beiden  Orten  hinüber  zu  kommen.  Hätte  ich  einen 
Gefährten,  ich  zöge  den  Östlichen  üebergang  vor,  der  etwas 
hdher  und  weniger  eingeschlossen  scheint  und  daher  einen 


*)  Specht  naimie  ihn  Vergress-Kar.  Auf  Bhitt  Nr.  10  durDufour- 
schen  Karte,  die  die  österr.  Generalstabs -Karte  copirt  bat  —  es  kam 
mir  erst  in  der  Folge  zn  Geeicht  —  wird  er  ,,kl.  Kartei  Fr."  genannt 
N«eh  ihr  ist,  «was  ieb  für  ein  Seileallial  des  Moos -Thaies  ansah ,  nnr 
die  etwas  sfidwestwärts  sidi  wendende  Fortsetzung  desselben.  Mein 
Weg  mnss  genau  über  das  abgeküncto  Wort  Femer  geführt. haben. 
Der  Gipfel  zu  seiner  Kechten  kann  kein  anderer  sein,  als  der  gedachte 
Glctschergipfel. 


• 
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~  freieren  Umblick  verspricht.  Doch  mag  man  dort  länger  über 
Gletscher  zo  gehen  haben  und  sieht  die  Sache  gefährlicher 
auB.  DeBshalb  und  weil  der  Schnee  schon  weich  sein  muaa, 
bleibt  mir,  älkiu  wie  ich  bin,  nur  das  öcheinbar  leichtere 
westiiciie  Joch. 

•  Ueber  Schneehänge,  an  denen  spärlich  der  schwarze 
Rasen  zum  Vorschein  kommt,  nahe  dem  östlichen  Rande  des 
Gietscherä,  der  von  der  ob  ersten  Thalterrasae  herabsteigt,  geht 
es  sehr  stotzig  hinan.  Fels  nnd  Eisblöcke,  vom  Gipfel  zwischen 
den  beiden  Jochen  herabgestürzt,  haben  tiefe  Furchen  in 
den  Sciiüee  gegraben.  Will  man  sich  nicht  von  deren  einem 
ereilen  lassen  ^  so  mag  man  sich  hier  sputen.  Eine  halbe 
Stunde  anhaltenden  Steigens  brachte  mich  auf  die  Terrasse, 
wo  es  der  Westseite  des  beeisten  Gipfels  entlang  sauft  hinan- 
ging über  dcu  Firn.  Bald  iiude  ich  mich  zu  Füssen  der 
zum  Joch  aufstrebenden,  von  Klippen  überragten  Schnee^ 
hänge.  So  abschüssig  sie  sind,  habe  ich  sie,  Dank  der 
Neugier,  die  mich  treibt,  und  dem  weichen  Schnee,  der  zwar 
mühsam  zu  durchwaten,  bald  erobert,  und  betrete  zu  meiner 
hohen  Befriedigung  um  9  Uhr  schon  das  8 — 9000'  hohe  Joch, 
„Wieder  eiiuiKil  dich  gut  herauägt bissen  und  eben  so 
gut  es  erratlieu!''  musste  ich  mir  sagen,  als  ich,  wie  es 
bei  weitem  nicht  auf  allen  Uebei^&ngen  der  Fall,  eine  weite 
herrliche  Gebirgswelt,  von  Duft  und  Soniienglanz  umwobeii, 
vor  mir  sich  auftbuu  sab..  Mit  einem  Schlage  biu  ich  voll- 
kommen orientirt !  Denn  eine  ganze  Fronte  bekannter  Berg- 
formen, der  Gebirgszug,  der  Paznaun  vom  Ünter-Engadin 
und  Ober -Juthai  trennt,  entrollt  sich  gegenüber.  Als  mäch- 
tige Pyramide,  so  dominirend  wie  er  mir  von  kein^  anderen 
Sdte  vorgekommen,  entsteigt  der  Mnttler  der  duftblauen 
Thaltiefe,  während  das  Fhiclitliorn  zum  Misskennen  verküm- 
mert erscheint.  Hinter  ihnen  ragen  schneegekrönt  die  Häup- 
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fer  der  sfidliehen  engadiner  Eette^  tatu^t  der  Silberdoai  des 

Ortler  auf.  Die  Siivrctta-Gruppe  versteckt  sich  liüiter  dem 
«ehBeebehangeiieiii  mit  eiaer  jmsehplickea  FeiBkuppe"^) 
eodeoden  Grat,  der  westw&rte  das  su  Fttssen  sich  öffbeude 
Mattleiu-TLai  uuiächliesät  ^Hcli  dem  fernen  Ostea hemmen 
achoD  Wolken  den  Bück. 

Ein  Leiehtes  väie  es  niui,  ttber  den  klippigen  Grat  hinan 
die  Lühe  Felsspitze  zu  erklimmen,  die  westwärts  aufsteigt, 
Uüd  noch  leichter  wäre  wohl  auf  deu  Uiptel  zu  kommen,  der 
Bieh  vom  östlichen  Joch  trennt  Der  msehends  sieh  omwöl» 
Imide  Himmel,  die  Gewissheit,  dass  dort  oben  nidit  Tiel 
luelir  zn  sehen,  so  uubegreuzt  sonst  der  Umbiick  sein  mag, 
bewogen  mich  jedoch,  so  frühe  es  war,  das  Thai  an  suchen. 
Frennd  Specht  kann  schon  angekommoi  sein,  und  mich 
dräiigt's,  ihm  die  Hand  zu  diücken. 

üeber  jähe  i^^rd-  und  Easenhänge  geht  es  auf  den  mit 
faltigen  Trilmmerbtöcken  besfteten,  mühsam  au  übersefarei« 
teudtn  Hintergrund  von  Mattlein  hinab.    Vergebens  siiclie 

den  Quellen  beizukommen,  die  unter  dem  Getrüuimer 
amneln,  um  den  brahnenden  Durst  au  Idschen.  Die  Hitae, 
Mit  acht  Tagen  eine  ganz  ausserordentliche,  wird  mit  jedem 
bcinitte  bergab  lästiger.  Die  nördliche  Thal  wand  überscbau- 
ead,  sehe  ich,  dasa  auch  dem  östlichen  Joch  —  wahrschein- 
lich das  eigentliche  Mattlem-Joch  —  von  dieser  Seite,  die 
ganz  schneelos,  leicht  beizukoiümeu  ist.  Endlich  betrete  ich 
die  obersten  Weiden,  wo  aber  nur  Galtvieh  geht,  und  tiefer 
unten,  wo  einige  Hütten  stehen,  regt  sich  gar  nichts  mehr,  so 
dass  meine  Hoftnung  auf  Mili  h  zu  niclite  geht.  Nocli  weiter 
unten,  am  brennenden,  düunbewaldeteu  Abhang  ist's  kaum 
mehr  anszuhalten  vor  Hitae.  Kock  und  Hemd  an  ein  Tännchen 


*)  Graaspiu  nacli  Dufour'b  Karte. 
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zum  Trocknen  hängend,  nehme  ich  «in  (dnem  Kanal,  der  dem 
Abhang  «ntlaog  fttlurt,  eine  erfriBclMiide  Wascimiig  vor  und 
bald  darauf,  nm  Mittag  sefaon,  aitze  ich  in  Isdbgl  unten  beiaa 

Glase  Mernner  und  den  köstlichsten  Forellen,  die  je  des 
Mensehen  Herai  erfreuten.  Specht  aber  ist  noch  nicht  durch- 
gekommen  f  sonst  wäre  er  hier  sieherlieh  zngcikehrt;  die 
Wirthin  erinnerte  sich  seiner  von  seinem  ersten  Besuclie  her. 

Naehdem  die  grösste  Hitze  vorüber,  schlendere  ich 
thalan,  nm,  wenn  das  Donnerwetter  losbricht,  das  bei  dieser 
Schwüle  kaam  anebldben  wird,  an  mdnem  Ziele  zn  sein.  In 
Mathan  suche  ich  Pöll,  finde  ihn  aber  nicht  in  seiner  alten 
Wobnvng.  Auf  meine  sehriftliehe  Anfrage,  ob  er  Lust  habe^ 
noch  einmal  mit  uns  anf  den  Roseg  zu  gehen,  hatte  i<di  eine 
Epistel  filialten,  unter  der  zwar  um\  Name  stiind,  deren 
Handschrift,  Styl  und  grosses  Wachssi^el  aber,  auf  dem  von 
einer  Glorie  ttberstrahlt  Kdeh,  Erena  nnd  Sanduhr  prangen^ 
schliessen  lassen,  sein  Seelsorger  liabe  sieh  seiner  angenom- 
men. Nur  das  anerkennenswerthe,  jnit  verwegenen  Schnör- 
keln ansstaifirte  Franko  schien  von  seiner  Hand  gemalt  in 
dem  Schreiben  hiess  es:  ^Obgleieh  ich  mit  den  Vorberei- 
tungen zur  Erbauung  einer  eigenen  AVohnung  für  meine 
Familie  sehr  beschäftigt  bin,  so  kann  ich  doch  nidit  umhin, 
Ihrer  ehrenden  Einladung  zu  folgen.^  Vergebens  nun  spShte 
ich  im  Dorfe  nach  irgend  w  elelien  banlielien  Vorberei tnn gen, 
die  mir  zu  l:^(ili's  Wohnung  hätten  verhelfen  können,  und  ich 
begann  zu  Teminthen,  er  habe  Seiner  Wohlehrwflrden  nnd  mir 
was  vorgeraalt,  bis  man  mir  zu  oberst  im  Dorf  eine  alters- 
geschwärzte Hütte  wies,  wo  er  wohne.    Doch  war  sie  ge- 
aehiossen,  und  von  den  Nachbarn,  die  mieh  ans  Pdil'a  Mit>» 
tiieilungen  kennen  und  haarklein  wissen,  was  der  Wiener 
Herr  und  der  Schweizer  gLbeiinebeu,  vernehme  ich  mit  Ver- 
gnügen, dass  Specht  ohne  Fehl  morgen  eintrefien  werde  nnd 
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tefi  PöU,  Tfa.  um  mir  g«ßUtig  zu  sdn,  heute  irtth  naeh  deia 
Prättig«!  Unttbergegangen.  Ith  hatte  ihm  »imlich  gesdine* 

ben,  wenn  er  in  die  Nähe  der  Sil vretU- Gruppe  komme  oder 
T«n  einer  Höhe  iu  seiner  Nähe  Gelegenheit  habe^  sie  xu  ftber- 
sehen,  so  sodle  er  aufpasaen^  oh  und  auf  weMen  ihr^  Gipfel 
sclion  Siegeszeichen  aufgepflanzt,  und  sich  erkundigen,  ob  in 
Sardaaea  hmien  die  Club -Hütte  fertig  und  scheu  Ciub^Ge^ 
noaaen  angerflokt  aeien.  Nun  iat  er  metnem  Wuiaehe  mehr 
als  nachgekommen,  indem  er  auf  einem  Wege,  wo  er  Gelegen- 
heit hat,  alles  dies  zu  erfahren  —  tlber  die  Pieler-Hohe  und 
dmreh's  Kk>ater*Thal  —  uach  d^  Schweiz  gegangen.  Um 
3m  in  spreehen,  werde  ich  bts  morgen  mich  gedulde  mflaaen^ 
da  er  erst  gegen  Mitternacht  zurück  sein  wird.  Wenn  die 
Umstände  günstig,  will  er  mit  der  Partie  ein  kleines  Geschäft 
in  Kaifee  oder  Tabak  Terbinden,  zu  dessen  Gelingen  die  Nacht 
sich  besser  eignet,  als  der  Tag. 

Etwas  höher  im  l'haie  hat  PölFs  Vater,  ein  rüstiger  Greis, 
dem  man  die  Aohtzig  nicht  ansieht,  angesichts  des  schön 
sich  entfaltenden  Gebirgsthales  sein  Heimwesen.  Da  traf 
ich  Heine  Kleine,  die  bei  meinem  Anblick  mit  Zetergeschrei 
die  Wiese  hinanfloh  zur  Mutter,  die  mit  Anderen  dort  am  . 
Heuen  war  und  mir  das  eben  Yemommene  bestätigte. 

Sonst  ist's  ein  reizender  Gang  über  die  stillen  Matten 
nach  Qalthür  ^  heute  aber  hät  ihn  der  duukeUide,  schon  Eegen 
entsendende  Hhnmel  und  der  Schneewind,  der  kalt  das  Thal 
hinab  bläst,  verdorben. 

Früh  Nachmittags  des  folgenden  Tages  —  es  war  Sonn- 
tag —  begann  jene  Airehtbare  Begenfiuth,  die  in  der  Tamina* 
seblueht  und  anderwärts  so  grossen  Schaden  gethan.  Der 
J  am -Bach  fluthete  wild  daher  und  eiTcichte  eine  bangeu- 
erregende  Höhe. 

Montags  frohe  brachte  ein  Mann  die  Nachriebt,  Spedit 
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aei  gedtern  Nachts  11  Uhr,  mausiutös  uud  übelzugerichtet 
von  den  schiedifteB  Gebirgspfaden,  mit  einem  FüJuer  Ton 
St  Anton  nach  Madian  h^bergekommen,  also  so  dass  wir 

—  eiü  cigenthümlicher  Zufall !  —  ohne  irgend  welche  Ver- 
abredung wahrseheinüch  denselben  gemaebt  bab^« 
Und  später  beriebtete  ein  Anderer,  Specht  sei  desshalb  so 
tief  in  die  Nacht  gekomm(  ii,  weil  er  erst  nach  der  Mebse,  die 
der  Jb  ührer  nicht  versäumen  durfte,  von  St.  Anton  auf- 
gebrochen  und  weil  dieser  den  Weg  nicht  gekannt  und  irre 
gegangen  sei.  Zu  dieser  Nachricht  bemerkte  der  Wirl^: 
Auch  Specht  habe  ohne  Zweifel  die  Messe  besucht,  worauf  ich 
erwiederte:  Das  glaube  ich  nicht*-  und  mit  diesen  simplen, 
von  keinerlei  Gommentar  begleiteten  Worten  einen  fonni- 
dablen  Sturm  heraufbeschwor. 

Man  muss  n&mlidi  wissen,  und  Jedem,  der  nicht  bk>a 
momentan  in  Galthflr  weilt,  sondern  vielleicht  anf  Tage  dahin 
gebannt  wird,  thiit  es  zu  wissen  gut,  damit  er  sich  danach 
rielite,  dass  der  Wiith,  der  zugleich  Gemeindevorsteher 
und  als  solcher  omnipotent,  ein  BeUgionsfimatiker  der  gefähi> 
liebsten  Sorte  ist.  Seiest  du  noch  so  wenig  zu  Controversen 
^  aufgelegt,  er  reisst  jede  Gelegenheit  vom  Zaune,  eine  solche 
anzuregen,  dir  sie  anfzudr^gen,  und  arbeitet  sich  dabei  in 
eine  blinde  Wuth  hinein.  In  seinen  Augen  sind  die  Prote- 
stanten das  niederträchtigste  Gesindel,  das  anf  Gottes  Erd- 
boden herumläuft,  und  jeder  Untbat  fähig»  Hinterrttcks  und 
oflfen  äussert  er  sich  dir  gegenüber  in  diesem  Sinne.  Und 
hältst  du  Uli  dich,  kann  sein  Gebahreu  dir  höchstens  eiu 
Lächeln  abzwingen,  so  ist's  gerade  diese  Ruhe,  die  seinen 
Zelotismus  zum  Aeusserten  bringt.  Vergebens  suchte  ieh 
ihm  begreiflich  zu  machen,  dass  das  Exemplar  von  Protestant, 
das  er  eben  vor  sich  habe,  ein  sehr  missrathenes  sei,  höch- 
stens ein  Taufscheinprotestant  —  er  ist  nicht  zu  beschwrich- 
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tigeu.  In  seiner  ganzen  Amtshöhe  dicht  au  mich  hintrütend, 
die  Fäiiate  geballt,  das  Geeicht  wuthverzerrt  kreieeht  er  mieb 
an:  Protestant  glaubt  weniger  als  a  Hnnd!'^  nnd  nur 
dem  Dazw^chentreten  ätiuer  1  laii  und  ihrem  Bitten  „Thua 
doch  Det  gar  00  wäa»t  1 habe  kb'a  wahfaeheinüch  aa  daukea, 
daas  er  nicht  handgreiflich  wurde.  Freilich  dauerte  es  nieht 
lange  und  er  war  wieder  der  seines  Interesses  sich  erinnernde 
kriechende  Wirth.  Einige  Fortschritte  in  der  Kultur  liat 
dieser  £x- Jugendbildner,  sat  ich  ihn  kenne^  immerhin  ge- 

uiaelit;  diib  bewei.st  ein  Ucm  lui  „Schuhsclimirbe",  daa 
heuer  zum  ersten  Mal  auif  meiner  üeciinung  hgurirt. 

Hätte  es  nicht  dea  ganzen  Tag  so  arg  geschattet,  ich 
wäre  längst  zu  Specht  hinabgegangen,  da  ich  herzliche  Lange- 
weile litt.  Von  einem  Nachmittagsschlaf cheu  erwachend, 
hörte  ich  unten  m  der  Wirthsatube  mehr  als  gewöhnliches 
Leben  und  als  ich  hinabsti^  nnd  die  Thüre  öffiiete,  siehe . . . 
da  Sassen  die  sehnlichst  Erwarteten  schon  beim  Glase  Weiii. 
Von  Specht  vernahm  ich  nun  ausführlich,  was  für  Irrfahrten 
und  Stn^aaen  er  durefagemadit,  wie  er  ans  dem  Moos*Tlial 
uaeli  Fasui  und  daiiü  eist  nach  Mathan  liinübi^r  gekommen 
und  wie  sein  nichtsnutziger,  des  Weges  unkundiger  Führer 
in  der  Unstern  l^aoht  zuweilen  förmlich  über  den  Abhang 
hinabgekugelt  sei.  Pöll  berichtete,  dass  noch  keine  Sieges- 
zeichen auf  den  Höhen  der  Silvretta- Gruppe  Üatterten  und 
zwar  die  Ciub-Htttte  fertig,  aber  kerne  Clubisten  angelangt» 
Darob  (M»unte  ich  billig,  fand  es  jedoch  erklärlich,  da  selbst 
Ende  der  ersten  Woche  Juü's  ilmen  weder  Excursions- 
Kärtchen  noch  Itineraire  zugdi^ommen  war. 

Specht  ist  andbi  der  Meinung,  dass  wir,  obschon  Beide 
vor'm  Jahre  den  Fermunt-Pass  überstiegen,  doch  kernen  loh- 
nenderen Uebergang  wählen  können  und  dass  wir  bei  dem 
Anlaase  den  Piz  Buin  ersteigen^  den  dritthöchsten  Gipfel 
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dazu  rechnet. 

Iii  gehobener  Stimmung  ^  denn  gegen  die  erregende 
MorgeBfriaehe,  den  klcrbianen  Hfainel,  dk  im  Maeheii  Sehnee 

praiij^enden  Höhen  hätte  selbst  ein  nncli  intoleranterer  Wirth, 
eine  uocli  ranzigere  Geissbuttar,  ald  die,  die  uns  den  KaÜ'ee 
TerbtUerte,  nieiit  aafankomsMii  vermocht — aehrittenidram 
AAehsten  Morgen  ftber'  die  reg^ngetränkten  Fluren  thalein 
und  hinauf  durch  tiroiiöch  Fermunt  Nach  t^ini^^en  Stunden 
iftatigen  AaeBcbreiteDg  werde  die  Pieler  Hdbe  l)etrBten,  wo 
wir  ans  an  langer  Rttit  aaf  den  Rasen  streekten,  tun  an  dem 
Aul»! ick  des  wunderbar  schönen  Gipfelrundes  uns  zu  weiden, 
dag  in  seither  Frisehe  und  Sebärfe^  wie  es  nur  naeb  starken 
Regengüssen  derFaU,  uns  «tngab.  Denn  an  eilen  brancbten 
wir  nicht.  Für  den  Buin  waren  wir  honte  jedenfalls  zu  spät. 
Ein  passenderes  Unterkommen,  denn  die  Hütte  von  Gro86- 
FermuDt  gab  es  für  ans  niebt,  ond  diese  saben  wir  ja>  kann 
eine  Vierletstnnde  entfernt,  westwarl»  ans  in  FUssen  liegen. 

Pöii,  der  längsteinen  Schnapsduft  um  sich  her  verbreitete, 
langt  die  Flasehe,  die  er  in  der  deitentasebe  seines  Wammses 
geborgen  biell,  berans,  treibt  den  Pfropfen  Meto  ein  nnd 
stellt  sie,  daudt  ihr  niclits  geschehe,  in  den  Scbatten  des 
Felsstackes,  an  dessen  Sonnenseite  wir  gelagert 

Zar  Linken  Ton  der  stolzen  Felspyramide  derRadspitse 
(2906  M.)  einp^erahnit ,  die  verlockend  schön  aus  dem  topf- 
ebeueu  Grund  <  des  Ochsenthaies  sich  aufschwingt,  zur  Rech- 
ten von  d^  Felswänden  der  Bcbatten-  and  Lobspltae^  ragt 
silberstrablend  ans  Firn  nndfös  der  Behemeber  des  Tbales, 
Fiz  Buin ,  zum  lichten  Mittagshimmel  auf.  In  Tirol  wird  er 
Albain,  in  Vorarlbeig  Albnin*Kopf  gebeissen.  Wabrend  die 
andereniHöben  noeb  im  Morgengran  liegen,  glabt  seine  Stirn 
schon  im  1  l  uln  uth ;  Abends  leuchtet  er  am  laugten  über 


Digitized  by  GoogI< 


dem  dämraerden  Thal.  Ihre  schwache  Seite  wii  J  aber  die 
jiwgiirüilliclie  Schöll  kalt  und  spröde  wi«  sie  auf  uus  b«i:al>- 
aduHit,  «ttch  luübeii,  rad  PöU,  dei*  neMriiehe  Oebirgsstratege, 
hat  mit  seinem  Acol3rten  schon  den  Angriffsplan  -  i  schmiedet. 

Eine  Strecke  ^^  eit  werden  wir  über  den  Hauptstrom  des 
Oehaentiial-  oder  Fernrant-Grletocfaera^  dum  dwroih  dii»  JÜnlde 
des  BeitengletBcherB  hiBAiifiteigei);  der  vom  8fgnal^oni,  dm 
Gross-  und  Klein-  Buin  herabkommt  Ein  zackiger  Fekgi'at, 
am  Fasse  des  Boia  zu  sehea  und  gegcai  uns  mit  einem  saofl^ 
genmdet^  Sebaeerfloken  caatdend,  trennt  Ihn  vcfm  Hatipt- 
gletscher,  der  von  den  mehr  östHchen  Partien  des  Buin,  dem 
l'ermuAt-FaAiä  und  im  an  Jam  greus^odou  Höheuy  herah- 
driagt  Bavor  dei*  Gral  auf  de»  Sebneeirttoken  «aageH 
bildet  der  Seitengletscher  einen  raachen  vielzerklüfteten  Ab- 
sturZy  während  darüber^  bis  zum  Fusse  der  beiden  Buin^  sauft 
und  n^gahroeheii  das  Fimfeld  sieh  erhebt  Findan  wir  uns 
tber  den  Abstnns  hinanf,  so  würd  dies  der  geradesle  W«g 
und  unser  nächstes  Ziel  dann  die  tiefe  Lücke  zwischen  den 
beiden  Gipfehi^  die  Fnorcla  dils  Buin,  sdn. 

Oder  wir  ersteigen  Tom  i9>eitenglatscher  aus  den  gerun- 
deten Sclmeerüeken,  tlberschreiteu  die  östlichen  Schneehänge 
des  Fels^at€yi,  passixen  ihn  an  geeigneter  Stelle  und  ge^ 
langen  ttber  das  erwähnte  Flmfeld  ebenfalls  in  jene  Ltleke. 

Was  dann  weiter  zu  thun,  ob  wir,  ohne  die  Lücke  zu  be- 
treten, die  sehr  steil  scheinenden  ScbneeMu^e  erkUnunen, 
die'^nr  Liinken  des  kleinen  Fdsgipfels  oder  Voispninges  auf- 
streben^  in  den  westwärts  absteigend  der  Rttcken  de«  Bnia 
endet,  oder  ob  wir  hinter  dem  \  urspiung  an  seiner  Sudseite 
leiehteresr  Thun  haben,  läset  sieh  von  hier  ans  aieht  sagen. 
Immerhin  sind  wir,  entgegen  der  in.Gaardaimd  Steinsbeng 
herrschenden  vorgefassten  Meinung,  die  Besteigung  sei  ein 
Jäsxeswerli^,  iui0h  ^  var  der  besten  Zuve^ieht,  leicht  da- 
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mit  fertig  zu  werden.  Der  Einwand,  den  man  hier  maclien 
könnte,  es  komme  eben  darauf  an,  von  welcher  Seite  der 
Angriff  gesoh^e,  wjrd  im  Verlauft  dieses  Bericbtes  wider- 
legt werden. 

Aul  morgen  prophezeit  Poll  indes»  schlechtes  Wetter, 
well  der  Schnee  «nf  d^  Hdhen  anch  gar  so  abnorm  stäube 
und  wirble.  Und  ich  komme,  ob  anch  anf  anderem  Wege, 
zn  demselben  Schiasse :  der  Himmel  hat  sich  gar  zu  schnell 
aufgethan  und  ist  so  Uberans  durchsichtig. 

Während  wir  'so  Unheil  brüteten  gegen  den  keuschen 
liuin,  liesR  sich  plötzlich  hinter  nna  durch  das  Blasen  des 
Windes  ein  Laut  hören ,  wie  von  etwas  Platzendem.  Poll 
mit  einem  ^^Oha!*^  fthrt  anf,  begnekt  seine  Flasche,  will  sie 
ergreifen  —  sie  zerfällt  in  Scherben ! 

Einen  Blick  nach  dem  Grabe  seiner  Habe" 

sendet  PöU,  lässt  sich  aber  vom  Spott  nicht  anfechten,  legt 
sieh  anf  den  Banch,  schlOrft  anf,  was  der  zum  Theil  noch 

gefrorene  Boden  nicht  eingesogen,  und  fügt  sich  als  Philo- 
soph in's  Geschehene. 

Dann  gehf  s  nach  der  Alphtttte  hinab,  nm  den  knarrenden 
Magen  zn  befriedigen.  In  der  geschäftig  ein-  und  ausgehen- 
den Figur  mit  den  blendend  weissen  Aermelu  und  eben  so 
weisser  Schthrze,  die  längst  nnd  um  so  mehr  unsere  Aufmerk- 
samkeit erregt,  als  in  hochgelegenen  Alphütten  solche  Rein- 
lichkeit selten  herrscht,  begrüesen  wir  die  muntere,  immer  gut 
aufgelegte^  rastlos  thätige  Kathi,  eine  junge  Montaft^nerin, 
mit  klugen,  lebendigen  Augen,  in  denen  Mnthwille  lauert.  Sie 
ist  das  belebende  Element  nnd  iirbf^t  dem  Passeirer,  dem 
Pächter  der  Alpe,  der  mit  seinem  zottigen  Huud  und  einem 
Viehhändler  ttber  die  Weide  naht,  die  Seele  dieser  Gebirgs- 
wildntss.  Uns  wurde  ein  Willkomm,  wie  man  ihn  prast- 
freundlicber  nicht  wünschen  kann.    Der  Passeirer  bat  Bich 
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kürzlich  ein  kleines  Htittchen  gebaut,  das  an  die  Sennhütte 
stösst  und  eine  gutverschlossene  Stube  mit  Bretterb  od  e% 
Ofen  und  eisern  Fenaterchen  an  jeder  Seite  entfaftlt  Diese 
Stabe  und  das  fi;iewaltige  Bett  darin  wird  mis  Uberlaami 
mid  den  Tiseh  deckt  bald  Alles,  was  eine  Aiphütte,  in  der 
eine  geschickte  Hand  waltet,  des  Guten  bieten  kann.  Damit 
aber  der  Leser  keinen  falschen  Begriff  von  der  Kathi  be^ 
komme,  erw  ähnen  wir,  dass  sie  mit  ihrem  Bmder  hier  wirth- 
schaftet  Gedenken  wir  ferner  des  Schafliirten ,  der  beiden 
Klllier  nnd  eine»  Ktkefjnngena^  so  ist  die  ganze  stabile 
Sommer-Bevölkerung  des  Thalhintergrundes  aufgezählt. 

Wie  erwartet  kam  in  der  Nacht  der  Rcfjen,  so  dass  wir 
nnbesoigt  bia  in  den  hellen  Tag  nna  dem  Schlaf  ttberla^aen 
konnten,  und  bald  wurden  wir  sogar  von  Schneegestöber 
heimgesucht  Ohne  Aussicht  auf  besseres  Wetter  ging  auch 
dieser  Tag  zn  £nde.  Mit  anbrechender  Dämmerung  war  die 
Berftlkernng  der  Alphtttte  nnyersebens  anf  18  Personen  an-  ' 
gewachsen,  die,  so  gross  das  allofemeine  Lager,  niclii  alle 
eine  leidliche  Schlafstätte  finden  konnten.  Und  als  es  vollends 
Nacht  war,  da  kam  die  ganze  Bande  vor  der  nngewohnten 
Kälte  in  unser  Sttibchen  geflüchtet.  Etwa  ein  Dutzend  be- 
mächtigte sich  liegend  und  hockend  unseres  Bettes,  Andere 
setnten  sich  auf  den  Ofen  nnd  fast  Jeder  qnalmte  aeinen 
Knnfliter,  so  dass  einem  beinahe  das  Sehen  verging. 

Ob  die  Anwesenheit  der  beiden  Toniisten,  die  in  der 
Eeke  hinterem  Tisch  vielleidit  aIUsu  würdevoll  sich  geben^ 
die  Unterhaltung  lähmt,  oder  wo  es  happert,  weiss  ich  nicht 
Zwar  die  beiden  Schwestern  der  Kathi,  die  in  der  1  in  gebung 
Enzian- Wurzeln  graben,  scheinen  sich  blotwenig  um  sie  zu 
kliHnnem;  Ange  nnd  Ohr,  ihre  Sinne  aUe  aind  anderswo, 
sind  von  dem  Zauber  befangen,  den  des  Passeirers  feuriges 
Auge,  der  herzbestrickende  Wohlklang  seiner  Stimme  auf 
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trie  Übt  IMeBine  m  seifle  Linke,     Anclere  «i  seine  R«eliie 

geschmiegt,  beide  im  Sturm  seine  Gunst  zu  gewinnen  suchend, 
Mögen  aie  an  jedem  seiner  BUcke,  lauaehen  iktt  jede»  Laut 
ak^,  indess  er  eine  Rnfae  bewahrt,  die  mm  Verzweifeln,  sla 
wäre     niclit  der  erste  Stiu  ui,  df  ii  sein  Herz  zu  bcßtehen  Lat 
Und  der  Entwickeluug  der  kleinen  Sceue,  die  dort  am 
Ofen  swischen  dem  einen  Kfiher  und  der  Kathi  sj^ielt, 
echeinen  wir  auch  nicht  hindernd  im  Wege  zu  sein.  Eine 
Herzens -Aftaire  ist's  nicht,  bei  keinem  der  Betheiligten.  In 
BQiche  lässt  sieb  derEtiher,  ein  seltsamer  Kana^  ein  psyebo^ 
logische»  Räiltöel,  den  Matter  Natnr  in  einer  ihrer  wnnd^F- 
liebsten  Launen  schnurstracks  ihren  Gesetzen  zuwider  ge- 
aeka£6en  hat,  ni«bt  ein ;  er  hat  sonst  was  ausznfeehten  mit 
dem  neokisehen  Mftddien«  Wer  würde  glauben,  dass  hinter 
dem  blondlockigen  Uirten,  dessen  Wangen  nocli  jugendliches 
Koth  iarbt,  dessen  Gesichtszüge  viel  Ebenmaass  zeigen ,  der 
*  dacn  bemfefi  scheint,  anf  der  Spur  einer  liebebedftfftigen 
Doris  zu  wandeln ,  ein  ...  .  ein  leibhaftiger  Weiberhasser 
steckt?  Als  solcher  hat  der  iiedauernswerthe  viel  zu  hören 
und  zu  dulden  von  seiner  münnlichen  nnd  welbüehen  Um- 
gebung. 

üm  dem  Abend  die  Krone  aufzusetzen,  begannen  die  drei 
Schwestern  zu  singen.  Es  hatte  der  Uebenrednngaklinste 
viel  gebrancht,  sie  dazu  zu  bewegen  und  der  Erfolg  reebt- 
fertigte  nicht  die  verschwendeten  \\'orte.  Einmal  aber  an- 
gefacht, war  die  Sangiust  nicht  wieder  zu  dämpfen,  Lied 
fi>lgte  auf  Lied.  So  arg  indess  mit  ihren  gefäbUos  kreischen* 
den,  schmetternden  Stimmen  die  beiden  Wnrzelgräberrnnen 
und  die  Kathi  das  Ohr  verletzten,  so  gottserbärmlich  falsch, 
ein^  schwärmenden  Kater  gleich,  der  an  Leib  nnd  Seal' 
sonst  so  hamionisch  ausgestaltete  Pasaeirer  darein  henUe^ 
gerade  das  Uebermaass  des  Unschönen,  verbundeu,  wie  es 
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war,  mit  vid  KomiBohen,  Ums  nicht  zu,  dass  man  sieh  Urgerte. 

Mich  ergriff  vielmelir  eine  masslose  unbändige  Lachlust,  so 
da8S  loh  Jbreuud  Spedit,  in  dem  AeiiiiUcb«B  vorsog^keii 
sdiieii,  gur  nicht  mehr  «nznaehen  wagte,  aus  Fnrcht,  in  be- 
leidigender Weise  herauszuplatzen. 

Nachdem  das  £iB  gebrociiea,  wollte  Alles  singen,  ein 
allgemei&er  Oantos  wuide  angCBtimmt^  der  dranssen  durch 
die  stflrmiaehe  Nacht  eigenthttmlieh  geklungen  haben  mag. 
Selbst  Poll ,  den  ich  nie  einen  Ton  habe  singen  hören ,  hat 
die  Macht  des  Liedes  erfasst  Verborgen  hmter  den  Anderen 
mf  unserem  Bette,  läset  der  Bescheidene  seinen  Gemlitfa  und 
Gehür  verrathendea  Sekund  hören,  ja  vertritt  sogar  allein 
die  Stimme. 

Wir  hatten  längst  den  Rachechor  smn  Kneknek  ge^ 

wünscht,  es  wurde  aber  beinahe  Mitternacht,  bevor  Jemand 
Miene  machte,  sich  zu  drücken.  Dann,  al»  wir  allein  waren, 
hiess  es  erst  Thilre  und  alle  Fensterschieberchen  geöffnet» 
«n  Tom  kalten  Schneewinde  den  Dnnst  und  Qnahn  heraas* 
fegen  zn  lassen. 

Schon  schliefen  wir  den  Schlaf  der  Gerechten ,  als  die 
Thilre  anfging  und  swdi  Männer  eintraten,  in  deren  ^nein 
«ir  den  Weiberhasser  erkaiiuien.  Drüben  ausgestossen  als 
unnützes  Glied  der  menschlichen  Gesellschaft,  sucht  er  Zu- 
flacht bei  uns  ledigen  Knaben,  in  denen  er  wohl  Geeinnungs« 
genossen  walüit.  Unser  Bette  mit  einem  Dntten  und  Vierten 
zu  theilen,  fUllt  uns  aber  nicht  ein,  und  so  bleibt  den  Beiden 
sichte  ttbrig»  als  sich  auf  den  harten  Boden  zu  legen.  Decken 
haben  sie  mitgebracht,  aber  kein  Kopfkissen.  Da  mnss 
fataler  Weise  gerade  übel*  ihren  Köpfen  der  schwarze  roth- 
▼erforämte  Gala-  Unterrock  der  Kathi  häng«i  und  ihre  begehr» 
liehen  Blicke  auf  sieh  ziehen.  Der  Weiberhasser,  behaglich 
äehmunzelnd  und  nicht  ohne  einen  gewimu  Hohn,  langt 
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jbenuiter  und  improviBirt  daraus  ein  KiäBeu.  Kaum 
aber  in  der  Frühe  erwacht,  whebt  er  —  der  Undankbare» 

Uuverscliainte !  —  nachdem  er  die  ganze  Nacht  ^ut  daranf 
geruht,  die  empörendsten  Anklagen  gegen  da«  Kieidungs- 
stttck^  die  ich  derKathi  zu  lieb  and  von  wegen  NaaerttmpfeDa 
unerörtert  lasee.  Es  war  das  einzige  Mal,  dass  wir  die  Kathi 
recht  in  Harnisch  gei  athen  sahen,  als  ihr  von  boahafter  Zunge 
das  eben  Erzählte  hinterbracht  wurde.  Erst  nach  hefUgem 
Klopfen  undSehQtteln  hielt  sie  den  Unterrock  vom  Oontsete 
mit  dem  Weiberl  lasser  gehöi  ig  gen  Hubert 

Unsere  Geduldprobe  geht  endlich  zu  Ende.  Regeu  und 
Bchnee  haben  anfgehdrt»  wild  Btflrmt  zwar  der  Nebel  noch 
um  die  frischbeschneiten  Höhen,  blauer  Himmel  schaut  aber 
auch  herab,  uns  mit  bester  HoÖuung  belebend« 

Schon  als  wir  hier  ankamen,  meinte  Specht,  wir  würden 
vielleicht  gut  thnn ,  fflr  den  Fall,  dass  wir  im  Ober-Engadm 
sonst  noch  etwas  unternehmen  w  ollten,  den  Fasseirer  mitzu- 
nehmen, wenn  er  sich  dazu  bereden  lasse«  Die  Sache  war 
sdion  der  üeberlegung  werth,  denn  mit  einem  Manne  wie  er, 
der  in  ganz  Paznaun  der  kiilinste  Jäger,  nnd  mit  Poll  waren 
wir  sicher,  auszuführen,  was  im  Bereich  des  Möglichen  lag. 
Senat  gibt  sich  eigentlich  der  Passeirer  nicht  mit  Führen 
ab,  da  er's  sonBt  gut  genug  hat  und  das  Otium  cum  dignitate 
der  Alm  nicht  gerne  für  die  Mühen  des  Bergsteigens  aufgibt. 
Uöchsteos  ans  Gef^gkeit  geleitet  er  etwa  einen  Fremden 
über  den  Fermnnt-Gletscher  oder  auf  eine  der  nächsten 
Höhen.  Kann  er  sich  entschliessen  mitzukommen,  so  er- 
weist er  uns  einen  grossen  Gefallen ,  sind  wir  ihm  zu  Dank 
verpflichtei  Als  Specht  ihm  den  Vorschlag  machte ,  wieg 
er  ihn  nicht  eben  ab,  ja  er  betrachtete  es,  als  Freund  imd 
Landsmann  Pöll's,  gleichsam  als  Nationalsache;  dass  sie  uns 
endlich  auf  die  höchste  Spitze  des  Boseg  führen.  Hur  kann 
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er  nicht  weg,  bevor  er  mit  dem  St  Galüidien  Ylehiiiiidler, 

mit  dem  er  aeit  duigcu  Tagen  in  \  erhandlimg  stellt^  abge- 
macht hat.  Nun  dies  geschehen  —  er  hat  ihm  ^auf  eiueu 
KlapP  900  Sehafe  Terkault  —  ist  er  bereit^  uub  zu  begieiten, 
und  seine  grösste  Sorge  Ist  nunmehr,  in  was  fllr  Hosen  und 
btieteln  er  seine  langen  Beine  stecken  solle,  um  sich  d^r 
Ödiweiz  würdig  zu  präsentiren  and  ob  er  den  Eegenedumi 
müneiime,  in  wdeh*  heikehi  Fragen  er  hoffentlich  bis  morgen^ 
dem  Tage  des  Aufbruches,  zu  einem  Entscheid  gelangen  wird. 

Draassen  hatte  aieh's  unterdesa  vollkommen  aufgeklärt 
Verfllhrerisch  schön  zeichnete  sich  auf  dem  klaren  Himmel 
die  Radspitze,  so  dass  wir  in  Versuchung  waren,  ihr  einen 
Besuch  zu  machen.  I^ur  der  neue  Schnee  und  die  Be- 
filrehtung,  wir  möchten  uns  zu  sehr  darin  ermüden  und  nicht 
die  gehörige  Frische  mehr  für  den  Bnin  haben,  hielt  uns  da- 
von ab.  Dafür  erstiegen  wir  Nachmittags  den  nahen  Vor- 
spmng  der  Lobspitze.  Man  geht  südwärts  über  das  Moor 
ZOT  Hl  hinab,  dort  über  den  Steg  und  an  den  jenseitigen 
Weidhängen  unw  eit  der  Bachschlucht  hinan.  Tlialauf  und 
ab,  ringsum  öffnet  sich  da  überraschend  schön  das  Gebirge. 
In  seiner  schimmernden  Fimpracht,  unter  diesem  wonnigen 
Himmel  bietet  der  Biiin  und  der  gewaltige  lusstroni,  der  vor 
ihm  iu's  Thai  hinabreicht,  ein  Bild  von  Uberschwängiicher 
Schönheit,  das  viel  vollkommener,  denn  jenes  von  der  Fieler 
Höhe.  Man  wird  des  Schauens  nicht  satt,  die  Sohlen  brennen 
dir  ordentlich  vor  Lust,  in  jenci  riimmernden  Gletsoherregion 
dich  zu  tummeln.  Auch  die  himmelhohen  Wände  und  der 
wilde  Ramm  derSeliattenspitze  treten  uns  hier  überwältigen- 
der entgegen.  Von  den  höhern  Weideplätzen  herabgestiegen, 
gesellte  sich  der  Sdiafhirte  zu  uns«  Belten  habe  ich  dra 
rauhen  Gebirgssohn  mit  so  inniger  Liebe  und  Anhänglich- 
keit, fast  möchte  ich  sagen  Poesie,  über  seine  Berge  ^  über 
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dM  fiMeiielMQ  »ieh  analMMii  hdren,  wie  er  es  ttat  Pdll 

und  er  ßind  nicht  ganz  einig,  wo  da  unten  auf  dem  Tbalbodeii 
einst  das  Wirthshaus  und  wo  dk  Branntwein  Ii  litte  gestanden» 
Nur  deaeen  ist  Jener  sicher,  dass  accnrat  dort  nwo  die  Kaah 
gftl(t%  nahe  dem  immer  mehr  Tom  Wddeland  wegfressenden 
Strome,  der  l  aiizbodeu  war.  Damals,  als  noch  die  grossen 
VIsluBixkte  Mer  abgehalten  wurden ,  mögeix  wilde  ländliehe 
&if(ien  hier  gefmrt  worden  aein.  Es  faeisst  aneh ,  usere 
streit-  und  raubsüchtisren  Ahnen  seien  auf  der  I.bene  uns  zu 
Füssen  mit  den  Fazuaunem  einst  zum  Handgemenge  ge- 
luMimen.  Erst  wolitra  sie  flber  den  Zeüiis  nach  Pamann 
einfallen,  vernahmen  jedoch,  dass  der  Pass,  da  man  ihr  Nahen 
gewittert,  besetzt  sei.  Dann  versuchten  sie  über  die  Fleier 
Höhe  einEudrittgen,  wo  man  ihnen  aber  auch  zuvorgekommen. 
Statt  Pidel  nnd  WaffengekHrre  hört  man  jet2st  nur  das  wieder* 
hallende  Ifnhen  der  Kind^  und  zuw  eilen  das  Drühueu  einer 
Lawine  das  ernste  Schweigen  des  Alpthales  stören. 

Wieder  die  Tiefe  suchend,  kamen  wir  zu  einem  klar 
spiegelnden  Seelein,  „im  Gkck^*  geheissen.  Es  ist  zum 
Th^l  von  warmen  sonnigen  Kasenhängen  geschützt  und  bietet 
mit  seiner  Umgebung  ein  so  reizendes ,  beliagenathmendes 
Bild,  dass  wir,  allesammt  stillschweigend  damit  einverstanden, 
an  seinem  Bord  uns  lagerten  und  eine  Viertelstunde  ver- 
träumten. Auf  dem  Grunde  funkelten  kleine  Waaserk&feiv 
am  Rande  schwamm  todt  manch'  zierlicher  kleiner  Schmetter- 
ling. Specht,  der  etwas  höher  süss,  wollte  wissen,  wie  kalt 
das  Wasser  sei.  Etwa  12  Grade,  meinte  ieh;  worauf  er 
nichts  Eiligeres  zu  thnn  hatte,  als  nach  der  fladmfrigen  Seite 
des  Seeleins  zu  gehen,  sich  auszukleiden  und  hinein  zu 
springen.  Die  Hand  ist  indess  kein  zuverlässiger  Wärme- 
messer und  nachdem  mein  Gefilhrte  einige  Züge  geschwom«^ 
men  und  vor  Kalle  gepustet,  beeilte  er  sich,  eben  so  schnell 
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wieder  an'«  Lmd  sn  kminen,  krooh  effigst  iii'g  Hemd«  imi 

begann  so,  fast  kugelrund  wie  er  ist,  krebsroUi  Tom  Bade^ 
tber  Stock  und  Stdn,  in  die  Kresz  und  Quere  sn  springeii^ 
wie  ein  Besesiener,  welche  unflftglioh  komischen  «ber 

gleich  brillanten  l^Jvolutionen  uns  Zusobanern  einen  lebhaften 
JBciÜEÜisstarm  entlockten.  Kennte  ich  nicht  Specht  als  be- 
wtthrten  Bergsteiger^  die  Behendigkeit,  die  er  entfaltet,  wir« 
ein  gutes  Pro^ostikon  für  die  uns  bevorstehenden  Partien. 

Die  Gletscher  des  Hennebergs  nnd  der  Pielthaier  Spitse 
lenchteten  grell  ans  der  schwarzen  Nacht  ihres  Felsrahmeni^ 
milde  schimmerten  im  Monde  die  Schneehänge  derLobspilBe 
über  ihre  geheimnissvoll  in  Duft  und  Schatten  gehüllten  Fels»  , 
und  RasenwAnde  herab,  die  Krisper  Wand,  uns  im  Nordes 
anfeteigend,  nnd  die  westwttrti  da«  Thal  schfiessenden  Höhen 
lagen  klar,  alle  ihre  Einzelheiten  zu  erkennen  gebend  im 
Idondenlichte,  als  wir  am  2  Uhr  Mhe  des  14.  Juli  die  ost* 
warts  steh  d^nend«  Weide  nnd  das  wasserreiche  Moor  flbei^ 
schritten.   Die  wenigen  Laute,  die  durch  die  feierliche  Stille 
dringen,  hier  das  leise  Klingeln  eiuer  eiuaamen  Glocke, 
von  einem  wiederkänenden  Rinde  bewegt»  das  anf  demi  be» 
reiften  Rasen  liegt,  dort  ein  nmnnehider  Quell ,  weiterhitt 
das  verscliwoiumeue  Kauschen  der  Bäche ,  sind  in  harmo- 
nischem Einklang  mit  dem  ergTHfenden  Nachtbilda  Dn 
wagst  es  nicht,  mit  trivialem^  Geplauder  so  yiel  Weihe  zu 
stören.    Nur  im  Stillen  ergötzest  du  dich  an  der  drolligen 
Figur,  die  vor  dir,  mit  Siebenmcüenstiefehi  ausholend,  in  der 
Eecliteii  den  -Alpstocfc,  inderlinlcett  denRegeoschinn,  unsar 
gewaltige  Nimrod  schueidet.  Er  hat  sich  für  jene  „Unnenn- 
baren^ entschieden,  die  überall,  wo  starke  Abuutznnp:  zu 
befitan^ten,  mit  schwaszem  Leder  belegt  und  express  Ittv 
Rntsch^Pnlien  eitoden  zu  sein  scheinen. 

Unsere  Sektion  SL  Gallen  hat  sich,  zwar  nicht  ohne  eine 
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)ifA8g6  geistigen  Aufwandes, «inen  irerdienten  Kamen  erworben 

durch  ihre  Schuhstudien.  Mit  eben  so  viel  Glück  dürfte  sie 
«ich  in  das  ebenbertlbrte  Tbema  vertiefen  und  damit  den 
Dank  der  Clnb- Genossen  ernten.  VoHkomnenbeit  zu  er* 
langen  ist  ja  das  Ziel  alles  menschlichen  Strebens ! 

Es  ist  ein  widerwärtig  Wandern  über  das  Moor.  PtUtzenr 
Orllben,  kidne  Raseninseln  irechsein  trügerisch  im  Unge- 
wissen Mendenliehte  nnd  ndthigen  didi,  sebarf  vor  dieh  hin- 
zusehen, willst  du  nicht  hineinpatschen.  Einmal  die  trockene 
nngebioebene  Weidebene  enreieht,  geht  man  sieher,  die  Um- 
gebung lässt  sieh  gemessen.  Denseiben  Weg  yerfolgend^ 
den  wir  vor'm  Jahr  gegangen,  sind  Avir'mit  Tagesgrauen  schon 
nahe  dem  Ende  des  Ochsenthal-Gletschers.  Dort  verlassen 
wir  unsere  damalige  Riehtang,  gehen  hinüber  nach  dem  west- 
lichen Thalhang,  überschreiten  noch  eine  Strecke  weit  steinigen 
Boden  nnd  betreten  dann  den  Gletsclier,  über  den  es  rasch 
hinangeht,  so  rasch,  dass  Freund  Specht,  dessen  „Blas- 
balg'%  wie  er  es  nennt,  stark  in  Anspruch  genommen ,  zu- 
weilen in  energischem  Imperativ  den  V^oraneilenden  Mässiguog 
gebietet  In  diesem  feierliehen  Moment,  wo  cUe  Sonne  naht^ 
wo  die  ganze  Schöpfbng  ihres  Lebe«  bringenden  Strahles 
harrt,  isf  s  aber  auch,  als  triebe  es  dich,  ihr  entgegen  zu  eilen, 
der  Erste  sie  zu  begrüssen. 

Wir  sind  bald  so  weit  über  den  bei  Anlass  des  Rastes 
auf  der  Pieler  Höhegedachten  Seitengletscher  hinangestiegen, 
dass  wir  den  Schneerücken,  in  den  der  Grat  endet,  der  vom 
Bnin  herabköipmt,  nahe  zur  Linken  haben  und  für  eine  der 
dort  angedeuteten  Richtungen  uns  entscheiden  müssen.  Jene 
über  den  Schneerücken  nnd  Felsgrat  gewährt  ohne  Zweifel 
einen  schönen  Gesammtttberblick  des  Haupt-  und  Seiten- 
gletschers, scheint  aber  weiter  zu  sein.  Und  da  es  uns  drttngt, 
unser  Ziel  zu  erreichen,  so  geben  wir  der  über  den  nicht 
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mehr  fernen  Gletscherfali  den  Vorzag.  Vorausdichtiieh  wer- 
den wir  ihn  ohne  Muhe  tiberwindeD«  Er  wird  uns  zwar 
weniger  Avsbliek,  in  Beincor  wilden  Zerrissenheit  aber  groea«» 

.  artige  Scenerie  biete»,  wie  sie  dort  nicht  vorkummt. 

Vom  Grate  uns  entfernend,  d.  h.  eher  westwärts  un» 
haltend,  stiegen  wir  dnreh  das  EMftelabyrinth  empoiv  alsnna 
plötzlich  hoch  oben  zur  Uccliten,  wo  seit  einiger  Zeit  nur 
Eiswäile  herabstarrten,  ein  breunendes  iioth  überraschte. 
£s  war  ein  wenig  vorragender  Felsgrat,  der  zwischen  nnd 
ttber  den  noeh  in  Dämmerlicht  liegenden  crenelirten  Eis- 
bastionen herabsah  und  mit  ihrem  zarten  Meeresgriin  in 
naglsehem  Kontraste  stand*  In  solchen  Momenten  ist  das 
Herz  ttbervoH ;  man  Airchtet  dnrch  ein  Wort  den  Zauber  zn 
brechen :  höchstens  in  entzücktem  Ah  und  Uh  macht  sich 
dein  Inneres  Luftl 

Als  wir  den  hochanfstrebenden  Absturz  erUommen*), 
ging  es  sanft  hinan ;  zuw  eilen  kam  nocli  eine  weit  sich  er- 
streckende Kluft,  bald  aber  hatten  wir  ungebrochenen,  harm- 
losen Firn  vor  nns.  Jenem  Grattheil  zur  Linken,  über  den 
wir  anf  dem  andern  Wege  bisher  gdangt  wMren ,  sind  wir 
nun  eben)>ürtig  und  nahen  rasch  dem  schattigen  Einschnitt 
zwischen  den  beiden  Bnin,  die  nns  wild,  doch  nicht  bange- 
maehend  entgegentreten.  Uns  zur  Rechten  dehnt  sich  weit  die 
Fimregion  des  erstiegenen  Gletschers,  im  Rückblicke  zeigen 
sich  klar  und  morgenfrisch  die  Berge  des  OchsentbalS;  jene 
von  tirolisch  Ferment  und  Paznann  und  darflber  hin  ,  viel- 
fach verzweigt  und  vielgiplcli^,  das  Gebirge,  das  mehr  nord- 
wärts Vorarlberg  von  Tirol  scheidet,  und  die  grauen  eis- 
spitzen  des  LechthaleB. 


^)  Axii  dem  Excmsion«- Kärtchen  ist  nicht  die  Spur  davon  xn 
tehen. 
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Etwas  vor  C»  l  lir  schon  haben  wir  die  Lücke  eiicii  ht, 
wo  sich  ein  beeDgter  Blick  auf  Hölien  des  Uuter-Eagadin 
dffnH.  Doch  ist'B  eiBstweilen  nodi  so  wild  und  aehatiig 
liier  und  bläst  der  Wind  so  grimmig  kalt  dorch,  dass  wir  nur 
eiligst  au  einen  Haufen  iegen^  was  wir  oben  nickt  brauchen, 
um  achiHifstracks  den  uns  vor  der  Nase  aufragenden  Buia 
anzugreifen. 

Wir  siiul  nun  südwärts  seines  kleinen  westlichen  Fels- 
gipleiä  oder  Voraprunges.  Unser  nächstes  Ziel  iat  di^i  Ein- 
renkung zwischen  ihm  und  der  HanptmaBBe  desBei^.  Fast 
sicher,  wie  wir  sind,  hier  leichter  hiiiaufziikoumien,  haben 
wir  der  nordwärts  zu  ihr  emporiührendcn  Schneehaide  keine 
besondere  Aufmerksamkeit -geschaskt  Das  Bedttröiiasy  uns 
warm  zu  gehen,  beschleunigt  unsere  Schritte  Uber  den  etiles 
Schneehang  und  daä  vortretende  Gestein,  und  die  Einseukung 
ist  bald  gewonnen. 

So  weit  war  eigentlich  die  Partie  nur  Eindm«piel  und 
auch  jetzt  mag's  noch  eine  Weile  leicht  hinangehen.  Doch 
wiuen  wir  meh«,  w«  der  Felsabata«  dort  oben  am  «f- 
steigenden  Rttcken  bringt^  und  finden  für  gut,  die  Steig- 
eisen anzuschnallen.  Mehr  reclits,  oder  seiner  südwest- 
lichen Abdachung  zu,  I  i u den  wir  vielleicht  einen  loiolitereQ 
Anfistieg.  Unsere  beiden  Männer  sind  aber  nicht  gewohnt^ 
viel  Federlesens  zu  machen,  und  schlagen  den  direktesten 
Weg  ein,  der  dicht  unter  dem  Absturz  des  Rückens  über  die 
Nordwand  fuhrt,  nicht  zwar  Uber  ihre  abschüssigsten  Partieni 
sondern  durch  eine  Art  Couloir,  das  an  sie  grenzt  und  jäh- 
ausirebend  sie  beherrscht 

Etwas  krausig  sah  das  zum  Tliflil  beeiste  Oouloir  mit 
seinem  widerhaarig  vortretenden  Gestein  schon  aus  und  er^ 
schreckend  rasch  tieften  sich  unter  uns  die  Schneehalden 
ab.   Als  wie  mit  eiserner  Klammer  packte  des  Passeirsrs 
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liechte  meine  Linkfi^  uftd  im  Sturm,  so  dass  Funken  sprtthlen) 
wo  Beine  Bis^ren  Ama  nackte  Gestdn  iingriffiHi^  klonunea 

Avil  zusammen  hinan.    Dann,  als  er  mich  auf  dem  Kucken 

geborgen  sah,  halt  er  auch  meinem  Gefährten  hinauf  

wid  die  einsige  keikie  Paseage  bei  dieser  Beateigang  war 
fiberwnndm.  Ueber  dae  sanftgeneigte  Sehnttfeld  vnd  die 
ttwas  steileren  Schneehänge  der  südwestliclien  Abdachung, 
die  folgten,  könnte  jede  Dame  gehen«  Erst  kurz  bevor  man 
den  üiBt  horiaontal  laufenden  aeharfen  Gipfelkanun  erreicht, 
wo  die  AbdcLchung  eine  streng  südliclie  wird,  das  Gefillle  zu- 
nimmt, die  ungebrochenen  Hänge  in  Terrasaen  Ubergeheni 
siehtaaB  sieh  wieder  anf  den  Rücken  des  Berges  angewiesen, 
der  nach  dem  Ochsenthal-Gletschei  zu  schwindliger  Tiefe 
abstürzt 

Fünf  Standen  nach  dem  Aofbruehy  um  7  Uhr,  betraten  wir, 
80  fiiseh  j  als  wären  wir  kaum  gegangen ,  das  nordwestiiche 

Ende  der  Gipfelschneide,  den  höchsten  Punkt-  des  Berges, 
wo  wir  behutsam  uns  auf  Schnee  und  darunter  erscheinen- 
dem lockerem  Gestcan  lagerten ;  denn  des  Raumes  ist  nicht 
eben  viel.  Ancli  liier  nicht  di(^  Geringste  Spur  früherer 
Besteigung!  Die  Umscliau  übertrat  in  jeder  Hinsicht  unsere  . 
Erwartungen,  die —  warum,  kann  ich  kaum  sagen,  yielleiebt 
weil  uns  der  Berg  nicht  dominirend  genug  seliien  —  ziem- 
lich bescheiden  waren.  Denn  nicht  nur  ist  sie  von  gewaltiger 
Aosd^un^  nicht  nur  reicht  der  Blick  in  endlose  Weiten,  son- 
dern (was  von  den  umfassendsten  Panoramen  oft  nicht  gesagt 
werden  kann)  auch  für  malerische  Ausstattung,  insoweit  eine 
GipfeisAsschau  das  Malerische  zulässt,  ist  darin  gesorgt 
B^ttnstigt  von  einem  Himmel,  wie  er  uns  heute  Utohelt,  vei> 
felilt  wohl  kaum  eine  Rundschau  ihren  günstigen  Eindruck. 
Das  Auge  schwelgt  im  Anblick  der  rings  am  Himmelssaum 
fnnkelnden  Firoe^  das  Herz  fahlt  sich  ergriffen  von  derfeier- 
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licheB  l^mmiing,  die  durch  den  Bnennesslicheii  Raum  weht^ 
indesB  bei  weniger  gttnstiger  Beieaehtimg  die  reich  «tage- 

stattete  Rnndsicht  dich  kalt  lässt. 

Wie  auf  den  andern  bedeutenderen  Höhen  der  Silvretta- 
Grnppe  bilden  andi  hier  dae  weitgedehnte  Oectbaler-Gebirg«, 
der  Ortler  mit  seinen  Verzweigungen  und  hauptsächlich  die 
Beniina -Kette  durch  ihr  iniponirendes  massiges  Auftreten, 
durch  die  Schönheit  ihrer  Umrisse,  durch  ihr  blendend 
reines  Schneegewand  die  fesselndsten  Momente  im  endlesen 
Berggew immel.  Dann  wieder  ist  es  die  kübiigegipfelte, 
tiefdarchschlnchtete  jenseitige  Wand  des  Unter^EngadiD, 
die  das  Ange  anzieht  In  ihrer  das  Ober-Engadin  begleiten- 
den Fortsetzung  verfolgen  wir  sie  bis  zur  Bernina-Kette, 
die  bis  fast  zu  ihrem  dem  Corner  bee  nahenden  Eade>  wo 
sie  statt  zierlicher  Schneeknppen  starre  Felsaacken  weist» 
zu  erkennen  ist.  Ebendort,  wo  sie  zu  Ende  geht  oder  dem 
Blieke  sich  entzieht,  wird  sie  vom  Kegel  des  Linard  ein- 
gerahmt, der  riesig  ans  den  Tiefen  von  Yal  Lavinooa  sich 
aufschwingt.  Ueber  einem  ihrer  Gipfel,  dem  Capntschin, 
sieht  man  den  Monte  della  Disgrazia  auftauchen.  Den  Gebirgs- 
zug, der  nordwärts  das  Ober-Engadin  beherrscht,  haben 
wir  grösstentheils  in  gedrängtem  Profil  nnd  der  Linard,  breit 
davor  hingepflanzt,  trai;!  aueli  dazu  bei,  seinen  Anblick  zu 
verkünimeriK  Den  unerquicklichen  Knäuel  kahler  Gräte 
und  Zacken  zu  entwirren,  die  zwischen  ihm  und  der  dnft- 
erftttlten  Flucht  des  Vorder -Rheinthaies  sich  zeigt,  dazu 
bedarf  es  genauerer  Kenntniss  jenes  Gebietes,  als  wir  sie  be- 
sitzen, die  wir  es  nur  auf  den  begang^sten  Pfaden  betreten 
haben.  Wenig  zur  Linken  der  schwarzen  Gipfel  der  beiden 
dominirenden  Plattenhorner,  die  westlich  vom  Linard  anf- 
ragen, begrttssen  wir  das  Tanibohom.  Ihnen  zur  Rechten 
i^t^  in  allen  seinen  Einzelnheiten  als  compacte  Gletscher-  ■ 


Digitized  by  Google 


insel  dem  dunkeln  Gebirgscluios  entsteigend,  das  Adula- 
Gebirge  ea  ericeonen.   Was  ii&s  aber  dicht  über  jeiMD 
Hamern  und  dem  Zapport-Gletseher  ent^egenlenclitet,  in 
jenem  matten  Gold,  das  entfernte  Schnee  berge  färbt,  ist 
niebts  weniger,  als  ein  Btttek  Monte-Boea^Kette  —  der  Saas» 
grat!  Erkennten  wir  nicht  dentlleh  uater  den  seeh«  dnrok 
tiefe  Einschnitte  getrennten  Gipfeln  die  oft  gesehenen  mehr 
eharaktehsUsohen  Formen  des  Aiphubeis,  Täschhomes 
und  Doms,  wir  trauten  unseren  Augen  katim,  und  zwar 
nicht  allein  der  Entfernung  wegen,  die  etwa  40  Stunden 
beträgt,  sondern  weil  der  Buin  auch  gar  so  verborgen  steht 
hinter  den  vielen  Gebirgszügen,  die  daawisehen  liegen. 
Mehr  nordwftrts  am  Horizont,  auch  immer  noch  etwa 
33  Standen  entfernt,  rückt  das  Bci  jk  r  Oberland  mit  seinen 
würdigsten  Kftmp^  in's  Fdd,  geführt  vom  Finsteraarhom, 
In  der  Vorhut  sehen  wir  den  Galenstock.  Statliiich,  obwohl 
etwas  gedrängt,  tritt  die  Gipfel-Colonne  auf,  die  iitn  dwärts 
den  Vorder-Rhein  begleitet  Tödi  erhebt  seinen  elirwtüdigen 
Sflberscheitel  dicht  hinter  der  den  Strela-Pass  beherrschen* 
den  Weissflnh,  die  nicht  umsonst  so  heisst,  und  daneben 
flimmern  die  Chiriden,  der  Vorab-Gietscher,  weist  uns  der 
Haasstock  seine  Stirn.  Selbst  Glämisch,  Wiggis,  Mflrtschen 
wagen  sich  schlichtem  hervor.  Fast  verlorenen  Dunst  tind 
Dunkel  erspäht  man  die  Umrisse  des  Schäniser  Berges, 
Bi€iit  zn  seiner  Linken  das  Becken  des  Zttnch-Sees  sich 
dffiien ,  nidit  aber  seinen  Spiegel  Und  der  gezahnte  Kamm 
der  Kiuiürsten  hebt  sicli  aueh  nur  schwach  von  der  trtiben 
Feme  ab,  während  des  Falknis  durchschlachtete  Wände  • 
sefaon  schärfer  hervortreten.   Ünseren  Herzensfreund,  den 
Säntis«  o;hinben  wir  ^mz  verstohlen,  kaum  sein  Haupt 
zeigend,  zur  Linken  des  Scesaplana  winken  zu  sehen.  Aus 
den  duftigen  Tiefen  des  Prättigan  weht  Thalleben  heimelnd 
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2U  UB8  herauf.  £ia  Giaa  Babeiks^^t  ist  iiukas  Alles,  wo- 
»Mh  wir  voft  dort  unten  mia  adineii.   Das  Lied,  das  dei 

Schnaps  verheiTlicht,  ist  eine  Lüp^e,  und  mir  ist  ohnehin, 
kurz  nachdem  ick  über  FöU's  Maiiieui'  mich  lustig  gemaclU) 
fast  dasselbe  begegneti  nur  daas  das  Clftflehehen  gans 
blieb  md  in's  RHasel  aoslief.  HftttoD  wir  ni^^t  dsr 
Eathi  etwas  Kiiscii  gefunden,  wir  wären  ohne  alle  Spirituosen. 

Aueh  ans  Yorarlbefg,  den  daran  grenaenden  Thäl^ 
Tirol'a,  auf  Bayem's  Ghrenamarken  ragt  zahllos  das  OipM* 
beer  auf.  Doch  sind  es  meist  nur  Pygmäen  neben  dem 
Titan^escblecht,  das  in  Ost,  Süd  und  West  uns  m^gibt 
Kaum  dasB  irgendwo  noch  ein  erhebliches  Eis-  oder  Sehne»- 
feld  das  monotone  Grau  und  Braun,  die  Oede  dieses  Fels- 
gewirres  belebte.  Wö  es  deren  noch  hat,  liegen  sie  meist 
an  der  Nordseite  verborgen.  Zimpa,  Rothe  Hand,  Hooh- 
Maderer,  Kalter  Berg,  Platriol- Spitze,  Ifildelegabel ,  Hoch- 
vogel, aus  den  ihnen  nördlich  gelegenen  Thälern  gesehen 
fast  lauter  gana  respectable  Kumpane,  Termögen  sich  kaom 
mehr  aber  den  grossen  Haufbn  au  eriieben.  Von  dnfton^ 
Aorten  Bergeshängen  glänzen  einige  Dörfer  des  Bregenzer 
Waldes  hell  und  ireundüoh  zu  uns  heraui'*  Was  noch  mehr 
nordwärts  selbst  dem  bewaffneten  Auge  nur  wie  da  und 
dort  (  hl  Funkeln  aus  chaotischem  Dunkel  ersclieint,  das 
mögen  Ortschaften  sein  des  bayerischen  und  zunächstliegen- 
den wlirtembergisehen  Hflgellandes.  Naeh  dem  Bodenaee 
gucken  wir  uns  fast  die  Augen  aus,  zuweilen  wähnend,  was 
davon  zu  seilen  und  wieder  nicht  Seine  näheren  Partien 
mögen  durch  Betge  verdeckt  sein,  die  «itfernteren  aber,  die 
man  vielleicht  sehen  könnte,  werden  im  Dunkel  der  Feme 
aufgehen.  In  hohen  Schneehalden  und  Felsterrassen  dicht 
vor  uns  au&trebend  hemmt  dec  kleine  Buin  den  Fern- 
blick zwar  nidit,  entzieht  uns  aber  einen  Theil  des  Gle^ 
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öciier-Circus,  der  im  Hintergrund  vou  Lavinuoz  sich  weitet» 
Das  Gip^elnmdy  dag  ihn  nmgilyt,  und  die  oberen  Partien 
seiner  West-  und  Nordseite  ttber«eii«n  wir,  wAbrend  die 
westlichen  Thäler  der  Silvretta-Gruppe  und  das  vorarl- 
bergiaehe  Klosterthal*)  uns  verborgen  liegen.  Weitaits  den 
^habensten  Anblick  in  unserer  nächsten  Umgebung  ge* 
währt  der  vielfach  von  wildem  Felsgeklippe  umgebene 
Ochseuthai-Gletscher,  der  in  seiner  ganzen  gewaltigen  Aus* 
ddmung,  wie  kein  anderer  dieser  Grappe  sie  hat,  in  all 
seiner  schimnierndeu  Pracht  uns  zu  Füssen  liegt.  Fimkehi- 
der  Schnee  und  schwarze  Klippen  contrastiren  grell  auf  dem 
Kamme,  der  Jam  von  Val  Tasna  scheidet  Den  Abzweigem 
entsteigend,  die  er  nord-  und  gtldwärts  sendet,  sehen  wir 
das  eiöumgiirtete,  wiide,  zackige  Fluchthoru,  den  zahmeren 
Fatschalo  and  zwischen  ihnen  ^  wieder  dem  ostwärts  aiehen- 
den  Hanptkamm  angehörend,  Siammerspitz  nnd  Mnttler 
aufragen. 

Unser  Eundbild  ist  weniger  arm  an  Ausblioken  in's  be* 
wohnte  Land,  auf  grttne  Thaloasen,  als  manche  andere 

Höhen.  So  taucht  nordwärts  der  Blick  in  die  duftblauo 
Tiefe  des  Ochsenthaies,  Öffnet  sich  ihm  südwärts  fast  in 
seiner  ganzen  Länge  das  V.  Taoi  oder  Gnardner  Thal,  wie 
unsere  Tiroler  es  nennen. 

Während  des  3  V2 sttlndigen  Aufenthaltes  auf  dem  hohen 
RQeken  war  die  Luft  immer  angenehmer,  das  Rundbild 
immer  brillanter  geworden,  so  dass  es  uns  eigentlich  schwer 
aükam,  den  Abmarsch  in  die  Tiefe  anzutreten. 

Wie  wir  in  der  Folge  vernahmen,  kam  man  erst  durch 


*)Anf  dem  Excnrsions- Kärtchen  warde  im  Klosterthal  für 
Gletscher  das  Wort  Kees  angewandt,  das  meines  Wissens  nSher  west- 
Üoh  denn  die  Xanem-Kette  nirgends  im  Gebraaeh  ist 
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das  iäteiaiuauuli,  das  wi|'  errickkti  in  Klosters  outeu  darauf 
dam  der  Bai&,  der  eben  weit  Bnrttektritt  und  unbedeutend 

vori'agt,  dort  sichtbar  ist. 

Kanu  die  steile  Runse  umgaugen  werden,  die  im  Ab- 
ateigen  noch  misalicher  war^  dann  ist  d^  Berg  ffir  Jeder- 
mann leieht  zugänglich.  Unten  in  der  Llleke  empfing  nns 

eine  lästige  Wärme,  ein  iutensives  Widerstiahieu  des 
ISchnees. 

Der  uftchste  and  bequemste  Weg  nach  Unter-Bogadiu 

hätte  nun  über  die  steile  Sclinecliaide,  die  zwischen  beidtü 
Buin  sich  absenkt,  auf  den  Gietscherarm  hinabgeftüirt,  den 
die  Dttfour-Kai'te  Oronsel^)  nennt,  und  hinaus  durch  V. 
Tuüi.  Da  wir  aber  durch  dieses  Thal  schon  gegangen, 
wollen  wir  den  unseres  VVisseus  von  Touristen  nie  gemach  tea 
Uebergang  nach  V.  JLavinuoz  versuchen,  der  viel  in* 
teressautere  Scenerie,  namentiich  einen  grossartigen  An- 
blick des  Linard  zu  bieten  verspricht  und  zudem  eine  gute 
Strecke  weiter  oben  aufs  Hauptthal  mündet. 

An*s  Seil  gebunden,  sehreiteu  wir  in  tiefaufgeweichtem 
Firn  dem  Nordabhaug  des  kleinen  Ii uin  entlang  mid  er- 
reichen, alimälig  ansteigend,  die  weite  FimeinsenkuDg 
zwischen  seinem  westlichen  Kamm -Ende  und  dem  Signalhorn 
( früher  Eckhorn j,  die  wir  vorschlagen,  Fuorcla  dil  conliu  zu 
neuneu.  Wenige  Schritte  nordwärts  darüber,  auf  dem 
schwach  vortretenden  Felskanun,  lagern  wir  uns  angesicfat» 
einer  wunderbar  schönen,  vom  glanzvollsten  Mittagshimmel 
verherrlichten  Gebirgslandschaft.  Im  Rückblick,  zur  Rechten 
von  den  beiden  Buin  begrenzt,  isfs  eine  Welt  licht-  und 
duftnmwobener  Spiteen,  grösstentheils  dem  Gebiete  des 


*)  CioBsel  heidsen  aber  nur  die  Gafferhalden  unterhalb  de* 
OletBchers. 
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luu  augeiiüreud,  über  die  das  Auge  schweift.  Südwärts 
Aber  dem  in  sanftfir  üieigimg  weit  vor  nns  aich  debnendon 
Firnfeld  und  dteht  zur  Linken  des  finster^ewandeten  Linard 

\)x<{\v^i  im  vollstea  Soiiaeulichte  die  Beriüna- Kette,  ein 
Bild  von  überschwlUiglicheni  Glanz  und  Glorie. 
<  Heber  festen,  spaltenlosen  Firn  ging  es  dann  raaeb 
liinab  bis  dort,  wo,  von  schroffen  Felswiludeu  eingezwängt 
der  Tiatscha-Gletscher  furchtbar  wild  geborsten  zu  Tliale 
sitat  So  gar  niebt  hatten  wir  gezweifelt,  leicht  darüber 
binab  zu  kommen,  dass  wir  auf  dem  Zeddel,  den  wir  auf 
dem  Bnin  gelassen,  vorausgesagt,  wir  gien.t;<  ]i  daluoab«  Nun 
sehen  wir,  dass  wir  die  Eeehnung  ohne  den  Wiith  gemacht 
Wie  andere  Gletscher,  mag  auch  er  diesen  abnorm  beissen 
k5umuier  mehr  zerklüftet  gewesen  sein  als  gew  ühniicii. 
2^achdem  der  Passeirer  ein  Stück  weit  hinabgestiegen  nnd 
berichtet,  wie  es  aussehe,  zweifeln  wir  zwar  auch  jetzt  nicht 
an  der  Möglichkeit  des  llinabkununens,  mir  mögen  wir  die 
Zeit  nicht  darauf  verwenden,  die  es  braucht,  und  ist  keine 
LiiBt  vorhanden,  die  Strapaze  durehznmaehen;  denn  in 
diesem  eingeschlossenen  Gebirgswinkel  brennt  die  Sonne 
noch  ärger,  aU  weiter  oben,  und  der  blendende  öchuee  trägt 
mit  dazu  bei,  uns  abzuspannen,  gleiohsam  zu  demora* 
iUiren. 

Einige  Momente  waren  wir  recht  verlegen,  was  thnn. 
Den  Gang  durch  das  wildschön  zu  Füssen  sich  Öffnende 
Thal  gab«i  wir  zn  ungeme  auf.  Mein  Vorsehlag,  den  Fels- 
^'ipfel  zu  nmgehen,  der  westwärts  den  Eisabsturz  beherrscht, 
uud  der  Schneehalde  entlaug,  die  zwischen  ihm  und  den 
aftdlicheren  Felsterrassen  sich  absenkt,  auf  den  tieferen 
zähmten  Theil  des  Gletsehers  hinabzusteigen,  fand  wenig 
Anklang,  weil  man  in  der  That  nicht  wusste,  wie  es  hinter 
jenem  Gipfel  aussehe  nnd  ob  uns  dort  nicht  eben  so  Sohiim- 
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meß  bevorstand,   wie  hier.*)    Zuletzt  entsciiiossen  wir 
uns  fttr  deo  fiichersten  and  leichtesten  Ainweg,  für  den 
Uebergang  über  das  mit  29S7M.be2eiehnete  Firn -Plate«« 
das  wir  im  Hinabßteigeu  zur  Linken  hatten,  nach  V.  Tuoi. 
Beim  Uebersehreiten  des  Fennimt*  Passes  hat  Pdll  ge^ 
sehen,  dass  auf  der  Ostseite  leicht  hinab  zn  kommen.  Ve^ 
drieBslicli  ist  es  selion,  wenn's  auch  nicht  steil  geht,  bei 
dieser  Hitze  wieder  hinan  zu  waten,  und  der  Passei rer  zu- 
mal kann  es  nicht  verwinden,  dass  wir  diesen  Umwe^ 
machen  sollen.  Vom  Seile  sieh  losmachend,  ersteigt  er  allein 
den  Firniiang  des  hohen  Kammes,  der  in  jähen  Felsab- 
stttrzen  den  Tiatscha-Gietscher  ostwärts  Oberragt,  and  sieJit 
nach,  ob  anf  der  anderen  Seite  nach  Lavinnoz  hinabsn- 
komnien  sei.  .Uns  war  bange  für  den  Praclitskerl.  Wir  riefen 
ihm  nach,  wohl  Acht  zn  haben  auf  verdeckte  Spalten,  die 
seinem  öfteren  Sondiren  nach  hAnfig  waren.  Unglanblieh 
rasch  und  sicher  jedoch  kam  er  hinauf,  sah  sich  um  und  riet 
hinab,  er  glaube,  wir  tbäten  besser,  in  dei*  eingeschlageuen 
Richtung  fortznsteuern,  er  werde  ans  wieder  treflten,  indem 
er  der  Nordseite  des  Kammes  entlang  absteige.   Dann  sich 
setzend,  genoss  er  in  aller  Öeeleuruhe  der  ohne  Zweüei 
prachtvollen  Umschau. 

Wir  Anderen  schlenderten  unterdess  langsam  davon,  P(rtl 
voran,  dann  Specht  und  ich,  durch  eine  ziemiiclie  Strecke 
Seiles,  das  ich  zum  Theil  aufgewunden  in  der  Hand  trog» 
von  meinem  Yormann  getrennt  Das  Nachschleppen  des 
Seiles  war  mir  lästig  und  ich  hatte  eben  noch  die  leicht- 


*)  Von  Herrn  Forstinspector  Coaz,  <lein  f^niindlichen  Kenner 
dieses  Gebiet^?»,  vernahm  ich  in  der  Folge,  dass  wir  dies  hätten  aus- 
führen können. 

**)  In  der  Karte  mit  Plan  Rai  (Königs -£bene}  benannt 
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fertige  Frage  geAan:  Ob  wir  nMt  Alte  mn  losbiiiden 

wollten.  Da  —  ich  schaute  statt  aui  den  Boden  in  die  Höhe 
und  Terfehite  die  Fofistapfen  der  Anderen  —  fand  ieh  mich 
mit  BlitBeeselmeUe,  nur  fähig,  im  Btnrs  einen  Sehrd  an 
lassen,  in  eine  dnnkle  Kluft  versenkt,  darin  baumelnd  im 
Leeren  zwischen  Leben  und  Tod,  soweit  das  Seil  luich  hatte 
fallen  lassen,  Tielieieht  etwa  20'  tief. 

Es  ivar  ein  Moment  des  intensivsten  Schreckens  für  alle 
Betheiligten.  Mancher,  dem  ein  Gram  das  Leben  verbittert, 
wifant,  sie  seien  nnr  sehwach,  die  Bande,  die  ihn  nocb  an^s 
Leben  ketten,  ein  Nichts  könnte  sie  zerreissen.  Tritt  aber 
urplötzlich  der  Sensenmann  druiiend  an  ihn  heran,  dann 
regt  sich  instinktiv  der  £rbaltnngstrieb  und  trota  alle  nnd 
aifedem  wehrt  er  sieb  tapfer  nm  seine  Hant 

So  war  es  mein  Erstes,  dass  ich,  mit  der  Linken  über  dem 
Kop4  des  Seiles  mich  versicherte,  mit  der  Rechten  des  schon 
ihr  entgleitenden  Alpstoeks.  An  den  spiegelglatten  £iswän- 
den  suchte  ich  umsonst  Halt  mit  den  Füssen,  sie  glitten 
Überall  ab.  Ganz  unfähig,  selber  etwas  für  meine  Rettung 
mthntt,  blieb  ich  einen  Moment  hängen.  Specht,  der  Wackere, 
hatte  indess  oben  festen  Stand  behalten.  „Turnen  Sie!^ 
rief  er  hinab  ....  was  aber  nicht  wohl  ging.  Dann  jedoch, 
als  PdU  audi  an  Hülfe  kam,  fühlte  ich,  wie  energisch  sie 
oben  nm  mich  sich  mtthten.  Es  ging  rasch  hinan,  so  rasch, 
dass  ich,  an  Knieen  und  Ellbogen  heftig  geschürft  von  den 
nun  kommenden  Unebenheiten,  hinaufsehrie,  sie  sollten  doch 
steht  so  unbarmheraig  ziehen !  Anf  einem  Gesimse  fand  ieh 
meine  Gletscherbrille  hängen  ....  es  wurde  heller  zwischen 
den  grünblauen  Wänden  . . ,  *  einbrechender  Schnee  über- 
schüttete mich  zuweilen,  so  dass  mir  Hdren  nnd  Sehen  ver- 
ging. Doch  endlich  erfasse  ich  den  Stock,  den  meine  Ge- 
führten quer  über  die  Spalte  gelegt,  ich  werde  gepackt  v«i 

Schweizer  Alpeo^Cittb.  Q 


82  ßVmURmoMH. 

ihren  Fintteo  imd  henuiBgmogen  an  dfla  lieben  warmeii 

iSoüiicngchein. 

Erst  jetzt,  alg  wir  uus  recht  umsahen,  wurden  wir  ,c;e- 
wahr,  ftQf  was  fflr  ftOBsent  gefittiilichem  Tenain  wir  standeD. 
Schrund  folgte  auf  Schnrnd.  Während  ihrer  Bemfthungen 
um  mich  hätten  meine  Uefährten  eben  so  leicht  dem  vei- 
rätherlBchen  Gletseher  aur  Beute  £ftUen  kOnaen.  Wenu  ieb; 
gelähmt  Toin  Sebreek,  matt  vom  Ringeu,  ihnen  in  jenem 
Augenblick  für  ihr  aufopferudes  Benehmen  nicht  den  Dank 
wneste,  der  ihnen  gebohrte^  so  sei  er  Urnen  himit  aifs 
Wärmste  gebracht. 

EiiÜeriit  nicht  ahnend,  was  vore:ej^anireii,  sass  unterdess 
.der  Fasseirer  immer  noch  gemüthUch  auf  der  hohen  Zinse 
und  gab  dem  wiederholten  Mahnen  Speeht's,  herab  zu  kom- 
men, erst  dann  Gehdr,  als  er  ihm  zu  verstehen  gab,  dass 
wir  seiner  dringend  bedürften.  Wir  verfolgten  ängstlich 
jeden  seiner  Schritte  und  athmeten  leicfateTy  als  er  endhoh 
gltteklich  bis  au  uns  sieh  diirchgei\mden. 

Merk  würdiger  Weise  hatte  ich  beim  Sturz  in  die  Kluft 
nichts  verloren  als  Hut  und  «Schleier,  die,  noch  tiefer  als  kb 
geratben^  zu  erspähen  waren.  PöU  wurde  nun  an  die  bdden 
Seile  gebunden  und  vom  Passeirer,  der  den  Schrmid 
spieizte,  machte  hiuabgelassen.  Von  dem,  was  Freund  Specht 
soeben  bemerkt:  wie  unheimlich  die  menschlidie  Stimme 
aus  dem  Gletseher  heraultöne,  konnte  ieh  mich  jetzt  selber 
überzeugen.  Nur  war  l^oll  s  liuf,  als  er  den  Hut  mit  seinem 
Pickelstock  heraufgeangelt  und  wieder  heraufgezogen  sei» 
wollte,  kein  Angstruf. 

Gehüri^j;  angebunden,  bei  jedem  Tritte  aufpassend,  be- 
ständig äondirend,  schritten  wir  schweigsam  Über  das  Plateau 
und  jenseits  hinab.  An  mir  war  die  soeben  erhaltene  Lectioa 
oidit  verloren.  Aua  eigener  Erfahrung  weiss  ich  nun,  dass 
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GletMliftr  nebt     sieh  spatsen  lasseiit  und  Uberkge,  wie 

oft  auf  meinen  einsamen  Fahrten  mir  Aebuliches  hätte  vdder- 
itämm  kdDae&y  olme  jede  Amtielit  auf  Bettuif.  Wabr 
iit  fteiüeh  aueiiy  das«  man  allehi  gehend  sMi  grdesefer  Vor- 
sieht befleiast.  Begegnete  mir  ein  Unfaü,  so  war  ea  meiaty 
«emi  ich  Führer  bei  mir  hatte* 

Immer  wilder  und  mftclitiger  wadiaen  jetel  «m  sv 
Linicen  die  1^  clämassen  des  Piz  Buiu  auf.  Die  gelbliehe 
^khneehaidey  die  ihn  vom  kleinen  Bnin  trennt,  ist  ganz  «n- 
^brochen  nnd  mnss  ideht  zu  erklimmen  sein.  Wir  fllier- 
zeugten  uns^  dass  von  Guarda  her  und  durch  V.  Tuoi^  wo 
man  bis  zum  Fnsse  des  Berges  fast  immer  auf  guten  Pfaden 
oder  auf  Rasen  geht,  dann  ttber  Schntthftnge^  Gletidher  «ad 
jeue  Halde  iiiuauf  der  leichteste  und  sicheröte  Weg  auf  den 
Boin  fflbrt  Auf  jedem  anderen  Wege,  aU  von  der  Fuorda 
dH  Buin  aus,  wire  allem  Anaeheine  naeh  die  Besteigung  das 
Gipfeiö  mit  viel  Mühe  uud  Gefahr  verbunden. 

An  Länge  kömmt  der  Weg  auf  der  8ehweizer  Seite 
jcMi  Ton  Or.  Fermunt  ungefähr  gleich,  wogegen  dieser 
weit  Dft^r  Abwechöiuug  bietet,  ungleich  reicher  ist  an  er- 
Mbener  Seenerie. 

Von  Sehrilnd^  war  auf  dieser  Smte  bis  hinab  nicht  die 
•Spur.  Uns  kam  es  vor,  als  wäre  die  Neigung  dem  Gletscher- 
Kade  zu  nicht  so  stark,  wie  das  £xeursion»-Kärtehen  sie 
lagtbt  Ueber  nicht  endenwoliende  Schutthänge  erreichten 
vir  um  2Va  Ulir  die  Linteibten  Weidegrüude  von  V,  Tuoi, 
wo  eine  lange  Rast  am  Rande  des  Giosza*  Baches  zu  Fuss- 
und  Strumpfwäsche  benutzt  und  der  letzte  Speck  ans  der 
Vorratliäkammer  des  Wirthes  zu  GalthUr  vertilgt  ward,  in- 
dem wir  ihn  entweder  innerlich  an  uns  oder  als  Schmiere 
mf  die  Schuhe  applicirten. 

In  finsterer  Maj^tät,  als  fedite  es  ihn  wenig  an,  was 
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wir  ihm  heate  angethan,  Miumt  der  Bohl  ms  vlldeii  ffioh 

melshöhen  auf  unser  Treiben,  auf  den  an  uns  vorbeirauschen- 
dflm  GletocherstroiDi  auf  das  aomieitwane  Rasengrttn  nieder. 

«fln  fimlem  Schritt»  in  muBtemiTrab^'  gehts  dann  thalab 
und  frühe  schon  rückeu  wir  in  Laviu  ein,  das  wir,  Dank: 
einem  gnten  Tropfen,  eine  Stande  später  am  andern  Ende 
in  gehobener  Stiaunung  wieder  yerlassen*  PöU  ist  in  diel 
rechte  Ader  gerafiien  und  hält  vor  sich  her  einen  briiiaiitea 
Diskurs,  linlcs  und  rechts  die  fiande  yerwerfend,  so  dass 
•wir  unsere  helle  Frende  daran  haben.  Nnr  sn  bald  jedoch 
trat  eine  Reactiou  ein,  seiu  stürmischer  Schritt  nahm  ab 
und  die  traarige  Wahrheit  drängte  sich  uns  auf,  dass  er 
auf  gewölmlichen  Pfaden  nach  wie  vor  derselbe  nichtsnntsige 
Gänger  ist,  der  beständig  zu  jammern  hat,  mogeu  die  SchuLe 
sein,  wie  sie  wollen.  Und  am  Passeirer  machen  wir  dieselbe 
Erfahmng.  Es  ist,  als  ob  er  seine  langen  Beine  kaum  mehr 
nachzuschleppen  vermöge.    Aber  nicht  nur  regt  sich  in 
ans  kein  Mitleid  für  die  beiden  Helden,  die  in  nnverbiflm- 
tester  Weise  heate  ihre  Geringschätaang  Aber  unsere 
Leistungen  als  Bergsteiger  iiuud  gegeben,  die  mehr  «b 
einmal  geäussert:  »i^a  gianga  mer  anfi,  da  gianga  mer  abi, 
wenn  mer  alloa  wära!*^.  Nein!  Rache,  ja  süsse  Baehe 
nehmen  n\  ir  an  ihnen,  indem  wir  sie  weit,  weit  zurtlcklassen. 
Immeriiin  war  es  noch  heller  Tag,  als  wir,  allftfiammt  oüt 
etwas  steifen  Oliedem,  in  Zemets  die  ersehnte  Bnhe  fanden» 
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Das  Medelser  Gebirg 

(Excursionsgebiet  Medel-GaHlnario) 

und  die  dar»  im  Sommer  1865  ausg^ahrten 

ExcursioneiL 

Von  Prof.  G.  Theobald. 


W  er  auf  der  Reise  durch  das  Bündner  Oberland  irgend 
einen  Ireien  Aussichtspunkt  in  der  Umgebung  des  altehr- 
wflrdigen  DiBentis  betritt,  dem  werden  auf  det  rechten  Seite 
desVorderrbeins,  gerade  in  dem  Winkel,  wo  sich  der  Mittel« 
rhein  mit  ihm  vereinigt,  mächtige  Gletscher  auffallen,  welche 
4ie  Nordseite  eiaee  massigen  Qebirgsstockes  bis  zn  den 
liohen  Griten  bedecken  nnd  sich  weit  herab  in  die  Thal^n- 
^chnitte  senken,  wo  sie  theils  als  steile  Eiswände  auf  Fels- 
stofen  abbrecheni  theils  sich  lang  und  zungenförmig  hiuab- 
ziehen.  Es  ist  dies  das  Medelser  Oebirg,  ein  bisher  in 
«einem  Innern  wenig  bekanntes  Alpengebiet,  zn  dessen 
Kenotuisä  die  Thätigkeit  des  Alpenelubs  im  letzten  Sommer 
acbr  werthYoUe  Beitrage  geliefert  hat. 

•  Woflen  wir  diese  Oebirgsmasse  in  orographischer  und 
geologischer  Beziehung  richtig  kenueu  uud  ihieu  Feldbau 
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verstehen  lenieD,  so  mflssen  vir  über  die  Grensen  des  hohen 
Oentralstockes  hmati»gehen,  und  so  begreifen  wir  nnter  dem 
Namen  Medelser  Gebirg  alles,  was  zwischen  Vorderrhein^ 
Mittelrhein,  Lnkmanierpass,  Breno,  Val  Camadra,  Greina 
und  Val  Snmvlx  liegt;  man  könnte  so^ar  noch  die  ewischen 
Greina,  Val  Luzzone  und  Vrin  liinstreicbendeii  Berge  dazu 
ziehen  y  welche  ein  Mittelglied  zwischen  nnserem  Gebirg  und 
der  Adnlamasse  bilden  nnd  beade  wrlnnden.  Trotz  seiner 
grossartigeii  Verbältnisde  ist  aber  das  Medelser  Gebirg  doch 
nnr  Theil  einer  grosseren  Geotralmasse,  nttmiich  der  des 
St  Gotthard. 

Um  Wiederholungen  zu  vermeiden,  fassen  wir  die  oro- 
graphischen  nnd  geologischen  Verhältnisse  zusammen. 

Das  Medelser  Gebirg  besteht  ans  einer  Anzahl  in  der 
Richtung  von  West- Ost  und  Südwest -Nordost  streichender 
Bergreihen  y  womit  anch  im  Allgemeinen  das  Streidien  der 
Schichten  übereinstimmt,  während  das  Fallen  anf  der  Nord- 
seite äUdlicb,  in  der  Mitte  senkrecht,  auf  der  Südseite  nörd- 
lich  ist,  wobei  sich  aber  eine  Anzahl  Zwiachenbiegmigen 
Mtwickeln,  welche  dadurch  entstehen,  dass  neuere  Forma-' 
tionen  in  die  älteren  nmldenförmig  eingelagert  sind. 

1.  Die  n<lrdliehe  Vorkette  erhebt  sich  ans  dem  Rheiii- 
thal  von  Disentis  in  Form  einer  bewaldeten,  von  Felswftnden 
unterbrochenen  Halde,  welrh(^  ihren  höchsten  Punkt  in  dem 
Garyerafelsen  erreicht,  2371  M.  Sie  senkt  sich  westlidi 
zum  Eingang  des  Medelser  Thaies,  wo  der  Mittelrhein  über 
eine  steile  Thalstufe  fällt.  Diese  Abhänge  bestehen  zu  Un- 
terst aus  Talkschiefer,  auf  welchem  gelbe  Kanhwaeken  und 
Kattc  liegen,  welche  die  Triasbildungen  repräsentiren,  dann 
folgt  schwarzer  Schleier,  weicher  zum  Lias  zu  ziehen  ist, 
hierauf  ist  an  einigen  Stellen  noch  einmal  Kalk  angedeutet, 
dann  Mgt  wieder  Talk  und  Glimmerschiefer,  Glimmergneiss 
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nd  sontti  gewdlmHdier  Gmim.    Aob  m»lchem  Ofimmer* 

scliiefer  und  Glimniererneiss  ist  auch  dvr  Piz  Afur;iuii  (  2^99M.) 
gebildet,  welciier  zu  dem  ii^uerjocli  geliört,  das  die  Vorketten 
Bit  dem  Hanptgebirge  verbindet  mid  die  WaMerscheide 
zwigchen  dein  Hnmvixer  und  Medelser  Thale  ist.  Das 
Alpentbai  Soliva,  so  me  ein  entsprechendes  vom  Teuuiger 
Bad  wettUeb  lanfendea  Tbäleben»  trennt  diese  Verkette  von 
den  inneren  höheren  Gebirgen. 

2.  Die  Lavazkette.  Sie  wird  durch  die  Thäler  Lav&a 
md  Plattas  von  der  Haupttette  getrennt  und  besieht  ziem- 
li  h  durchweg  aus  Gneiss  mit  steilem  südlichem  Fallen.  Als 
Yo^rg  gehört  dazu  schon  der  Piz  Murann  ^  der  durdi 
Mine  leichte  Zngänglichkeit  und  sehdne  Aussieht  schon 
lange  bekannt  ist.  Die  haiiptsäcli liebsten  Höhenpunkte  sind 
PizCatsehleglia  (Lavaz)  29^7  M.,  Cazirauns  (Vaiesa)  2929 
mdSentori  2952.  D!^e  Kette  trägt  schon  einige  Gletscher; 
in  steilen  Abhängen  fällt  sie  gegen  Val  Plattas,  wo  in  einem 
grftnen  Thalkessel  die  als  Qlubhütte  benutzte  Alphtttte  Sura 
oder  Plattas  steht,  langsamer  senkt  sie  sieh  dem  Sumvixer 
Thale  zu.  Das  Querjoch  Furka  Lavaz,  2509  M.,  verbindet 
Bie  mit  der  Haup^ette. 

3.  Die  Hauptkette.  Diese  ist  das  eigentliche  Excur- 
sionsgebiet  und  dehnt  sich  zwischen  den  letztgenannten 
ThiJem,  Medels,  CnstaUina,  Ufiem,  Qreina  und  Sumvix  au; 
einige  stark  vorgeschobene  Vorberge,  wie  z.  B.  der  Rücken 
Crap  Stagias,  schieben  sich  gegen  Medels  vor.  Das  Ganze  ist 
dgentlich  weniger  eine  Rette,  als  ein  gewaltiger,  massiger 
Gebirgsstock,  in  welchen  nur  kurze  1  hali iiiscliiutte  ein- 
greifen und  der  nach  allen  iSeiten  steile  Abhänge  hat  Auf 
der  Hobe  lässt  sieh  ein  SW— NO.  m  alleriei  Zickzackbie- 
gungen  streichender  Hauptgnit  verfolgen,  über  dem  die 
hik^iaten  Kuppen,  welche  fast  alle  3000  M.  übersteigen,  nur 
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wenig  hervorragen  und  dessen  Einsenkungen  dalier  auch 
mcht  gerade  tief  siud.  Nach  Norden  entwickelt  sicii  ein 
nach  eben  dieBcr  Himmelsgegend  geneigtes  Gletseher«  und 
Firnplateau  auf  dem  Medelser  Gletscher,  welches  durch 
eigenthümliche  lange  Felsrippeu  in  kleinere  Gletscher  ge- 
tbeilt  ist,  die  sich  abwärts  steiler  senken.  Zerrissener  nnd 
schroffer  fällt  der  Gletscherpanzer  des  Gebirges  gegen  Val 
Lavaz  ab,  ebentalis  durch  die  dieser  Gruppe  charakteristi- 
schen Felsgräte  in  der  Richtung  von  8  —  N.  darehzogen. 
Kürzer  und  gleichlalU  sehr  steil  ist  der  Abfall  vom  Grate 
aus  gegen  Ufiern  und  Greina,  obgleich  weniger  hoch  wegen 
der  grossen  relativen  Höhe  dieser  Thäler.  Auch  die  Oletseher- 
strecken  I'fieni  und  Gaglianera  sind  von  weit  geringerer 
Breite^  als  die  nördlich  vom  Grate  gelegenen. 

Auf  diesem  Grate  liegen  die  höchsten  Punkte  und  sind 
nicht,  wie  man  wohl  anderweit,  z.B.  in  der  Silvretta,  findet, 
seitlich  gerückt  Kur  da,  wo  der  Quergrat,  der  vom  Pi2 
Muraun  zur  Oarina  streichend  den  Hauptgrat  schneläeti 
behauptet  sich  der  Fillong  auf  3082  M.,  und  das  ist  gewiss 
nicht  zufällig,  denn  in  dieser  Kreuzung  liegt  auch^die  höchste 
Erhebung  des  Hauptgrates  selbst,  Piz  Medel  oder  Ginota 
Camadra,  .3203  M.,  so  wie  die  noch  unbenannten  Spitzen 
3136,  3175.  Kordwestlich  vom  Piz  Medel  liegt  mitten  in 
dem  Eismeere  der  einsame  Felsen  Rifh^  Camotscfa  und  der 
scharfkantige  Grat  Miez  Glitscht,  der  den  Plattasgletscher 
von  dem  Gletscherarm  Daves  Buora  scheidet  Dieser  letz- 
tere ist  wichtig,  weil  man  auf  seinw  Nordseite  dureh  den 
Pass  Fuorcla  Buora,  2235  M.,  am  leichtesten  auf  den  Glet- 
scher und  überhaupt  in's  Innere  des  Gebirges  gelangt  West- 
lich liegt,  durch  eine  ähnliche  Felsenrippe,  die  vom  Piz 
Oristallina,  3 1 2S  M.  (Puzzeta),  ausläuft,  von  Buura  getrennt, 
der  Gletscher  las  Orunnas. 
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(kMeh  T4NB  1^  CiwteiKfMi  liegt  die  Efnsenknng  Fnrca 
sura  und  jenseits  derselben  die  Spitze  3153  M.  An  diesen 
dtelien  iti  der  Ufienigleiaeber  gangbar  und  der  Qrat  kann 

hier  erstiegen  werden. 

Länger  dehnt  sich  dieser  östlich  vom  Piz  Model  und 
hier  liegen  die  SpüaeB  3015,  3090,  OagUaom  3122,  3166^ 
2989.  Diese  Gegend  ist,  so  viel  bekannt,  im  letzten  Sommer 
nicht  besucht  worden.    In  steilen  Felsköpfen  bricht  endlich  - 

Gebirg  gegen  das  Snmvixer  Thal  and  den  Greinar . 
pass  ab. 

Der  geologische  Bau  der  Gruppe  ist  höchst  einfach«  Sie 
besteht  ans  Grani^eise  mit  grossen  Feldspadikrystallen, 

der  in  dicken  massigen  Bänken  senkrecht  steht  oder  schwach 
K.  oder  S.  geneigt  ist  An  vielen  Stellen  wird  diese  Felsart  so 
massig,  dass  man  sie  fliglieh  als  Granit  betrachten  kann.  Hie 
und  da  liegt  gewöhnlicher  Gneiss  dazwischen.  Das  Streichen 
bleibt  SW — ^0.;  auf  der  ve^nthlichen  KreuznngsateQe 
scheinen  am  Pia  Medel  ^ige  St5rungen  eingetreten  ztt  sein. 
Felsart,  Streichen  und  Fallen  setzt  sich  westlich  über  das 
Medelfier  Thal  naeh  dem  St  Gotthard  fort,  dessen  Fftcher- 
stellung  aneh  unserem  Gebirge  eigen  isi^  dstlidi  fiberspringen 
sie  Val  Sumvix  und  keilen  sich  hinter  dem  Piz  Miezdi  aus, 
wo  der  aehon  ans  Schiefer  beatehende  Piz  Mnndaan  das 
letzte  Ende  des  vom  St  Gotthard  abhängigen  Gebirges  ist 
4.  Die  Scopikette.  Von  Perdatsch  aus  dringt  in  süd- 
östlicher Biehtnng  die  lange  Val  Gristallina  mit  ihrer  Fort« 
setaung  Ufiern  tief  in  die  Gebirgsmassen  und  trennt  davon 
die  Scopikette,  welche  gleichwohl  durcli  das  Joch  Passo 
d'Ufiem  damit  ansammenhilngt.  Die  Kette,  weiehe  ansehn- 
liehe  Gletscher  besit/t,  fängt  bei  Perdatsch  an  und  erhebt 
sich  staffelartig  in  südlicher  Kiehtuug  zu  der  schönen  Pyra- 
mide des  Seopi,  3200  M.,  die  in  so  kttfanen  Verhältnissen 
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filMf  St  Man«  und  den  Lvkuumier  anfsMft    A«f  d«r 

Seite  von  Cristallina  bestehen  die  Felsen  noch  aus  den  (ie- 
st^nen  dar  Haiq>tkette,  Graait  midOraiiiigiielss,  dann  fokgt  ge^ 
wöhnlieherflaBerigerOlimmergrneifls,  Talksdiiefer,  etnechoiA- 
1er Kalkstreif ,  der  mvh  an  mehreren  Stelleu  auskeilt,  endlich 
bezieht  der6ipf<d  deeScopi  ans  deniBeiben  schwaraen  Schie- 
fer, den  wir  bei  Onragila  und  Oarvera  fknden.  Zwar  iat  er 
•  theilweise  in  Glimmerschiefer  umgewandelt  und  enthfiltGrana- 
ten^  zngleieh  aber  finden  sieh  in  ihm  Belenmit^,  die  ihn  als 
Lias  kennzeichnen  —  ein  höchst  merkwtirdigee  Beispiel  von 
Metamoriiliismus.  Dieser  Schiefer  ist  auf  die  merkwürdigste 
Weise  verbogen  nnd  verkrümmt;  er  bildet  eine  mächtige 
Moide  im  Gneiss  u.  s.  w.  Unter  ihm  liegt  aaf  dem  Lnknui- 
nierpass  Kalk,  liaiiliwacke  und  Gyps,  welche  am  stidlichen 
Fnss  der  Kette  ostwärts  streichen,  und  dnrdi  Val  Oamadra 
naterbroehmi,  sich  anf  dem  Greinapass  fortsetsen,  dann  folgt 
wieder  im  Breiiuthal  abwärts  ein  Gneissrücken,  welcher  öst- 
lich und  westlich  ausstreicht,  hier«af  noch  esnmal  Kalk  nnd 
Ranhwacke  (Trias),  endlich  Thonsdilefer  nnd  Glimmer- 
sciiiefer,  welche  fortsetzen  bis  nach  Olivone.  Das  Fallen 
ist  in  der  ganzen  Kette  N.  Von  der  Scopispitze  ans  wendet 
sich  die  Kette  östlich  nnd  länft  viel  niedriger  über  Bianea, 
2894  M.,  Piz  Casaccia,  2660  M.,  den  Paas  Retico,  wo  der 
einsame  Reticosee,  2390  M«,  liegt,  PiaBemeggio,  2763,  und 
Garina,  2836  M.  Hier  wird  sie  durch  das  tief  eingerissene 
Camadrathal  unterbrochen,  setzt  sieh  aber  jenseits  in  den 
Mammo  und  Goroi  fort  und  schliesst  mit  der  schlanken 
Pyramide  des  Terri,  3151  M. 

Die  geologischen  Verhältnisse  bleiben  vom  Scopi  bis  zur 
Garina  ndiezn  dieselben  und  wiederholen  sich  in  der  Kette 
Ooroi  und  Terri,  welche  aus  Scopischiefpr  besteht.  Dieser 
Schiefer  setzt  dann  noch  Lugnez  fort  und  bildet  die  sedimen- 
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gebirge.  In  dem  Hochtlial  Grein»  aber  setzt  sich  der 
Triaskalk  fort,  den  wir  am  Sfidfnsse  des  Scopi  fanden,  be> 
sonders  ist  die  Ranhwaeke  stark  entwickelt.  Ndrdlieh  da- 
von erhebt  siek  in  steilen  Felswänden  derGueiss  nndGraiüt 
des  Gagltanerat  doefa  nicht  okie  Zwisehenlage  'von  g«wOhni- 
liebem  Gneiss  und  Talkschieffer.  Das  Streichen  ist  fort- 
während W— 0.  (SW.  NO.),  das  Fallen  N.  Weltlich  setzen 
die  Kalke  nnd  SiAiefer  des  Seopi  naeh  Aivolo  and  Nateeu 
fort  und  scheiden  die  Gotthardmasse  von  dem  Tessiner 
Qaeissgebirge. 

5.  Die  slidliche  Vorketle.  Sie  ist  kurs,  wenig  hoch  nad 
besteht  nur  aus  dem  Bergrücken  la  Costa,  2510,  2101  M., 
der  zwischen  Yai  di  Cnmpo  und  Olivone  liegt.  Diese  Berge 
iMstehoB  ans  grauen  Sehiefer  und  Glimmerschiefer,  dienoeh 
nicht  genttgend  untersucht  sind,  jedoch  denen  des  Scopi 
sehr  gleichen.  Abwärts  gehen  sie  in  GUmmerschiclür  über. 
Sie  fllreiehen  WO.  and  fallen  N. 

Aus  Vorstehendem  ergieht  sicli,  dass  unser  Gebii^i  aus- 
gezeichnet symmetrisch  gebaut  int  und  dass  es  eine  eben  so 
tosgeaeichnete  Fäeherstmctor  besitzt  wie  der  8t  Gotthardt 
dessen  i>stlicho  Fortsetzung  <  s  ist.  Es  ergieht  sich  aber  aneli, 
dass  eben  diese  »Symmetrie  in  anscheinend  so  ungefügigen 
Uasien  nnr  darch  Biaaicfat  in  die  geologischen  YerhiUtaiBse^ 
in  deren  Detail  liier  leider  nicht  eingegangen  werden  konnte, 
2ar  klaren  Anschauung  gelangen  mag. 

Wenn  dier  Baum  es  erlaubte ,  ward«  hier  ein  Yeraeich* 
niss  der  in  unserem  Gebiete  vorkommenden  seltneren  Mine- 
ralien am  Platze  sein.  Wir  müssen  uns  daran  1  beschränken 
SB  sagen,  dass  Medels  und  Val  OriBtallina  von  lange  her  ala 
Fundorte  iinsgezeichneter  liergkrystalle,  so  wie  verschiedener 
anderer  mineralogischer  Seltenheiten  berühmt  sind,  dass 
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tiher  bei  genauerer  Untersuchung  des  Centraistockes  sich 
wahrsclieinUeh  noch  viele  neue  Fundorte  li^auaatelien 
werden« 

Die  Flora  ist  noch  nicht  genügend  beobachtet,  indem 
sieh  deren  Untersuchung  meist  nur  auf  Medels,  Lui(manier 
«ad  Val  Oristallma  beschfftnki  kan  diesen  Gegenden  hat 
laan  einige  ältere  Angaben;  genauer  scheint  Hr.  Dr.  Briigger 
dteG^end  untersucht  au  haben.  Was  meine  eigenen  Be(4H 
«ehtnngen  betrifft,  so  besdirXnken  sie  sich  auf  die  Zeit^ 
welche  mir  bei  den  geologischen  Untersuchungen  übrig  blieb, 
und  das  war  eben  nicht  viel.  Man  findet  im  AUgemeincn 
viel  sehtee  Alpenpflanzen  und  es  ist  sdion  der  Mflhe  werth, 
ilass  ein  Botaniker  sich  speciell  mit  dieser  Gegend  beschäf- 
tige. Diese  Sachen  gehören  meist  der  Kieselflora  an,  welche 
man  auf  Granit  und  Gneiss  zu  finden  gewohnt  ist,  auf  den 
Kalk  am  Liikmanier  und  der  Greina  hat  man  da»  andere 
Extivnii  nämlich  eine  sehr  charakteristisofae  Kalkflora  und 
ffeimsehte  Vegetationsverhttltnisse  auf  dem  ScopisehiefiN^. 
Der  Wald  geht  in  Medels  bis  Val  Cristallina  und  weiter  hin- 
auf, in  deren  Eingang  noch  schöne  Tannen  stehen,  in  Sum- 
vix  ungefähr  eben  so  hoch,  höher  auf  der  Stidseite.  Die 
Legföhre  lindet  man  fast  bis  zur  Passhöhe,  die  Arve  auf 
der  Sfldseite  bis  1949,  auf  der  Nordseite  etwa  1900  die 
Lärche  N.  1884,  S.  2014  M.,  die  Rothtanne  N.  1S50 
Ahorn  bloR  am  Eingang  des  Thaies,  die  Birke  bis  weit 
hinauf.  Kirschbäume  bis  1331  M.  Gerste,  Boggen,  Kar^ 
toffeln  auf  der  Nordseite  bis  1624  M.,  auf  der  Südseite 
natürlich  höher.  Diese  günstigen  Vegetationsverhältnisse 
haben,  wie  bei  den  meisten  Bflndner  Pässen,  ihren  Grund 
in  güiibtiger  Exposition  n.  s.  w.,  die  man  seit  einiger  Zeit 
von  manchen  Seiten  aus  verschiedenen  Grttnden  leugnet,  aber 
nicht  aus  dem  Reiche  der  Wirklichkeit  beseitigen  wird.  Die 


Digitized  by  Google 


Medeiser  Gebirg, 


Alpenweiden  sind  gut,  aber  nicht  so  sorgfältig  behandelt^  * 
als  sie  sein  sollten. 

Zu  eiBem  PflanseaTereeiehniss  fehlt  uns  der  Raum.  Für 
die,  welche  jjfern  ein  Andenken  mitnehmen,  bemerken  wir: 
Aiims  Brembaoa,  eine  kleinblättrige  Varietät  von  A.  viridia 
bei  Momp^  Medels;  Oentiana  pnrpnrea,  nebst  fast  alleo  an- 
deren Arten  dieser  schönen  Pfianzengattung  in  Medels; 
linaaea  borealis  im  Wald  am  Eingang  von  ChBtalüaa;  Ea- 
mmealtts  glaeialis,  Aretia  glaeialis,  Oeam  reptans  und  an- 
dere Gletseherijfiauzen  überall  auf  den  Moränen  und  sonst 
iu  der  Umgebung  der  Gletscher. 

Nodi  yiel  dürftiger  sind  die  zoologisehen  VerhältDim 
bekannt.  Dass  es  noch  Murmelthiere  und  Gemsen  giebt^ 
letztere  sogar  noch  zahlreich  sind,  läset  sich  aus  der  Natur 
des  Terrains  schliessen.  Bären  kommen  zuweilen  noeh  vor^ 
dagegen  scheint  der  früher  häufige  Luchs  jetzt  ausgerottet 
m  sein;  Alpeuhasen  sind  nicht  selten;  oft  sieht  man  Spuren 
Ton  8ehneemäusen,  (Hypudaeus  nivalis).  Von  Vögeln  sind  * 
bemerk enswerth :  Adler  (A.  fulva),  Läniaiergeier  ( Ciypaeto» 
barbatuSy  jetzt  immer  seltener),  die  verschiedenen  Arten  von 
WaldhfUinem,  die  man  in  den  Alpen  findet,  Mänerlftnfer 
(Tichodioma  phoenicoptera) ,  der  Flülivogel,  welcher  mit 
aeiuem  sohönen  Gesang  die  Bergwttstm  hie  und  da  be- 
lebt etc.  Die  Bäche  enthalten  Forellen  und  Groppen.  Von 
Aüiphibien  ist  nichtb  6pecielles  bekannt.  Ganz  ununtersucht 
iat  die  kleine  Thierweit  der  Insecten  u.  s.  w«,  obgleich  die- 
selbe bei  der  sehr  verschiedenen  Bodenlage  und  den  Vege- 
tatiouB  Verhältnissen  jedenfalls  reiche  Ausbeute  geben  müsste. 

Aeltere  Excursionen  und  Untersucliangen. 

Einzelne  Theile  unserer  Gebirgsgnippe  bind  gut  unter- 
sucht,  während  andere  ganz  vernachlässigt  sind  und  noch 
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andere  einer  Revisiuii  bmlürfeii.  ^Samiiitlich  ist  der  eigent- 
liche Centraiätock  eist  in  neuester  Zeit  besucht  worden,  was 
sieh  bei  den  geologiicheii  UBtersachttiigeD  daraus  wklärt, 
dab8  bein  liaii  sehr  einfach  nnä  auch  uliuc  Ersteigmig  von 
den  Grenze  aus  leicht  zu  bestimmen  ist,  auch  das  Medelser 
und  SuniTixer  Thal  gnte  Ihurchschnitte  liefern. 

Die  ältesten  Naehrichteu  von  Erforscbungsreisen  haben 
wir  von  Pater  Placidus  a  Spesoha,  der  schon  als  junger 
Hann  eine  aeiner  ersten  Ezdundonen  nach  dem  Piz  Pnnzeta 
tmternahni.  Es  ist  dies  das  westliche  Horn  des  Piz  Oristal- 
lina,  das  auf  den  Karten  mit  letztei-em  Kamen  bezeichnet  ist 
ii^pescha  scheint  nachher  nicht  wieder  dortkin  gekommen  zu 
sein  (S.  Theobald^  liuiidner  Oberland)  und  es  ist  aueh  keine 
spätere  Ersteigung  ii^nd  eines  Gipfels  der  Centraigruppe 
ans  älteren  Zeiten  bekannt 

Der  Scopi  wurde  auch  von  Speseha  znm  erstenmale  er- 
stiegen. Die  Beschreibung  findet  sich  in  seinen  Manuscripten. 
Seitdem  wurde  dieser  praefatvolle  Aussichtspunkt  oft  besuckt» 
namentlich  ist  er  durch  die  Herreu  B.  8tnder  und  Escher  als 
wichtiger  geologischer  Ausgangspunkt  bekannt  gewordeu. 
Von  beiden  Letztgenannten,  welche  das  Gebiet  bereist  haben, 
hat  man  gute  geologische  Angaben  und  von  Herrn  Kscher 
eine  Besdireibung  des  Lukmauierpasses.  Dieser  letztere 
so  wie  Val  Cristailina,  Val  Gamadra,  Grrina,  nndSnmyix  wurde 
zum  Zweck  der  Eisen bahnprojecte  vielfach  von  lugenieureu 
begangen. 

Ich  selbst  habe  diese  Gegenden  einigemal,  jedodt  immer 

nur  auf  kurze  Zeit  besucht,  den  Scopi,  Piz  Muraun  u.  s.  w. 
erstiegen,  aber  keinen  der  Centraigipfel.    Dasselbe  that 
G.  V.  Ratii  1 862  und  man  hat  von  demselben  ein^  sehr . 
schätzen 8 werthen  Aufsatz  über  das BiinLlner  Oberland  in  der 
Zeitschiift  der  Deutschen  geologischen  Gesellschaft. 
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Excursionen  im  Sommer  1865. 

Anf  der  Generalvereammlung:  des  Alpenclubs  zu  Basel 
wurde  neben  dem  Silvi*ettagebiet  auch  das  Medelser  Gebirg 
of&eieli  cum  Exciirsionagefoiet  bestimmt;  doeh  hat  sich  ihm 
die  Mehrzahl  unserer  Clubgenossen  nicht  zu^^cwaiidt .  du  die 
Siivretta  mehr  anzog  und  auch  wohl  weil  das  Wetter  im  AU- 
gemeinen  nicht  günstig  war.   Ale  Vorberatang  wurde  xn- 

'  nächst  durch  den  llci  rn  Präsidenten.  Forstinsp.  Coaz,  mit  den 
Mitgliedern  zu  Disentis  lUloksprache  genommen^  wekhe  sich 
sehr  thätig  erwiesen  und*  namentlioh  für  geeignete  znver- 
läöbige  Führer  sorgten.  Mit  diesen  wurden  die  Taxen  ge- 
regelt und  sonst  alles  Nöthige' angeordnet  ^  was  zur 
letchiming  der  Exenrsionen  dienen  konnte*  Da  die  Kosten 
einer  eigenen  Clubhütte  wegen  des  schwierigen  Transports 
Ton  Baumaterialien  n.  s.  w.  zu  hoch  angelaufen  sein  würden, 
so  wurde  die  Hütte  von  Alp  Sara  (Piattas)  im  Hinteigrande 
des  Yal  Plattaä  dicht  vor  dem  Medelser  Gletscher  zu  einer 
solchen  hergerichtet,  welche  sich  auch  als  zwedcmässig  be- 
währt hat.  Anfangs  Juni  begab  sieh  Herr  Forstini^.  Coae 
nach  DiöcntiSj  um  mit  Herrn  Prof.  Condrau  und  anderen  Mit- 
gliedern unserer  Gesellschaft  die  getroffenen  Anstalten  au 
prüfen  nnd  eine  Excnrsion  zur  Recognosciruug  vorzo- 

.  nehmen. 

Am  9.  Juni  begaben  sich  die  beiden  Genannten  in  Be- 
gleitung des  Herrn  Kreisförsters  Seeli  von  Trons  nach  Platta 
im  Medelser  Thal,  wo  sie  bei  HeiTu  Ffarrer  Huonder  über- 
nachten ,  welcher  durch  seine  meteorologischen  Beobach- 
tungen sich  seit  längerer  Zeit  um  die  Erforschung  jener 
Gc^geud  namhafte  Verdienste  erworben  hat  Murgens  früh 
am  10«  brachen  sie  nachA^  Suraanf;  als  Führer  begleiteten 
sie  Fr.  Störi  und  BapL  Mon  aus  Disentiö,  Fr.  Depiazi  und 
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V.  Biarth  aus  Sumvix,  Lndw.  Soliva,  Witth  zu  Hoßpiz 
St  Galiy  and  Vig.  Pali  aus  Medels. 

In  der  Htttte  Ton  Sora  wurden  dieBinriehlnngen  in  der- 
selben besprucheu^  welche  kurz  darauf  ausgeführt  wurdeo 
und  nor  einen  Kostenaofwand  von  1 15  Fr*  veroraaehten. 

Die  Reisenden  wandten  meh  naeh  der  Fnrka  Lavaa  imd 
zum  Fusse  des  Filiong  und  fiugen  unterweges  ein  Murmel- 
tiuer  in  einem  Fluditioeh.  Ais  eie  an  den  Fuss  des  Filiong 
kamen,  war  Herr  Goaz  der  Ansiriht^  denselben  Uber  die  steUen 
Felswände  hin  zu  umgehen  und  vod  der  Südseite  zu  ei^ 
steigen,  dann  aof  dem  Grate  naeh  dem  Pia  Medel  Yonsr 
dringen  und  üher  die  Gletscher  auf  der  Nordseite  des  ¥k 
Medei  dessen  Jjpitze  zu  erklettern.  Die  Führer  aber  wareo 
der  Ansieht,  dass  dies  nieht  mdgiieh  und  der  Füloog  nw 
auf  der  Novdwestseite  zu  ersteigen  sei.  Man  ging  nun  bis 
2ur  Furka,  2509,  und  berathschiagte  dort  weiter«  Mon,  Störi 
and  Depiasis  maohten  den  Versnch,  von  hier  ans  auf  d«i 
Filiong  zu  kommen,  was  anfangs  nicht  tlmiilich  zu  sein  schieu. 
Aber  die  Leute  erkletterten  mit  grosser  Külmheit  und  Gewandt- 
heit einen  Felsen  nach  dem  andern,  krenstea  versehiedeae 
Gletscherpartien ,  verschwunden  zeitweise  und  erschiene« 
dann  wieder,  immer  höher  hinaufkommend,  so  dass  sie  eod- 
lieh  alle  Drei  klein  wie  Pygmäen  auf  dem  obersten  Grate  ge* 
sehen  wurden  und  deuseibeu  gegen  die  höcliste  Spitze  des 
Filiong  verfolgten. 

Die  Znrttekgebliebenen  waren  nun  der  Ansiebt,  die  drd 
Führer  würden  den  •verhältnissmäsöig  leichten  Weg  nach 
der  Spitae  des  Pia  Medel  einhalten  nnd  diesen  ersteigen,  sie 
selbst  aber  würden  wohlthnn,  nachdem  die  Ersteigbarkeit 
des  Filiong  von  der  ^Nordseite  solchergestalt  constatirt  sei, 
noch  einen  anderen  Durchgang  an  versuchen,  um  anf  den 
Pia  Medel  zu  kommen»  da  der  Zweck  der  Tour  eigentlich 
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nnr  Reeognosefinrng  war.  Sie  gingen  rftekwärtswefftlieh  unter 

dem  Plattagietscber  (dem  mitUereu  Ende  des  Medelser  Glet- 
soherB)  doreh,  «ralitgen  die  Fnorela  da  Baora»  2235,  anter 
dem  Piz  la  Bnora  und  den  Felsengrat  zwischen  dem  Platta- 
und  Buoragietscher,  den  sie  Mi^z  GUtaeli^  (Mitten  im  Glet- 
Bcher)  nannten.  Sie  hatten  von  da  eine  anageesaiehnete  Ceber* 
sieht  des  Medelser  Gletschers  und  benannten  mehrere  bisher 
namenlose  Tiieile  des  Gebirgs,  z.  B.  den  Fillong  und  den 
mitten  ans  dem  Gletschenneere  anftaacheoden  Felsen  öitteh : 
Kifa^^i  (  amotsch  (Gemszufluclit).  Iis  \^  ar  2  TThr,  als  sie  auf 
Miez  Glitscht  ankamen.  Die  drei  voaransgekletterten  Führer 
batto  unterdessen  Ihre  Erwartung  arg  getftiuolit,  denn 
waren  nicht  gegen  denPizMedel  vorgegangen,  sondern  vom 
Jillong  nach  Alp  Plattas  zurückgekehrt.  Hr.  Coas  machte 
den  Vorschlag,  sogleich  vorwärts  zn  dringen,  zwischen  Rifiigi 
Caiiiotsch  und  Piz  Medel  durchzu steuern  und  dann  den  letz- 
teren von  NNO.  her  zu  ersteigen.  Die  Uebrigen  fanden  aber 
hierzu  die  Zeit  zu  weit  vorgerüdct  und  es  blieb  nichts  Übrig, 
ais  sich  ihrem  Willen  zu  fügen  und  von  dem  schönen  Projecte 
der  ersten  Krsteignng  des  Berges  abzustehen.  Die  Aussicht 
war  immerhin  sehr  lohnend,  namentlich  die  auf  die  Tddi- 
kette,  die  Gebirge  zwischen  Tessin  undTavetsch,  über  die- 
aelben  hinaus  nach  den  Bemer  und  Walliser  Alpen,  beson- 
ders dem  Monte- Rosa.  Vor  dem  Abzug  wurde  auf  Mite 
Glitsche  ein  bignal  errichtet  und  eine  Fahne  autjgepflanzt. 

Um  nicht  denselben  Weg  zurückzugehen,  wandten  sich 
unsere  Gletscherfahrer  südlich  und  gingen  über  das  fast 
ebene  Gietscherplateau  nach  einer  Lücke  zwischen  3153 
und  3175,  welche  sie  Fnorola  sura  nannten,  gegenüber  dem 
Pass  rtiern,  der  aus  dem  Uliernthai  nach  Val  Caraadra  führt. 
Sie  hatten  hier  eine  neue  Aussicht  auf  den  Scopi,  den  pracht- 
vollen Gebirgsstock  Piz  Yalrhin  und  die  Gebirge  von  lüsoz 

Scbwclxer  Alpen- Club.    *  7 
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tttd  CtlMea.  Tob  Faorola  sunt  stiegen  sie  ttber  den  Ufi6rn<> 

gletscher  in  die  Val  Ufierii  imd  westwärts  in  die  Val  Cristal- 
Kw  hinab,  gekogten  «hmsh  diese  naeh  Perdatseh  und  zwisciieu 
7  mrf  B  Uhr  naeh  Platta.  Hr.  0<>az  ftigt  dieser  Beschreibting, 
die  ich  ziemlich  wörtlich  aus  seiuen  Mittheilungeu  eutuotu- 
men  lialie,  noch  ft4gende  Aagabe  yon  Entferoimgen  bei» 
mielie  flh' Besuchende  gewiss  von  pmktisc^iemNiitBen  sind: 
DiseütiB  bis  Platta  3  Stuudeu  —  Platta  uacii  Alp  sura  (Äi^ 
PlaliaS)  nicht  an  verwechsein  mit  Dorf  Platta)  2Vs  St  — 
Afp  snra  bis-Fnorda  Lavaz  1  8t  —  von  Alp  snm  bis  Mite 
Giitiäche  3  St.  —  Äliez  Glitsche  bis  Pasß  üfiera  3  St  ^ — 
Faorela  Lavaz  ttber  FHlong  na^  Pia  Medel  5  St 

Ehe  die  Mitglieder  des  Alpendnbs  an  weitere  Arbdteitt 
in  unserem  Gebiete  gingen,  werden  zwei  Excarsioueu  von 
Engländern  namhaft  gemacht  Die  erste  wnrde  von  den 
Herren  Thompson,  Manseil  nad  Sowerby  am  31.  Jnli  nnter^ 

m 

nominen.  Sie  stiegen  von  der  Alp  Sura  über  Fuorcia  Baora 
ind  dmi  Bnoragletseher  aaf  das  Medelser  Gletseherplatean, 
gln^n  dstlieh  swischen  31 53  nnd  3175  (Fnorela  snra)  dnreh, 
dann  über  den  Hintergrund  von  Val  Ufiern  nach  dem  Ufiern- 
pass,  von  diesem  hinab  naeh  Val  Camadra  nnd  naeh  Oli- 
vone,  wo  sie  naeh  einem  Marsehe  von  %  Stunden  anlangten. 
Die  andere  machten  am  20.  Jnni  die  Herren  Moore  und 
Walker  mit  dem  Führer  Jac  Anderegg.  Sie  begingen  einen 
Pass  swisdien  Medels  nnd  Olivone,  welchen  sie  als  Oama- 
drapas8  bezeichnen  und  unter  welchem  wahrscheinlich  die 
Einsattelong  zwischen  Piz  Medel  und  Fillong  zn  verstehen 
sein  iMl  (Bemerknng  von  6.  Stnder). 

Am  13.  August  versuchten  die  Herren  A.  Neuburger 
nnd  £•  Imhof  von  der  Aaraner  Sektion  mit  den  Führern 
Franz  Znrflnh  ans  Amsteg  und  Bapt  Mon  von  Bisentis  die 
£i*steigung  des  Piz  Medel.  Sie  waren  vonLuzern  aus  durch 
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gekommen  und  hatten  von  da  aus  der  Orientiruii^  wegen 
den  Fis  Muraim  erätiegeu.  Ihr  Naolitqaartier  hatieu  iu 
mer  Bennhütte  am  w«8tiidien  Fnss  des  Pis  Oazirauos  (Va- 
lesa)  genommen  und  gingen  von  da  über  1 790  in  Val  Plattas 
nach  der  roorcla  Buora  über  den  dsüicheu  Tlieii  des  Glet- 
Sehers  Davos  Bnora  nach  dem  Felsstook  Miez  Glitseh^,  auf 
dem  sie  die  Fahne  des  Hrn.  Forstinspector  Coaz  stellen 
aahen.   Sie  Uelsen  diesen  Felsstock  rechts  (?),  errelclitea 
dann  das  Joeh.  das  nach  Ufiem  hinaUÜhrt  (Fnrka  zwischen 
Piz  Cristalliua  und  3153)  und  nahmen  einen  Grat  gegen 
Osten  in  Angriff,  über  weichen  sie  theils  aui'  beschwerlichen 
Felspartien,  theils  auf  den  obersten  Hängen  des  Firns  die 
tos  feinkörnigem  Glinnnergneisü  bestehende  Spitze  ol53 
erreichten ,  welche  sie,  da  sie  wegen  des  Nebels  den  eigent- 
liche Piz  Medel  nicht  sehen  konnten,  für  diesen  hieken. 
Dort  errichteten  sie  einen  S  F.  hohen  Steiniiianü  und  licssen 
«noe  Flasche  mit  Wahreeichen  zurück.  Beides  fand  später 
Br.  G.  Stnder,  während  auf  dem  Piz  Medel  selbst  nichts  ge*- 
Änden  wurde,  was  frühere  Ersteiger  beurkundet  hätte.  Es 
war  nnsern  rüstigen  Bergsteigern  begegnet,  was  sckou  man- 
chen Anderen  vorgekommen  ist:  die  Ungunst  des  Wettern 
hatte  sie  getäuscht,  sie  waren  in  der  Nähe  des  ersehnten 
Punktes  gewesen,  den  sie  sicher  erreicht  hätten,  und  hatten 
sich  dann  im  Nebel  zu  weit  rechts  gehalten.  Undnrchdring- 
licher  Nebel  verwehrte  alle  Aussicht  und  in  dem  guten 
Olsttben,  den  Piz  Medel  besiegt  zu  haben,  stiegen  sie  über 
den  nämlichen  Grat  zorflck  anf  den  üfiemgletscher,  Uber 
diesen  steil  hinab,  dann  westlich  immer  abwärts  unter 
dem  Piz  Cristalüna  durch  nach  Val  Cristallina  und  Fer- 
datseh.   Eintretender  Hegen  verhinderte  die  Einsicht  des 
Irrthums  und  weitere  Expeditionen.   Jedenlalls  hatten  sie 
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die  Ersten  eine  bisher  ommtiegeDe  Spitze  erreieht.  Die  Be- 
schreibung des  Ulli.  Xeuburgcr  giebt  über  dieee  Expedition 
sehr  interessante  Einzelheiten,  weiche  ieider  des  Raumes 
wegen,  der  nnserem  Berichte  zugemessen  ist»  nicht  alle  auf- 
genommen werden  konnten. 

Es  bleibt  nun  noch  übrig,  die  Excursion  der  Herren  Re- 
gierangsstatthalter 6.  Stnder  und  Jules  Jaoot  an  beschrei- 
ben, welche  die  Einzigen  öiiid,  die  den  Piz  Medel  wirklich 
erstiegen  haben. 

Hr.  Studer  kam  Mitte  August  bei  ungünstigem  Wetter 
nach  Disentis,  wo  er  mit  Hrn.  Jacot  zusammentraf.  Bdde 
beschiossen,  das  Medeiser  Gebiet  zu  bereisen,  was  sie  am 
15.  Aug.,  wo  gutes  Wetter  eintrat,  in  B^leitung  der  Führer 
Pttei  8ulzer  aus  Guttanen  und  des  Gemsjägers  Virgil  Pali 
aus  Medels  ausführten. 

Sie  gingen,  da  der  Pfad  durch  die  Schlucht  des  Mittel- 
rheius  nicht  mehr  gangbar  ist,  den  gewölinliclien  Weg  über 
Mompö  Medels,  dann  am  Mont  Vegziera  herab  in  das  Haupt- 
thal des  Mittelrheins  und  dann  nach  dem  auf  freundlichen 
Terrassen  gelegenen  Curaglia,  1'}32M.;  ila  Zielpunkt  ^\ai 
für  heute  die  Alphütte  Sura.  Statt  durch  den  Eingang  von 
Val  Plattas  zu  gehen,  vermieden  sie  diesen  Umweg,  indem 
sie,  durch  Tannenwald  aufwärts  gehend,  den  Üergrückea 
Crap  ätagias  überstiegen  und  dann,  des  Schattens  wegen 
auf  der  linken  Seite  des  Thaies  fortschreitend,  wiüirend  der 
eigentliche  Weg  auf  der  rechten  verläuft,  die  Alp  Sura  er- 
reichten (i9S9  M.).  Sie  hatten  bis  dahin  von  Disentis  aus 
4  Stunden  gebraucht  Die  Alp  liegt  in  einem  flachen,  gut 
bewachsenen  Thaigrund;  dicht  dahinter  aber  erhebt  sich 
der  untere  Theii  des  Medeiser  Gletschers,  61.  Plattas,  in 
steilen,  zerrissenen  Eismassen,  welche  auf  Felswänden  ab- 
brechen. 
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Die  Alphütte  fanden  sie  zum  Gebrauche  der  Clubge- 
nossen  gnt  eingerichtet,  mit  einer  PritBche  und  reiehliehem 
troekenem  Stroh ,  8o  wie  mit  gendgendem  Hohsvorrath  ver- 
sehen; um  Platz  zu  machen,  hatten  die  Hirten  sie  verlasseiL 
Sie  machten  einen  Gang,  um  die  Gegend  m  recogno*)9oirett, 
imd  kehrten  von  demKesnltat  befriedigt  indieHtItteznrflck, 
wo  sie  die  Abend mahlzeit  einnahmen,  für  welche  Hr.  Jacot 
in  ausgezeichneter  Wdse  gesorgt  hatte,  und  schliefen  dann 
gnt  anf  dem  wohleingerichteten  Lager. 

Morgens  um  2  Uhr  brachen  die  Reisenden  nach  der 
Fnrka  Lavaz  auf,  wohin  ein  guter  Alpweg  führt  Ehe  sie 
jedoch  dieselbe  erreichten ,  schwenkten  sie  rechts  gegen  den 
westlichen  Fuss  de«  Fillong  ab  und  umgingen  diesen,  indem 
sie  die  ersten  Felsenstufen  erstiegen  und  so  über  Fdisenge* 
Simsen  hinklettenid  auf  den  Gletscher  gelangten.  Als  sie 
diesen  Punkt  erreicht  hatten ,  ging  die  Sonne  auf,  aber  sie 
fibrbte  die  Bergspitsen  mit  jenem  rothen,  grellfarbigen 
Lichte,  das  ungtlnstiges  Wetter  zu  verkündigen  pflegt.  Der 
Abhang  des  Gletschers  erhob  sieh  sehr  steil  über  den  noch 
sehrofferen  Felsabstürzen,  auf  denen  er  ruht  Sie  benutzten 
tm  Aufsteigen  eingefrorene  Felsblöcke  und  hieben  Stufen 
in  da^  Eis,  wo  diese  fehlten;  es  mussten  deren  über  100 
gemacht  werden.  Sie  kletterten  indessen  muthig  weiter,  die 
Felswände  des  Fillong  immer  zur  Linken,  und  gelangten 
aachgerade  auf  weniger  steile  Gletschergehänge,  welche 
aber  dafür  stark  zerklüftet  waren.  Nachdem  auch  dieses 
Hinderniss  glücklich  überwunden  war,  kamen  sie  auf  ein 
Behwach  geneigtes  Firnplateau,  welches  der  Höhe  des  Fil- 
long etwa  gleich  war  und  über  den  sich  der  höchste  Grat 
hmgsam  ansteigend  von  Firn  bedeckt  erhob;  sie  befanden 
sieb  in  geringer  Entfernung  davon,  und  der  Piz  Medel,  der 
es  beherrscht,  stieg  vor  ihnen  noch  etwa  800'  auf;  sie 
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schritten  über  da.s  Firnfeld  diesem  zu  und  laudea  auf  dem 
8chiiee  eine  todte  Schwalbe. 

Jetst,  in  fast  unmittelbarer  Nähe  ihres  ReisezieleB  wurden 
sie  von  Nebel  überrascht,  der  vou  iöüdost  her  über  den 
Gipfel' des  Piz  Medel  heranzog.  Glflekiicherweise  zerstreute 
sich  derselbe  bald,  sie  fiberschritten  die  durch  die  stärkere 
Erhebung  verursachten  Spalten,  stiegen  den  mit  Firn  be- 
deckten Abhang  hinauf  nud  erstiegen  dann  leicht  den  nie* 
drigen  Felskamm,  welcher  die  höchste  Spitze  des  Piz  Medel 
bildet.  Von  Norden  her,  wo  unsere  Reisenden  ihn  erstiegen, 
erscheint  dieser  Gipfel  als  ein  flacher,  Ungsam  ansteigender 
Regel,  von  Firmnasse  bedeckt,  der  Ton  einer  steilen  Fels* 
wand  gekrönt  ist,  westlich  und  stldlich  reicht  der  Firn  bis 
ZU  diesem  Felsgrat  hinauf,  der  sich  etwa  100  Schritte  lang 

— NO  streichend  hinzieht  und  anf  dem  Kamm  fast  eben 
ist.  Er  besteht,  wie  die  ganze  Kernmasse,  aus  einem  por- 
phyrartigen GranitgneisB  mit  grobem  Kom  und  grossen 
Feldspathkrystanen. 

Es  war  8  V2  Uhr,  als  die  Reisenden  den  Gipfel  erreichten. 
Sie  hatten  etwa  5  Stunden  von  der  Alphtttte  an  gebraudit) 
um  die  Ersteigung  anszuftlhren. 

Der  Aufenthalt  daselbst,  der  bei  gutem  Wetter  ent- 
zttckend  sein  muss,  war  unbehaglich.  £s  webte  ein  scharfer 
Fdhn  und  trieb  ihnen  zeitweilig  Nebelmassen  zu,  so  dass 
die  Umgebungen  bald  auftauchten,  bald  verschwanden.  Sic 
erkannten  das  Plattathal,  Adeta  bei  Disentis,  die  TOdiketle^ 
den  Scopi,  die  Berge  des  Blagno-  und  Livierthales,  Ghi' 
rone,  Aquila,  das  Adulagebirg,  den  Bernina,  die  Silvretta 
nad  Piz  Linard,  den  Rhäticon  u.  s,  w.,  so  wie  die  Höhen  der 
nächste  Umgebung.  Wdte  Femsidrt  verirdute  die  trfliM 
Atmosphäre. 

Ton  frttheren  Bestt<dien  fand  sidi  keinerlei  Spur. 
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Es  wvsrde  mm  ein  Steanmam  «trieUet,  eine  Flttlobd  nik 

Wahrzeddel  u.  s.  w.  hineingelegt,  Notizen  und,  so  gut  es  bei 
dem  Winde  und  Nebel  gebea  woUtQ}  Zeiebaiui^eA  gettaeU 
und  daim  de»  drobeodea  Wetters  wegen  um  U  Uhr  «nfge« 

bruclien. 

In  Nebel  und  Schneegestöber  verfolgte  man  den  Grat  in 
flikiwestlieber  Uehtuig  gisgtn  den  Pte  Oristallins  Inn,  bald 

über  Felskämme  und  Spitzen,  die  sich  hoben  und  senkteUi 
bald  über  Fimatieoken»  die  in  den  £inaattelongen  lagerten; 
einsehe  Stellen  erforderten  Vorsiebt  und  sebwindelfreien 

Blick.  Das  Klettern  wollte  kein  Ende  nehmen,  und  da  maH 
keiae  Biushtwig  ttb^seh^  konnte»  fing  die  Saidie  an,  bc^ 
^eokHcli  Z11  werden.  Endlich  nach  einer  tieferen,  mit  Firn 
gefüllten  Einsattelung,  erschien  eine  Felsenspitj&e  mit  einem 
BipaL  Es  war  der  Fnnkt  3153,  da»  Signal  war  det  von 
den  Herren  Neuburger  und  Imbof  errichtete  Steinmann.  Die 
Flasche  mit  dem  Wahrzeddel  wurde  eingesehen  und  unsere 
Heisenden  fügten  den  ihrigen  hinzu. 

Ohne  in  die  Fuika  Cristallina  hinabzusteigen,  kletterten 
sie  an  dem  Sttdfuss  des  Berges  über  Felstrümmei:  und  kleines 
Geröll  hinab,  dann  Aber  SdineefeldeTf  welehe  anm  Ufiers- 
gletscher  gehören,  und  eiieichten  so  die  schneefreien  Thal- 
wände von  Ufiern.  Das  Schneegestöber  verwandelte  sich  in 
den  tieferen  Regionen  in  Hegen.  Dann  bellte  sich  das  Wetter 
auf  und  liess  die  nächste  Umgebung  erkennen.  Schief  ab- 
wärts über  Grasbänke,  Geröll  und  Felsenabsätze  schritten 
m  nach  dem  Ende  derVal  Ufiem,  an  dem  schönen  Wasser- 
fall vorüber,  welcher  aus  dieser  in  die  Val  Cristallina  stürzt, 
folgten  diesem  Thal  hinab  nach  Ferdatsch  und  kamen  um 

Uhr  nach  Platta,  wo  sie  der  späten  Zeit  ungeachtet  bei 
Hm.  i'farrer  Huonder  noch  freundliche  Aufnahme  fanden. 
Da  es  am  andern  Morgen  noch  fortwährend  regnete^  so  gaben 
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sie  die  beabsiehtigten  ferneren  Tonreii  mi  nnd  kehrten  nach 
Bisentifl  zurück.  Sie  hatten  die  wichtigste  Aufgabe  der  dies- 

jahngeii  Excnrsioueu  in  diesem  üebieit^  glücklich  gelotst. 

Gegen  Ende  August  unterenchte  eine  itaiieuiscIieigeQle^ 
gische  Oommission,  bestehend  ans  den  Herren  Sismanda, 
Ötuppaai  lüid  Gioidaiii,  in  ikgleituiig  der  Herren  Escher 
y.  d»  Linth  und  v.  Fritsch  den  LukmanierpäiBis,  Val^draM^ 
lina,  Grcina  und  Stimvix  in  An^^ele*,'eiiheiten  der  Eälteäbattk. 
Habere  Üergeröteiguugeii  kauieii  dabei  niclit  \  f  ''^-^.f 

Andere  Excursionen  in  diese  Gegenden  sind  uns  nidft  | 
bekanntgeworden.  Es  geht  aber  aus  vorhandenen  BerichliÄ  i 
hervor,  dass  der  vvestüciie  Theil  dea  Gebietes  mit  Auänaho^e  ' 
des  Piz  Onstallina  (Puzzeta)  gut  erforscht  ist,  hinigegMi 
dessen  Ostseite  nach  dem  Piz  Gaglianera  (3122  M.)  u.  8.'  m- 
von  >i  iemandem  besucht  wurde  und  aut  tntersucliuiig  WÄrte4> 
jedenfalls  aber  ist  so  viel  gewonnen,  dass  ein  biehe^'gMii 
unbekanntes  Gebirgsrevier  für  künftige  Forscher  aufg^y  ; 
öchlosppn  \m<\  irangbar  belundeu  worden  ist.  "  'idi 

Weitere  Einzelheiten  ttber  die  Expeditionen  i»  diei|| 

Gebiet  können  in  den  beiden  Aufsätzen  der  Herren  N^j» 
burger  und  ötuder  eingesehen  werden.  i  «i'A^ 

 I'/;  W 


Digitized  by  Google 


Erg^änzungen  im  Trift-Gebiet 

nach  (lea  Berichten  des  Herrn Ke<r.- St.  Studer  und  der 
Herreu  A.,     and  ¥.  fioffmann. 

Von  if,  JUndt 


ie  sich  die  geneigten  Leser  des  Jahrbuclies  erinnern 
werden,  blieben  im  Triftgebiet  einige  Aufgaben  im  Jahre 
1864  ungelöst  nnd  es  stand  zu  erwarten,  dass  im  letztver- 
öoesenen,  den  Bergreisen  so  günstigen  Sommer  diese  Er- 
forsehnngen  grösaientiieils  ihre  Erledigung  finden  wfirden. 

Den  Herren  Gebrüdern  Hoffmann  auü  Basel  gebührt  die 
Anerkennung^  dasMetslezu  dieser  Ergänzung  geleistet  zu  ha- 
ben, namentlioh  musfrdieüebersehreitung  derWintertergeais 
ein  schönes  uiui  kühn  durchgeführtes  Unternehmen  bezeichnet 
werden.  Qlflckiich  alle  Clubiaten,  welehe  die  Monate  Juni  und 
September  zu  Ihren  Reisen  benuislen,  während  beinahe  alle 
Unternelimun^^eu  im  August,  diesem  öunst  für  solche  Zwecke 
SO  günstigen  Monat,  theilweise  auch  diejenigen  im  Juli  an  der 
Ungunst  der  Witterung  scheiterten.  Ohne  diese  höhere  Ein- 
sprache wären  wohl  alle  noch  wtinschbaren  Üesteigungen  und 
Uebergänge  in  unserem  Gebiete  ausgeführt  worden,  indem  so- 
wohl Hr.  R.  -  Statthalter  Studer,  als  Hr.  Dr.  Otto  Lindt  und  der 
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B  ei  icliterstatter  ihre  Pläne  zur  Ausftlllung  dieser  Lflcken  zum 
Thell  wiederholt,  leider  aber  stets  mit  schiechtem  Erfolg 
darchznseteen  versuchten«  Wie  tttekiseh  im  Jahre  1865  die 
liohen  Häujjter  der  Trift  ihren  Bewunderem  mitspielten,  wird 
die  Keisebeschreibung  des  Hrn.  Ötuder  darlegen.  Offenbar 
waren  die  Herrschafteo  von  unseren  Arbeiten  nicht  entzflckl 
und  verbaten  sit  Ii  auf  sehr  empfindliche  Weise  durch  Nebel, 
Bege%  Sturm  und  au%eriss^e  Sebründe  die  Emeuerung 
unserer  Bekanntsehafti  welche  ihnen  aber  doch  nicht  ge^ 
schenkt  sein  soll. 


L 

0  wäehten  -  Limini. 

Von  Gn  Siuder  und  Albert  Hoffmann-Bwrckkardt,, 

Diese  Passage  von  der  Gehner  Alp  ans  durch  das  Hoch- 

thal  in  den  Dieclite rn  neben  dem  Gwächtenhorn  vorbei 
nach  der  Glabhätte  am  Thälti-Ötock  wurde  mit  geringer 
Abweidiung  vom  Herrn  A.  Hoffinaaa  und  später  vom  Herrn 
Studer  ausgetühri,  welche  gütigst  ihre  Berichte  der  Eedaktioii 
jLur  Yerfüguug  stellten. 

Von  einer  den  7.  und  8*  Juli  glfickUch  ausg^ihrten  Be* 
Steigung  des  Wetterhorns  über  den  Gauli  -  Gletscher  und 
durch  das  Urbach-Thal  auf  der  Grimsal  angelangt,  sah  sidi 
Hr.  A.Hoffinann  daselbst  wi&hrend  drei  Tagen  durch  Umwetter 
festgebannt  und  luuööte  auf  sein  Finsteraarborn  -  Besteigungs- 
projekt, bereits  auf  dem  Oberaarjoch  angekommen,  we^ 
einfallenden  Nebds  und  Schneefalls  verziehten,  froh,  bei 
dunkler  Nacht  mit  heiler  Haut  den  iliickzug  nach  dem 
Spitale  bewerkstelligen  m  können« 
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Den  13.  Juli  endlich  schien  €lie  Hebe  Soime  wieder  mit 
freondlicliem  AntB  tz  und  kiairem  Himmel;  bUnkend  und.  sohim* 
mernd  in  Re^^enperlen  mi  Eisdiamanten  erwiederte  freund» 
scbaftlich  die  fröBtelnde  Erde  den  wohlthuenden  Morgengruss 
imd  mit  frohem  Jauchzen  trat  der  Menach  hisauci  in  dii 
MhOne  Gottesnatur.  Aoeh  unser  FVeund  schüttelte  den  seit 
drei  Tagen  angehäuften  Unmuth  ab  uad  war  bald  mit  seinen 
zwei  Fflhrem  Dhrieh  Lauener  Ton  Lauterhmnnen  nnd  Anr 
dreas  ron  Weissenflnh  von  MühleBtalden,  beide,  besonders  der 
Erstere,  unter  den  Gietschertahreru  bestens  bekannt,  zu  jedem 
Tbiui  bereit. 

Von  der  Grimsel  verfolgt  man  erst  den  Weg  nach  der 
Handeck  bis  zum  Aunzentaji/^ii ,  hier  verlässt  man  den 
Griasetweg  und  stdgt  sachte  über  Hinter-Stock  und  Gelmer 
Gassle  auf  schmalem  Kiihpfade  bergan  zum  Seemätteli. 
Nach  einer  Viertelstunde  rauhen  Steigens,  theilweise  über 
fflsttpoUrte,  helle,  "oft  tief  geferchte  Gramtfelsen,  hei  deren 
Anblick  man  kaum  begreift,  wie  Ivliho  da  hinauf  getrieben 
werden  können,  gewinnt  man  die  Höhe  des  8eebodens  und 
aebant  entaflckt  den  etwa  200  Fuss  tief  m  seinen  Fflssra.  Ue^ 
geiiden,  die  ganze  Tlialbreite  abscliliessenden,  friedlichen  See, 
der  die  steil  abfallenden  Felswftnde  der  Gelmer  Hörner  und 
des  Sehanbboms  bespült  nnd  dessen  Abfloss  als  Gelmer  Back 
in  zierlichem  Sturze  in  das  Hasli- Thal  herunterbraust.  Ein 
schmaler  fdaiger  Pfad  führt  nm  den  See  henua^  dessen  hin» 
terer  selditer  Theil  auf  halb  im  Smnpfe  versenkten  Steinen, 
^)ei  grösserem  Wasserreich thum  watend ^  passirt  werden 
luoss.  Nach  Ueberschreitong  eines  älteren  FelsbrneheS) 
dessen  mächtige  Trümmer  in  -wildem  Chaos  dnrch  nnd  über- 
eiaauder  liegen,  gelangt  man  nach  2y^  Stunden  Marsch  auf 
die  einsame  steinreiche  Gelmer  Alp,  wo  sich  der  Beisende 
einer  freondlichen  Aufnahme  an  erfrenen  hat   Ein  zweiteor  - 
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Weg  führt  von  der  Handeck,  wenn  man  wenigstens  diese 
UraDfkufe  eines  Pfades  bo  neuaen  darf,  in  gerader  Linie 
Aber  die  Flflhe  hmaiif  gegen  die  Gelmer  Alp*  Unter  der 
sicheren  Führung  unseres  Hrn.  Studer  wollen  wir  aueli  die- 
sen ans  näber  ansehen. 

Am  Abend  des  30.  Jnli  —  sehreibtHr.  Stnder  —  nahm 
ich  in  Begleit  des  Peter  Sulzer  von  Guttannen  und  des  alten 
Vater  Weissenfluh  anf  Mthlestalden  Kachtquai-tier  auf  der 
Handeck.  Der  Morgen  des  1 .  Augnst  war  boflhnngalofl !  Der 
nächtliche  Regen  daiu-rtefort  uiul  die  triefenden  Nebel  hingen 
bis  an  den  Fuss  der  Berge  heninter.  Von  einem  Mhüeitigeii 
Anfbmcbe  war  daher  keine  Rede  mid  ich  maehte  mieb  ge- 
tasßt,  während  eines  vollen  Regentages  mich  auf  der  Handeck 
zu  langweilen.  Peter  und  Weissenflnh  ^stotzten'*  mit  langen 
Gesiebtem  nm  das  Wirtbshans  benim  und  warfen  trostlose 
Blicke  nach  dem  finsteren  Wolkenhimmel,  der  gleichfarbig 
wie  ein  Aschentnoh  seine  Wasservorrätbe  entleerte,  so  dass 
die  B&cbe  ansebwoUen  nnd  lanter  tosten  und  von  allen 
Seiten  neue  Zuflüsse  über  die  Bergwände  herunterrieselten. 
Endiieb  gegen  acht  Uhr  kam  Bewegung  in  die  Lnft,  der 
Regen  börte  auf,  der  Nordwind  drftngte  den  Föbn  znrflck 
und  schon  wurden  einige  blaue  Stellen  am  Hiuiiiiel  sichtbar. 
Jetzt  ward  Muth  gefasst  und  nach  kurzem  Ratbschlag  der 
Anfbmcb  beschlossen,  anf  die  Gefahr  bin,  dass  wir  das 
Schicksal  unseres  Freundes  Lindt  theilen  mussten,  der  vor 
wenigen  Wochen,  als  er  von  der  Gelmer  Alp  ttber  die  hinteren 
Gelmer  Körner  binflber  zu  steigen  beabsicbtigte,  durch  den 
strömenden  Ke^en  zur  Rückkehr  gezwungen  worden  war. 

Wenn  mau  von  der  Uandeck  naeb  der  Brücke  bin* 
nntersebreitet,  die  gerade  oberhalb  dem  präditigen  Wasser- 
sturz über  die  Aare  e:esch]agen  ist,  so  findet  man  jenseits 
derselben  einen  kaum  merkbaren  Fusssteig,  d^  nach  der 
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^tofeu  hart  über  dem  tosenden  Fall  sich  eiiieltend,  durcli- 
zieht  er»  bald  sanfter  aMteigend,  ein  sahmes  Wi^ngelftnde 
und  schattige  Tanawaldung ;  dann  windet  er  sich  znr  Seite 
«nes  Tobels  steiler  empor  an  einer  scharf  anlaufenden  Ge- 
burgsecke^  die  theite  begrast  nad  mit  Gesträuch  ttberwaehsen, 
tkeils  in  nacktem  Fels  anfgebant  ist.  An  zwei  Stelton,  wo 
das  Feiöeuband  zu  iiocli  ist,  um  dasselbe  zu  erkiiuimeiii  sind 
lieitem  angelegt  Dieser  Pfad  wird  der  Katzen  weg  ge- 
nannt nnd  ist  fllr  Berggewohnte  lustig  zu  wandeln,  weil 
maa  rascii  und  ieiciit  in  die  Höhe  gelaugt,  ubselion  mau  oft) 
Venn  man  an  dem  steilen  Geklq»pe  emponehaut,  irre  wird, 
wie  man  hinanfgelangen  könne.  Mit  jedem  Schritte  erweitert 
sich  der  Leberbiiciv.  l.ndlieii  sieht  man  über  sieh  die  be- 
graste Bergkante,  die  den  Yordersten  Ausiauf  der  felsigen 
iSelmer  Hörner  bildet,  und  trifft  nnn  auf  der  Höhe  mit  dm 
üben  besehriebenen  Weg  zusammen,  wo  sich  der  Blick  auf 
4as  Becken  des  Gehner  Sees  öffnet  Wir  bedurften  einer 
Stande  Steigens,  am  diese  Bergkante  zu  erreichen.  Das 
iiegeüuasbe  Gras  und  Gebüsch  hatten  den  Plad  schlüpfrig 
gemacht  und  wir  begrOssten  freudig  die  Sonne,  die  nun  das 
CIfwölke  durchbrach.  Aber  immer  noch  weilten  die  Nebel 
aul  den  Gtljirgshüheu  und  verikümmerten  uns  ihren  freien 
ABbiidc  Wir  sahen  nur  die  schwarzen  Felshänge,  die  ihren 
Fuss  bilden,  und  die  zerspaltenen  Gletscher,  die  zwischen 
ümeii  herunterstiegeu. 

Nach  einer  weiteren  halben  Stunde  erreichten  wir  die 
Hütte  der  Gelmer  Alp. 

Die  sehr  bescheidene  Gelmer  Alphütte^  1860  M.  ü.M. 
gelegen,  steht,  an  einen  der  grossen  herumliegenden  Fela» 
Wöcke  gelehnt,  als  Beispiel  da,  mit  wie  wenig  der  Mensch 
^lürieden  und  gesund  leben  kann.    Zwei  kleine  Käsekessel 
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der  Milcb  und  ihrer  Producte  findeu  knapp  den  nöthigea 
Ra«m.  RäthseUiaft  kt  es  dm  Beismiden,  welcher  in  diese 
abgelegene  Gegend  TeoreeUagen  wird,  wo  die  Naeht  zuge- 
bracht werden  soll;  doch  wohl  nicht  auf  dem  schwarzeD 
feuchten  Boden  oder  aaf  der  Fenerfttetie  ?  Und  doch  ecbläft 
es  sieh  kdettioh  auf  doftendem  Hev.  Das  Daeh  liefert  ein 
anderer  kolossaler  Felsblock,  die  Wände  besteheu  aus  niedri* 
gen  Stein-  nnd  Rasendaounen  nnd  liebe  voll  lallen  di^h  zu- 
dringliche, an  der  Thttre  schnobernde  Ziegen  dnreh  ihr  6e- 
mecker  in  den  Schlaf.  An  äiiulichen  geschützten  Stelleu 
wird  das  gesammelte  Hea  aufbewahrt»  bis  es  im  Winter  zu 
Thal  geschüttet  wird. 

in  dem  ebenen  Weidebecken,  das  sich  zwischen  der  Hütte 
nnd  dem  See  in  der  Distanz  einer  Viertelstande  ansdehnt^ 
vereinigen  sich  die  Gletscherbäche,  die  ans  den  Thalve^ 
zweiguiigen  hervorfliessen,  weiche  sicli  liier  nach  verschie- 
denen Richtungen  öffnen.  Die  eine  derselben  zieht  sich 
in  sttddstlidier  Richtung  hinein  nnd  ihr  muldenförmiger 
Hiutergruud  wird  iu  kurzer  Entfernung  durch  steinige 
Thalwände  abgeschlossen,  welche  sich  gegen  den  Gelmer 
Gletscher  empor%iehen,  der  seinerseits  von  dem  zackigen 
Felsgrat  der  hinteren  Gelmer  Horner  gekrönt  wird. 
Diese  trennen  das  Gelmer  Gebiet  von  dem  des  Rhone*- 
gletschers. 

Die  Thalverzweigung,  von  der  hier  die  iiede  ist,  wird 
gegen  Sttd^  von  dem  felsigen  Kamme  begrenzt^  deri  vom 
nördlichsten  Gerstenhom  sich  ablösend,  als  Scheidewand  ge- 
gen das  Gebiet  des  Gerstcngletschers  bis  zum  Schaubhorn 
hinausläuft,  das  seiaen  Fuss  im  Becken  des  Gelmer  Sees  ba* 
det  Von  dieser  I%alverzweigung  durch  einen  Felsgrat  ge- 
trennt, der  sich  von  den  hintern  Gelmer  Hörnern  gegen  das 


Digitized  by  Google 


Gwächteu  -  himmL 


M^eaannte  Bergli  Mmuitenildit,  kommt  eme  sviite  Thai- 

Hpalte  vou  Osten  her  gegen  die  Weidefläche  der  Gelmer  Alp 
ansaamründeii.  £s  ist  d^ntUoh  aar  ^  Bob  dea^GMseber- 
baohes,  der  den  Aelpligletsoher  entfieest,  deitenveUaer 
üoclitiru  bis  an  die  Zinne  des  Thieralplistockes  binan- 
nidit  Eiae  dritte  Tbalvenweigang  odar  yklmahr  der 
Heaptarm  zieht  sieh  von  der  Gelmer  Alp  nordwttrta  hinein 
bis  zum Diecliter  Gletscher,  der  die  hinterste  Thahauide 
ausfüllt  und  sich  läng»  dem  Kamme  der  Diecbter  Horner 
Ihb  m  jener  Stelle  an^dehnt,  wo  beim  Gwfif;htenhorn  der 
scharfe,  leisige  ivamm,  der  als  westliche  Einfassung  dieser 
TbairairzwieigaBg  von  den  Ufern  dea  Gelmer  Sees  Aber  die 
Torderen  Gelmer  Hörner  oder  Gelmer  Spitzen  bis  zum 
Strahlhoru  biuansteigt«  sieh  an  den  Hauptkamm  der 
DiecfaterHömer  aasdilieaBt  Dieser  Kamm  seheidet  den  Ae^U- 
und  Diechter  CÜetacher  vom  mächtigen  Triftgletscher  und 
kulminirt  in  den  Gipfeln  des  Thieralplistocks  und  des  liöch- 
sten  IMeeht^  Homes«  Die  Thalstrecke  zwischen  der  Gel- 
mer-Alp und  dem  Diechter  Gletsclier  heisst:  in  den  Di  ach- 
tern und  tbeilt  sieb  in  Unter^,  Mittel-  und  Über-Diech- 
tem.  Sie  bildet  zwei  aasgesproehene  Thatetufen,  zwisdien 
denen  der  ebene  schmale  Grund  eines  einsamen  HochtliÄl- 
chena  sich  aasdehnt.  Die  vordere  Stufe  zieht  sich  unmittei- 
bar  hinter  der  Gelmer  Htttte  in  begrasten,  theils  mit  Trüm- 
mergestein  bedeckten  Halden,  die  dem  Grossvieh  noch  zur 
Weide  dienen,  empor  gegen  ein  senkrecht  anfgestelltes  ITel- 
senband,  das  den  oberen  Tfaalgimad  vollständig  abrnspetren 
scheint  und  über  weiches  der  Diecbter  Bach  in  weit  sicli  aus- 
breitender Schanmmasse  himmtentttrzt  Auch  die  hintere 
Stnfe  bildet  eine  Fetflenmaaer,  die  sich  an  die  beidseitigen 
steilen  Berghänge  anlehnt. 

Aas  eiaigen  zwanzig  KUhen  best^  das  kleine  Seaatham 
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der  Oelmer      das  anf  den  «ahmeven,  baiimloBeD  Triften 

Futter  findet,  während  die  höber  gelegeneu,  schwerer  zu- 
gilngiiehen  wilden  Weide|4&tee  mit  Schafen  besetat  werte. 
Oanz  in  der  Nähe  der  Hütte  entspringt  eine  berrlieheQneOe, 

welche  sicli  iiacli  wenigen  Schritten  selbständigen  Laufes  in 
den  Dieehter  Baeh  ergieaat  Den  25.  Jnli  nm  4  Uhr  25  M. 
Naehmittags  ergab  eine  Temperatarbeobachtung  für  den 
Baeli  4-  «3,7,  für  die  Queüe  +  4,5,  bei  einer  Luittemperatur 
Ton  12y3  und  bei  nebligem  regneriaohen  Wetter. 

Wir  begrüseten  im  Vorbeigehen  die  Hirten  und  es  war 
ungefähr  10  Uhr,  als  wir  von  der  Alphütte  abreisten.  Wir 
brfanden  uns  Angesichte  jener  ersten  Felsenstufe  nnd  des 
malerischen  Wassersturzes  des  Dieehter  Iku  hes.  Hinter  dem 
oberen  Felsenrande  erschieuen  in  der  Ferne  die  Hochfiroe 
des  Diecbter  Gletschers  nnd  an  der  änssersten  Rechten  wsr 
eine  scliwarze  Felsenspitze  sichtbar,  die  uns  zur  Wegvvei- 
suug  nach  der  Lebergaugsstelle  diente,  die  dort  heitun  ge- 
sucht werden  mnsste.  Der  Dieehter  Bach  wurde  abersehritten 
und  an  dessen  linksei  tigern  Ufer  führte  uns  ein  betretener 
Viehweg  bergan.  Als  wir  uns  jenem  Felsenbande  näherteo, 
zogen  wir  uns  rechts  hinauf  nach  einer  Stelle,  wo  ein  Fei- 
senbruch  uns  das  Erklimmen  dieses  Felsenbaudes  erleich- 
terte; denn  näher  am  Bache,  der  jenem  Hochthälchen  ent- 
atrömt,  wäre  es  ran  unmöglich  gewesen,  die  glatte  Wand 
zu  erklettern.  Auf  jener  Stelle  angelangt,  blickten  wir  nuu 
in  das  kleine,  schmale,  von  dem  ruhig  fliessenden  Bache 
durchschlängelte  Hochthälehen  hinunter;  aber  ohne  in  das- 
selbe Innabzusteigen,  hielten  wir  die  gewonnene  Höhe  inne 
und  schritten  in  horizontaler  Kichtung  längs  den  kahlen  Ge- 
rdllhängen der  östlichen  Thalwände  vorwärts,  bis  wir  den 
Iluhenrand  auch  jener  hinteren  felsigen  Stufe  erreichten. 
Von  hier  an  wurde  das  Vorrtioken  etwas  schwierigen  Dicht 
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vor  UBfieren  Augen  breitete  eieli  in  der  AnedehDiiDg  tob 

vielleiclit  zwanzig  Minuten  eine  unwirthbare  Felsen terrasse 
aus,  deren  jenseitiger  Kand  m  den  Hocliürn  des  Dieehter 
Gletsehers  zn  grinsen  eefaieo.  Sie  war  daa  vorspringende 
Fussgestell  der  jähen  Gletscherabsttirze,  welche  sich  gegen 
den  Thierälplistock  und  das  Dieehter  Horn  emporzogeni  wäh* 
rend  ihr  vorderer  Abfall  steil  nach  dem  hintersten ,  öden 
Thalgrund  sich  versenkte,  in  den  auch  der  tiefste  Arm  des 
Dieehter  Gletschers  ausmündet 

Vermoehten  wir  diese  Felsenterrasse  quer  au  fiberschrei- 
ten, 80  war  es  wahrscheinlich,  dass  wir  auf  dem  kürzesten 
den  Dieehter  Gletscher  in  einer  schon  ansehnlichen 
Höhe  gewinnen  konnten,  sonst  wären  wir  gendthigt  gewesen, 
zuerst  in  den  Thalgrund  niederzusteigeu  und  von  diesem 
aus  den  Gletschex  in  seiner  ganaeo  Längenansdehnung  m 
begehen.  Allein  jene  Terrasse  war  von  einer  täuschenden 
Üeschaöenheit.  Anscheinend  leicht  zu  überschreiten,  be- 
stand ihre  Oberflitehe  aus  kahlen,  zum  Theil  wild  aufeinan- 
der gethürmten  Granitplatten,  die  in  mancherlei  Gestaltung 
zwischen  d(  ji  Spalten,  Euusen  und  Gräben  emporstiegen, 
die  sie  durchfurohten.  In  diese  musste  hinabgestLegen, 
jeue  Uberklettert  werden,  und  wenn  man  «glaubte,  am 
Ziele  zu  sein ,  öffnete  sich  wieder  eine  neue  Kluft,  zeigte 
sieh  wieder  ein  nener  FekenrOeken.  Es  war  eine  Klet- 
terei, die  uns  schwere  Arbeit  kostete;  doch  der  Ver- 
such gelang  und  das  Ziel  stand  uns  näher  und  näher  vor 
Augen. 

Dicht  über  uns  gewahrten  wir  die  steil  abgerissenen 
Gaadeggen,  die  die  ^ähe  höherer,  aber  im  Nebel  ver- 
borgener Gletscher  anzeigten.  Gegenüber  im  Westen,  durch 
die  tiefe  Thalsclilucht  von  uns  getrennt,  hatte  sich  der 
Kamm  der  Gelmer  Höraer  entwickelt  und  wies  uus  säne 

Scbvelser  Alpen-  Club.  g 
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granitnen  Zimeii,  untorbalb  welchen  sieh  an  yersehiedeBea 

btellen  geschiiffeue  Felsen  bemerkbar  machten. 

Endlieli  naeh  mllhsamem  Wegsndien  hatten  vir  die 
Befriedigung,  den  Hoehfirn  des  Dieokter  Gleiseher»  sn  be* 
treten.  Derselbe  war  aber  so  stark  ansgeabert,  das8  tasi 
dttrchgeheodfi  das  Glfitaeheraifi  snm  Yorsehein  kam.  Mit 
Leichtigkeit  stiegen  wir  von  Stufe  zn  Stnfe  in  nordwcit- 
liciier  Richtung  über  das  Eisgehänge  empor  und  befanden 
-uns  dicht  am  Fasse  der  nackten  Qrtwtwäode,  wcieiie  die 
westliche  Abdachung  des  Kammes  der  l^iechter  Hömer  bil- 
den. Diesen  Wänden  eathiug  marschirend,  deren  dnnkles. 
gUiiizendes  Gestein  veo  nnteo  beteachtet  tftnschend  wie 
Kalkfels  aussah,  ging  es  mm  in  iiiehr  nordwestlicher  Hicli- 
tung  vorwärts,  fortwährend  über  den  Gletscher,  der  ii 
sanfter  Steigong  znsehends  gegen  die  höehstgelegene  Finh 
niulde  sich  ausHachte. 

Unser  Mineralienbeuto  VVeissenfluh,  dessen  forsäiendeB 
Auge  in  diesem,  von  ihm  nie  besnditen  Regier  jene  glänsen* 
den  Felswände  durchmusterte,  glaubte  endlich  in  einer  Ver- 
Ifiiüftuig  am  untersten  Bande  der  Felsen  ein  Nest  tob 
Krf stallen  ader  Finssspath  entdeckt  m  haben.  Da  die  Stdie 
nicht  weit  von  unserem  Wefj;c  war,  so  kletterte  er  den  Eijj- 
hang  hinauf  und  fand  wirklich  an  dem  geenchten  Orte  ehie 
Druse  mit  Rauehtopasen,  die  aussubeuten  ihm  aber  die  Zdt 
nicht  gestattete. 

Bald  hatten  wir  die  Freude,  jene  sohwane  Spitze,  die 
sich  eine  Zeitlang  unseren  Blicken  entzogen  hatte,  in  Ufr 
serer  unmittelbaren  Nähe  emportaucheu  zu  sehen.  Ich  muss 
sie  ihrer  Lage  nach  für  das  Gw&chtenhom  halten.  An  ihreiB 
Fuss  angelaugt,  stand  uns  nur  noch  bevor,  die  schneeige 
Einsattlung  zu  erklimmen,  die  »wischen  dieser  Felsspitse 
und  der  südlichen  Kammfortsetaung  sich  b^nd.  Dies  ge- 
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lang,  ladem  -war  theilwette  Aber  das  OeröHe  hiaflnfkroehen, 

das  sich  längs  (km  1  uäse  des  rechtseitig^en  Felsgrates  eine 
äU^ke  weit  hinaufkog  und  die  liarte  äciiueekimte  bedeekte^ 
«Qter  oben  aber  das  SchneegehftBge  seibat  bis  m  Eäb* 

j-dUlüiig  erstiegen. 

Wir  mochten  üds  hier  in  einer  Höhe  von  circa  3200  M. 

I  oder  9850  P.  F.  befinden.  Es  war  sehon  Abends  4  Uhr, 
;ils  wir  die  Uebergangsstelle  betraten,  und  wir  liatten  somit 
von  der  Gelmer  Alp  hiuw^  nicht  weniger  aie  sechs  Stunden 
gebraucht  Meine  beiden  Begleiter  fassten  sogMch  Posto 
an  einer  vom  ^^  inde  geschützten  oberen  Stelle  des  östlichen 

,  iiehäuges  jener  Felsspitae,  die  sich  nicht  m^r  hoch  über 

!  ms  erhob.  Ich  schritt  ttber  das  Sebneeplatean  der  Ein« 
sattlung  hinaus  bis  an  dessen  östlichen  Rand.  Ich  gedachte 

,  uich  über  unsere  Situation  2u  orientiren,  denu  genau  wusste 

'  idi  nicht,  wo  wir  waren.  Allein  ich  sah  nur,  dass  sieh  das 
Cehänge  in  steilem  Absturz  hinuntersenkte  und  Anzeichen 
VW  ti^er  liegenden  gewaltigen  Fimschrüuden  vorhanden 
waicn.  Bonst  waren  Höben  und  Tiefen  von  dioMem  Nebel 
unihiillt  Keine  Spitze  ragte  aus  demselben  heraus,  die  mir 
im  Merkzeichen  hltte  dienen  können^  und  nicht  ganz  ohne 
Bangen  kehrte  ich  m  meinen  Geführten  znrtlek,  am  mit 

,  ilinen  unser  frugales  Mahl  zu  theilen. 

'  Den  verehrten  Leser  lade  ich,  ein,  wähi*end  diesei*  kurzen 
Paaee  mit  mir  einen  Bttekbliek  zu  werfen  auf  den  zurttek- 
gelegten  Weg,  um  ihn  mit  der  schönen  Karte  des  Clubge- 

{  ^>i€les,  die  Herr  Leuzinger  im  Massstab  des  Originals  der 
Dnbnr-Blätter  gestochen  und  dem  zweiten  Jahrbuch  des 
Schweizer  Alpen-Glub  beigegeben  iiat,  zu  vergleichen.  Und 
<la  lAttgg  ich  gestdien ,  dass  ich  mich  auf  der  Karte  nicht 
gmz  znreehtfinde.  Erstens  seheinen  mir  die  beiden  Thal* 
stofeu  in  den  Diechteru  zu  schwach  ausgeprägt  zu  seiii;  da 
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ftie  dock  wesenUich  den  Charakter  dieser  Thal^egend  br- 
ding«ii.  Feiner  yemiine  ich  die  Andeitmig  jeoor  serklttf- 
teten  Felsenterrasse,  über  welche  \\\v  liiiiübergescbritten  sind. 
Ueberliaupt  konmit  mir  diese  Tiiaiparüe  auf  der  Jiarte 
etwas  fremd  vor.  Ich  kann  mich  nicht  erinnern^  wahiige* 
nommen  zu  iiaben,  dass  die  Gletscher  der  linken  Thalseite 
80  tief  heroBterhängeD,  und  es  aciieiat  mir,  ale  ob  jene 
Felaenteirasse  gerade  die  Stelle  etmiehnien  Bellte,  wdcbe 
auf  der  Karte  von  der  untersten,  bis  in  den  Thalgrnnd  vor- 
geschobenen Partie  des  slldtichsten  Seitenarmes  des  Diech- 
ler  Gletschers  eingenommen  ist  Ich  bin  zwar  ferne  daTon, 
der  Karte  selbst  Unrichtigkeiten  vorwerfen  zu  wollen,  denn 
da  Bich  über  einen  grossen  Theü  des  Gebii'ges  ^ebel  ge- 
lagert hatten,  die  die  fr«e  Aussieht  hemmten,  so  konnta 
wir  uus  über  die  Terrain-Verhältnisse  und  in  der  Beu^ 
theilung  der  Distanaen  leicht  täuschen  und  irrige  V<h^ 
Stellungen  empfangen. 

iSieht  lange  dauerte  uimere  Hast  an  den  Felsen  des 
GwiohtenhomB,  denn  die  Zeit  drängte  zum  Abmarsch*  Aber 
wohin  uns  wenden?    Sollen  wir  uns  nicht  getrost  der 
Leitung  Weissenfluh's  ttberlasseu^  der  den  Trittgletscliei  i^i 
seine  Wiege  nennen  kann  nnd  in  diesem  Gebiet,  das  er  « 
oft  in  allen  Richtungen  durchstöbert  hat,  am  Besten  Bescheid  1 
weiss?  Da  ein  direktes  liinuntersteigeu  in  die  uebiiclit^l 
Tiefe  au  misslich  schien,  so  flankirten  wir  unter  seioem 
Führung  —  denn  bis  dahin  war  Feter  voran  gewesen 
die  östlichen  liäuge  der  äusseren  Diechter  Hüraer  in  imA 
lieh  südlicher  Riditung.   Weissenilnh  trachtete,  nachdeol 
hintersten  Becken  des  Triftgletschers,  dem  sogenannten  Tri u- 
kessel  zu  gelangen,  von  wo  aus  der  Gang  bis  zur  Clubbütt^^^ 
uns  Allen  bekannt  war.  Eiuigen  Fimbrflchen  answeiebeBtf 
schritten  wir,  an  s  Seil  gebunden,  eine  Strecke  weit  fa^t  ai 
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iragrechter  Höhe  filx  i  die  schönen  H^x  lifii  ne  dahin.  Sieh', 
sdunuDert  ans  in  lichtem  Weiss,  aber  nur  in  undeutUciieiL 
Umrissen  ein  schneeiger  Eninm  ans  dem  Nebel  entgegen, 
kv  jenem  Kamme  ähnlich  scheint ,  welcher  sich  vom  Thier- 
iiplistock  nadi  der  Triftlimmi  herabsenkt.    y,£i,  da  sehen 
wir  ja  Bobon  die  Limmi    meinte  Weissenflnh,  „nnn  sind  wir 
bald  auf  gutem  Wege."    Es  w  uide  links  abgeschwenkt  und 
raseh  glitten  wir  an  steile  8chneebaiden  abwärts.  Ich 
innle  der  Sache  nicht  nnd  wartberzengt,  daas  sich  Wetssen- 
flnh  getäuscht  habe.    Meine  Meinung  war,  statt  nach  dem 
1  riitkessei  zu  gelangen,  seien  wir  in  dem  Fimthal,  das  durch 
die  Abaweignng  des  Kammes  der  Dieehter  Hömer  nach  dem 
ihaltistock  gebildet  wird  nnd  sich  gegen  die  tieferen  Partien 
des  Triftgletschers  dffnet  Bald  war  meine  Vermuthang  tiber 
jeden  Zweifel  erhoben.   Glttoklicher  Weise  Ittftete  sieh  der 
Nebel  auf  einen  Augenblick  und  dicht  Uber  uns  trat  die  kenn- 
b&re  Felsspitze  des  Triftstdckli  hervor.    Da  musste  auch 
Weissenflnh  die  Waffen  streeken,  aber  es  liefSert  dieser  Vor- 
gang den  Beweis,  welcher  gefährliche  Feind  der  Nebel  für 
4ie  Gletscherfahrer  ist  and  wie  selbst  die  kundigen  Männer 
m  jenen  Hochregianett  getänsoht  werden  kdnnen,  wenn  sie 
keine  Anhaltspunkte  zur  Orientirung  mehr  haben. 

Uebrigens  hatten  wir  insofern  den  Weg  getroffen,  als  wir 
sns  in  der  ktaesten  Richtnng  aur  (Snbhttite  befanden.  Doch 
nur  nicht  zu  früh  gejubelt,  stand  uns  doch  ein  Ausgang  mit 
^hreeken  bevor  I 

Als  wir  an  die  Mttndnng  des  kleinen  Oletscherthales  ge- 
langten, da  wo  \on  Westen  her  das  schneeige  Sackthäli 
herabsteigt,  lag  vor  uns  der  fast  ebene  Gletsch^,  der  sich 
dicht  oberhalb  dem  mftehfigen  AUhll  des  Trifl^letschers 
zwischen  diesem  und  dem  äussersten  Auslauter  des  Trift- 
stdckli bis  hiottber  znr  Clabhtttte  am  Thältistock  erstreckt 
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BieBe  w  in  ^mAet  Riefatnng  keioe  halbe  Stande  vob  uns 

entfernt,  und  hatten  wir  klares  Wetter  und  einen  Normal- 
«ofttaud  des  Gletschers  gehabt,  wir  hätten  dieselbe  lange 
•TorNacbtanbnidierreiehenkÖliaeii.  AUein,  ein  dichler  Nebel 
hüllte  die  glänze  Thaigegeinl  ein  und  die  Trockenheit  und 
Wärme  dieses  Pommers  hatte  die  Gletscher  auf  eine  ausser- 
gewdbnliehe  Weise  zerarbeitet  und  zeriditftei  Ale  wir  da- 
her den  ebenen  Gletscher  betreten  und  denselben  dem  Fusse 
jeoea  ielsigen  Ausläufers  entlang  travergireu  wollten,  bot  er 
uns  eme  so  wild  semeeene  Gestalt  dar,  dass  wir  es  nieht 

unternehmen  durften,  uns  auf  so  gefährlichem  Boden  in  da> 
I^eheidickicht  hinaussnwagen.  Es  wurde  noch  eine  Um* 
gehnng  des  GHetseliers  seinem  Westrande  entlang  Tersneht, 
aber  auch  du  bot  sich  uns  das  gleiche  abschreckende  Bild  i 
dar.  Wir  kehrten  nach  der  früheren  Stelle  zurück  and  ' 
sahm  nns  forsehend  nm  in  dem  Oden  neblichten  Rand,  ans 
dem  uns  nichts  als  die  näheren  zerklüfteten  Gletscher,  blen- 
dendweisse  iSchneehänge  und  einzelne  schwarze  Felsen  aa- 
starrten. 

Wohl  gewahrte  ich  jetzt  dort  oben  jene,  uns  früher  durch 
den  Nebel  entzogene  schneeige  i^ansattlung  des  Jhkammes 
südlieh  vom  Triftstöekli  und  mit  Bedit  verrauihete  ich,  dass  ; 
dieselbe  uns  den  sichersten  Wei;  jiach  der  Clubhütte  bieten 
würde.  Allein,  es  wai'  zu  spät,  diesen  Weg  einzuschlagen, 
denn  nur  am  die  Höhe  der  Einsattiimg  za  gewinnen,  h&ttes 
wir  zwei  Stunden  Zeit  bedurft  and  von  da  bis  zur  Hütte  | 
wäre  noch  ein  lauger  Weg  gewesen,  und  es  war  schon  sechs 
Uhr  Abends! 

Gleichwohl  unternahmen  wir  noch  einen  dritten  Versnch, 
uns  aus  diesem  Labyrinth  zu  winden.  Die  Seile  wurdea 
losgebunden  and  wir  erkletteiten  den  vor  ans  stdieudes 
Felsgrat^  der  von  dem  nordlichen  Ausläufer  des  Triftstöckii 
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gel^ildet  wird.  Wir  wiegten  uns  in  der  schwachen  Hoffiiung, 

am  jeuseitigen  GehäDge  nach  dem  flachen  Becken  des  Trift- 
gietsciierg  hinimtersteigeB  und  auf  kfinerem  Wege  die  Olidb- 
bfttte  erreichen  zn  können.  Frischen  Mnthes  erklommen 
wir  die  Felswand.  Eine  von  oben  nach  unten  verlaufende 
VerklftftiiDg  zeigte  ans  den  einzig  ni<)giichen  Weg.  Wir 
arbdteten  nns  mit  einiger  Mftbe  meistens  anf  beweglidiem 
Geröllbodeu  nach  der  nächsten  Gratkaute  empor,  überschritt 
teo  quer  das  Scfaneegeliänge,  das  zwiischen  dieser  nnd  der 
MiebeD  Kante  ausgespannt  war^  ttbmengten  uns  aber, 
daselbst  angelangt,  nur  zu  bald,  dass  die  Glätte  und  Steil- 
heit und  die  eisige  Beschaffenheit  des  GehängeSy  in  welchem 
hier  die  Bergwand  gegen  den  Triftgletscher  abfiel,  ^n  rasches 
ffimmtersteigen  schlechterdings  nicht  gestattete,  sondern 
ooen  beträchtlioheo  Zeitaufwand  zum  Einbauen  von  Stufen 
erfordert  bfttte.  Und  wie  der  Gletscher  weiter  unten  be- 
iHihaffen  war,  das  verhinderte  uns  der  Nebel  zu  schauen. 
Eben  so  vergeblieh  drangen  wir  über  den  Grat  weiter  vor 
md  abwärts  bis  zum  änssersten  Rande,  von  welchem  das 
Kammende  des  Triftstöckli  in  furchtbar  steilen  i'elsabfällen, 
die  sich,  durch  eine  eisige  Kehle  getrennt,  in  zwei  mächtige 
Felsenrii^  spalten,  nach  jenem  Oletscher  abstürzt,  den  wir 
t^rtolgloB  zu  überschreiten  versucht  liatten.  Fast  lothrecht 
hiflg  dieser  Felsabsturz  vor  unseren  Augen  und  zwischen 
dem  unteren  Rande  der  Felsen  und  dem  ebenen  Gletscher 
^lehnten  sich  noch  jähe  Halden  von  blankem  Eise  aus,  deren 
Allheit  und  Ausdehnung  wir  nicht  ermeiisen  konnten,  trotz* 
dem  sich  meine  beiden  Führer  anf  die  äusserst^  Felsge- 
I  »imse  hinauswagten,  um  sich  von  der  Möglichkeit  oder  Un- 
I  Bildlichkeit  des  Uinuntersteigens  Gewissheit  zu  verschafito. 
Abo  auch  hier  war  uns  der  Ausweg  versperrt,  und  wehe ! 
der  Abend  dunkelte,  wir  sahen  dem  raschen  Anbruclr 
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der  Nacht  entgegen.  Da  madite  Peter  zuerst  den  VorecUag^ 

wir  sollten  uns  auf  die  Steine  hinlegen  nnd  den  Morgen  er* 
warten.  Das  war  nun  freilich  das  Gescheid  teste,  was  wir 
thun  konnten,  wenn  wir  unser  Leben  bewahren  wollten; 
aber  doch  war  der  Gedanke  fÄr  uns  alle  etwas  unheimlich, 
liier  in  einer  Hohe  von  wenigstens  9000  Fuss  unter  Gottes 
freiem  Himmd,  ohne  HoUe,  ohne  Deeken,  ohne  warmes  Ge* 
tränke,  auf  hartem,  vom  Nebel  befeuchteten  Felsenlager  eine 
liebe,  lange  J^acht  ^uiclizumaciien.  Vergebens  sahen  wir 
nns  nach  einer  scfatitEenden  Balm  oder  nach  einem  über- 
hängenden Felsen  um.  Endlioli  fanden  wir  fast  am  obersten 
Eande  des  kahlen  Abstura^s  ein  kleines^  zur  Lagerstätte  die- 
nendes Plätschen,  das  sieh  an  ein  aufrecht  stehendes  Felsen« 
band  lehnte  und  uns  von  dieser  Seite  Schutz  vor  dem  Winde 
gewährte.  Auf  der  lUisseren^  dem  Ak^runde  zugekehrten 
Seite  wurde  eine  kleine  Mauer  aus  Steinplatten  hergestellt) 
um  uns  sowohl  gegen  das  Herunterfallen  als  gegen  den  Wind- 
aug auch  Ton  dieser  Seite  so  gut  wie  mdglich  zu  sichem. 
Der  Zwischenraum  bot  nothdflrftig  fdr  zwei  Hann  Ranm 
dar,  der  dritte  musste  sich  ein  anderes  Quartier  aufsuchen. 
^  Die  Säcke  wurden  abgeprotzt  Speise  hatten  wir  noch 
in  mlnimem  Quantum  yorräthig,  aber  die  Weinflaschen  wa- 
ren leer  und  ein  Schiuck  Kirschgeist  musste  -dem  Durst  ab- 
helfen. 

Die  Nadit  brach  ein.   Es  war  fast  wobUhuend,  als  sie 

die  trostlose  Scenerie;  die  uns  umgab,  allmälig  mit  Fiuster- 
uiss  umhüllte.  Starrte  uns  doch  von  allen  Seiten  in  fast  ge- 
spenstigen Formen  nichts  als  kahles  verwittertes  Gestein 
an.  Aus  der  grausen  Tiefe  schimmerte  das  Weiss  der  blan- 
ken Eisfelder  noch  einige  Zeit  lang  zu  uns  empor.  Der 
ganze  übrige  Horizont,  Tiefen  und  Höhen,  Stack  im  dichten 
-Kebel,  der  nicht  schwinden  wollte  und  der  seinen  feinen 
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stechenden  Thati  auf  uns  träufeln  liess.  Kein  Tou  unter- 
brach die  nächtliche  Stille. 

Als  daa  Lager  bereitet,  d.  h.  die  Steine  grosseren  Kali- 
bers entfernt  und  über  Bord  geschmissen  waren,  wickelte 
ich  mich  vom  Kopf  bis  zu  den  Zehen  in  den  wollenea  Shawl 
meiner  Frau,  den  ich  statt  eines  englischen  Plaids  mit  auf 
die  Reise  crenommen  hatte,  zog  meine  wollene  Kappe  tief 
fiber  das  Gesicht  herab  und  legte  mich  resignirt  auf  das 
feaebte  harte  Lager  nieder,  das  wenigstens  den  Vorrag 
hatte,  dass  mau  die  Beine,  so  lang  sie  waren,  strecken  konnte. 
Als  Kopfkissen  diente  mir  die  Reisetasche,  und  so  war  ich 
bmit,  den  Gott  des  Schlafes  in  meinen  Armen  an  empiko* 
gen.  Dicht  :in  meiner  Seite  streckte  sich  der  wackere  Peter 
oiedw.  Er  hatte  sich  das  ^astuch  um  den  Kopf  geschnallt 
Bad  benutzte  gern  noch  ein^  Zipfel  mdnes  Shawls,  um 
seiner  kümmerlichen  Bedeckung  nachzuhelfen.  In  welches 
Loch  sich  Vater  Weissenfluh  hingelegt,  ist  mir  verborgen 
geblieben.  Er  muss  jedenfalls  nicht  viel  von  der  inneren  Erd- 
^^ärme  verspürt  haben.  Für  den  Schutz  seines  grauen  Haup- 
tes liatte  er  zwar  gesorgt  und  dasselbe  bis  zu  den  Schultern 
Uoab  in  den  seines  Inhalts  entledigten  Habersack  gesteckt; 
allein  Körper  und  Füsse  scheinen  dieser  Wärme -Concentra- 
tiou  nicht  theilhaftig  gewesen  zu  sein,  denn  wir  hörten  ihn 
wlhread  der  Nacht  etliche  Male  in  dem  Gestein  herumstol- 
pem,  um  sieh  eine  gesunde  Bewegung  zu  geben.  Doch  so 
lange  wir  keinen  liegen  oder  Sehneefall  hatten  —  und  damit 
blieben  wir,  Gott  sei  Dank,  verschont — war  es  mir  nicht  bang 
um  diese  berggewohnten,  abgehärteten  Männer.  Es  war 
audb  nicht  besonders  kalt;  dennoch  hatte  auch  Fet^r  an  den 
Fttssen  von  Kälte  zu  leiden. 

Es  mochte  um  Mitternacht  sein,  als  die  schweren  un- 
i^^eUnässigen  Tritte  Weissenüuh's,  der  gerade  seine  näeht« 
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licliL  Kunde  nia(  lite,  mich  aus  einem  leichten  Sehhininu  r 
aufweckten«  Als  ich  aufblickte^  war  eine  onvergleiehüeh 
aebfiiie  Beenerie  vor  mir  und  ttber  mir  entfaltet  Da  «trahl* 
ten  die  Sterne  und  leuchtete  der  eilberhelle  Mond  über  mei- 
nem Haupt,  am  klaren,  schwarzen  Himmd.  Der  Nebel  in 
den  Highen  hatte  eieh  weggezogen  und  flUIte,  vom  UondUoht 
%s  undersam  beleuchtet,  mir  noch  die  schwiiidlichte  Tiefe  ans. 
Dort  im  Osten  tauchte ,  den  Fuss  im  Nebel  verborgen,  ein 
riesiges  Gebilde  von  weisssehimmemden  Gletscherwtaden, 
welche  von  tscbwai'zen  Felsgräteu  dureJizugeu  waren,  himui^- 
hoch  empor*  Der  «diarfe  Kamm  gipfelte  sich  in  seime^ge 
Spitzen  an«,  die  gleiehsa»  die  Brillanten  bildeten,  mit  denen 
dieses  Zaubergemälde  an  das  Firmament  gelieftet  zu  sein 
sebien.  £s  war  die  m&ohtige  Kette  der  Thierberge,  die 
sieh  in  dieser  Pracht  und  Majestät  vor  uns  entfaltet  hatte. 
Allein  wie  ein  Traumbild  ging  auch  diese  Öcenerie  voriiber. 
Wir  sollten  nur  im  Liebte  der  Mittemaehtsonne  einen  Be- 
gritr  von  der  Herrlichkeit  dieser  Gegend  bekommen.  Bald 
war  die  ganze  wunderschöne  Erscheinung  verschwunden: 
der  Nebel  stieg  wieder  empor  und  hflllte  Alles  in  die 
frühere  Dunkelheit  ein.  Die  Phantasie  von  dem  Gesehenen 
lebhaft  erfällt,  drehte  ich  mich  fast  mechanisch  auf  die  an- 
dere Seite  und  flberliess  es  dieser  Schöpferin  alles  Wunder- 
baren, die  empfangenen  Eindrücke  in  kuiibtreichen  Traum- 
bildern weiter  m  spinnen* 

Als  der  Morgen  graute,  rüsteten  wir  uns  snm  Abmaradi. 
Immer  noch  hielten  dicht  geballte  Nebelmassen  die  höheren 
Gebirgspartien  umlagert  Von  dem  herrlichen  Bilde  der 
Tliierberge  sah  man  aneh  nicht  mehr  die  Bpnr.  Jedoeh  wa* 
ren  die  nächsten  Umgebungen  nebelfrei  und  über  die  Rich- 
tung des  einzuschlagenden  Weges  blieb  uns  daher  kein 
Zweifd* 
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Der  letzte  Scliliiek  Kirschgeist,  den  noch  mein  Fläscli- 
cheii  enthielt^  wurde  mit  Behjigen  ausgettchlUrft,  der  letzte 
Bissen  trockeim  Brod  verBchhingeii,  ein*  letzter  gedanken- 
voller Blick  auf  unsere  kühle  Herberge  geworfen,  dann  w  iir- 
den  die  Bergstöcke  gefasst  und  die  steifen  Qüeder  in  Bewe- 
gung gesetzt  Es  war  4  Uhr,  als  wir  abreisten.  In  der 
Tiefe  lag  noch  Dunkelheit  und  um  uns  her  graue  Dämme- 
nmg«  Kaum  waren  wir  einige  Schritte  weit  an  den  Felsen 
emporgeklettert,  so  bemerkten  wir  ein  Schneehuhn,  das 
sieh  auf  unsere  verlassene  Lagerstätte  setzte  und  verwundert 
den  fremden  ungewohnten  Gästen  nachblickte,  die  sich  viel* 
leicht  in  seiner  Nähe  gebettet  hatten. 

Unser  Weg  führte  uns  über  den  Grat  empor  gegen  den 
nahen  Felsgipfel  des  Triftstdckli,  den  wir  aber  auf  der 
Westseite  umgingen,  um  den  Hochiim  zu  betreten,  der  sich 
längs  der  ieisigeu  Gipfeiwand  bis  zu  jener  Einsattlung  em- 
porschwang, die  sich  in  der  sttdlichen  Kammfortsetznng  des 
Gipfels  befindet.  Der  Firn  war  hart,  aber  Anfangs  leicht 
zu  begehen,  bis  die  Abdachung  gegen  die  Kinsattliuig  zu 
steQer  wurde  und  eine  mächtige  Kluft,  die  das  zwischen 
Felsen  eingeengte  FiniL'^^  hänge  in  der  ganzen  Breite  durch- 
zog, uns  einige  Schwierigkeiten  darbot.  Doch  I^eter,  der 
jetet  wieder  voranging  und  mit  seinem  Beilstoek  Tritte  in  das 
Eis  hackte  —  denn  liier  kam  nun  glänzendes  Eis  zu  Tage  — 
schritt  getrost  vorwärts.  Da  wo  die  Bänder  der  Kluft  an 
ihrem  südlichen  Ende  sich  der  Felswand  näherten,  setzte 
sich  zwar  die  YerkUiftung  dieser  entlang  fort  und  zwischen 
dem  Klnftrande  und  dem  Felsen  blickte  das  Auge  in  eine 
gähnende  Tiefe  hinunter ;  allein  Peter  hatte  eine  Stelle  er- 
späht, wo  die  Klaffung  enger  ward  und  wo  er  sich  hin- 
ttberschwingen,  die  steile  Wand  an  einigen  vorstehenden 
Kanten  erklimmen  und  auf  einem  Felsgesimse  sicheren  Stand 
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fassen  konnto.  Von  da  aus  warf  er  uns  das  Seil  zu  und  mit 
dessen  Hülfe  konnten  wir  um  theilö  am  Felsen,  auf 
flchmfllier  Firnkanie  durefa  die  FimUnft  hindorehaiMten, 
bis  wir  uns  auf  dem  oberen  Kluftrand  befanden.  Vorsichtig 
wurden  nun  auf  dem  immer  steiler  werdenden  Eisg^i&nge 
aufs  neue  Stufen  gehauen  und  AngeaiehtB  der  m  unserer 
Seite  geöüneten  Firnklult  in  seil ief er  Richtung  an  dem  blan- 
ken Gehäuge. bis  zur  Einsattlung  emporgestiegen.  Jetzt 
war  dasSehlimmste  ttberstanden;  denn  wenn  auch  dieHoch- 
finie,  die  jenseits  gegen  die  ebeneren  Tbalmulden  des  Trift- 
gletschers sich  hinunterzogen,  von  mäehtigen  SohrOnden 
durchklflftet  waren,  so  bot  sieh  doch  dazwisdien  hinreichen- 
der sicherer  Kaum  dar,  um  den  gefährlichen  Stellea  auszu- 
weichen. 

Hier  befanden  wir  uns  auf  dem  Punkte,  nach  dem  wir 
«diou  gestern  unsere  Richtung  hütten  nehmen  sollen.  Za 
dem  Ende  hätten  wir,  statt  in  das  Fimthal  zwischen  dem 
üebergan^s- Kamme  und  der  Abzweigung  des  Triftslöckli 
herunterzusteigen,  dasselbe  seinem  obersten  Gehänge  ent- 
lang in  horizontaler  Richtung  umgehen  mflssen.  Unfehlbar 
hätten  wir  auch  diese  schon  von  Herrn  Hoffmann  gewählte 
Richtung  eingeschlagen ^  wenn  der  Nebel  uns  nicht  jeden 
Ausblick  geraubt  und  uns  während  einiger  Zeit  über  unsere 
Situation  vollständig  getäuscht  hätte. 

Der  Tag  machte  MienC)  sich  zum  Schönen  zu  wendeu. 
Der  Himmel  öfinete  Aber  uns  sein  dunkles  Blau ;  die  Sonue 
schien  warm  und  lieblich.  Allein,  es  war  diesen  scheinbar 
günstigen  Zeichen  nicht  zu  trauen.  Der  Föhn  behauptete 
stets  noch  die  Oberhand  und  gab  sich  in  äem  schweren, 
dichten  Gewölke  kund,  da«  die  Kämme  der  Diechter  Horner 
und  des  Schneestocks  umfangen  hielt. 

Wenige  Schritte  nördlich  von  uns  cnlminirte  die  Fels- 
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spitae  des  Tritetöddi,  allein  wir  hatten  jetst  ein  anderes 

Ziel  vor  Augen,  als  dieselbe  zu  besuchen.  Wir  banden  uns 
an  das  Seil  und  steuerten  vorsictitig  dem  Triftgletscher  zu. 
Das  dstliche  Gehänge y  an  dem  wir  niederstiegen,  warbe* 
deutend  weniger  steil  abgedaclit  und  Üast  in  seiner  ganzen 
Attsdehnnng  mit  einer  blendenden  Fimdeeke  bekleidet» 
Einige  M Ohe  machte  es  uns,  die  yielen  Schründe  zu  umgelieu, 
die  uns  in  den  Weg  ti'aten,  oder  die  tragfähi^en  Schnee* 
brficken  aofzofind»  Ungefähr  da,  wo  von  der  entgegen* 
gesetzten  Seite  die  versteekte  Fimmulde,  im  Back^  ge- 
heissen,  gegen  die  tiefer  liegende  Ebene  des  Triitgietbciiers 
MsmUndet,  betraten  wir  den  letztem.  Weiss  schimmernd 
dehnte  er  sich  in  seiner  ganzen  wilden  Pracht  vor  unseren 
Füssen  ans.  Aber  wie  ganz  anders  war  er  gestaltet,  als  zu 
derseibigen  Zeit  im  verflossenen  Jahr,  als  ich  ihn  in  befreun- 
deter Gesellschaft  durchwandert  hatte  !  Damals  konnte  mau 
von  der  Chibhtitte  aus  über  die  scliöuen  Firnterrasseu  bis 
ZOT  TrilUimmi  leichten  Fnsses  dahinschreiten,  fast  ohne  eine 
Spalte  anzutri'ilcn,  jetzt  war  der  Fiin  ausgeabert,  das 
Gletschereis  tiat  meistens  zu  l  äge  und  war  von  zalüreichen 
Spalten  dnrchsetzt,  die  zwar  in  den  ebenen  Partien  so  schmal 
und  unbedeutend  waren,  dass  sie  das  rasche  Vorrücken  nicht 
binderten* 

Indem  wir  die  Thalricbtung  des  Gletschers  verfolgten^ 

schimmerte  uns  bald  aus  geringer  Entfernung  die  Club- 
hUtte  am  Felsenborde  des  Th&ltist^cks  entgegen.  Noch 
galt  es  über  die  rauhen  Felstrflmmer  der  Seitenmorttne  die* 
bcs  Bord  zu  erklimmen,  und  uiu  8  Uhr  Morgens  rückten  wir 
nach  einem  vierstttndigen  Marsche  in  die  lang  ersehnte  Club* 
hfltte  ein. 
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Vernehmen  wir  nun^  wdehe  Boate  Ur.  A.  HoffnuiMi 
von  der  Gelmer  Alp  ans  weiter  wfdlgta   Er  erzAhtt: 

Steil  aufwärts  stiegeu  wir  nach  kiu*zer  Rast  in  nord- 
westlicher Richtung  gegen  den  Diechter  Gletscher,  nn* 
serer  Linken  einen  .schönen  Wasserfall  der  in  mächtigem 
Sturze  Uber  die  glattgewaschenen  Felsplatten  hiuunterstäubt. 
Um  V«^^  hielten  wir  auf  d^  Moräne  oberhalb  Mittel- 
Diechtem  (2619)  unser  Mittagsmahl  und  langte  um  ^!<ß 
Uhr  nach  anhaltendem,  aber  niclit  mtlhsaraem  Steigen  bei 
den  Gwächten,  zwischen  dtrahlbam  und  Gwächtenhorn,  auf 
dem  Grate  an,  der  in  furchtbar  jähem  Abstürze  den  DIeehter 
Gletscher  von  den  felsigen  Kippen  des  Kiiclilistockes  trennt 

Zur  Unken  Hand  tief  unter  uns  lag  das  freundliche 
Dörflein  Guttannen,  gerade  vor  uns,  trotzig  und  ktfhn  in 
seinem  schwärzlichen,  ganz  nackten  Felsgewande,  der  finstere 
Kilchlistock ;  mit  mächtigen  Sehneeschichten  belastet  erhob 
sich  unmittelbar  über  uns  das  nur  3^1  M.  hohe  Gwäehten« 
hom.  Meine  HoiFnung  auf  die  Möglichkeit  einer  soturtigeu 
Erklimmung  des  Kilchliatockes  schwand  allerdings  beim 
Anblicke  des  Abgrundes,  der  uns  von  demselben  trennte^ 
doch  konnten  wir  nun  wenigstens  dessen  verwundbarste 
Seiten  auskundschaften,  was  immerhin  kein  kleiner  Vortheil 
war.  „Wo  Felsen  sind,  da  kommt  man  hinauf,"  memte. 
Lauener,  und  hiermit  hielt  ich  mich  des  Sieges  gewiss. 

Noch  einen  Blick  warfen  wir  hinunter  in  das  graitsige 
Tobel  von  Guttannen  ^  auf  das  Stdnhaushom  uns  gegenüber 
und  nacli  den  Walliser  und  Berner  Bergen,  verfolgten  den 
Lauf  der  jungen  Aare,  grflssten  den  Brtinigi  den  Brienzer  See 
und  die  blauen  Höhen  des  fernen  Jura  und  stiegen  dami 
langsam,  frischen  Gemsfahrten  folgend,  über  ein  steiles 
Schneegehänge  hinauf  nach  dem  Gwächtenhom,  weiches 
wir  unweit  des  Gipfels  auf  dessen  Nordseite  UberschritteSr 
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während  Hr.  Stnder  den  südlichen  Uebergang  wählte.  Ich 

taufte  desshalb  unseren  Pass:  „Owäcliteii-Limmi". 

Der  häufigen  Schründe  wegen,  welche  in  allen  Kichtun* 
und  von  allen  Dimensionen,  ram  Theil  offen,  znm  Theil 
alior  audi  trtigeriscli  unter  dem  frischen  Schnee  verborgen, 
den  Gletscher  durchschnitten,  zogen  wir  uns  erst  in  weitem 
Bogen  rechts  unter  dem  Gwächtenhoiii  durch  und  steuerten 
(lauii  dem  Triitstru  kli  zn.  Erst  jetzt,  da  mich  mein  Weg 
darüber  führte,  erkannte  ich,  wie  mächtig  dieser  Seitenarm 
deB  Triftgletsehera  ist,  welcher,  durch  das  Triftstdckli  ver- 
liurgen,  von  unserer  Clnbhiitte  am  ^Phältistocke  kaum  ge- 
ahnt wird.  Einige  30  oder  40'  unter  dem  Gipfel  wurde 
das  Triftstdckli  (3057  M.)  überschritten  und  in  stark  sfld- 
ögUiclier  Abbiegung  ebenfalls  der  Firnmulde  „im  Sack", 
iiielit  ohne  durch  Einbrechen  in  verborgene  Spalten  häufig 
«nfgehalien  zu  werden,  zugesteuert.  Endlich  erreichten  wir 
/i«'iiiiich  ermtidet  vom  langen  Seiineewaten  Abends  6*  ^  Uhr 
Qosere  Ofaibhtttte,  herzlich  begrüsst  vom  alten  Papa  Weissen* 
tifa,  der,  an  der  Maasplanke  mit  „Strahlen^  beschäftigt, 
ims  schon  von  Weitem  auf  dem  Gletscher  entdeckt  hatte. 
Die  Hätte  fand  ich  in  recht,  leidlidiem  Zustande,  wenn  auch 
die  dflsnen  Bretterwände  durch  den  Schnee  etwas  aerbogen 
und  eingednlckt  waren. 

Der  Abend  am  Gletscher  war  faenüch,  die  Luft  äussersil 
mild,  und  ein  wundervolles  Alpengltthenübergoss  die  firnigen 
Hünpter  mit  rosigem  Liclite ;  zum  zweiten  Male  verlebte  ich 
da  oben  einige  jener  schönen  Stunden,  die  mit  unvergäng* 
Itehen  Zügen  tief  in  das  Gemüth  des  Naturfienndes  einge* 
gvabca  bleiben. 


128  ^.  Hüllmann, 
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Der  Kilciilistoek^ 
3113  M. 

Von  Albert  Hoffmatm  -  Burckkardt» 


Den  14.  Juli  frUh  y^b  Terliessea  vtlr  die  Hfitte  Süd  : 

schlugen,  trotz  der  abmahnenden  Stimme  des  alten  Weissen-  ' 
fluh,  der  ai^  das  Geiiugeu  unseres  Vorhabeus  uicht  reciit 
glaaben  wollte,  den  Weg  nach  dem  Kilefalistoeke  quer  Aber 
den  Gletscher  ein.  Der  Schnee  war  schön  hart  und  wir 
rückten  rasch  vor  bis  in  die  ^ähe  des  Trilitstöckli,  wo  der 
GletcMsher«  in  sieh  selbst  znBammengestHrat  und  ein  wttotes 
S^rac  bildend,  uns  bedeutend  mitliiclt,  indem  wir  bald  über 
Eisbrücken  von  einem  Borde  zum  anderen,  bald  in  Schrunde 
tief  hinab  und  wieder  hinauf,  nut  tind  ohne  Einhacken  yoa 
Stufen  uns  weiter  halfen,  biß  wir  endlich,  nach  etwas  Mülie, 
aber  ohne  ernstliche  Gefahr,  am  Fuase  des  Tnftstdckli  wie- 
der auftauchten,  um  langsam  die  nun  folgenden  steilen  Fira* 
hänge  zu  erklimmen.  Um  ^i^  7  Uhr  war  der  felsige  Fuss 
des  Kiiehlistockes  erreicht  und  wir  gönnten  uns  eine  kurze 
Ruhe,  beTor  wir  der  Steinpyramide  nllher  auf  den  Leib 
rückten. 

Der  Kilehiistock,  zwischen  dem  Steinhaus-  und  dem 
Gwftchtenhom  liegend,  durch  scharf  und  tief  eingeschnit- 
tene Felsgräte  mit  Beiden  verbunden,  nur  ^113  M.  hoch 
und  also  niedriger ,  als  seine  beiden  Nachbarn  mit  3132  M. 
und  3218  M.,  erhebt  sich  aus  dem  Rothlauithal,  einer  (tot- 
lichen Seitenschlucht  des  Aarthaies  bei  Guttau  neu,  in  unge- 
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meiü  steilem  AuHsUebeu  und  mit  späriiclier  Vegetation  be- 
kleidet, bi»  xum  «TwAhnten  Grate  aU  integriimder  Thwl 
desselben,  von  welchem  an  erst  der  eigentliche  dteck,  in 
Form  eiues  Zuckerhutes,  noch  circa  3ÜU'  fast  senkrecht  in 
achreckhafter  Kaektheit  anfiBchiesst  Die  dem  Triftglet^ 
acher  zugekehrte  Osteeite  iSast  Ewal*  an  grausigem  Aussehen 
ebenfalls  durcliaus  niciits  zu  wünschen  übrig,  doch  ist  sie 
TOB  mehrfache^  Biss^,  ieh  möchte  sagen,  kaminartig,  durch- 
iiu-cht,  und  da  der  Kegel  aus  Granit  oder,  wie  man  im  Ober- 
kode sagt,  ..Gaisberger"^  besteht,  so  ist  aus  der  Nähe  be- 
tnehtet  die  £rkliiimiaig  bei  einiger  Voreickt  nicht  halb  ao 
schwierig,  als  ich  es  von  der  Cliibhütte  aus  bei  nieiuem  dor- 
tigen Autenthalte  im  Pommer  1854  gedacht  hatte. 

Mathig  ^ffen  vir  daher  den  finsteren  Eameradan  an« 
xMühsam  rückten  wir  vor,  die  scharlkantigen,  spitzen,  zum 
Theile  lockereu  Steine  ritzten  die  Hönde  blutig  und  drtlckten 
fAfk  empfindlich  in  Knie  nnd  Schienbein;  stets  anf  allen 
Vieren  ging  es  dachjäh  in  die  Höhe,  doch  fehlten  auch  uir- 
geads  Bänder  und  Vorsprttnge  und  nnnenartige  Einschnitte, 
wo  Hand  und  Fuss  nnd  Knie  haften  konnten,  und  so  erreich- 
ten wir  denn  glücklich,  wenn  schon  etwas  zerfetzt  und  er- 
loattet,  nach  einstttndigem  Klettern  um  V«^  Uhr  den  er^ 
sehnten  Gipfel,  d.  1l  den  ÖstKehen  OipfeL  Denn  wie  wir  erst 
oben  zu  unserer  Verwunderung  erkannten,  ist  die  Üergea- 
höhe  in  zwü  kldne,  dnrch  einen  kurzen  Kamm  yerbnn- 
dene  SpttEen  getfaeilt,  woron  die  westliche,  gegen  Guttannen 
gerichtete,  etwa  4 — ^5 '  höher  ist  als  die  östliche,  dem  Trift- 
gletacher  zngekehrte«  Wir  passirten  nun  den  gansen  Grat 
von  etwa  30 '  Länge  und  Hessen  uns  auf  dem  zweiten  Gipfel 
nieder,  auf  weichem  kaum  mehr  als  3  bis  4  Menschen  Platz 
%ndmk  mögen,  auf  allen  Seiten  von  bodenlosen  Abgründen 
maBtarrt  und     iclisam  im  Luluneere  schwebend. 

Schweizer  Alpen  -  Club.  ^ 
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180  Uoffmam. 

Die  Aussicht  belolmte  und  reichlich  für  die  gehabte 
Mflhe.   Vm  GnltiHmai  efttftthiito  die  Am  daa  Btiek  ii 

das  G«8tade  des  freundlich  blinkenden,  von  sonnigen  Huheii  i 
umtiaageuen  Brienzer  Seea»  in  duftiger  Ferne  der  bläuikk 
Öfirtel  des  hflknisehen  Jnxa*  üeber  die  tiel^&hiieiide  Kluft 
fliegt  der  Blick  nach  dem  schneebeliibtcten  Steinhaushora; 
öatUch  da^vouerspälien  wir  das  grüae  Slanzer  Horn  und  cUtf- 
ttber  luBWcg  daa  Msigeii  Pilatus;  es  iSolgen  der  TilBi, 
Thierberge  und  Winterberge,  die  weissen  Firne  des 
ächaeoAtockes,  des  JLMuamasleokes  und  des  üliandstookei. 
Der  Qalensloek  ist  durah  das  Gwiditenfaom  verdeck 
wogegen  der  Thieralplistock  wie  ein  neugierig  uns  belau- 
sehender  Knabe  seine  bünkende  Fimhanbe  über  den  Gmi 
hervorstreckt  Es  folgen  die  felsigen  Gerstenhinmer  und  da- 
hinter iu  der  Ferne  ein  scliuner,  grosser  Gletscher,  den  ich 
dem  Pia  LuEendxo,  westlioh  vom  ät  Gotthard ,  zutheilt«» 
dann  Nftgdisgrat,  Simelihorn,  Weissmies»  Pb  Balfinn^  Allft^ 
liuhorn,  Alpliubei,  Mischabelhörner,  Aletseh-^  Escher-,  Stu- 
der-  oad  Finstetiaarhorn,  äohiaokhönier)  Bei^stook,  Wet- 
ter-, Weil-,  Fanl-,  Sdiwarz-,  und  Gemshom,  von  welehea 
wir  nach  voilbiachter  Rundschau  wieder  zum  Ürienzer  äee 
niedersteigen. 

Unterdessen  hatte  Weissenflnh  ein  Steinmanuli  gebast» 
in  welches  wir,  im  Bauche  einer  leeren  Flaseiie  versorgt* 
dnen  mit  miseren  Namen  besehdebenen  Zeddei  steckte 

Der  Rückweg  war  für  mich  «m  so  mühsamer  und  kitz-  I 
iicher,  da  ich  mit  meinen  kurzen  Gehwerkzeugen  niciit  so  leicht  j 
guten  Stand  fassen  konnte  wie-meine  langbeinigen  Begleitei^ 
so  dass  ich  öfters  genöthigt  war,  rückwärts  oder  aber  halb 
sitzend  und  halb  aut  dem  Üitckeu  liegend  hiuabzu&teigea; 
doch  langten  wir  wohlbehalten  nach  ^Z«  Standen  wieder  an 
Fusse  des  Felskegels  an.    Aul"  dem  (jHetsclier  hidteu  wir 
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uns  nunmehr  link«'  in  der  Richtung  gegen  das  SackgrÄtli, 
um  SQ  vki  alft  möglieh  den  heute  früh  beiaerkteii  ^oluliadM 
smnweiflhen,  bi»  wir  wieder  in  dem  Gletseherlabyriiil^ 
am  Fiisse  des  Triftstöckii  den  früheren  Weg  betraten  und  um 
\%i2  Uhr  durch-  das  lange  Sehneewaten  bis  über  die  Kniee 
dnrehBftBflt  in  unserer  Olnbhlltte  anlaagtBn.r 

Den  Nachmittag  verbrachten  wir  höchst  angcnehui  mit 
bäuslicheB  Beachäfügnngen,  Essen,  Trinken,  Banchen  und 
Sebiafen« 


l  ebersclireitimg  der  Wiuterberge  (Uaiuiua-Pass). 

Von  Alberi  HoJImann- ßurckkardt. 


Sam&tag  den  15«  Juli  erhoben  wir  uns  früh  2  Uhr  von 
unserem  Henlager  n»d  bradira,  naehdem  wir  eine  kräftige 

J^uppe  genossen,  gegen  3  Uhr  bei  völliger  Nacht  auf.  Der 
Himmel  war  schwer  mit  Wolken  belastet  und  eine  leuchte, 
wsnne  Föhnhift  hanohte  gewitterochwanger  über  die  Trifir 
liiuiüi  hei'  uns  entgegen,  nichts  Gutes  vtiküüdtMid.  Statt 
der  Todesstille^  welciie  sonst  am  frühen  Morgen  nach  heilen 
Nlditen  in  solcher  Hohe  alles  Leben  in  eisigem  Schlafe  ge- 
fangen hält,  mui-meiten  leise  rauschend  die  Gletselierbäche 
wie  am  hellen  Tage  und  die  dünngefForene  öchneeloruste 
bmeh  unter  jedem  Tritte*  Dass  wir  unter  diesen  ümstftn- 
iicu  soiort  das  beii  i^ur  idaud  nahmen,  ist  selbst  verstand  Hch, 
<uhI  öfteres  EinbreeheD  in  versteckte  Spalten  bewies  uns  zur 
Qenüge,  wie  nothwendig  die  Vorsicht  war«  Ohne  Aufenthalt 
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schritten  wir  über  die  Firiiniuide  „im  Sack",  die  steiltii  Ge- 
hänge zwi&elien  dem  TriHtUmmistock  und  dem  Schaeestock 
hinan,  und  um  Vt?  Ubr  standen  wir  nach  stark  3  V^BtÜndigem 
Marsche  auf  den  wenigen,  aus  dem  Schnee  iicrvorra^enden 
Felskümmeru  des  ^  Mittelstookes (3509  M.),  wie  idi 
diesen  Funkt  hiermit  vx  benennen  voisohlage.  W^m  ieh 
diese  Spitze  auserkoren  hatte,  um  den  längst  gesuchten 
Uebergaug  uacb  dem  JJammafirn  und  der  Gescheuien-Alp  zu 
bewerkstelligen,  so  gesehah  es  desshalb,  weil  er,  schneefrei, 
wie  er  war,  eher  erlaubte,  von  seiner  Hohe  herab  den  jen- 
seitigen Abhang  zu  rekognoscireu;  was  weder  vom  Damma- 
stock,  noch  von  den  übrigen  Kuppen,  der  flberwftchteten 
Schneemassen  wegen,  mit  der  gleichen  Sicherheit  beweric- 
steiligt  werden  konnte. 

Statt  des  lauen  Föhnes  überraschte  uns  hier  oben  plötz* 
lieh  ein  eisiger  Koidwind,  und  wer  je  schon  auf  bedeutenden 
Höhen  seinem  Mark  und  Bein  durchdringende  Hauche  aus- 
gesetzt gewesen,  wird  bereifen,  wie  sehrwir  uns  sehnten,  die 
schützende  Felswand  zwisclien  uns  und  den  greulichen  iila>er 
zu  stellen.  Ich  erwUhne  dieses  Umstandes  nur  desshai^ 
um  die  Ob^ächliehkeit  unserer  Rekognoseimng  einiger- 
masBen  zu  entschuldigen,  da  bei  etwas  mehr  liuhe  und 
Behaglichkeit  wir  wohl  entweder  eine  passendere  Stelle  ge- 
sucht oder  aber  auf  den  Uebergang  nach  dem  Dammafim 
gänzlich  vorzie  h  Lei  haben  würden.  Wie  aber  die  Sachlage 
war,  begnügten  wir  uns  mit  der  Ueberzeuguag  der  Möglich- 
keit und  sahen  etwas  zu  voreilig  von  der  Sicherheit  ab,  — 
„Es  geht",  hicss  es,  „also  vorwärts I"  —  lieber  die  ersten 
paar  Felsen  waren  wir  bald  hinunter,  aber  schon  die  näch- 
sten Schritte  überzeugten  mich  Ton  unserer  gefahrvoQeii 
Lage.  Wühl  1000'  hoch  über  dem  Gletscher,  der  beinahe 
senkrecht  unter  uns  lag,  klebten  wir,  am  Seile  schwebend, 
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an  den  oft  losen  Felsen,  von  denen  bei  jedem  Schritte  klei- 
neie  and  grössere  Stücke  sieh  ablösten  und  io  mächtigeo 
Sprttngen  ans  die  granse  Bahn  bezeichneten,  wdcfaer  wir 
bei  der  geringsten  Unvorsichtigkeit  ebenfalls  folgen  mussten. 
Zum  Unglück  lag  auf  dieser  Seite  noch  ziemlich  viel  frischer 
Sdinee  zwiBchen  den  Fdsen  nnd  bedeckte  trUgerisch  den 
sicheren  Halt  nnd  den  verrfttheriseli  losen  Stein,  so  dass  wir 
vm  vorsichtig  und  jeden  Schritt  und  üriö'  prüfend  abwärts 
kletterten.  Besseres  Terrain  hoffend  zogen  wir  uns  seit* 
wärts  einer  sehmalen  Schneekehle  zn  und  Anfangs  rückten 
wir  noch  verhältnissmässig  rasch  weiter,  als  plötzlich  harter 
Firn  die  Tritte  des  voranschreitenden  Weissenflnh  hemmte. 
Unverzagt  fing  er  an,  Tritte  zu  hacken,  doch  ging  es  lang- 
6am;  der  spröde  Firn  sprang  leicht  aus  und  das  Untersich- 
backen  machte  ohnedem  die  Arbeit  mühsam.  Noch  waren 
wir  kvine  1 0  Tritte  vorgerückt,  als  plötzlich  einige  kleine 
titeine  die  Kinne  heruntergekoliert  kamen  und  uns  auf  eine 
w&e  Ge&hr  anfmerksam  machten.  Hoch  über  nns  anf  dem 
Grate  lastete  eine  mächtige  Schneewächte,  weit  über  den 
Bergesrand  vorgeschoben,  und  das  von  derselben  herab- 
tr5]^ehide  Wasser  mochte  wohl  die  Stdne  gelöst  haben. 
Wie  bald  konnte  nicht  die  Schneemasse  selbst  sich  losreissen 
vnd  uns  mit  sich  in  den  Abgrund  schleudern !  »  Um  Gottes«* 
willen,  Weissenfluh,  schaffet,  dass  wir  hinter  jene  Felsen 
kommen!"  rief  Lauener,  und  zu  mir  gewandt,  setzte  er 
iiinza:  ^ Gletscher  und  Felseo  scheue  ich  nicht,  aber  vor 
Steinen  nnd  Lawinen  habe  ich  Angst^  Endlich  waren 
wir  unter  dem  nns  theilweise  schützenden  Vorsprunge  an- 
gekommen nnd  wenn  wir  noch  20  Schritte  weiter  auf  den 
festen  Fds  gelangten,  durften  wir  hoffen,  wenigstens  vor 
Steinen  und  Lawinen  gesichert  zu  sein.  Lauener  und  ich 
nahmen  hier  festen  Stand  und  Weissenfluh  band  sich  vom 
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Seile  los,  um  bequemer  zu  arbeiten,  der  harte fSra  seine 
^auze  .Kraft  in  An^pcuch  iialim.  Fortwährend  kollerten  und 
aiurangen  neben  una  grössere  und  kleinere  Steine  vortber, 
als  plötzlich  über  uns  ein  mächtiges  Sauden  und  Donnern 
erdröhnte,  .und  icaum  hatten  wir  uns  nach  dem  merkwürdigen 
GetOse  nmgeaehen,  als  hinter  einander  awei  miditige  FelB^ 
blocke  in  ungeheuerem  Fluj;e  neben  uns  vorbeisausten  und 
in  jähem  Sturze  tief  im  Gttetscher  sich  einwühlten.  „Goti 
Lob  und  Dank,  daas  die  nna  nieht  getroff<Mi  haben,  die  bit- 
ten uns  z'  Fiitze  verschlage  I  meinte  Lauener,  und  ich  betete 
ihm  aus  dem  Heraenagrande  nach. 

Drei  bange  Viertelatanden  standen  wir  «o  am  gleidiai 
Plecke,  abwechselnd  bald  auf  dem  linken,  bald  auf  dem 
^rechten  Fuase,  mit  einer  Haad  in  einer  Feisritze  ieaigekiam- 
mert,  nnd  wenn  ich  hier  nicht  aehwindlig  wurde,  so  denke 
ich,  bin  ich  diesem  Geluhle  iiberiiaiipt  nicht  zn<]räpglicb: 
denn  nicht  aiUedn  sogen  diie  fallenden  Steine  den  Bück  fort- 
wäiirend  liinab  in  die  Tiefe,  anch  die  Leere  des  Magens 
machte  sich  bedenkhch  ftlhlbar  und  erhöhte  bedeutend  das 
XJnangenehme  der  kritischen  Lage.  nkoehte  1 1  Uiir  aeio, 
seit  2  Uhr  früh  haMen  wir  nichts  genosaen  und  dann  die 
Körperkräfte  auf  alle  Art  augestrengt,  so  dass  mich  eine  ge- 
wisse Mattigkeit  überfiel,  gogen  die  ich  aiit  ailer  Bkergie'an- 
kämpfen  musste.  Endlich  hatte  sich  Wcdssenflnli  nach  den 
vorspringenden  Kande  durchgearbeitet;  er  verschwand  hin- 
ter demselben,  um  bald  darauf  wiederankdireB  mit  der  Axilien 
Botsohalt,  das  Aergste  sei  nun  wmhrsdieinlicb  Itberatandea. 
Vorsichtig  stiegen  wir  auf  dem  gcfUhrlicheu  Wege  ihm  nach 
und  befanden  nns  bald  darauf  auf  festem  Qestein,  wo  wir  so 
gut  als  möglich  uns  lagerten,  um  ein  wenig  anazHrnheD  und 
etwas  zu  geniesscn,  dem  lieben  Gott  von  Herzen  dankeod 
ftür  seinen  mächtigen  Schatz  m  der  grossen  Oefalur. 
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Nach  kurzer  llast  erhoben  wir  uns  wieder  und  kletterten 
Tollends  über  die  Felswand  hinab,  wobei  ich  aUierdiDga  weit 
Mer  am-Seale  sdrweb^  manen  Weg  madite,  alB  auf  ei^^e- 
nen  Füssen ;  auch  Wewsenfluh  wurde  stellenweise  am  Seile 
ianabgelassen.  Wie  aber  Laiieiteriinaaofamalherabkas^  ohne 
mdem  BchiitB^  als  BnacAre  fttr  deti  Notiifall  bereit  gehalieneii 
Arme,  ist  mir  jetzt  noch  tinbegreiflich,  doch  der  ist  tiiiik  wie 
ewe  Katoe .  und  geschmeidig  wie  eine  Schlange  .«fid  weiss 
lidi  iiftnMr  vbl  helfe». 

Glücklich  langten  wir  auf  dem  jäh  anstrebenden  Schnee- 
leide  des  DammafiiiBt  an,  doch  kaum  hatte  der  vordere  Führer 
dca  ernten  Schmtt  daranf  gedian,  als  eine  mMehtige  Schnee- 
scbiciit  sich  ablöste  und  mit  Sturmeseile,  stets  wachsend, 
emen  nahen  Abhang  erretchie^  tther  den  sie  mit  lang  nach* 
liattendem  Donner  hinahstitante.  Torslchtig  wateten  wir  in 
tiefem  Sdinee  abwärts  bis  gegen  den  Kaud  des  envähnten 
i^hhangea,  wo  fisster  Bod^  ein  rascheres  Vordringen  ge* 
ilattete,  vooSl  izogen  tms  dann  sMs  links,  in  noröMlicfaer 
üiciitung,  gegen  den  Moosstock.  Wir  kamen  ungefähr 
mschen  dem  ersten  und  „m''  des  Wortes  Dammafim  der 
kMlien  Excmmionskarte,  beim  „n^  der  neuen,  anf  den  Glet- 
scher und  betraten  zwischen  der  Zahl  2952  und  Moosstock 
dissen  LetBiem,  waren  also  sehdn  mn  560  M.  oder  gegen 
SOOO  Pariser  Fnss  gefalleh,  während  die  ganae  Erhebung 
^es  Mittelstockes  über  Geschenenalp  1800  M.  oder  gegen 
MOO  Par.  Fuss  beträgt.  Abwechsehid  anf  nnd  neben  dem 
Daaunafim  Terfolgten  wir  nna  den  Rand  des  MeOBStockes 
bis  zum  Abschwunge  des  Ersteren,  der  sich  nicht,  wie  man 
glaaben  rnddite^  in  dem  Winleigietscher  verlieH;,  sondern 
gmz  selbständig,  mit  mächtiger  Moräne  bdastet,  sich  an 
dessen  Seitenwand  jäh  abdaclit,  so  wie  auch  der  Winterglet- 
schor  sich  als  ganz  gesonderterEisstrom  TomGletschhoru  her- 


Digitizeo  Ly  v^oogle 


136 


Beffmann^ 


unterzieht  und  nur  in  seinei*  oberen  Hälfte  mit  dem  jüamuui- 
firB  verwaefaflen  ist 

Um  Uhr  l.uigten  wir  in  Gesclicuenalp  an,  nach  bei- 
nahe dreizehnstüudigem  Marsche,  wovon  ungefähr  sechs 
Stunden  auf  das  Herabklettern  ron  der  Felswand  fielen,  einer 
Strecke,  die  bei  trewöhnliclicin  Wege  bequem  in  einer 
halben  Stunde  zurückgelegt  werden  könnte. 

Nachdem  wir  mit  einer  FUsehe  guten  Bothweins  die  er- 
matteten Glieder  gestHrkt,  marschirten  wir  schon  nach  einer 
halben  Stunde  wieder  ab,  da  wir  in  den  gründlich  vom 
Schnee  dnrelmässten  Kleidern  nicht  lange  sitcen  bleiben 
mochten.  Nach  2^  iStündigem  Laufe  durch  das  reizende, 
nicht  genug  zu  empfehlende  Geschenenthal  in  Gesehenen  an 
der  Ootthardstrasse  angdangt,  boflften  wir  unsere  müden 
Gebeine  per  Wagen  nachAuibteg  befördeni  zu  kürinen,  doch 
es  war  kein  Fuhrwerk  zu  haben  und  so  mnssten  wir  uns  be- 
qnemen,  eine  weitere  Stande  bis  Wasen  zu  marsehirmi,  wo 
wir  ziemlich  miule  von  dem  langen  Tagewerk  gegen  8  Uhr 
Abends  ankamen.  Um  10  Uhr  endlich  erreichten  wir  zu 
Wagen  Amsteg. 

Der  gesuchte  Pass  vom  Triftgletscher  nach  dem  Dam- 
maih-n,  der  Dammapass,  wäi*e  nun  also^  insofern  eine  so 
schwierige  Partie  die  Bezeicbnnng  Päse  beanspmcheii 
kann,  gemacht,  wenn  ich  auch  nicht  sagen  kann  ..ge- 
funden ;  denn  obgleich  ich  sicher  annehme^  dass  in  gün* 
stigen  Jahren,  wenn  mehr  alter,  fester  Schnee  die  Berge  be- 
kleidet als  heuer,  dieser  Uebergang  weniger  getähriich  sein 
mag,  so  möchte  ich  doch  nicht  dazu  rathen,  ihn  ferner  in 
der  Nähe  des  Dammastockes  zu  suchen,  da  der  pldtzli^ 
Absturz  hier  allzu  steil  ist. 
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Der  Stfieklistoek, 

3309  M.=  10,186  P.  F. 
Von  Ediwrd  Uoffmmm  tuid  t\  Uoffmmm^Menian, 


Bas  uhftlteBd  Bohleekle  Welter  des  25-  und  26.  Angaet 

liatte  nnser  Brüderpaar  verhindert,  seinen  Phui,  die  kleine 
^VlndgäUe  vom  neuen  Clubhotel  im  Maderaner  Thal  aus  zu 
,  bttteigen,  in  AaflUtthrang  zn  bfingen,  und  beatimmte  es,  sich 
einem  anderen  Ziele  zuzuwenden. 

Schon  ehe  wir  Basel  verliessen  —  lautet  der  Berieht  — 
itatten  wir  doi  Voralpstock  als  zweite  Besteigung  tn  nnser 
Programm  aufgenommen,  vom  Alpenchib- Hotel  jedoch  ein© 
Bptse  reehts  neben  dem  Spitzliberg  erbliokt,  zu  der  Eduard, 
lie  er  sidi  ausärttekte,  ^veivwiekt  viel  Idee^  hatte. 

Der  Stücklistock  ist  der  nurülichste,  schroff  gegen 
die  Gietacher  des  Sustenpassee  abfallende  öipfel  der  das 
Voralptfaal  Östlieh  begrenzenden  Gebirgskette.  Seine  letzten 
Ausläufer  nach  Westen  sind  durch  ein  Joch  von  2657  M. 
Höhe,,  welehes  als  sofamaler  Felskamm  den  Kalehthal»  vom 
Wallenbtihlgletseher  trennt^  mit  dem  Snstenhom  verbmiden; 
nach  Osten  fällt  der  Stücklistock  fast  senkreclit  gegen  den 
Htttifim  ab,  während  er  nach  Sttden  diffch  einen  felsigen 
Sattel  mit  der  Masse  des  Fieokenstocks  zusaramenbängl 

Da  sich  der  Himmel  gegen  i^acht  aufklärte,  sollte  nun 
dieser  Plan  ausgeführt  werden.  Wir  hingen  um  so  raebr 
daian,  als  unsere  beiden  Führer  J.  M.  Trösch  und  Ambr. 
^V^ggeUj  welcher  Letztere  seinen  zwölfjährigen  8ohn  Hans 
mitnahm)  uns  die  Jun^rättHehkeit  des  Berges  verb&rgten. 
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Der  Sonntag  Morgen  des  27.  Aognst  sah  uns  auf  dem 

Wege  nach  Gosohenen :  dort  Aviirde  der  nothig^e  Proviaht 
aufgepackt  und  um  3  Uhr  naoU  dtfu*  Aip  Uornfeü  im  Voralp- 
thal  aufgebrochen.  Die  nfther  an  unserem  Ziele  gelegenen 
Alpen  Bödmen  und  Wallenbühl  zu  beziehen,  war  uns  un- 
möglich, da  die  Sennen  sie  bereite  verla&se»  hatten. 

Anf  dem  Wege  nach  Oeechen^alp  versäume  der  Wan- 
derer nicht,  sich  an  der  herrlichen  Quelle  zum  Kaltbiuiui 
m  erlaben  nnd  den  majeatätiechen  Fall  des  Vopatjpbachs  zu 
hesehen,  der  sich  über  die  gaabe  Wand,  vott  Ml^ald  bis 
Wicki,  donnernd  henmterslürzt. 

Weiierateigend  en*eiehten  wir  bald  daa  V<>iaipth&l,  imd 
das  heimelige  Geläute  der  KUigtockeB  eeigte  mos  die  lübe 
des  Nacht(iuartiers  an. 

Kui*e  nach  3  Uhr  am  folgenden  Morgen  wurden  wir  uacb, 
«nd  nadh  Alle  munter,  und  naoh  eiMm  aus  faerrlidier  Afilch 
bestehenden  Frühstück  brachen  wir  auf ;  es  war  4  Uhr  UD<i 
noch  dunkel,  aber  kein  Wdlkohen  am  ganaen  Fijvaam^t 

Trösdi,  die  La)leme  tu  der  Hand,  eräfiiete  den  Zug.  Wir 
erreichten  die  Wallenbühlhüttc ,  als  schon  die  Öonne  die 
höchsten  Zinnen  dei*  Sustenhdrner  v^goldete. 

Bald  hetuach  Uberednitten  wir  euini  der  unteralttu  Ani- 
läufer  des  Kuhblankt  iistockes.  Ks  ist  dies  die  vom  jungen 
Elmer  erstiegene  nördliche  ^üze  der  V^oralpkette^  3214  Ji, 
auf  der  grossen  Bxemsimialnuie  als  Voiul^stock  bcMichMt; 
der  Voralpstock  selbst  ist  der  von  Landrath  Hauser  vom 
Spitzliberg  aus  im  Südosten  erblickte  Gipfel  mit  322d  JCi 
also  9  M.  höher,  und  es  wfti«  demnach  die  Jüurte  in  dtosem 
Sinne  zu  corrigircn. 

Ueber  die  Seiteumoräne  des  Waüenbühitima  hiaiaitfar 
steigend  beintteii  wir  den  Gletscher,  zogien  um  veehts  geg«a 
die  Flühe  hin  und  nachdem  wir  deren  steile  Wand  über- 
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Äpiteliberges. 

Naeh  knsfler  .Rast  «rmehten  wir,  einige  sieile  Moränen'^ 
*  fctgel  übersteigend,  den  Gletscher  ei»e  Namen,  der  »ich 
vom  FusBe  des  Stückiistockes  nach  dem  WaileubÜhlüni  liin- 
;  zieht  und  den  wir  den  Stüokligle-tBicher  aeanen  "Folien. 
Hier  >^iirden  die  Fusseisen  angesdiiiallt  und  Z'^ap^^ren  rieth, 
das  Seil  umzukutipfen,  was  jedodi  TrÖsch  nucli  uiiuothig 
mebtetie.  Letatterer  ^ing  vmaa,  ihm  folgten  wir  beiden  naoli 
MS  Z'graggeii  und  Hansli.  Es  '/m^  alles  ^t,  doch  plötz- 
lich, als  ich  eben  eine  kleine  Spalte  übeischritteu  iiaXte^ 
tarte  icli  HaosU  aufsehreien :  ,,Hdrr  Jeses^  Vater,  e  Hei^  im 
^palt ! "  Ich  wandte  mich  rasch  um  «nd  sah  meinen  Bruder 
(Ed«ÄX*üJ  zui"  Hälfte  im  Sclirund,  jedoch  von  Z'graggen's  kräf- 
tig Faust  ^Hl^lieh  am  Karaten  erfaast  und  anoh  sogletck 
wieder  auf  den  Beinen.  Trösch  fand  es  nun  auch  rath- 
maen'i  "^^^  anzubio4dn,  da  der  steileix3  Theil  des  Gletschers 
Bbvk  sBerrissen  w«r«    Unter  -äet  sieheren  Leitung  nnMrer 

beiden  Führer  ^elano^ten  wir  etwa  um^  ^9  Uhr  glücklich 
'■   durch  das  Gewirr  derbckiüUide  au  den  Fuss  des  eigentlichen 
SdcUiatoekes. 

Der  Weg  zum  Gipfel  lag  uns  klar  vorgezeichiiet.  I>iiie 
wohl  40 — 50^  steiie  öeröükehle,  bie  und  da  mit  Schnee  be- 
deckt, aiekt  siek  gegen  ek«n  zutschen  dem  Stttc^iiatook 

und  einem  der  Ausläufer  des  Spitzliberges  liegenden  Sat- 
I  telbio. 

Ueber  eine  verrätheriach«  ^c^neebrücke  betraten  wir 

I  die  Kehle  und  stiegen  so  rasch,  als  es  auf  dem  mit  tiefem 
:  G^qU  bedeckten  Abbayg  mgm^y  bergan;  nur  in  den  1  h  iuen 
SchneeAeokMi  rftdcten  wir  schnell  vorwärts,  da  Trösch  Fvm- 
Btapfen  trat.    Wahrend    4  Stunden  wechselten  wir  so  mit 
'  teüUf  Schnee  und  festem  Felsen  ab ;  ungelUlir  200  Sehritt 
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unter  dem  erwUhnten  Sattel  worde  iiadi  Torgenommeiier 

Kundscliaft  links  abgezweigt  in  eine  andere^  noch  steilere^ 
zimi  Gipfel  Hlhrende  Kefaie.  Bs  war  ein  besehwerhches 
Klettern  und  es  kostete  noch  yiele  Behweisstropfen,  bis  wir 
die  letzten  Felsen  erklommen  und  um  Ii  Ulir  20  M.  den 
Gipfel  des  Btttcklistocks  erreicht  hatten. 

Znr  höchsten  Spitase  ffihrt  ein  schmaler  Onit,  den  wir 
nur  Einer  hinter  dem  Au  deren  betreten  konnten  und  der 
nach  beiden  Seiten  fast  senkrecht  abfiillt  Der  Punkte  anf 
dem  wir  standen,  schien  nns  nidit  der  hik^hste,  denn  m 
anderer  Gipfel,  nur  wenige  Schritte  von  uns  getrennt,  lim 
uns  darttber  im  Zweifel*  Der  Weg  dahin,  der  nns  vor 
lag,  war  jedoch  nicht  m  h  <  g(  lien ;  doch  TWsch  nnd  Z'gra^n  ■ 
gelangten  auf  einem  Lmwege  auf  jene  Spitze  und  versicher- 
ten ottSy  dass  die  von  uns  bestiegene  die  höhere  sei.  Hier 
wnrde  denn  anch  das  Steinmannli  errichtet;  wir  selbst  mnss- 
ten  indessen  etwa  10  Schritte  iiinuntersteigen,  da  nicht  Ranni 
genug  war  für  nns  Alle.  Die  Flasdie  mit  dem  Wahrzeddai 
wnrde  neben  dem  Steinmannli  in  das  Geröll  vergraben. 

Eine  Besteigung  des  Stücklistocks  ist  sowohl  vom 
Griessengletscher^  als  anch  Tom  Rfitifim  nnmdgltch;  tod 
Ersterem  her  wegen  der  vielfach  zerrissenen  Felsen  und 
theilweise  senkrechten  Wände,  von  Letzterem,  da  die  Ab- 
stürze SU  steil  nnd  dnrch  nnaberschreitbare  Schrfinde  v<m  ^ 
dem  Gletscher  getrennt  sind. 

Ein  freudiges  Gefühl  durchstr  int*  uns,  welches  wohl  \ 
Allen  bekannt  ist,  die  snm  ersten  Mal  eine  Ton  Menscben 
noch  nie  betretene  Spitze  erreicht  haben.  Ist  das  Wetter 
zudem  so  wunderschön,  wie  es  an  diesem  Tage  war,  so  bie- 
tet das  in  vollkommenster  Klarheit  ent&ltete  Panorama  eiaeo 
nicht  zu  beschreibenden  Genuss. 


SHUsklütoek. 


UmiU  erheben  sich  der  Titlis,  der  Bchioftaberg,  der  Uriroth- 
ittd  BlackenstodE ,  mit  den  sie  begfenseaden  61et8eh6r% 
80  wie  der  stellt  Kroiitlet.  Nach  Süden  verschliesst  der 
Fieckenstock  einen  kleiaan  Theil  der  Femsiclit;  wir  koun- 
ICB  aai  attner  ^tze  iioeh  genau  das  von  den  TOijlUurigai 
Bateigeni  errichtete  Wahrzeichen  unterscheiden.  Nach 
Westen  und  Südwesten  eruühet  sich  dagegen  ein  wuudi:r- 
ToHeB  Bild:  das  Büsten«-  und  das  Gletscherhorn  mit  ihren 
weiten  Firnfeklern  vom  Fuss  bis  zur  Spitze:  darüber  liin  die 
8eliwiu*ze  Pyramide  des  Finsteraarhorns,  das  Schreekhorn  und 
die  schneeigen  Häupter  der  Wetter-  und  Yieseher  Hörner» 
die  Jungfrau,  der  Münch  und  der  Eiger;  südlich  vom  Ulet- 
dcbeiiiorn  die  Thier-  und  Wiuterberge,  der  Dauuna-  und 
Galeastock  und  einige  Walliser  Gipfel.  Osten  und  Südosten 
sind  begrenzt  durch  die  bekannten  Ber^e  des  Maderaner 
Thais,  in  \^elchem  wir  mit  blossem  Auge  den  neuerbauten 
Gasthof  unterseheiden  konnten.  Den  Hintergrund  bilden 
Tudi,  Bifertenstock,  Criüpait  und  die  vielen  Spitzen  der 
tedner  Berge. 

Nachdem  wir  freudig  auf  das  Wohl  des  bezwungenen 
ijttickH  stock  es  angestosseu,  verliesseu  wir  V4  ^^^^'^i  1 
m  uogern  seine  luitige  Höhe. 

Den  obersten^  steilsten  Theil  des  Weges  wieder  hinab** 
zuklettern,  erklärte  Trösch  für  unmöglich;  wir  betraten 
daher  melu'  nach  links  einen  schneeigen,  einer  Dachfirst 
shaliehen  Grat,  welcher  einmeits  senkrecht  nach  dem  Rttti- 
^letscher,  andererseits  in  die  zum  Gipfel  führende  Kehle  ab- 
IMt  Trösch  empfahl,  sehr  vorsichtig  zu  sein,  denn  die 
Stelle  war  etwas  kitzlich;  nur  ganz  schmale  Felsbänder 
führuii  \un  dem  Grat  auf  den  unten  liegenden  Weg,  und 
^  ie4en  Schritt  wurde  der  BeMl  des  Tozangdtenden  Ftth* 
leiB  abgewartet   Im  Geröll,  durch  welches  nun  im  Stum- 
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schritt  bergab  maraohirt  wurde,  hatten  wir  uns  je  Zwei  tmd 
2weL  den  Ann  gegeben,  wm  uns  w  den  Falten  sa  Mfafitaen. 

Da,  wo  wir  am  Räude  des  Stückligletschers  die  untere 
Kehle  betreten  hatten ,  banden  wir  uns  wieder  an  das  )Seii 
«nd  paasirten  die  hinttbeiMbrende  aelilMtate  StteeelMrfieke 
auf  dem  Rücken  liesreud.  Um  3  Uhr  1 S  Minuten  hielten  wir 
kurze  Zeit  au  dei:  Haitstelle  vom  Moigeu  und  vertilgten 
ürdhlieli  den  noeh  Torhandenen  VorraA  an  Wein  and 
Kirschenwasser.  AViriialteu  die  nämliche  »Strecke,  zu  der  wir 
aufwärts  4V9  Stunden  gebcauchti  in  I  Vs  Stundeu  zurUek- 

Die  Sonne  brannte  heiss,  als  wir  ülifi  dir  koiebreehen- 
deu  Öohutlhaldeu  der  Flühe  und  Uber  die  Moräne  des  nun 
von  vielen  Blohen  durehströmten  WailesiArflhlgtetaoliers  auf 
denselben  Linabstiejicn ;  nichts  destoweniger  schritten  wir 
rasch  vorwärte,  so  daes  wir  die  Horui'eli-Aip  schon  Vt^ 
eireiohten»  IMe  einbrechende  Dämmerung  beflügdte  unsere 
thalauswärts  gerichteten  Schritte,  und  schon  war  es  Nacht, 
als  wir  Abfrutt  passirteu  und  bald  darauf  die  Lichter  von 
QeseheaieA  uns  etitgegenbHokten,  wo  wir,  von  dem  Wu*tb 
freumllii  ii  bt  wiilkuhimt,  um  7  Uhr  30  M.  anlangten.  Die  ganze 
Partie  von  Homfeli  auf  den  Stftekiistook  und  zurttck  uaek 
Geechenen  erforderte,  einsoUiesslioh  der  Halte,  16  Standen 
und  25  Minuten. 


Anschtiessend  sei  hier  noch  der  Attsd&ner  de»  Herrn 

Dr.  Otto  Lindt  erwäimt,  welcher,  von  der  Gelmer  Alp  durch 
Regen  verjagt,  den  Umw^-ttber  Stein  und  die  Stein-Limmi 
machte,  um  von  dieser  Seite  ans  zn  opeifren.  Nach  9m 
ist  die  in  der  Distanz-Tabelle  des  Triftgebietes  im  2.  Bande 
des  Jahrbnebee  angegebene  Entibrnung  von  Stein  nach 
Geechenen  anrf  9  Stunden  zu  redndrea. 
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Nebel  dnoelbkrenit,  '«•rürirte  dmdbe  die  UdMrgftife  disr 

TbieKbevg-^Limmi  zwischen  den  Thierbergen,  die  er  jedoch 
ficbvierigec  iuAf  ato  m  noh.  1864  durboiaB« 

Am.  obigen»  Beadurdbungen,  demi  der  Reftre«!  eeb» 
eigeEea  widrigen  Schicksale  bei^iUügeu  gerne  uuterlässti 
«rgebeo  mh  ibigesda  fieanlitate: 

1)  Von  der  Gelmer  Alp  aus,  diesem  hinter  Fels  und  See 
versteckten  itoteressanten  Alpwinkel,  können  verschiedene 

Uebergangspunkte  zum  TO^Ietscher  ge^vä]ilt  worden.  Die 
küneste  gerade  Richtung  nach  der  Clubhütte  fuhrt  über 
oder  neben  dem  Thieralplistock  vorbei;  länger  und  beschwer- 
licher erweist  sich  der  Wej^  über  den  Diechter  Gleicher 
oiitden  Uebergängen  nördlich  und  südlich  des  Gwächten- 
koms.  Statt  den  Triftgletscher  gegen  den  ThäUfstock  hin 
zu  traversiren,  würde  man  wohl  auch ,  voraiisircsetzt,  dass 
ni«i  zeitig  genug  an  den  Ausgang  des  Sackthäirs  gelangt^ 
ieo  Afislänfer  des  Sackgrätli's,  die  Sacklamm,  überklettern 
und  über  die  Windegg  zu  Thal  gelangen  können. 

2)  Reweist  die  gefahrvolle  Niedersteig'  des  Herrn  Hoff- 
mann  vom  Mittelstock  U£icU  Ueschenea,  das«, ein  Hinunter- 
klettem  möglich,  allein  von  diesem  Punkt  aus  nicht  zu 
empfehlen  ist,  und  ich  klimme  ganz  mit  Herrn  Hoffmann 
iiberein,  dass  wohl  eher  die  üeble  zwischen  Khonestpck  und 
3513  M.  zu  verbuchen  wäre,  oder  vielleicht  noch  besser  eine 
;5'i  *>^?aere  Schneekehle  iiurdlieli  vom  ^ciineestock,  welche  gegen 
•>547  hijuauffiührt;  es  ist  dioss  diejenige,,  welche  Herr  Dr« 
Otto  Lindt  von  Gesehenen  aus  angreifen  wollte. 

3)  Nach  memen  eigenen,  freilich  unvoUatäadigen  Reeogni- 

tioBOi  ZU  urtheilen,  sollte  es  wohl  möglich  sein,  vomHhone- 
Olet&cher  über  den  felsigen  Kamm  zwischen  Galeustoek 
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UEd  3513  M«  mck  dem  Tie£&a  Gletscher  and  auf  die  Fuiksk- 
Strasse  zu  gelangea.   Ebenso  kann  mm  mach  Caspar  Blst- 

ter's  Angabe  vom  Tiefen  Gletscher  ohne  prrosse  Mühe  die  ' 
FelBwaud  zwischen  3513  M.  und  dem  Gletschitom  erklettern 
oiid  voB  diesem  Kamm  auf  den  Wntergfetsdier  failllmte^ 
steigen,  wie  ubiigtub  bereite  voriges  Jahr  durch  Herrn 
Jacomh  bewiesen  worden  ist  Doeh  hielt  sieh  dieser  dem  An- 
scheine naeh  höher  auf  schwierigerem  Terrain.  Bas  Gldseli- 

lioni  selbst  und  die  beiiaclibarte  liainenlose  Höhe  3231  M., 
die  man  Tiefenstock  oder  Winterstock  nennen  könnte,  wür- 
den bei  Gelegenheit  eines  hier  beabsichtigten  Uebergang« 
würdige,  freilich  i  Lw  a.s  rauhe  Zielpunkte  abgeben. 

Steilen  sich  die  directen  Erklimmungen  der  Winterbergd 
als  zu  gefährlich  heraus^  so  dttrfle  die  kleineAbschwenkiuig 
neben  dem  Gletschhorn  vorbei  aui  lien  oberen  Tiefen  Gletscher 
und  von  diesem  nach  dem  Khonegletscher  ein  praktischerem 
Resultat  liefern,  welches  der  zwei  Kammüberschreitnngen 
wegen  nur  etwas  Zähigkeit  voraussetzt.  Im  Vorbeigehei 
aber  sollte  noch  der  Khonestock  feierlich  auf  seinen  tarnen 
getauft  werden. 

4)  AiLs^er   diesen    Partien    bleibt   noch   die  Ueber- 
schreitung  der  hinteren  Gelmer  Hömer  auszuführen  übrig. 

Alle  diese  Vervollständigungen  und  Wünsche  fttr  den  [ 
Sommer  1S6G  niög^n  ihre  glückliehe  Erledigung  finden. 

In  mineralogischer  Beziehung  dürfte  noch  bemerkt  wer- 
den  9  dass  die  Weissenfluh  eine  Erystallhöhle  mit  grossen  ' 
Rauchtopasen  am  Thierberg  ausbeuteten:  auch  wurden 
wieder  in  der  Umgebung  des  Galenstockes  mehr  oder  miader 
sebdn  ausgebildete  rothe  und  doppelfarbige  Flnssspath- 
kiystalle  geiuutien.  1 

Die  l>istaiizen*Tabelle  bereichert  sieh  mit  folgendeaAB- 
gaben: 
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Orimsel       —  Gelmer  Alp  SV«  S^* —  Owächten-Limmi 

5\'2  St.  —  Clubliütte  —  3  St.  =  U  Stuuden. 
Clttblitttte     —  EilchUstock  SV«  St. 

—  Mittelstock  —  Geschenen-Alp  13  St 
Hornfeli-Alp  —  Stücklistock  7^/4  St.,  retour  4  St. 
Kehlen -Aip  —  TMerbeigsattel  4  St.  —  Windegg  3  St  » 

7  Stmiden. 


flebwoiMr  Alpen -Qab. 


10 


Die  Excursionen  im  Tödi-Gebiet 

während  des  Sommers  1603. 

Von  Ä.  Lindt. 


In  der  Tödi-Giuppe  wurde  im  verflossenen  Jahre  haupt- 
sächlich die  bisher  beinahe  ganz  vemachläasigte  Südseite 
bereist  und  hier  einige  Hanptmomente  der  Erforschung  e^ 
ledigt.  Es  waren  diese  üeviere  zwar  tlieih\  eise  von  Pater 
Placidus  aSpescha  begangen  worden,  allein  die  Erinnemug 
an  diese  kühnen  Wanderunj^en  war  im  Laufe  der  Zeiten 
entweder  gauz  in  Vergessenheit  geratiieu,  oder  es  blieben 
nur  wenige  vereinzelte  Thatsachen  m  Gedächtniss  oder 
Schrift  aufbew^ahrt.  Um  so  willkommener  mussten  daher 
neue  Beschreibungen  dieser  abgelegenen  Gegenden  sein  und 
um  so  verdienstlicher  die  Bemühungen  und  Anstrengangeo 
unserer  Freunde,  endlich  uucli  diesen  Theil  des  Programmes 
von  1863  auszufüliren. 

Die  Besteigung  des  Piz  Tumbif,  dieses  das  ganze  Rhdn- 
tliai  bis  Ohnr  beherrschenden  Gipfels,  so  wie  diejenige  des 
^Stockgron  und  die  Eröfluung  der  llems-Pforte  verdanken 
wir  dem  fQr  seinen  heimathlichen  Tddi  stets  hoch  begeisier* 
ten  Herrn  Landrath  Hauser,  die  Durchwanderuug  des  Pun- 
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Hiiglas- Gletschers  und  die  Evklinimung  der  Lücke  zwischen 
Böndner  Tödi  und  Blfertenstock  einem  vielversprechenden 

i  Jünger  des  Alpen-Clubs,  Hrn.  Heim.  Eine  gelungene  Er- 
steigung des  kleinen  Scheerhorns  von  Herrn  Rathsherr 
Fininger  ergänzt  auch  in  der  nördlichen  Tödi -Partie  die 
bisherigen  Leistungen. 

Es  sind  zwar  noi  ii  einige  l)csid(M-:ita  zu  vervollständigen, 
so  z.  B.  der  Uebergang  von  Val  Gliems  nach  Val  Frisai, 
derjenige  von  Alp  Rnsein  und  der  bereits  von  Herrn  Meyer- 
Bischoff  ausgekuiidsclialu  te  vun  Val  Cavrein  auf  den  Hüfi- 
(lietscher,  so  wie  die  Ersteigung  mehrerer  Häupter  sekun- 
därer Ordnung,  wie  ürlann,  Bündner.  Tödi  und  anderer;  es 
Itirften  aber  diese  Partien  als  untergeordnete  Aufgaben  an- 

j  gesehen  werden ^  während  die  wesentlichen  nun  als  gelöst 
ihren  Abschluss  gefunden  haben. 

Das  erhabene  Gebiet  der  Tödi -Gruppe  wurde  in  ver- 
blltnissmässig  kurzer  Zeit  nach  allen  Bichtungen  dnrcli* 
messen  und  durchforscht;  und  wenn  auch  dasselbe  in  Zukunft 
lüclit  mehr  als  officielles  Gebiet  bezeichnet  wird,  so  wird 
oichts  desto  weniger  sein  Glanz  und  seine  Herrlichkeit  all- 
jährfich  alte  und  neue  Verehrer  auf  seine  Zinnen  locken,  und 
\vohl  Manclier  wird  den  Bestrebungen  des  Alpen-Clubs  auf- 

I  richtigen  Dank  zollen,  weiche  der  wanderlustigen  Mensch- 

I  bdt  die  Wunder  der  Alpenwelt  durch  anfeuerndes  Bei- 
-^piel,  zuverlässigen  Rath  und  Verwerthung  genauer  topo- 
gniphiflcher  Kenntnisse  mehr  und  mehr  zugänglich  machen. 
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Pia  ÜQBibif.  \ 

3250  und  8217  Meter.  i 

Von  C  Uai^ßr. 


Mem  Unternehmen,  diesen  Gipf^  anzugreifen,  gingi 
Brigels  ans  und  ich  hatte  hiezu  meine  gewohnten  Fil| 
Heinrich  Elmer  von  Elm  und  seinen  Sohn  Rudolf  mitgenl 
mep.   Von  welcher  beite  der  etwas  zweideutige  Kolos&l 
zugreifen  sei,  hierüber  fehlten  uns  jegiiche  empirische j| 
]ialts])iinlvte;  es  war  nichts  als  ein  dunkles  Gerede  im 
dass  JPiac.  a  Spescha  und  seither  ein  P£arrer  eine 
Steigung  des  Berges  ausgeführt  hätten,  aber  in  y 
Riclitnng,  darüber  wusste  Niemand  etwas  zu  sagen; 
im  Kloster  Disentis,  wo  ich  nach  der  Ersteigung  mir  iteiK 
Aufischlnss  verschaffen  wollte,  ^uhr  ich  nur,  dass  | 
Paters  Manuscripte  vor  längerer  Zeit  nach  (jhur  gewaDd.4> 
seien.'*')  Ich  entwarf  nun  die  Marschroute  dahin:  am  18. 
Abends  noch  in  die  Alp  Nora  vorzndringen  und  folget 
Tages  durch  das  Frisalthal  und  über  den  FrisalgletsfiP 
dem  Tumbif  von  Nordosteu  her  beizukommen.  Auf  Ekuel 
Vorschlag  wurde  aber  noch  ein  mit  der  Gegend  ganz 
trauter  Gemsjäger  im  Dorfe  berathen,  welcher  sich  di 
äusserte:  er  glaube  nicht,  dass  je  ein  Mensch  auf  dem IP 
Tumbif  gewesen  sei,  er  könnte  auch  nicht  sagen,  ob  mr^v 
bmautkomme ,  aber  wenn  der  Berg  von  irgend  einer  Set 
zugänglidi  sei,  so  werde  diess  am  ehesten  von  der  AI 
Tscheng  aus  der  Fall  sein.    Obschon  ich  mein  Proje/^ 
ebenfalls  als  richtig  hielt,  entschlossen  wir  unsdenno^,  dl 

*)  Eine  von  einem  Churer  Club -Freunde  beabsichtigte  Bio^ 
plue  des  Placidus  a  Spesoha  wird  wohl  zaanche  solcher  ZweiCel  «»1 
klären. 
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Käthe  des  erfahrenen  Geni»jägers  zu  folgen.  So  wurde  denn 
Abends  6  Uhr  von  Brigeis  abmarschirt  uad  noch  die  Hütte 
am  obero  Stalfel  Ton  Tseheng  bei  1979  der  eidg.  Karte  be» 
zogen,  woselbst  wir  V 4  vor  8  Uhr  anlangten.  Es  war  ein 
schöner  Sommerabendy  der  ans  fitr  den  kommenden  Tag  gntea 
Wetter  versprach.*) 

Mittwochs,  den  19.  Juli  Morgens,  beobachtete  ich  lun 
4Uhr+  am  Thermometer  im  Freien;  um  Uhr 
ward  Ordre  zum  Anfbmch  gegeben.  Nach  zwei  Standen 
langem  Steigen  gelangten  mir  auf  die  Schneide  unten 
am  Gletscher  des  in  der  eidg.  Karte  mit  3060  be^ 
zeichneten  Brigelser  Horns,  wo  wir  zuerst  in  das  Frifalthal 
hinunterblicken  konnten.  Hi<  i  machten  wir  Rast  und  er- 
frenten  uns  an  der  erhabenen  Gebirgsansicht^  die  sich  uns 
eröffnete,  indem  wir  die  ganze  Kette  vom  Bifertenstock  bis 
zum  Segnes  wie  in  ei^iem  iSpiegel  vor  uns  hatten  und  ins- 
besondere mit  Interesse  den  Weg  verfolgten ,  welclien  Anno 
1863  die  Expedition  auf  den  Eiferten  jrenoninien  hatte.**)' 

Das  rrisaithal  selbst  sieht  dem  jenseits  des  Kistenstöckli 
gelegenen  Limmemboden  vollkommen  ähnlich :  wie  dieser  ist 
es  eine  hmgi^edehnte  Flache,  welche  ehemals  die  herrlichste 
Alpweide  darbot,  jetzt  aber  grösstentheils  unter  Schlamm  und 
Gerön  begraben  liegt 

Um  7  ühr  brachen  wir  von  unserer  Ruhestätte  auf.  Wir 
hatten  es  dem  ZxiisXl  zu  verdanken,  dass  unserem  weiteren  Vor- 
dringen nicht  hier  schon  Halt  geboten  wnrde,  vier  Wochen 
früher  —  und  die  kritische  Stelle  des  Ueberganges  auf  den 
Gletscher  wäre  nicht  zn  passiren  gewesen*  Der  Gletscher 
bildet  nämlieh  hier'  dnen  so  jähen  Absturz,  dass  er 
ohne  Hacken  und  Leitern  gar  nicht  zu  ersteigen  wäre ;  der 

*)  Temperatur  der  Luft  +  12,  4. 
Jahrb.  V.  1864  p.  171  ff. 


Digitized  by  Google 


150 


Hauser. 


ausseiordeiitlich  vorgerückte  Abschmekiuiifsprozess  dieses 
Sommer«  hatte  aber  die  Eiskante  dermasseip  unterhoiilt» 
da88  wir  in  einem  snbglacialen  Gange  hindurchkrieclien 
kyuuten,  während  die  Eiswasßerstrahlen  in  äUrker  Fülle 
von  der  Beeke  des  Gewölbes  uns  auf  den  Bücken  siek  er-  ! 

I 

gössen«  Jenseits  dieser  etwa  fUnfzefan  Schritte  langen  Passage 

konnte  man  oiine  eiiieblicUe  Schwierigkeit  die  Gletscherreise 
fortsetzen^  mitunter  ging  es  ziemlich  steil  hinan,  stetafort 
in  der  Riebtung  zum  Brigelser  Horn  (3060  d.  eidg.  K.),  wo- 
selbst wir  um  b  Uhr  anlangten.  Hier  gewahrten  wir  alsbald 
drei  gorgf^tig  erbaute,  gut  erhaltene  Öteinpyramiden;  alle 
Bemtihungen  aber,  Dokumente  darin  zu  entdecken,  waren 
vergebens.  Wir  lenkten  unsere  Blicke  nach  dem  Tumbit', 
welcher  tief  im  Nebel  steckte,  dann  schweiften  wir  gegen 
die  Thalsohle,  gerade  sfldlich  vor  uns  schauten  wir  Trons. 
Die  Tbermometerbeobachtungen  während  der  lialbstündigtii 
Kast  zeigten:  um  SVs  Uhr  im  Schatten  +  7,5,  um  9  Uhr 
+  7.  Ungeachtet  der  zweideutigen  Beschaffenheit  der  Wit- 
terung und  des  fortdauernden  Kampfes  zwischen  Südwest 
und  Nordost  wurde  muthig  aufgebrochen  und  ging  es  nun 
dem  eigentlichen  Ziel  unserer  Reise,  den  Gipfeln  des 
Tumbif,  zu.  Der  Pfad,  den  wir  zum  nächsten  der  Gipltl 
(3217  d.  eidg.  K.)  zu  überwinden  hatten,  gehört  nicht  su 
den  leichteren,  für  schwindelfreie  Wanderer  aber  auch  nicht 
•  ,  zu  den  schwierigeren.  In  einer  btunde  war  er  überwunden. 
Um  10  Uhr  betrat  wahrscheinlich  der  erste  menachüche 
Fuss  den  aus  regellos  übereinander  gelagerten  Steintrümmem 
bestehenden  östlichen  Kegel  des  Tumbif.  Wenigstens  trafen 
wir  nicht  die  mindeste  hinterlassene  Spur  voraogegangenar 
Besucher,  und  so  lange  nicht  positivere  Angaben  und  nicht 
nur  blosse  Sagen  vorliegen,  nehme  ich  an,  es  beziehen  sicii  | 
diese  eben  auf  jenes  Horn,  wo  die  drei  Pyramiden  steheo* 
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Bei  unserer  Aakiinft  zeigte  cU&  Tlieriiumieter  im  öciiatten 
4-  7;5,  dne  halbe  Stande  BpAiör  in  der  Soitfie  nur  +  7^8, 
letztere  Temperatur  bei  starkem  Winde,  der  die  Wirkung 
4er  Ipsolation  sciiwäehte.  Im  LiO^treich  herrschte  immer 
noch  ein  h^ger  Kampf  der  Winde,  jedoch  hatten  sieh  die 
Gegensätze  nacli  Südost- Nordwest  gedreht.  Jetzt  brach 
einen  Ang^biiek  die  Sonne  siegreich  duroh's  6ew(^k  nnd 
gestattete  nae  einen  kurzen  Bück  in  den  Kranz  der  Berge ; 
dne  wunderbar  imposante  Aussicht  ging  wie  ein  Traum  an 
nns^er  Phantasie  vorttber^  ais  Kernpunkte  schweben  mir 
Boeh  dae  Verderrheinthal  und  die  jenseits  lagernden  6e- 
birgöketten  in  Erinnerung.  Von  organischem  Leben  fanden 
wir  weder  auf  dam  Gipfel,  noch  auf  dem  Wege  dahin  bei 
HBÄerer  ersten  Rast  irgendwelche  Spur,  ausgenommen  die 
Excremente  von  Gemsen,  wahi^scheinlich  jener  zwet  Stücke, 
welche-  wir  diesen  Morgen  versdieucht  hatten,  als  wir  uns 
der  ersten  Ruhestelle  nähertcin« 

Mit  iiücksicht  auf  die  Zweifelhaftigkeit  des  Wetters  und 
die  unser  wartenden  un^eich  grteseren  Schwierigkeiten  der 
direkten  Descension  nach  Val  Pnntaiglas  fand  ich  es'zurEr- 
spai-nias  der  Zeit  fUr  zweckmässiger,  den  jungen  Kud.  Elmer 
zn  einer  Diversion  auf  den  höchsten  Gipfel  des  TumUf  sm 
detachiren.  In  zw  anzigiVIinuten  legte  er  die  Distanz  von  Punkt 
3217  bis  3250  d.  eidg.  ü.  zuiiick,  über  eine  fjist  messer- 
sdiarfe  Schneide  mit  zuweilen  fiberhängenden  Felsblöcken, 
ieren  Ki  kletterung  nur  durch  Anwendung  ausserordentlicher 
8chwungkrai't  möglich  war.  Als  Kud.  Elmer  die  höchste 
Spitze  erreichte,  war  es  25  M.  weniger  als  11  Uhr,  er  con- 
stmirte  ein  festes  Steinmannli  und  genau  nach  einer  Stunde 
war  er  wieder  bei  uns.  Auch  wir  hatten  unterdessen  das 
ftUche  Baudenkmal  errichtet  und  die  bezügliche  Urkunde 
voll  freudiger  Begeisterung  versenkt;  Stetsfort  aber  hatten 
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vir  mit  dem  Ungemach  des  Wetters  zu  kämpfen  und  littea 
von  Nebel,  Wind  und  Kälte.  Temperatur  nm  11  Uhr  im 
Schatten  +  6,9. 

Nur  wenige  lichte  Intervalle  gestatteten  uns  eine  weitere 
Aussicht,  der  Nebel  spaltete  sich,  aber  nur  einen  Augen- 
blick blieb  der  Schleier  zerrissen,  da  huschte  der  graue  Ge- 
selle wieder  vorüber  und  schloss  den  entzwei  geschnittenen 
Leib.  In  einem  solchen  lichten  Moment  ergötste  uns  der 
Anblick  der  Mnttenmulde  mit  dem  smaragdenen  See  und  die 
jenseits  gelagerte  Kette  des  Glärnischgebirges. 

loh  ermangelte  nicht,  die  gOnstigen  Angenblieke  auch 
zu  einer  Recognition  des  Weges  zu  benutzen,  welchen  ich 
mir  gestern  vor  der  Berathung  des  Brigelser  Waidmaiins 
zur  Besteigong  des  Tombif  vorgezeidinet  hatte.  £s  zeigte 
sich  zur  Evidenz,  dass  je  nach  Beschaffenheit  von  Gletscher 
und  Schnee  der  Tumbif  über  den  Frisal-  und  Tumbifgiet* 
scher  zugänglich  ist,  und  so  wäre  er  es  auch  heute  gewesen» 
Wenn  der  den  Gletscher  bedeckende  Schnee  dem  Fii^se  dea 
nöthigen  Halt  gibt,  ist  der  Aufstieg  gut  ausführbar,  wenn 
aber  glattes  Eis  zu  Tage  tritt,  mfissten  wegen  der  grosse» 
Steilheit  der  letzteren  Partie  eine  Menge  Tritte  eingehauen 
werden. 

Um  12  Uhr  begannen  wir  den  Rückzug  vom  Tumbif- 
gipfel  direkt  in  das  Puntaiglasthal,  und  zwar  in  genau  süd- 
licher Richtung.  Drei  Stunden  vorsichtigster  Arbeit  erfor- 
derte der  Abstieg  über  die  kahl  ausgewaschene  Rinne  von 
Schiefer-  und  Ealkfelsen,  bis  wir  die  erste  Schafweide 
(westlich  von  2447  M.  d.  Exc-Karte),  rechtwinklig  zum  Aiis- 
lauf  des  Pnntaigiasgletschers  erreichten.  Der  grossere  TheU 
der  Arbeit  musste  von  allen  drei  rutschend  vollzogen  werden, 
nur  selten  gestatteten  die  kahlen  Rippen  ein  Aufrecht  stehen 
selbst  dem  Kühnsten  unter  uns^  es  war  daher  an  ein  ßnt- 
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hieben  nicht  zu  denken,  wenn  sieh  an  dem  modeiüden  Ge* 
stoD  hinter  uns  Ablösimgen  einstellten,  deren  Eintritt  wir 

bei  Wendling  der  zweifelhaften  Witterung  allerdings  gewär- 
tigen massten,  weshalb  wir  denn  auch  freudig  aufathmeten, 
als  wir,  bei  jener  Sehafweide  angelangt,  der  drohenden 
Gefahr  entgangen  waren. 

Von  hier  aus  genossen  wir  den  Anblick  eines  zwei- 
srmigen  Wasserfalles,  welchen  der  Abflnss  des  Pantaiglas- 
gletschers  bildet,  dessen  Effekt  bezaubernd  sein  muss,  wenn 
die  Strahlen  in  reichlicherer  Fülle  fliessen,  als  es  heute  in 
Folge  der  niederen  Lufttemperatur  der  Fall  war. 

Nach  einer  halbstündigen  Rast  wurde  aufgebrochen 
nnd  nach  dreiyiertelstandenlangem  Absteigen  langten  wir 
f4*/|  Uhr)  in  der  die  Thalsohle  von  Val  Pnntaighis  einneh- 
menden x\lp  gleichen  Namens  an.  Auf  dem  Wege  dahin 
entdeckte  Rnd.  £lmer^8  Falkenange  hinter  uns  in  schwin- 
delnder Höhe  auf  einem  Felsenriff  das  interessante  Schau- 
spiel, wie  dine  Gesellschaft  ab-  und  zufliegender  Raubvögel 
ihre  Beute  yerzehrten.  Wahrscheinlich  waren  es  Lämmer- 
geier, welche  ein  geraubtes  Schaf  auswaideteii.  Aufge- 
fallen sind  uns  auch  die  beim  Absteigen  zerstreut  auf  den 
Weiden  liegenden  Blöcke  von  Alpinit,  den  wir  auf  dem 
ganzen  Rückwege  nirgends  anstehend  gefunden  Ijuben,  und 
welche  —  genauere  Untersuchung  vorbehalten  —  auf  dem 
Rücken  des  Fnntaiglasgletschers  hieher  transportirt  worden 
sein  müssen.  Unter  dem  Gletscher,  auf  der  rechten  Seite 
iieg  Ferrerabaches,  sahen  wir  in  den  Felsgehängen  die  ver- 
lassenen Stollen  des  seiner  Zeit  betriebenen  Eisenberg- 
werkes, das  aber  dem  Vernehmen  nach  wieder  angegriffen 
werden  solk 

Da  die  Abendzeit  noch  nicht  vorgerückt  war,  genossen 
wir  eine  längere  Rast  am  linken  Ufer  des  Ferrerabaches. 
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Wir  trafen  da  den  Schäfer,  der  vor  drei  Jahren  in  der  Alp 
BiiHein  gedient  hatte,  als  wir  daselbst  bei  der  £xpeditiou 
nach  Porta  da  Spesclia  «iDen  Besuch  maehten.  Unter  aeÜMr  I 
alleinigen  Obhut  stund  Jetzt  die  «::aiize  Alp  Puiitaiglas,  welche 
Bar  von  300  Schaiea  beweidet  wiard.  Bei  dieaeu  vei:treii)t 
er  während  des  ganzen  Sommers  Beine  Zeit  uud  aiMio 
meiner  Kiiisiedrlei  Helten  auf  ein  mensehliehes  Wesen:  er 
wai*  lücht  wenig  verwundert,  ana  da  sehen,  und  als  wii 
ihm  zeigten,  woher  wir  heute  gekommen,  woUte  er>divdi- 
ans  nielit  glauben,  dass  Jemand  diesen  Weg  machen  köane 
Nahe  an  unserer  Rubestelle  flössen  mehrere  reichhsUge 
Qoellen  besten  Trinkwasser  in  d^Gktscherhach^  wühraid 
wir  vom  Gipfel  des  Tumbif  bis  hierher  keinen  Tropfen 
hatten  finden  können.  Um  5^;i  Uhr  zeigte  die  Quette. 
etwa  10'  über  dem  Niveau  des  Ferrerabaches,  +  4,5". 
die  Temperatur  des  Gletscherbaehes  +  5,5  uud  diejenigt' 
der  Luft  +  14,3^.  Alle  Gradationen  sind  im  Sehsttea 
(nach  untergegangener  Sonne)  und  bei  vollkommener  Wind- 
stille  zu  verstehen.  Die  Quelle  wurde  wenige  Fuss  voii 
ihrem  Ursprung,  der  viel  mächtigere  Bach  unmittelbar  aadi 
der  Mündung  der  Quellen  gemessen. 

Um  G  Uhr  brachen  wir  auf  uud  langten  nach  einer 
atarken  Stunde  wohlbehalten  in  Trous  an. 


Stockgroii  uud  die  liemspfarte  (Porta  da  Gliems). 

Von  C.  Hauser* 


Nach  der  Expedition  auf  den  Piz  l'umbif  beabsichtigte 
ich  in  der  Gruppe  Medeis-GaUinari  zu  debutiren,  alLds  die 
Ungunst  der  Witterung  gestattete  mir  nichts  weiter  dem 
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eine  liuudtour  durch  Val  Medels,  Val  Lavaz  uud  öomvix 
nach  Diflentis  zusück,  wo  ich  Samstag  Abends  wieder  anlangte. 
Die  Aussichten  des  Wetters  waren  tröbe,  nichts  desto  weniger 
traf  ich  Anstalten,  aiu  folgenden  Morgen  irulizeitig  abzu- 
marschiren.  Mein  Programm  bestand  in  einer  Revision  des 
Weges,  welchen  Anno  1788  Placidus  a  Spescha  ^^emacht 
haben  soll^  worüber  im  Jahrbuch  vnn  l$t)4eiiie  aiuiubriiche 
Abhandlung  zn  lesen  ist  (v.  p*  75  ff.)- 

Mein  Sclilaf  war  unstät,  nach  mehreren  Tagen  unwill- 
kürlicher Thatenlosigjkeit  war  ich  sehr  gespannt,  wieder  eine 
Aetion  zu  nntemehmen,  mehreremal  des  Naohts  stand  ieh 
am  Fenster,  und  immer  hing  schwarzes  Gewölk  am  Horizont. 
Eiidiich,  als  es  vom  Thurnie  des  Klosters  3  Uhr  schlug  und 
der  Morgen  zn  grauen  anfing,  erfreute  mich  der  Anblick 
eines  klaren  Himmels.  Schnell  kleidete  ich  mich  an  und 
aliannirte  die  Führer  Elmer,  Vater  uud  ;Sohu,  uud  das  Haus- 
gesinde, um  den  Abmarsch  möglichst  zn  beschleunigen,  zu* 
mal  ich  dieser  raheheii  nächtlichen  Aufheiterung  kein  Ver- 
trauen schenkte.  Gleichwohl  waid  es  l^hr,  bis  wir  den 
Weg  unter  die  Füsse  nehmen  konnten.  Um  8V4  Uhr  hatten 
\vir  bereits  die  Hohe  oberhalb  des  Zusammenflusses  des 
Cavrein-  und  Buseinbaches  erreicht.  Der  Pfad  ging  nun 
durch  das  Wäldchen,  welches  in  der  Excursionskarte  von 
lSf)o  und  südlich  VOnA,  Gliems  gezeiclmet  ist ;  uns  be- 
grUsste  der  Morgengesang  der  Lerchen  und  liebliche  Wohlge- 
itlche  dufteten  aus  dem  saftigen  Grün  des  Haines.  Nordwärts 
demselben,  gegenüber  den  zwei  Hütten  von  Alp  (iiiems,  mach- 
ten wir  um  9  Uhr  eine  Stunde  Halt  Um  ^^iO  Uhr  beobach- 
tete ich  am  Thermometer  +  13,5  im  Schatten,  nach  einer 
Imlben  biunde  +  1 3, 8.  In  der  Luft  stritten  Ost  und  West 
gegen  einander.  Von  unserer  Ruhesteile  ans,  in  deren  Nähe 
köstliches  Trinkwasser  floss,  beobachteteu  wir  auch  dieBe^ 
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schafenheit  des  Ueberganges  zwischen  Dttssistoek  und  Fiz 
Canibriale8  nach  Val  Cavrein  und  wir  flbefeeugten  nns,  da» 

er  sich  ohne  Schwierigkeit  bewerkstelligen  lasse.  Unser 
Weg  führte  nnn  durch  Val  Giiems  dem  Kemsgletacher  zu, 
zuerst  dem  linken  Ufer  des  Baches  entlang,  weicherden  Ab- 
flui>H  desselben  bildet,  dann  auf  dem  rechten. 

Nach  IVs  Stunden  gelangten  wir  auf  den  Boden,  «tf 
welchem  sich  die  Htttte  befindet,  die  in  der  fixcnrsionskartc 
mit  der  II  übe  von  2596  M.  eingezeichnet  ist.  Diese  Hütte, 
welche  eher  einer  Troglodytenwohnung  ähnlich  sah  und  in 
der  alpinen  Ursprache  „Figler"  genannt  wird,  ist  zerfallen 
und  scheint  jetzt  nicht  mehr  benutzt  zu  werden.  Von  Alp 
Rusein  erreicht  man  dieselbe  in  2^/2  Stunden.  Um  ^/al  Uhr 
benutzten  wir  eine  Stelle  westlich  des  Ilemsgletschers,  die 
sich  treltiich  als  Mittagshalt  eignete. 

Beim  Auslauf  des  Ilemsgletschers  erblickten  wir  die  Stelle, 
von  der  öpescha  schreibt,  er  habe  einen  See  gefunden,  bei 
dem  er  sein  Gepäck  liegen  Hess  (p.  76  d.  Jahrb.  v.  1864j. 
Dem  Abfluss  des  Ilemsgletschers  scheint  nämlich  nach  der 
Perspective  ein  Felsenhorn  etwas  iia  Wege  zu  stehen,  wo- 
durch das  Schmelzwasser  zurückgestaut  wird.  Diess  ist  frei- 
lich so  minutiös,  dass  wir  eher  den  Namen  Pflltze,  als  See 
gebrauchen  winden,  aber  es  scheint  mir  nach  eigener  An- 
schauung der  Gegend  die  einzige  Stelle,  auf  welche  jener 
Passus  im  Spescha'schenManuscript  bezogen  werden  kdnate. 
Nach  der  etwas  kühneu,  aber  nicht  unbegründeten  Auf- 
fassung des  Hm.  Stud.  Hehn  möchte  das  Giiems-Thal  selbst 
ein  Seebecken  gewesen  sein,  das  allmftlig  mit  Geröll  taf- 
gefüllt  worden  ist.  Der  See  Spescha  s  dürfte  demnach  eiu 
Ueberrest  des  ehemaligen  Sees  gewesen  sein. 

Da  femer  auf  dem  von  Simler  Bisqnolmfiro  geiiaun- 
ten,  stark  geneigten  Firnfeld  eine  Ansammlung  von  stehen- 
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dem  Waaser  nicht  gedenkbar,  es  anoh  höchst  nnwahracheui- 

lieh  ist,  dass  Spescha  vom  l>is([!ioImfirn  aus  über  oiiieii  zer- 
rissenen Gietsclierarm  zuerst  nach  der  I  lernst urkei  und  von  da 
in  westlicher  Richtong  den  Stockgrongipfel  gewonnen  habe, 
80  darf  wohl  eher  angenommen  werden,  dass  Spescha  Anno 
17 SS  nicht  von  der  Kusein-Alp  diesen  Berg  bestiegen,  son- 
dern daas  er,  wenn  er  Oberhaupt  die  Ilmespforte  passirt  hat, 
auf  dem  Ilems- Gletscher  das  Gepäck  Hess  und  sodann  ent- 
weder über  diesen  der  Pforte  2u  und  von  da  auf  den  Stock- 
groD,  oder  aber  vom  See  aus  zuerst  auf  den  Gipfel  und  im 
Herabsteigen  zu  der  Tiorte  gelangt  sei. 

Um  1 Uh^  verliessen  wir  unsereBuhestelle  und  wandten 
uns,  fast  durchweg  dem  Rttckgrat  des  in  der  Karte  angezeig- 
(eü  felsigen  Ausläufers  folgend,  dem  direkt  nördlich  uns 
ervartenden  Gipfel  des  Stockgron  zu.  Nach  einer  Stunde 
erreichten  wir  eine  Ausgabelnng  im  Felsenmassiv,  von  wo 
aus  man  auf  die  Alp  Rusein  hiuuntersteigen  konnte  und  wo 
aueb  der  alte  £lmer  bei  der  Becognoscirung  von  1863  wirk- 
licli  hinauf  und  hinabgestiegen  ist  (p.  75).  Von  dieser  Aus- 
gabelung aus  kann  man  auch  die  zwei  Gletscher  überseheu, 
welche  Simler  Gurscheilasfim  und  Bisquolmfim  genannt 
hat  (s.  ibid.),  und  sich  von  der  Richtigkeit  des  oben  Gesag- 
ten tiberzengeu.  Allerdings  wäre  nocii  ein  lebender  Zeuge, 
der  die  Oontroverse  lösen  könnte,  wenn  es  ihm  die  Geistes- 
kräfte gestatten  würden.  Augustin  Bisquolm  nämlich,  der 
üen  8pescha  Anno  1 824  nach  der  Porta  begleitet  und  den 
Tödi  besüegen  hat,  also  zweifelsohne  aus  dem  Munde  des 
Pateis  auch  über  die  Expedition  nach  dem  Stockgron  vom 
Jahre  17bb  unterrichtet  wurde,  lebt  noch.  Ich  hatte  ihn 
mitHeinr.  Elmer  am  gestrigen  Tage  besucht,  um  wenn  mög- 
lich einige  Aufschlüsse  für  die  heutige  Partie  zu  erhalten 
allein  der  80jährige  Alte, -wenn  auch  körperlich  noch  aufrecht 
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und  stark,  war  trotz  vielfiicher  Verfluche  nicht  im  Stande,  sich 
irgendwie  verständlich  zu  machen. 

Auf  einer  zweiten  Ausgabelung  hielten  wir  eine  halbe 
Stunde  Rast.  Von  hier  aus  sahen  wir  eine  Gemse  gegen  die 
Ausläufer  des  Uriaun  hinaufklettern  und  bald  darauf  eioe 
zweite  —  als  unsere  Avantgarde  —  den  Gipfel  des  Stock- 
gron  erklimmen.  Nach  anderthalbsttindigem  angestrengtem 
Steigen,  also  um  4  Va  Uhr,  waren  wir  am  Ziele,  das  die  Gemse 
in  wenigen  Minuten  erreieht  hatte.  Wie  gewohnt,  sshen  ' 
wir  uns  zuerst  nach  allfälligen  Urkunden  früherer  Besteigun- 
gen um.  Schon  in  Disentis  hatte  man  uns  gesagt,  dass  letzte 
Woche  Engländer  dort  gewesen  seien,  welche  durch  V.  Gliems 
den  Tödi  zu  besteigen  beabsichtigt  hätten.  Wirklich  stiessen 
wir  alsbald  auf  eine  aufrechtgestellte  Steinplatte,  in  welche, 
wahrscheinlich  mit  dem  Alpstock,  folgendes  Memento  einsre- 
kritzt  war:  „Am  t4.  Juli  1865  waren  hierHarigut,  F, Stuui, 
G.  B.  Man.^  Kaum  hatten  wir  diess  notirt,  so  traversirte 
eine  Gemse,  wahrscheinlich  das  letzt  er  wälinte  Stück,  über  die 
Porta  da  Spescha.  Wir  errichteten  nun  ein  festes  Stein- 
mannli  und  verleibten  demselben  die  Übliche  Flasche  mit 
Wahrzeddel  ein.  Das  Thermometer  zeii^te  um  5  Uhr  bloss 
-|-5,4,  in  den  nächsten  5  Minuten  sank  es  schon  um  0,2. 

Die  Rundsieht  vom  Stockgrongipfel  wäre  bei  hellem 
Wetter  eine  der  schönsten,  die  es  gibt.  Diesen  Ilochgeiiuss 
konnten  wir  freilich  nicht  gewinnen,  sondern  bloss  ahuen. 
Den  ganzen  Tag  bekämpften  sieh  die  Winde  von  allen  Rich- 
tungen der  Kube  und  ich  trieb  nicht  umsonst  den  heute  sehr 
zum  liasten  disponirten  alten  Ehner  immerfort  zum  Avan- 
ciren. Wir  konnten  schon  auf  dem  Gipfel  des  Stookgron 
die  fernen  Regenschauer  von  Südwesten  heranziehen  sehen. 
Es  war  Vs^  Uhr,  da  kam  dem  Alten  der  Emst:  wie  diesen 
Abend  noch  mitten  aus  den  weiten  Eisregionen  in  ein  mensch- 
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liches  Quartier  kommen?  Jetzt  ^nng  es  in  fliehender  Eile 
über  die  östliche  Kaate  de^  Stockgran  hinunter  nach  der 
Porta  daGitoms,  der  aUe  Elmer  Yoraus^  und  nach  kaum  einer 
Viertelstunde  standen  wir  an  der  Pforte,  hatten  also  eine  Di- 
stanz znrückgelegt^  die  man  za  ersteigen  gegen  zwei  Stunden 

I  bnnrehte,  und  sehon  hatte  der  aKe  Ebner  mit  seinem  Alpstock 
«^ine  Anzahl  Tritte  im  Eisjoch  der  Pforte  ausgebohrt.  In  Stur- 
meseite  wurde  der  Kest  einer  Flasche  ausgetrunken,  diese  mit 

\  Wahrzeddel  in  einer  Spalte  zwischen  Stein  und  Bis  verwahrt^ 
and  mit  Vorsicht  die  Kante  des  Gletscherthores  in  den  aus- 
gekehrten Furchen  erklettert.  Ohne  Schwierigkeit  konnte 
man  jetet  quer  Uber  den  Biferten -Oletscher  zn  Hegetschwei- 
ler's  Hatte  geJangeu,  und  somit  war  ein  dritter  Weg  auf 

I  den  Tödi  gefunden« 

i  Ich  hatte  zwar  beabsichtigt,  durch  die  Porta  da  Spescha 
ti'icli  Kusein  lünunterzusteigen,  allein  bei  vorgerückter  Zeit 
oad  dräuendem  Hegen  gab  ich  der  Koute  zum  grünen  Horn 
den  Vorzug.  Wohl  hatten  wir  oben  an  der  Schneerose  (ei gen t- 
ü'^h  Schneerunse)  ein  Schlachtfeld  voller  Leichen  von  Eis- 
rrüinmem  zn  überschreiten,  weiche  unzweifelhaft  am  heutigen 
Tage  Uber  die  Wand  heruntergestürzt  waren,  aber  während 
unseres  Absteigens  hielt  das  Mutterland  dieser  Irrblöcke  sich 
vollkommen  ruhig.  Schon  Vi  »ach  7  Uhr  langten  wir  im 
HdM  Offinhom  an  und  hatten  also  in  ^Z«  Stunden  den  weiten 

'  Weg  vom  Gipfel  des  Stockgron  hielier  zurückgelegt.  Dass 
allerdings  d«r  bewölkte  Himmel  und  die  Schneerunse  das 

:  Ikarige  znr  Besehlennigung  beitrugen,  versteht  sich  von 
selbst,  doch  war  auch  Jupiter  pluvius  uns  gnädig  und  öffnete 
seiiie  Schieussen  erst  spät  in  der  Nacht,  dafür  aber  um  so 
naobhaltiger. 

In  der  Clubhütte  fanden  wir  Alles  in  bester  Ordnung 
Qüd  richteten  uns  alsbald  bei  einem  w&rmenden  Feuer  ge- 
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rafithlich  elo.  Um  8  Uhr  waren  alle  Bergspitsen  tief  in 
Kebel  gehüllt,  welche  ganz  unbeweglich,  mürrisch  gegen  das 
Thal  herabhiugen.  Nachdem  ein  feiner  Punaeh  genossen 
worden  nnd  die  beiden  Elmer  noch  ihr  Pfeifch^i  geschmancht 
hatten,  überliessen  wir  uns  einem  erquickenden  Schlafe. 

Am  folgenden  Morgen,  den  24.  Juli,  hatten  wir,  während 
der  Regen  anf  das  eiserne  Dach  plätadierte»  angenehme 
Müsse,  einige  Bcubaclituugeu  vorzunehmen,  yon  welchen 
ich  folgende  notire: 

Um  5  Uhr  +  5,8  Nebel 
^  6  w  H-  6,1  „ 

„  7       +  6       „     nebst  thanendem  Niederschlag 
^  S   .,   +  ^»'^    ti     mit  vermehrtem     „  „ 
n  9       +  ^«3  Regen  in  Strömen. 

Am  Thermometrographeu  beobachtete  ich  im  Minimum  < 
—  16,8,  im  Maximum  4"  ' 

Von  Harigut  und  Genosseu  haben  wir  seit  dem  Verlasseu 
des  Stoekgrongipfels  keine  Spnr  mehr  getroffen. 

Schon  nach  7  Uhr  begann  heute  das  Drama  der  Glet- 
acherstfirze  in  die  Schneemnae,  was  Bich  darans  erkljirt,  1 
dass  es  die  letzte  Nacht  geregnet  hatte  nnd  die  Temperatur  . 
nie  auf  den  ^suUpuukt  gelalieu  war.  Uebrigens  wird  diese ge*  ^ 
fabrdrohende  Passage  fortan  ihre  praktische  Bedeutung  ve^  ; 
lieren,  indem  hoffentlich  die  Tddibesteiger  nicht  mehr  diu 
Kückweg  über  die  gelbe  Wand,  sondern  entweder  durch  die 
Porta  da  Spescha  nach  Alp  Rusein,  oder  durch  die  Porta  da 
Gliems  nach  Alp  Oliems  einsehlagen  werden,  welche  beiden 
Pforten  zwar  nicht  leicht,  aber  doch  ohne  grosse  Gefahr  zu 
passiren  sind.  Immerhin  bleibt  auch  noch  die  Descension  j 
durch  die  Porta  da  Gliems  zu  versuchen,  welche  jedenfalls  I 
achwieriger  ist,  als  die  Ascension.  I 


I 
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Von  groftsem  Interesse  vfJUe  auoh  der  Versneh,  Ton 

Hegetschweiler's  Platte  mit  Umgehung  der  Schneeninse  und 
ausser  dem  Perimeter  der  Gletscherstürze  über  den  Biierten- 
fin,  sei  es  mitten,  sei  es  mehr  zur  Seite  desselben,  Iftngs 
den  Wänden  der  Scheibe  zu  Thale  zu  gelangen.  Für  dieses 
Experiment  ist  jedoch  der  Frühsommer,  etwa  Ende  Juni,  au* 
neiiipfehleo,  wann  der  Wintersehnee  noeh  manche  Schwierige 
keit  ausgleicht,  die  vielleicht  einen  Monat  später  unüber- 
windlich wäre. 


Uebergang  yon  Tal  OH^ms  auf  den  Pnntal^laft- 

Gletscher  und  Ersteigung  der  Lücke  zwischen 
Bifertenstock  und  Bünduer  Tödi, 

Von  Alberl  Hehn. 


Bei  der  zerlalieuen  Aiphütte  im  Val  Qliems  überraschen 
wir  einen  eifiigen  Bergseichner,  unseren  jugendiiclien  Herrn 

Heim,  wie  er  eben  mit  flinkem  Grifl'el  die  beiden  Säulen  dt  s 
Einganges  2um  Val  Gliems,  den  Piz  Avat  nördlich  und  den 
Pis  Gliems  sfidlieh,  skisKirt  Oestlich  sehen  wir  das  Thal 
abpeschlosaen  von  steilen  Geröllhaldeii  und  einem  kleinen  un- 
benaunteu  Gletscher^  welcher  seine  sttdösthch  ansteigenden 
Hinge  an  die  fein  gegliederte  Bergfarm  des  Piz  Ner  anlehnt. 
Piz  Ner  fällt  nördlich  in  felsigem  Ausläuier  gegen  das  Fii  u- 
jodi  ab,  welches  die  Verbindung  dieses  Gipfels  mit  dem  Piz 
Urlaun  herstellt  Von  dies^  Fnrkel  möchte  nach  Uen*a 
Häuser  der  Urlaun  am  leichtesten  zu  ersteigen  sein. 

Schweizer  Alpen  -  Club.  1 1^ 
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Dm  weite  anbekannte  Gebiet  jenseite  dieser  Keble,  welehe 
man  mt  ehesten  Puntaiglas^Kehle  nennen  dürfte,  lockte 

nnsereo  Künstler  von  der  Porta  da  Gliems  ab  und  diesem 
Uebergange  zu.  Nacb  ziemlich  ermftdendem  Marsche  ttber 
GerOllhalden  wnrde  links  der  Üenis-Gtetscher  gewonnen  mid 
quer  über  denselben  dem  Fusse  des  gewaltigen  südlichen 
Anslänfers  des  Piz  Uriann  zugesteuert  Von  diesen  Felsen 
wnrde  auf  den  das  Ilems-Thal  abschliessenden  Gletscher 
übergesetzt  und,  begierig,  in  das  Gelieimniss  der  anderen 
Seite  zu  blicken,  rasch  über  den  Gletscher  und  den  höher  ge- 
legenen Firn  emporgestiegen.  Noch  mnsste  ttber  eine  schmale 
Firnkante,  die  durch  eine  tiefe  und  breite  Klnft  vom  nächsten 
Felsen  getrennt  war,  geschritten  werden  und  die  Ferkel  selbst 
war  erreicht.  Sie  liegt  2817  M.  hoch,  nördlich  und  sfldlicbist 
sie  von  Felsen,  nach  West  und  Ost  von  Schnee  und  Eis  eiu- 
ge&sst  Gewaltige  Dioritblöcke  liegen  zerstreut  hemiD) 
welche  vom  PizNer  herstammen  mögen,  dessen  unterer  Theil 
aus  diesem  Gestein  besteht. 

In  seiner  grossen  Pracht  liegt  jenseits  des  Kammes  zu 
Füssen  des  Wanderers  ein  grosses  flaches  Gletscherbeckcn 
ausgebreitet,  der  Puntaiglas- Gletscher  (sprich:  Pontelljcsj, 
in  viereckigem  Riemen  eingeschlossen  gegen  Osten  vomF» 
Tnmbif,  diesen  wilden,  grauen  Hörnern  und  Zacken,  im  nord- 
östlichen Winkel  von  der  breiten  mächtigen  Kuppe  des  Pi« 
Frisal  und  vom  fimgekrönten  Bifertenstock.  An  diese 
Grundpfeiler  lehnt  sich  mit  dem  bescheidenen  Bündner  Tödi 
die  nördliche,  zum  Piz  Urlaun  hinüber  führende  Wand  an, 
von  diesem  beinahe  sttdlich  sich  ziehend,  schliesst  die  West- 
seite im  Pifc  Ner  ab.  In  senkrechten  Wänden  und  in  den 
meriiwürdigsten  Felsschichtungen  steigt  diese  Keihe  eigen- 
thümlicber,  von  anander  verschiedener  Felsformen  vom 
Gletscher  in  die  blauen  Lttfte;  viele  dieser  Gipfel  sind 
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imk  imbeaaDiit  und  wobl  auch  unerstiegeii  und  fordern  da- 
her zu  weiteren  lohnenden  Thaten  auf. 

Den  Blick  das  Val  Gliems  abwärts  gerichtet,  thürmen  sich 
prächtige  Felsköpfe  und  Schneeknppen  hoch  in  die  Lttfte^ 
ond  wundervoll  glänsen  im  Hintergründe  der  dunkeln  Cavar- 
dirasalp  der  Bmnnigletacher  und  d<T  Oberalp.stuck. 

Ein  Geierpäärehen  —  so  eraählt  nun  Hr.  Heim  selber  —  > 
kam  lustig  vom  Puntaiglas-Gletscher  herauf,  umkreiste  die 
Feisenspitze  in  der  Mitte  der  Kehle  und  flog  dann  dem 
Yai  Eusein  zu. 

Das  Thermometer  zeigte  33  GiFade  Celsius.  Meine  Hände, 
Hals  und  Gesicht  waren  ganz  verbrannt,  so  dass  ich  mich 
während  des  Zeichnens  mit  umgehängten  Tasehentttchern 
w  den  Sonnenstrahlen  sehütsen  musste. 

Zum  Iiinabsteigen  fand  mein  Fiiiirer  rhomas  Thut  ge- 
rtthen,  das  Beil  asur  Hand  zu  nehmen.  So  rttckten  wir  ein  gutes 
Stilek  abwärts,  bis  das  glatte  Eis  sehr  steil  abfaUend  zum 
Vorschein  kam.  Hier  wandten  wir  uns  ganz  links,  einer 
Ueinen  Felswand  von  gelbem  Kalkstein  zu,  wo  es  ein  Leichtes 
»ar,fiberOeröll  und  Fdlsen  noch  etwa  300 Fuss  hinunter  in  die 
'iiigelienere  Fläche  des  Funtaiglas-Gletschers  zu  steigen.  Die 
Ob^äche  war  rauh  und  von  einer  Menge  Bächen,  doch  von 
keinen  Spalten  durchEo«j:en.  Um  ein  Uhr  hatten  wir  einen 
grossen  Felsblock  in  einer  der  MitleUnoränen,  deren  der 
Paataigias«Gietscher  zwei  deutlieh  ausgebildete  besitzt  ^  er* 
wicht.  Wir  waren  inmitten  einer  ein  bis  zwei  Stunden 
Weiten  und  zwei  Stunden  langen  Gletschertläche,  rings  nm- 
storrt  von  himmelhohen  Stein-  und  Eiswänden.  Der  Himmel 
tthien  aus  dem  blendenden  Weiss  heraus  ganz  dunkelblau, 
stellenweise  wie  schwarz.  Die  firnbedeckten  Höhen  senden 
Bi^t  weniger  als  sechs  Gletscher  durch  enge  Schluchten  dem 
grossen  Puntaiglas-Gletscherbecken  zu.  In  dem  Fimlabyrinth 
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da  drobeu  ist  eiu  Chaos  von  Eiszacken,  Kuppen^  Würfeln^ 
Spalten  und  Rissen,  in  gana  phantastiselien  Formen,  oft  aber* 

hängend,  so  dass  fast  unaufhörlich  eine  Masse  fein  zermalm- 
ter Schnee  and  Eis  wie  ein  Wasserfall  auf  den  kalten  Firn 
stürzt  Dann  didknen  wied^  pldtsüeh  alle  Felamanem 
von  herunterstürzenden  Steinblöcken.  Eingeschlossen  in 
diese  prächtige  Gotteswelt,  standen  wir  Beide  lautlos  da  nnd  | 
staunten  diese  mächtigen  Formen  an. 

Die  hintere  Seite  des  sogenannten  Bündner  Tödi,  jener 
weissen  Kuppe,  die  vom  ötacheiberger  Bade  aus  gesehen  ge-  i 
rade  reehta  am  Bitertenstock  liegt,  ist  eine  ziemlich  gegiie> 
derte,  nach  auswar t.s  gewölbte  Felswand.  Der  Scheitel  ist  j 
eine  Firn  kante.  Rechts  führt  ein  kleiner  Gletscher  bis  fast 
hinauf  in  die  Lücke  zwischen  Bifertenstoek  und  fittadner 
Tödi.  Dort  sieht  man  gewiss  wundervoll  „änne-u-abe",  war 
unser  gemeinsamer  Gedauke.  Es  war  erst  zwei  Uhr.  So 
liesaen  wir  denn  das  Gepäck  liegen  und  unteniahmeD,  Seil  und 
Beil  nicht  vergessend,  einen  Streifzug  dort  hinauf.  Bis  an 
den  Felsen  des  Bifertenstockes  hatten  wir  eine  Stunde  streng 
bergan  anfangs  auf  Gletscher,  dann  auf  Firn  zu  marschiren, 
dabei  i  in ijre  ungeheuere  Firnschründe  zu  umgehen.  Nachdem 
das  obere  Ende  des  Firnes  unten  an  der  Wand  des  Biferten- 
stockes erreicht  war,  mussten  wir  suchen,  links  in  dieLfleke 
zu  kommen.  Mit  einiger  Mühe  wurde  auf  der  schmalen^ 
steilen  Kante  des  in  einen  tiefen  Schrund  abfaUenden  Fira- 
haages  emporgeklettert,  dann  ein  schlüpfrig  nasses  Fdsen- 
stück  gewonnen,  wohin  michThut  am  Seile  nachzog,  und  so 
wurde,  nachdem  dieses  Experiment  noch  zweimal  wiederholt 
word^  war,  die  Lücke  zum  erslen  Mal  vom  mensehlkhen 
Fusse  betreten.  Anfangs  musste  ich  mich  setzen,  es  kitzelte 
mich  den  ganzen  Leib  herauf,  als  sich  der  gewaltige  Abgrund 
in  den  Bifertengletsoher  hinab  meinen  Blicken  öffnete.  Erst 
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nach  einigem  Angewöhnen  konnte  ich  freier  umherblicken. 
Oestiieb,  hart  neben  uns,  thttrmte  sieh  in  gegen  uns  fast 
flberbängenden  gdben  Kalkmassen  der  Bifertenstoek,  n(^rd- 
lich  liegt  tief  unten  in  einem  vollständig  senkrechten  Ab- 
grunde von  2500  Fuss  der  Biferteogletscher  mit  der  interes^ 
santen  Sohneertinse,  die  Grflnhomhfttle,  der  T5di  von  seiner 
begletöcherten  Seite ;  er  zeigte  deutlich  aiit  seinem  Rücken 
die  Spuren  einiger  Ersteiger.  Noch  viele  bekannte  Formen, 
wie  Stock gi  on,  Piz  Mellen ,  Bleisasverdas,  der  Ortstoek  und 
Glämisch  thlirmten  sich  gewaltig  auf,  oder  lagen  tief  uns  zu 
Fassen.  Am  meisten  fesselte  mich  der  Anblick  des  Blindner 
TOdi:  eine  blendende  Fimwand  von  etwa  75  Orad  Neigung 
begrenzt  ihn,  von  unserem  Standpunkte  aus  gesehen,  bis 
hinab  anf  die  nördliche  Seite.  Von  uns  weg  fluhrte  eine  ganz 
seharfe  Fimkante  in  ungetrttbtem  blendendem  Weiss,  vielleicht 
ein  Stück  Arbeit  von  nicht  «ranz  einer  Stunde  zum  Gipfel 
hinauf,  links  südlich  hing  der 'Gipfelgrat  in  „6'wechten^ 
drohend  heraus.  Gegen  Süden  überaahen  wir  das  ganze 
Gebiet  desPuntaiglas-Gletschers  und  durch  die  Lücken  noch 
weit  hinaus  in  den  Ganton  Graubünden  ^  in  ein  violettes 
Chaos  von  Kuppen. 

Die  Uhr  zeigte  drei  I  hr  Nachmittags,  es  war  daher  zu 
spät,  um  noch  an  die  Besteigung  des  Bündner  Tödi  zu  ragen, 
welche  ftlr  einen  sehwindelfreien  Kopf  keine  Schwierigkeiten 
geboten  hätte.  Wird  eine  solche  beabsichtigt,  so  möchte  es 
gerathen  sein,  auf  dem  Wege  sich  nicht  mit  Zeichnen  zu  ver- 
Bftnmen,  welcher  Arbeit  ich  drei  Stunden  opferte. 

An  diesem  Standpunkte,  über  solchen  Abgründen,  in- 
mitten solcher  Kolosse  fülilte  ich  Neuling  in  dieser  Welt, 
obgleich  erster  Besieger  dieses  Gebietes,  recht  mächtig  die 
Schwachheit  und  Kleinlieit  des  Menschen,  ich  war  voll- 
itändig  von  diesem  Anblick  überwältigt;  zu  zeichnen  wäre 
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ich  um  allen  Preis  iii<  lit  im  Stande  gewesen.  Als  ich  aber 
gut  drunten  angelaugt,  wo  ich  Herr  über  die  Materie  imd 
nicht  mehr  die  Mateiie  üh^  mich  Herr  war^  redete  es 
mich.  da8S  ich  nicht  doch  noch  den  Bündner  Tödi  jranz  be- 
Biegt  hatte,  und  meine  Gedanken  prahlten  wieder  über  den 
Abgrfinden.  So  ist  oft  der  Mensdi,  ^der  Herr  der  Erde!** 

Der  Grat  ist  von  dem  <]rleiehen  schictViiien  Gesteine  ge- 
bildet wie  der  Saudgrat,  und  Thut  ermangelte  nicht,  den- 
selbeii  mit  einem  Steinmannli  zu  krönen. 

Nach  einigen  stillen  Aiijrenblicken,  in  denen  ich  Mnth 
und  Kraft  zusammengenommen  hatte,  raffte  ich  mich  auf  uud 
machte  mich  mit  mdnem  immer  k^tbltttigen  Thut  an  das 
Hinunterstei^en.  Die  s(  Ii  »vierigsten  Stellen  wurden  auf  gleiche 
Weiae  wie  im  Hinwege  gut  passirt,  aber  es  fielen  immer  grosse 
Steine  von  dem  Bifertenstock  herab  ^  so  dass  wir  uns  so 
schnell  wie  möglieh  davon  enltomt  n  uiusgten.  Dann  ging'ß 
höchst  fröhlich,  bald  ti*abend,  bald  sitzlings  rutsohend|  bald 
aufrecht  glitschend  die  Gletscherschiucht  hinab.  Vier  Ubr 
Abends  hatten  wir  .  wieder  unseren  Felsblock  erreicht  iiiul 
marsehirten  nun,  fröhlich  über  Alles,  was  uns  gelungen  wsi, 
und  was  uns  nicht  gelungen,  *8  war  ja  nicht  viel,  aus  den 
Gedanken  so  gut  als  möglich  vorbannend,  den  Gletscher  ab- 
wärts. Es  ist  rathsam,  ihn  auf  der  linken  Thalseite  20 
▼erlassen.  Ein  weiterer  Marsch  von  drei  Stunden,  welche 
für  ein  vor  einem  Ja  In  gebrochenes  Bein  zu  wahren  Diplom- 
examenstundeu  wurden,  führte  durch  das  romantische  Thal 
dem  Rheine  zu. 


Durch  verschiedene  kritische  Bemerkungen  in  dem  Be* 
richte  des  Hm.  Hauser  auf  einige  WideraprAebe  in  den 

Höhenaugabeu  der  betreffenden  Karten  aufmerksam  ge- 
worden, suchte  Referent  sich  auf  dem  eidgenössischen  topo- 
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graphisdien  Bnreao  die  Döthige  AnfklArung  m  ▼erachaiSNiv 

welche  ihm  aucii  in  sehr  vei  daiikenswerther  Weise  geboten 
wurde. 

Der  gellLlligen  Mittheilnog  des  Chefs  deaeidgenössischea 

topograpiiibchen  Buieauf^  iiuiolge  sind  dieZalilen  dcfs  Greiiz- 
kanunes  s&wischeB  Olwis  und  Graubünden  im  eidgenössi- 
schen Atlas  meistens  der  Bttndner  Vermessung  e&tRommen 
uud  es  dürfen  diese  auf  allen  (Jopien  der  Auliiahaiäkarte 
wie  derSimler'sohen  und  der  Sxeursionskarte  des  Sehweiaer 
Alpen- Clubs  als  richtig  betrachtet  werden,  bis  auf  einige 
Schreibfehler.  Von  Norden  wurden  die  Glarner  Seite  und 
eb^falls.  der  Grena&kamm  von  einevi  anderen  Ingenieur  ver* 
messen  und  es  stimmen  nun  allerdings  die  Bündner  und 
die  Gl.inier  Vermeööuag  in  den  Höhen  des  Grenzkammes 
nicht  voUkonunen  susammen^  daher  denn  aueh  für  Blatt  XIV 
eine  Revision  der  Höhenzahlen  von  Seiten  des  topographi- 
schen Bureaus  in  Aussicht  genommen  wird. 

Auf  die  einzelnen  Punkte  übergehend,  ist  in  Betreff  des 
ijtockgron  zu  bemerken,  dass,  wie  längst  bekannt,  der 
Stecher  der  Karte  zwei  Zahlen,  nämlich  3478  nördlich  vom 
Tüdi  und  3418  südlich  desselben,  verwechselte.  Für  den 
Sandgipfel  gilt  3478,  für  Stockgron  3418,  und  es  ist  diese 
durch  drei  gute  Beobachtungen  festgesetzte  Zahl  auf  dem 
Correcturblatt  des  topographischen  Bureaus  eingetragen«  Der 
gleiche  Druckfehler  hat  sicli  auf  unserer  Excuröionskarte 
wiederholt  und  ist  deomach  zu  verbessern. 

Bei  diesem  Anlass  begründet  der  verehrte  Chef  des  topo- 
graphischen Bureaus  das  Festhalten  an  der  für  den  Atlas 
gew&hlten  Benennung  dieser  Höhe  mit  Piz  Rusein  und  nicht 
Stockgron,  welchen  Namen  der  Club  adoptirt  hat  Da  nämr 
lieh  der  höchste  Berg  im  Rusein -Thal  von  den  Biindnern 
Piz  Rusein  genannt,  der  Tddi-Qipfel  vom  Thal  aus  aber 
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Bicht  gesehen  mrde  und  auch  die  denselben  deckenden 

wegtlichen  Felsen  dem  Auge  vom  Rnsein-Thal  aus  unter 
einem  kleineren  Wiukel,  also  niedriger  als  3418,  erscheineo, 
BO  dürfe  man  den  von  den  Bewolinem  des  Thaies  gebranehlOD 
Namen  nicht  auf  den  Tödi- Gipfel  beziehen.  So  logisch 
diese  Auffassung  ist,  so  könnte  doch  dagegen  geltend  ge- 
macht werden^  dass  der  Name  des  Thaies  nicht  auf  einen 
Seitengipfel,  sondern  auf  die  höchste,  im  Hintergrunde 
desselben  emporragende  Spitze  passe,  weiche,  wenn  auch 
nicht  vom  Thalgmnd  ans,  doch  von  umliegenden  Höhen 
erblickt  wird  und  als  die  eigentlich  dominirende  auffallen 
muss.  Ob  jetzt,  nachdem  alle  Reise beschreibuugen  uud 
mehrere  verbreitete  Karten  den  Namen  Stockgron  für  3418, 
ob  mit  Recht  oder  Unreciit  angenommen,  eine  abermalige 
Umtaufe  rathsam  sei,  möchten  wir  bezweifeln  und  würden, 
soviel  nns  zusteht,  den  Namen  Pia  Rusein  für  die  ii(ksh8te 
Tödi -Kuppe  zum  Unterschied  vom  Giainer  Tödi  beizube- 
halten empfehlen. 

£s  lehrt  aber  dieser  fktale  Widerspruch,  wie  vorsichtig 
man  bei  neuen  Benennun^^en  zu  Werke  gehen  sollte  und 
dass  solche  nicht  einseitig,  sondern  nur  uacli  gründüclier 
Berathnng  mit  Männern  vom  Fach  und  namenjOich  in  Ueber 
einstimmnng  mit  dem  topographischen  Bureau  gewälilt  wer- 
den ä^üilten. 

Ffir  die  Höhe  des  Bifertenstocks  resultirt,  aus  acht  v6^ 

schiedeneu  St;u](l punkten  gemessen,  ein  Mittel  von  3431 
und  zwar  ausgehend  von  den  Uöheuzalilen  der  eidgenössi* 
sehen  Triangulation  Gmubttnden's.  In  der  ersten  Ausgabe 
der  Blätter  Dulbur  s  stand  3285,  welche  Zahl  sich  aber  nicht 
auf  den  höchsten,  sondern  auf  einen  anderen  Punkt  der 
Triangulation  bezieht,  und  merkwürdiger  Welse  wurde  die 
Gipfelhöhe  auf  der  Karte  nicht  notirt  Die  Angabe  von  3426 
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der  eidgendSBischen  Karte  endlich  scheint  auf  weniger  be- 
stimmten Belegen  zu  beruhen. 

Zar  leichteren  Orienünmg  diene  femer  für  den  V'iz 
Tnmbif  die  Angabe,  dass  der  höchste  Oipfelpnnkt  sieh  nach 

der  Aufbahnie  v\\\d  nach  der  eidgen<)Bsischeu  Karte  unter  der 
Null  der  Zahl  3250  befindet  und  nicht  hnke  davon.  In  den 
eisten  Ausgaben  war  diese  Zahl  nicht  angegeben.  Die  Bich- 
Uiug  von  3217  nach  3250  ist  eine  genau  westliche,  von  hier 

319ö|  einer  Schneeknppe,  hingegen  eine  nordwestliche. 
Ausser  diesen  drei  Hanptgipfehi  der  Ttinibifkette  erheben 
sich  nach  Hausers  Bericht  etwas  mehi  nordwestlich  noch 
zwei  niedrigere  Gipfel  ohne  Namen  und  ohne  Höhenangaben. 

Die  von  Hrn.  Hauser  eingesandten  Gesteins* Exemplare 
geben  zvl  einigen  Bemerkungen  Anlass. 

Vom  Brigelser  Horn,  3000  M.,  liegt  ein  dolomitischer 
Kalkstein  vor,  äusserlidi  gelb  bestaubt,  innerlich  zart  bläu- 
lich, welcher  mit  dem  in  der  Geologie  der  Schweiz  von  B. 
Binder,  Vol.  I,  pag.  316,  beschriebenen  identisch  zu  sein 
.  riieint.  Es  heisst  an  dieser  Steile,  man  Icönne  jene  Kalk- 
masseu  von  Auge  bis  in  die  höhere  Masse  des  Brigelser 
Horns  verfolgen  und  es  würde  nun  diese  Grenze  geradezu 
bis  auf  die  Spitze  von  3060  zu  verlegen  sein. 

Der  Gipfel  3217  M.  dagegen  besteht  aus  einem  röthlichen, 
in's  Violette  spielenden  Verrucano,  welcher  auffallende  Ärm- 
lichkeit hat  mit  dem  von  uns  auf  Piz  Mellen  getroffenen  Ge- 
stein, während  aui  dem  höchsten  Punkte,  3250  M.,  glimme- 
riger  Talkschiefer  auftritt 

Der  Gipfel  des  Stockgron  ist  vertreten  durch  ein  Stflck 
iiellgrauen  Kalkschieters,  weiclier  mit  dem  auf  '1  udi-liusein 
saftretenden  übereinzustimmen  scheint 

FOr  genauere  Einsicht  in  die  geologisdben  Verhältnisse 
dieser  Gegenden  verweisen  wir  neben  oben  citirtem  Werke 
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auf  den  luiohfttehaAdeü  Axd^tAi  von  Hm.  Prot  Theobald. 
Die  ganze  Sfidsrite  des  Tödi  aoU  flbi  ig(  ns  m  dieaem  Jahre 
einer  gründlichen  geologischen  Untersuchung  unterftoiieu 
werden  9  und  wir  dürfen  wohl  binnen  Kui'zem  neue  interes^ 
aanle  Aufacblllsae  von  nnaerem  gelehrten  Forscher  sa  ge- 
wärtigen haben. 

♦ 

Kleines  Seheeräorn. 

3243  Meter. 
Von  L.  Fwinger, 

St  Min. 

Gasthof  zum  Scliw.  Alpen-Club  im  Maderaner  Thal 


bisHüfi-Aelpü   2  15 

Hüfi-Aelpli  —  Hüfi-Gletacher   —  40 

Httfi- Gletscher  —  Scheerhornlücke   2  15 

Scheerhornlücke  —  Gipfel  des  KL  Scheerhorns  •  2  ^ 

An  die  nördliche  Felswand  des  Gr.  Scheerhorns  .  i  30 

Bis  Ende  des  Gries- Gletschers  15 

ZurKammli-AlpSO,  Balm-Alp50Min.    ...  1  20 

Balm*  Alp  —  Untersehächen   1  25 

ünterschächen  —  Aitdorf   2  30 


M;irhch  ...  15  25 
Kulie  ....  o 

Unterwegs       •    19  St 


Bei  meiner  Besteigung  des  Grossen  Scheerhorns  den 
.11.  Augast  1863  bot  sich  mir  die  Gdegenheit,  das  mit  dean* 
selben  durch  einen  scharfen,  zerklüfteten  Felskamm  verbnn- 
deue,  minder  hohe  Kleine  Scheerhorn  genau  zu  beobacbtefl 
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nnd  die  MögUehk^  der  Besteigung  mit  meinem  wtutketen 

Führer  Jos.  Maria.  1  röscli  von  Bilenen  zu  besprechen;  sein 
Beiidit  lautete  jedoch  so  ungiiustig  und  beBtimmt,  daes  ieli 
einetweil^  um  «o  bereitwUliger  anf  dieses  Ubternehmen 
verzichtete,  als  ich  atlsser  Stande  war,  die  Bedeüken  dieses 
gebirgskundigen  Gletsehermanues  zu  widerlegen,  immerhin 
wollte  idi  doeh  wenigstem  einen  Versueh  wagen  und  be- 
auftragte ihn  daher,  insofern  einmal  besondei-s  gtlnstige 
Umstände  eintreten  sollten »  mir  sofort  m  beriebten. 

Nachdem  idh  ihn  während  des  Winters  1864 — 65  mehr^ 
mala  scbriiUich  an  sein  Versprechen  eriuuert,  erhielt  ich  zu 
meiner  grossen  Fr^de  am  9.  Juni  1865  einige  Zeilen,  dnrdi 
welehe  er  mich  aufforderte,  sofort  abzureisen,  da  endlieh 
iier  langersehnte  Moment  gekommen  gei.  Ich  packte  meine 
Habseligkeiten  zusammen  und  reiste  am  11.  Juni  Morgens 
mit  dem  ersten  Zuge  von  Basel  ab,  in  derHolAiung,  Abends 
im  Maderauer  Thal  zu  übernachten,  Montags  dem  Bei'ge  zu 
Leibe  2U  gehen  und  Dienstags  nach  Hause  aurttckzu- 
kehreu. 

Die  Witterung  gestaltete  sich  jedoch  so  ungünstig,  dass 
ich  in  Amsteg  festgebannt  wurde,  mit  der  traurigen  Aus- 
sicht, des  anderen  Tages  nach  IJasrl  zmückzukeliren. 

Montag  MorgenSi  den  12.  Juni,  bestellte  ich  beim  un- 
firamidliehsten  Wetter  ein  Fuhrwerk  nach  Flüelen,  als  ganz 
unerwartet  Trösch  und  Z'graggen,  vollständig  aufgeputzt 
zum  Tanze  auf  dem  Gletscher,  in's  Zimmer  traten,  mit  fröh- 
lichen Qesichtem  gutes  Wetter  für  den  folgenden  Tag  ver- 
kündend. Dieser  festen  Ueberzeugung  gegentiber,  bekräftigt 
durch  das  wirkUeh  unerwartete  Steigen  des  Barometers, 
konnte  und  durfte  ich  nicht  widei*8prechen  nnd  willigte 
dalier,  ohsehon  dem  Wetter  immer  noch  misstrauend,  in  die 
Weiterreise* 
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Selbfitrerstäfidlich  warde  bei  unaeran  Fmeunde,  Herrn 
Caplan  Fnrger  in  Bristen  (801  M.)^  der  erste  Halt  gemacbt 

und  auf  das  Wühl  des  Sclieerhonis  einige  Flaschen  geleert 
In  heiterster  Stimmung,  denn  das  Wetter  hatte  sich  je  länger 
je  günstiger  gestaltet,  sprachen  wir  Abends  im  neuen  Gast- 
hole  ^Zum  Schweiz.  Aiptn-Olub'*  (circa  1400  M.)  ein. 

Wie  sich  doch  die  Zeiten  ändern !  Welcher  Unterschied 
swiscben  dem  nnwirthiiehen  Httfi-Aelpeli  (1800  M.),  das 
aber  doch  manchem  Reisenden  als  willkommenes  Nacht- 
lager gedient)  mid  dem  ftlr  diese  Gegend  grossartigen^  allea 
Bedtirfnissen  entsprechenden  Gasthofe,  anstatt  der  Stein* 
platten  auf  dem  Hüfi-Aelpeli  ein  elegantes  Zimmer  mit  wei- 
chem Bettel 

Den  13.  Jnni,  Morgens  nm  2^/4  Uhr,  reiste  ich  mit  des 
zwei  Führern  Trösch  und  Z'graggen  vom  Gasthofe  ab.  Der 
Himmel  war  grossenthetls  wolkenlos,  so  dass  wir  eines 
schönen  Tag  erwarten  durften;  immerhin  gefiel  uns  aber  die 
auffallend  warme  Temperatur  nicht,  und  wir  hatten  uns 
daher  mit  dem  Gedanken  zu  befreunden,  auf  halbem  Wege 
wieder  umkehren  zu  müssen.  Trösch  meinte,  weiter  oben 
werde  für  diesen  Tag  die  Witterung  mit  ziemlicher  Bestimmt- 
heit vorausgesagt  werden  können,  und  wirklich,  er  hatte 
sich  nicht  geirrt.  Bei  unserer  Ankunft  im  Hüfi-Aelpeli 
(1800  M.),  um  Vs^  V}\\v^  wehte  uns  ein  zwar  nicht  starker, 
aber  erstarrender  .Nordwind  entgegen.  Nach  einem  knrsen 
Aufenthalte  von  nur  10  Minuten  stiegen  wir  wieder  auf  den 
steilen  Weiden  des  Hüfistöckli  vorwärts  und  kamen  um 
5  Uhr  20  Min.  an  derjenigen  Stelle  des  Hftfi-Gletsdieis 
(1932  M.)  an,  welche  die  Führer,  die  sich  näch  Stachelberg 
oder  durch  die  Scheerhornlücke  nach  dem  Schächenthale 
oderUmer  Boden  begeben  wollen,  zum  Betreten  des  Glet- 
schers seit  längerer  Zeit  gewählt  haben.    Hier  wurde  eni 
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Halt  von  25  Aliiuitt  n  iremaeht:  die  Kälte  ( —  2^  R.),  welche 
biß  um  1 1  ULr  dauerte,  gestattete  uns  jedoch  nicht,  aitsend 
und  gemflthiieh  ein  Gfa»  Wein  m  trinkeD^  aoDdeiB  wir  ver- 
zehrten  unter  fortwährender  Hew  eguug  die  zur  Staikuugdes 
Leibes  nothweudigeo  liebenemittel. 

Um  5^/4  Uhr  betrateo  wir  den  OleUeher  und  erreichten  . 
uach  ca.  IV  2  Stunden  diu  südlichen  AnslMnfer  des  Grossen 
Scheerhorns  {2^12  }LX  wo  wir  die  Bichtuiig  nach  dem  Lint- 
thab  veriieflseD,  nns  ndrdtieh  (links)  wandten  und,  die  dun- 
keln Felsen  des  Scheerhorns  zur  Linken,  allmalig  »teilend 
der  ächeerhomiücke zil&teaert^.  Die  Wirkungen  dea  aufiaer- 
ordentlich  warmen  Frtihsommers  machten  sich  schon  dasn» 
mal  'dut  dem  Gletscher  fulilljur.  Übschon  derselbe  im  AUge- 
meinen  ganz  gut  und  ohne  die  mindeste  Ge£alu:  zu  begehen 
wir,  mussten  dedunoch  eine  Anzahl  halb  gedflneter  Qner- 
i^palten  mit  Vorsicht  überschritten  werden.  Wie  freund lit  h 
bückten  uns  die  beiden  steilen  Gietscherfelder,  welche  zum 
Gipfel  des  grossen  Scheerhoins  flhien  und  die  nns  vor  zwei 
Jahren  so  erhebliche  Schwierigkeiten  dar^reboten,  entgegen  I 
Jetzt  im  blendendsten  Silberglanze^  bedeckt  mit  dichtem  und 
solidem  Winterschnee,  der  die  Erklimmnng  steiler  Gehinge 
80  bedeutend  erleichtert, —  dazumal  das  nackte,  harte,  weiss- 
blaae  Eis,  das  mit  grosser  Anstrengung  Schritt  fOr  Schritt 
im  mensehliehsn  Fnsse  zugänglich  gemacht  werden  mnsste. 

Um  8  Uhr  endlich  war  die  Scheerhurulücke  (2825  M.), 
welehe  den  Ueb^rgang  nach  dem  .Gries- Gletscher  nnd  dem 
Khosen^Passe  bildet  nnd  zor  Beefaten  durch  den  Kammli- 
stock,  zur  Linken  durch  lias  Scheerhorn  begrenzt  wird,  er- 
reicht Kur  einen  Augenblick  gestattete  uns  der  schneidende 
Wind,  das  grassartige  Panorama  im  Süden,  ans  welchem 
namentlich  der  ewig  schöne  Tödi  hervortrat,  zu  bewiuidem, 
wir  wandten  uns  nun  links  nnd  suchten  in  der  l^ähe  der 
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Felswand,  welche  als  AiislMufer  des  Grossen  Scheerhorns 
Rieh  gegeu  die  Lücke  hiuuntei'senkt,  Schutz.  Nach  einer 
ViertelatUBde  setzten  wir  him  anf  dem  Oietsehw  niete,  • 
8tiii  kteii  uns  mit  Speise  und  Trank  und  bereiteten  uns  so- 
dann zum  ernsteren  Tbeile  der  Keise  vor«  Nur  mit  grower 
.  Muhe  gelang  es  mir,  die  Fnsseisen  anssnidehen,  indem  meine 
erstarrten  i lande  den  Dienst  völlig  versagten.  Trösch  und 
2i*graggen  behaupteten  bei  dieser  Gelegenheit,  während  des 
verflossenen  Winters  niemals  in  diesem  Grade  TOn  der  KlUe 
gelitten  zu  haben.  Mir  kam  besonders  eine  schwarzseidene 
Naehtkappe  gut  zu  statten,  die  ieh  gehörig  über  die  Ohieo 
heranterzog. 

Um  9  Uhr  commandirte  Trösch  zum  Aulbruche;  d*ö 
überflüssige  Gepäck  liessen  wir  auf  dem  Bnheplatae  zvrfick 
und  nahmen  nur  die  nothwendigsten  Lebensmittel  mit. 

Vor  uns  lag,  eingegrenzt  zur  Hechten  durch  die  dunkeln, 
srakreohten  Felsmassen  des  Kleinen,  ssar  Linken  durch  di«-  { 
jenigen  des  Grossen  Scheerhomes,  eine  unheimliche,  ungemeifi 
steile,  ca.  eine  halbe  Stunde  breite  Uietdciierschlucht,  welche 
an  dem  immer  noch  nnsiehtbaren  Gipfel  filhrte;  aneh  d» 
glänzende  Firnfeld  des  Kleinen  Scheerhorn,  welches  so  stolz  i 
in  die  nördliche  Schweiz  hinausschaut,  wird  von  unserem 
Standpunkte  durch  die  erwähnten  Felsmassen  gedeckt 

In  langsamem  Schritte  stieeren  wir  nun  aiUwarts,  an  der 
Spitze  Trösch,  am  Schlüsse  Z'graggeu,  und  ich  in  der  Mit^ 
alle  drei  durch  ein  solides,  nenes,  ea.  90  Schnfa  langes  Seil, 
welches  ich  von  Basel  mitgebrac  ht,  verbunden.  Nach  einigen 
Minuten  standen  wir  am  Fusse  der  steilen  Schlucht  Vorerst 
mnssten  nun  einige  verdächtige,  meistens  mit  einer  dUnneo 
Schneelage  überdeckte  Scia  un de  passirt  werden,  die  insofern 
einige  Schwierigkeit  darboten,  als  am  jenseitigen,  hiMier  ge- 
legenen Bande  das  nackte  Eis  zu  Tage  trat;  TrOsch  beap 
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beitete  (iasseibe  wacker,  und  nach  kurzer  Zeit  waren  wir 
annBeriialb  des  Bereiches  der  Schrttnde  und  niiiim^r  auf 
dem  mit  solidem,  körnigem  Winterftchnee  tiberdeckten  Glet- 
scherfelde, das  an  Steiilieit  alle  diejenigen  übertraf,  die  ich 
noch  jemals  betreten  habe.  Unverdrossen  hieb  TrOsch  mit 
kräftiger  Hand  Stufen ;  wir  hofften,  weiter  oben  gangbarere 
btellen  zu  finden,  die  ein  schnelleres  Vorrücken  gestatten 
wftrden,  allein  es  trat  keine  Aenderung  ein  und  diese  er> 
mftdende  Arbeit  musste  unausgesetzt  Schritt  für  Schritt  wäli- 
reud  zwei  Stunden  vemchtet  werden.  Ungefölir  in  der  Mitte 
des  Berges  rief  uns  Trösch,  der  bisher  nicht  ein  einziges 
Wort  gesproclien,  zu,  ihn  stets  sorgsam  zu  beobachteu,  um, 
insofern  er  etwa  bei  der  Arbeit  ausgleiten  sollte,  schnell  bei 
der  Hand  zu  sein:  eine  nic|^t  ttfoerüflssige  Mahnung,  der  wir 
gewissenhaft  Folge  leisteten. 

Endlieh  gegen  1 1  Uhr  erreichten  wir  die  Einsattlung 
des  Felsgrates,  welcher  sieh  vom  Gipf^  des  Grossen  zum 
Kleinen  Scheerhorn  hinabsenkt,  und  erblickten  plötzlich  zu 
unseren  Füssen  den  oberen  Theil  des  Maderaner  Thaies  in 
der  Gegend  des  Hüfi-Aelpeli.  Ein  fröhlicher,  dreistimmiger 
Jauchzer  durchflog  die  Lüfte,  denn  das  (lolingon  war  nun 
sicher;  in  unmittelbarer  Nähe  erbückten  wir  das  so  laug  er- 
Behnte  Horn.  Wir  blanden  nns  auf  der  breiten  ,  von  der 
nördlichen  Schweiz  sichtbaren,  obersten,  von  Ost  nach  West 
g^en  den  Gipfel  sanft  ansteigenden  Kante  des  Gletscliers, 
der  gegen  das  Sehächtenthal  ausserordentlich  steil  abfllllt 
und  den  wir  circa  zwei  Schritt  unterhalb  der  scharfen  Kante 
in  seiner  ganzen  Breite  überschritten. 

Trdsch  hieb  wacker  mit  seinem  Pickel  d'rauf  los  und  um 
11  Uhr  10  M.,  also  nach  einem  Marsche  von  neun  Stunden, 
drückten  wir  uns  auf  dem  Gipfel  die  Hände.  Eine  schöne  Aus- 
flieht  entschädigte  nns  reichlich  fttr  die  gehabte  Mühe.  Wenn 
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auch  diiii  höhere  Grosee  Scheerhorn  nach  Süden  einen  Theil 

der  Koudaieht  verdeekte,  erblickten  wir  immerliin  noeii  eine 

Ansahl  von  bekannten  und  nnbekannten  Bergspiteen,  die 

majestätisch  gen  Himmel  ragten.    Als  lieblicher  Vorder-  i 

gruud  gl&nzten  die  tlppigen  grünen  Wiesen  des  Sehächen- 

thales,  mitten  d'rin  die  Kirche  von  UnterBchftchen  mit  ihren 

IVeundlichen  weissen  iMan<^rn. 

«Dm  ist  die  Kapelle  attU  and  kleia» 
Sie  ladet  den  Pilger  zum  Beten  ein.*" 

Die  geweihte  Stätte  lud  uns  von  ferne  ein ,  dem  All- 
mächtigen,  der  unser  schönes,  freies  Vaterland  so  uneBdlich 
reich  gesegnet,  auf  dieser  einsamen  Höhe  unseren  innigsten  ^ 
Dunk  darzubringen.  ' 

Nachdem  wir  unsere  etwas  ei|nattetett  Glieder  mit  ^ise  ; 
und  Trank  hinreichend  gestärkt^  legten  die  beiden  Ftthrer 
mit  vieler  Mühe  die  wenigen  losen  Felstrümmer,  welche  sich 
vorfanden,  zu  einem  Steinmannli  auf  einander,  während  iefc 
mich  anstrengte ,  mit  meinen  kalt«n  Fingern  den  obligaten 
Walirzeddel  zu  liefern.  Diese  Manipulation  war  jedoch  nicht 
so  leicht  auszuführen »  denn  der'  schneefreie  höchste  Punkt 
auf  dem  wir  uns  kaum  bewegen  konnten,  wurde  einerseitB  ; 
durch  den  sehr  steilen,  vermuthlich  ungangbaren  Gletscher,  | 
welcher  weiter  unten  in  den  Qries-Qletscher  einmündet,  ander  ! 
setts  durch  die  beinahe  senkrechten  Felswände ,  welche  sieh 
gegen Hutötückii  uudHuclien  hinabsenken,  eingegrenzt;  öst-  ■ 
lieh  zieht  sich  der  scharfe  Schneekamm,  der  uns  zum  GipM  i 
fahrte.  Wir  waren  somit  auf  einen  kleinen^  naeb  allen  Seiten 
hin  äusseröt  abschüssigen,  dem  Knopfe  eines  Kirchthuims 
nicht  unähnlichen  Raum  beschränkt,  d^  uns  auch  nicht  das 
kleinste  ebene  Fleckchen  darbot. 

Weder  die  Zeit,  noch  die  immer  noch  kalte  Tempeiatnr 
( —  2^  K.)  gestattete  uns ,  läoger  auf  dem  Gipfel  zu  w- 
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weilea;  zndem  beweg^ten  sich  von  der  BalmwAiid  her  vear- 

däclitige  Nebel  gegen  den  Gries-Gletscher,  su  da^ä  Trösch  zu 
scliüeliem  Autbruche  mahnte,  Noch  »chickteu  wir  deui 
SteimnaBnli  auf  dem  Giosaen  Scheerhoni,  das  in  der  geringen 
Entfcriiiing  von  53  M.  über  uns  stand ,  den  letzten  Gruss  zu 
und  begaben  uns  um  12  Uhr  15  M.  auf  den  fiäckweg. 

Die  Steilheit  des  Gletechers  ndtliigte  uns,  beim  Hinnnter* 
steigen  die  grösste  Vorsicht  anzuwenden;  Z*graggen  wurde 
daher  an  die  Spitze  der  kleinen  Colonne  geatellti  ich  hinter 
ihm  in  einer  Entfernung  Ton  ea.  6  Schritten,  nnd  Tröseh  am 
Ende  des  Seiles.  J^achdem  sich  letzterer  eiueu  festen  Site 
lud  Stand  zum  Anstemmen  der  Fttsse  znrecht  gemacht»  liess 
er  uns  9  soweit  das  ea.  90'  lange  Seil  reiebte,  in  den  am 
Morgen  eingehaueuen ,  noch  gut  erhalt^en  Stufen  hinunter- 
steigen,  indem  er  das  Seil  nach  Massgabe  unseres  Vorrüdcens 
langsam  dnrch  die  Hände  gleiten  Hess.  Nachdem  wir  Posto 
gefasst,  folgte  er  uns,  wobei  mir  oblag,  seine  Schritte  genau 
zu  beobachten  nnd  das  Seil,  welches  sich  bei  seiner  An- 
näherung Stetsfort  verkürzte,  ebenfalls  durch  meine  Hände . 
gleiten  zu  lassen.  Durch  diese  Ait  des  Vorrückens,  die  sieh 
natttrlicher  Weise  oft  wiederholen  mnsate,  gelangten  wir  zwar 
laugbam,  aber  sicher,  um  1  Uhr  15  Minuten  an  unseren 
Kuheplatz« 

Erst  jetzt  machte  sich  eine  ungemein  wohlthnende  Wärme 

fühlbar;  ich  musste  mir  aber  gesteheu,  dass  nächst  Gottes 
Hülfe  und  dem  energischen  Benehmen  derl^'ührcr  gerade  die 
unwillkommene  kalte  Witterung  das  Gelmgen  der  Expedition 
ermöglichte,  indem  an  sehr  steilen  Gletschern  die  Sicherlieit 
,  und  namentlich  die  Trsg&higk^t  der  Stu&n  wesentlich  durch 
die  niedrige  Temperatur  bedingt  wird.  Ein  weitwer  fiir  uns 
ebenfalls  günstiger  Umstand  war  die  dichte,  festgesessene  imd 
solide  Schneedecke  y  in  welche  ohne  allzu  viel  Zeitaufwand 

8chw«Uer  Alpen  •Olab.  |2 
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Stafen  gehauen  werden  konnten ;  im  hohen  Sommer  tritt  da- 
selbst vermuthlich  das  nackte  Eis  zu  Tage,  wodurch  die  Er- 
steigung, wenn  nicht  unmöglich,  doch  jedenialls  ausser- 
ordentlieh  ersehwert  wird.  Bei  lockerem  Schnee  nnd  warmer 
Witteruiij<  ist  am  Kleinen  Scheerhorn  in  hohem  Grade  La- 
winengefahr zu  befürchten. 

Fröhlichen  Mnthes  tranken  wir  die  letzte  Flasche  Italiener 
und  setzten  unsere  Reise  um  2  Uhr  10  Minuten  Aber  den  Gries- 
Gletscher  nacli  der  Kammii-Alp  fort.  Den  nordöstlichen  Fels- 
grat des  Kleinen  Scheerhorns  zur  Linken,  ftherschritten  wir 
den  sanft  abfallenden,  ungefährlichen  Gletscher,  aber  bald 
äuderte  die  Scene. 

Der  vor  uns  liegende  scheinbar  nnbedentende  Gletscher 
ist  wirklich  im  Stande,  diejenigen  ,  welche  ihn  nicht  genau 
kennen,  in  Verlegenheit  zu  setzen.  Nachdem  wir  uns  durch 
ein  Labyrinth  von  Schrttnden  hindurchgearbeitet,  hatten 
wir  einer  Anzahl  von  senkrechten  Gletscherterrassen,  die  von 
oben  gar  nicht  bemerkt  werden  konnten  und  jeweilen  un- 
erwartet unseren  Schritten  ein  Ziel  setzten,  anszuweichen;  es 
bedurfte  wirklich  der  genauen  Ortskenntniss  und  der  unaus- 
gesetzten Aufmerksamkeit  des  erfahrenen  Trösch,  den  be- 
wnssten  Durchgangs  welcher  auf  den  gangbaren  Theil  des 
Gletschers  führt,  ausfindig  zu  machen.  Nachdem  wir  noch 
einige  Zeit  längs  der  nördlichen  unteren  Felswand  des  Kamnili- 
stockes,  jedoch  in  ziemlicher  Entfernung  von  derselben,  durch 
nassen  Schnee  gewatet,  verliessen  wir  um  3  Uhr  1 5  Minuten 
den  Gries -Gletscher  und  erreichten  auf  zwar  festem,  aber 
überaas  holperigem  Wege  um  3  Uhr  45  Minuten  die  noch  ub- 
bewohnte  Kammlialp  (2100  M.)  und  um  4  Uhr  35  Minuten 
die  Balmalp  (1870  M.);  das  ehemalige  Nachtquartier  unseres 
vmtorbenen  unvergesslichen  Georg  Hoffknann.  Hier  be- 
grüssten  wir  mit  Freuden  eine  herrliche  Quelle,  deren  Trink- 
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Wasser,  mit  Kirsch  und  Zneker  Yenniseht,  unseren  aus- 
getrockneten Gaumen  nicht  Übel  zusagte. 

Noch  einmal  wollten  wir  dem  wackeren  Burschen  in  der 
Höhe  ein  Lebewohl  zurufen ,  allein  dichte  Nebel  entzogen 

ihn  gänzlich  unseren  Blicken.  Auf  dem  Klausenpasse 
Aber  die  Balmwand  hinuntersteigend  kamen  wir  bei  lästiger 
Hitse  um  6  Uhr  15  Minuten  im  Gasthof  zur  Rose  zu  ünter- 
schächen  an,  wo  wir  uns  einige  Flaschen  imd  eine  tüchtige 
Platte  Stierenaugen  wohl  schmecken  Uessen. 

Um  9  Uhr  15  Minuten  hielten  wir  unseren  bescheidenen 
£inzug  in  Altdorf. 

Ich  kann  nicht  umhin ,  zum  Schluss  allen  Freunden  der 
Gletscherwelt  die  noch  wenig  bekannte,  aber  so  schöne  Partie 
liber  die  Scheerhornlücke  nach  dem  Klausenpasse  angelegent- 
lieh zu  empfehlen. 

Dieselbe  ist  nicht  schwierig,  muss  jedoch  unter  Leitung 
eines  guten  Führers  und  bei  hellem  Wetter  unternonunen 
werden»  da,  wie  bereits  gesagt,  der  Gries-Gletscher  viele  un- 
.laogbare  Stellen  darbietet.  Herr  Georj;  Hoffmann  sei.,  wel- 
cher von  der  Kammliaip  im  September  1840  das  Grosse 
Scheerhorn  bestieg,  hatte  auf  dem  Gries^Gletscher,  vielleicht 
in  Folge  Unkenntniss  derFtihrer,  vielleiclit  und  sogar  wahr- 
acheinlicherweise  in  Folge  der  späten  Jahreszeit,  mit  ver- 
schiedenen Hmdemissen  zu  kämpfen.  Durch  eigene  An- 
schauung überzeugte  ich  mich,  dass,  abweicheiul  von  der 
Richtung,  welche  dieser  gewandte  Bergsteiger  eingeschlagen, 
die  Felsen,  wenn  immer  möglich,  zu  vermeiden  sind  und  der 
richtige  Weg  ungefähr  in  der  Mitte  des  Gletschers  gesucht 
werden  muss. 
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Der  Fiz  Basodino. 

3276  M.=  10,085  P.  F. 
Von  Cr.  Shider. 


Dem  Gebirgskamn^e,  der  zwisclien  dem  Forniazza-Tlial 
und  dem  teasmischeii  Val  Bavona  als  M^ke  zwiBohen  Ita* 
Uen  und  der  Schweiz  aufgestellt  ist,  entsteigt  als  höchster 
Giptei  des  gaiizeu  westlichen  Tessiiis  die  mit  ewigem  Schnee 
Qod  Gletscher  bekleidete  Spitze  des  Piz  Basodino,  3276  M. 
oder  10,085  P.P.  über  dem  Meere.  Die  westlichen  Abstürze 
dieses  Berges  senken  sich  steil  und  mehrentheils  felsig 
gegen  die  Alpaiten*asBe  von  Gigeien  ab,  welche  in  der  Er- 
hebung des  Monte  Castellu  den  Iierrlicheu  Tosa-Fall  domi- 
nirt.  Daher  wird  der  Basodino  von  den  deutsch  redenden 
Bewohnern  des  Fonnazza-  oder  Pommater  Thaies  das 
Gigelenhorn  genannt.  Von  der  liöchsten  Spitze  des  Baso- 
dino oder  an  diese  sich  anlehnend  läuft  ein  Kanuu  in  west^ 
lieber  Richtung  aus,  der  die  breite  Gestaltong  des  Massivs 
dieses  Berges  auf  der  tessinischen  Seite  bedingt  und  dessen 
äasserstes  £nde  in  steilen  Feiseustufen  gegen  den  obersten 
Theil  des  Bavona-Thales  abflUlt    Dieser  Kamm  ist  anf 
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seiner  Südseite  durch  kahle  Felsabstürze  von  dem  Val  Aii- 
tabbia  abgeschuitten  und  nur  am  unmittelbaren  Fusse  des 
Basodinogipfela  sind  die  Wände  dnrch  eine  schmale  Ter- 
rasse unterbrochen,  auf  welcher  die  Eismasse  des  Aiitubbui- 
Gletschers  sich  ausbreitet."  Im  hintersten  Grunde  des  Au- 
tabbia-Thalee  bildet  der  Haaptkamm  eine  Niederung,  Aber 
welche  es  möglich  ist,  von  Pommat  aus  nach  S.  Carlo  im 
Bavona-Thal  zu  gelangen.  Diese  Wanderung  muss  reich  an 
mannigfaltigen  und  grossartigen  Scenerien  sein,  weil  der 
Pfad  luimitttlbar  dem  l\isae  jener  mächtigen  Fels^^  alule  eiit-  , 
lang  Bich  hinzieht.  Auf  der  Nordseite  hingegen  ist  das 
weniger  adiroff  abfallende  Gehttnge  des  Baaodino  in  seiner  • 
ganzeirAusdi'liiuino:  mit  dem  weithin  schimmenidiü  schönen 
Cavergno-üietbclier  {^Gkinwiajo  di  Caveryno)  belastet,  dessen 
Hochfime  bis  an  die  höchste  Zinne  jenes  Kammes  hinan- 
reichen,  der  den  Absturz  geeren  das  Val  Antabbia  krönt  und  i 
dessen  gewaltige  i^isdecke  sich  nordwärts  dem  Hauptkamiae  { 
entiang  bis  in  das  Viorina*Thal  ansdehat  Die  nnterea 
Ränder  des  Cavergao-Gletfichers  laufen  <j:(  n  ein  Felsen- 
postament aus,  das  dort  auf  der  Seite  des  Bavona- Thaies 
hoch  und  steil  gegen  dieses  Thal  abfilllt,  hier^  wo  swisehen 
felsigen  Ausläufern  der  tief  eingeklemmte  KesseJ  der  Zotto-  i 
Alp  liegt,  die  Wand  derselben  bildet  und  endlich  mehr 
westlich  gegen  das  mannigfach  xerschnitlene  Hoehthsl* 
gelände  abstürzt,  durch  dessen  enjre  Becken  die  Abflüsse 
des  Oavergno- Gletschers  sich  theiis  nach  der  Alp  Zotto» 
theils  nach  der  tiefer  liegenden  Alp  Robiei  ergiessen  und  die 
Zuflüsse  der  liavona  bilden,  deren  erste  oder  ursprünglieJie 
Quellen  im  Ausflüsse  des  nördlicber  liegenden  Oavagnoh- 
Gletschers  und  im  See  von  Scinndran  zu  suchen  sind. 

Das  ist  in  gedrängter  Kilrze  das  topographische  BiM 
des  Fiz  Basodino,  wie  wir  es  der  Karte  enthoben  haben. 
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£iB  GaDg  in  diese  Alpeugegeud  wird  nns  erst  den  Com- 
mentar  daxii  TeMcbaffen  und  uns  dmdbe  ansehaulicher 
und  klarer  madien.  Der  Basodino  mnfasst  mit  seinen 
QädifiteB  üm^ebiiii^eü  ein  Gebiet,  das  seiner  Abgeiegenlieit 
wegen  tob  Reisenden  selten  beaneht  wird,  obschon  ea  in 
engem  Rahmen  eine  kleine  Welt  birgt,  in  der  allerdings 
lud^t  der  Charakter  einer  freundliehen  Berglandsehaft  aus- 
geprägt lat,  die  aber  dureb  ibren  Reicbtbum  an  wilden  und 
»erhabenen  Natiivsci  neu  um  so  mehr  iibeii  ascht,  als  sonst 
die  Hochgebirge  des  Tessins  im  Allgemeinen  ein  einförmi- 
ges und  ateriles  Anaseheu  haben,  indem  die  FttUe  malerf- 
sAer  und  grossartiger  Schönheiten  sich  vorzugsweise  anf 
(üe  Thalgegeudeu  und  die  pittoresken  Beegestade  con* 
eeatriri  Hier  in  diesem  Gebiete  hat  Alles  einen  scharf  ans* 
geprägten,  mau  könnte  fast  sagen,  primitiven  Charakter. 
Ik  sind  prägnante,  in  ihrer  Gestaltung  weehselnde  Gipfel- 
form^;  es  sind  ausgedehnte  Hochfime  nnd  zerklllftete 
Gletscher;  es  siud  imposaute  Felswände,  enge  Schluchten, 
aas  denea  wasserreiche  Gletscherbäcfae  strömen  nnd  präch- 
tige Fälle  bilden.  Fast  wie  Oasen  in  der  Wttste  liegen 
grüne  Alpengründe  zwischen  den  Trümmerhäugeu  und  den 
massigen  Feisenwänden  hingestreckt  nnd  rauhe^  steinige 
Sehafweiden  ziehen  sich  zwisdien  Felsbändem  empor, 
^^elbst  kleine  Aipenteicbe  fehlen  hier  nicht  und  ihr  trübes 
Gewässer  ist  tief  zwischen  den  sie  einsehliessenden  Berg- 
wänden gebettet.  Das  Gesammtbild  mahnt  an  die  wilderen 
(xegeudeu  unserer  Hochalpeu  und  doch  ist  über  dasselbe 
«ehon  ein  Haoeh  sfldalpiniaeher  Färbung  ausgegossen,  der 
sich  im  reinen  Blau  des  Himmels,  im  eigeutliiimlichen  (iriln 
des  Rasenteppichs,  im  Colorit  des  Gesteins  und  im  schär- 
feren Contrast  zwischen  Licht  nnd  Schatten  kund  giebt. 
Wie  gesagt,  ist  dieses  Kevier  von  Touristen  noch  wenig 


Digitized  by  Google 


Situäer. 


begangen,  mä  mnn  es  gesohieht,  so  besdiräiikt  aieb 

ihr  Besuch  höchstens  auf  den  Uebergang  aus  dem  Val 
Maggia  ttber  4ie  GriBtaiiina-Fargge  ia's  Bcdretter  Thai,  oder 
umgekehrt,  ein  Uebergan«;,  der  in  Iwan  Tsehudi's  ti^efflioben 
yfßdiweizei'fiüirer^^  sehr  einladend  geschildert  ist.  Es  ma^ 
aacb  mBj  dass  die  anssicbtsreidie  Spitze  des  Basodioo 
schon  anwohnende  Hirten  oder  Gemsenjäger  angelockt  Jiat: 
allein  es  hat  sich  doch  bis  dahin  nur  eine  einzige  wirkliche 
Besteigung  constatiren  lassen.  Zum  Zwecke  der  Aofetdlaag  | 
eines  steinernen  Signalb  \\  ui  de  uäuilich  diese  Spitze  auf 
Anordnung  der  mit  der  europäischen  Gradmessung  betritt* 
ten  Ingenieure  am  3.  Sept.  1863  von  fünf  kühnen  Männen 
bestiegen.  K:.  waren  diess  der  Bergführer  Peter  Josi  von 
Adeiboden,  Maurermeister  Zanini  von  Cavergno  und  di' 
Maurer  Gaudeneio  PadoYani,  dessen  Bruder  Giacomo  vHi  | 
Pietro  Scuella  aiLs  Biguasco.  Sie  führten  ihr  Werk  aiit>  und 
brachten  die  Kunde  von  der  unennesslichen  Femaifibt 
2urttck,  die  sie  dort  bewundert  hatten. 

Es  war  längst  mein  Plan  gewesen,  meine  Bergt alirtm 
auch  auf  diese  Gegend  auszudehnen.  Umstände  balt£ii 
mich  an  seiner  VerwirkHehung  verhindert  Aber  am  5. 
August  1865  reiste  ich  iu  n  über  Morgenstunde  in  Begleitung 
meines  Reisegefährten,  Um.  Fürsprech  Aebi»  nnd  unter  der 
Führung  unseres  wackeren  Peter  Sulzer  von  Guttannen  vot 
Airolo  ab,  mit  dem  \'orsatze,  gleichen  Tages  noch  bi6  zu 
den  am  Fusse  des  Basodmo  iiegenden  Alphatten  voizudiio- 
gen.  Das  Wetter  hatte  sich  aut'jieheitert  und  ein  frischer 
dchneei'ali  über  JSacht  die  Gebirge  bis  fast  zur  Waldgrenze 
hinunter  mit  einem  glänzend  weissen  Teppich  belegt 

Auf  nialeiischem  Wege  wanderten  wir  fröhlichen  ^ 
Muthes  durch  das  wald-  und  wiesenreiche  Val  Bedrelto  j 
hinein  bis  nach  dem  Dörfchen  Ossasco,  stiegeii  von  da  öber 
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die  schone  Alp  Cri^italiiua  nach  dem  hochgelegenen  Alpen- 
thälchen  von.Torta  empor  nnd  erkletterten  die  Bchneeige 
!   EänsattiQngderCristftnina-Fnrgge,  yon  deren  AiiBSereni  sttd- 
I   liehen  Stande  uns  ein  J^rachtanbiick  der  Basodino  zu  Theil 
,  ward.  Beleuchtet  vom  strahlendsten  Bonnenlioht,  ttberwdlbt 
von  einem  azurblauen  Himmel,  prangte  der  mUehtige  Ge- 
birgsstoek  in  der  schönsten  Khuheit  vor  uns.  Das  silberne 
Gewand  des  Gavergno-Gletschers  glänzte  nns  im  reinsten 
Weiss  entgegen.    Vor  unseren  Blicken  war  jener  scharfe 
Kamm  ausgespannt,  an  den  der  leuchtende  Hochfirn  hinauf- 
reieht  nnd  dessen  dstliehe  Felsenecke  stufenförmig  und  steil 
:  nach  der  tiefen  schattigen  Kluft  des  Bavona^Thales  abiUlt» 
'   während  sein  westliches  Ende  in  der  zierlichen  Schneo- 
spitse,  die  den  höchsten  Gipfel  des  Basodino  bildet,  kulmi* 
nirt.  Wunderschön,  ja  so  recht  einladend  zu  einem  Spazier- 
i^aiig  über  seine  leuchtenden  üeüide,  von  keinen  Felsen- 
riffen, keiner  Moräne  durchzogen  noch  befleckt,  nur  von 
schmalen  dunkeln  Linien,  Firnklüften,  maleriscX  beschat- 
tet, eutialtete  sich  vor  uns  die  volle  Schönheit  dieses  Glet- 
«chers,   dessen  unterster  Saum  von  den  näher  liegen* 
den,  sterilen  und  baumlosen  Felsengräten  noch  tlbenagt 
war. 

Dem  Beeken  des  kleinen  trflben  Sees  von  Sciundran 

(2353  M.)  entlang  schreitend,  das  von  steilen  Hängen  ein- 
geschlossen dicht  zu  unseren  Füssen  lag>  und  seine  südliche 
Wandung  ttbersteigend  gelangten  wir  zuerst  nach  der  Alp 
Lielpe,  welclie  die  felsumgürt^ten  Weidenterrassen  umfasst, 
die  das  westliche  Gestade  eines  zweiten  Sees,  des  296  M. 
tiefer  liegenden  Lage  Bianco«  dominiren. 

Wir  hatten  di(*  Absicht  .gehabt,  in  der  Alp  Robiei  ein 
Nachtlager  zu  suchen;  ans  den  Geberden  und  Reden  der 
Hirten  von  Lielpe  entnahmen  wir  aber,  dass  diese  Alp  ver- 
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lassen  sei  und  das  Vieh  auf  den  höher  gelegenen  Weide- 
plätsen  0ioh  befinde, 

Ihrer  Wegweienng  folgend  und  Ai^ngs  begleitet  toh 
einem  dicken  Hirtenjungen  uiit  langem  Stock,  wanderten 
wir  daher  jenen  höheren  Weidepütseii  sn. 

Von  der  Alp  Robiei  waren  wir  durch  den  edunalen 
Thalgrund  getrennt,  durch  den  sich  der  Austiuss  des  Bianco- 
sees  oder  die  junge  B&vona  ergiesBt)  and  dnreh  den  ziem* 
lieh  hoch  und  steil  emporgerichteten  Bergrflcken^  der  diesen 
Thalgruttd  westwärts  einwandet. 

Die  ranachende  Bavora  auf  Peter's  Rillen  überschiei- 
tend,  die  Zinne  jenes  Bergrückens  erkletternd  und  pfadlos 
auf  unebenem  Terrain,  bald  an  kahlen  Felsgesimsen,  bald 
ttber  blamenreiehe  Rasenplätzehen  den  höchsten  Rand  jenes 
Felsen^ intf'ls  umgehend,   der  die  grüne  Weidefläche  der 
Robiei* Alp  tief  unten  in  seinem  engen  Sehoosse  birgt,  nähe^ 
ten  wir  uns  dem  Fasse  des  mächtigen  FelsenboUwerkw,  ' 
das  dem  Caragnoli  -  Gletscher  zur  Stütze  dient.  Wir  hatten 
ein  unbekanntes,  wildes  nnd  ödes  Hochgebirgsrevier  betreteo. 
Lange  sahen  wir  keine  Spuren  weder  von  Mensehen,  nodi 
von  Vieh,  bis  endlich  Peter's  scharfes  Auge  auf  einer  mit  j 
Trümmergestein  bedeckten,  nahe  liegenden  Anhöhe  eine  i 
Gruppe  steinerner  Alphtttten  entdeckte,  die  von  dem  grauen 
Gestein  schwer  zu  unterscheiden  waren. 

Nach  einer  mitunter  rauhen  Wanderung  von  vier  Stiui- 
den  von  der  CristalHna^Fnrgge  hinweg  langten  whr  c^  ' 
wartungsvoll  bei  diesen  Hutten  an  und  fanden  sie  glück- 
licher Welse  bewohnt  Der  Eigner  einer  derselben,  dn 
junger  Mann  aus  Bignasco,  der  in  Holland  gewesen  wir 
und  «einige  Worte  deutsch  mit  uns  sprechen  konnte,  bot 
uns  freundlich  die  seinige  sur  Benutzung  für  diese  Nacsbi 
an  und  wir  richteten  uns  darin  so  comfortabel  aib  möglich  ei». 


Digitized  by  Google 


J^iz  Basüdino, 


Die  Hütten,  zu  denen  wir  geköminen  waren,  lagen  a«f 

einem  steiiiigen  Bergrücken ,  dessen  südliche  Abdachung  in 
eine  begraste  TerraBse  aich  verlief.  Dieses  Revier  nrnfasste 
dieaarRobiei-Alp  gehörende  Hochalpe  TArzo.  Nur  während 
zehn  Tagen  wird  sie  bezogen  und  vor  fünf  Tagen  waren  die 
Sennmi  mit  ihrem  Vieh  heraufgekommen.  Wir  hatten  von 
dieser  Alp  hinweg  einen  Praehtanblick  des  Basodino,  dessen 
weites  Gietsciierkleid  von  dem  milden  Strahl  der  Abend- 
sonne vergoldet  war.  Der  Berg  war  uns  jetzt  sehr  nalie 
'  gerfiekt  nnd  wir  betratshteten  seine  Oestaftnng,  um  uns  die 
Hichtuug  einzuprägen,  die  wir  am  folgenden  Tag  beim  Ver- 
I  suche  seiner  Besteigung  einzuschlagen  hatten« 
'  Aber  die  Hocbalpe  von  TArzo  war  lioch  und  rauh  ge- 
logen.  Sie  befand  sich  gegen  Werten  von  noch  hölieren 
BergwUnden  begrenat^  hinter  welchen  die  Sonne  früh  nieder- 
stieg. Ein  scharfer  Nordwind  machte  sich  fühlbar,  sobald 
die  wärmespendende  Tageskönigin  uns  verlassen  hatte. 
Das  arme  Vieh,  das  keine  schtttsende  Staliung  hatte  nnd 
wf  freier  Weide  die  kalte  Nacht  zubringen  musste,  erregte 
anser  Bedauern.  Selbst  für  die  Ziegen  und  St^w^ne  fand 
«eh  kein  Obdach  vor;  denn  für  die  kurze  Daner  der  Alp* 
,  m\  auf  diesem  wilden  Berge  war  nur  für  das  Allernoth- 
,  düi'ftigste  gesorgt.  Ergeben  in  ihr  Schicksal^  kauerten 
Bich  denn  auch  diese  Thiere  die  dnen  hier«  die  anderen 
dort  auf  das  erste  beste  Rasenplätzchen  hin,  da«  den  Kaum 
swischeu  dem  nackten  Gestein  ausfüllte. 

Auch  wir  bereiteten  uns  zur  Nachtruhe  vor,  nachdem 
wir  uns  mit  einer  trefflichen  Chocolade  erquickt  hatten,  und 
streckten  uns  zu  dem  Ende  auf  dem  Lager  aua,  dessen  viel- 
gebrauchte, schwere  Wolldecke  wohl  geeignet  war,  uns 
nicht  vüu  der  K  ilte  leiden  zu  lassen.  Dennoch  brachten 
vir  eiae  unruhige  Nacht  2u.    Wenn  wir  auch  zeitweise  ein- 
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sehtmnmerteD,  to  weckte  uns  das  laato  Toben  des  Nofd- 

wiuded,  der  mit  furchtbarer  Macht  eingebrochen  war  uud 
durch  immer  heftigere  Stöese  seine  Wuih  kund  gab.  Im 
Süllen  verzichtete  ich  schon  auf  eine  Besteigung  des  Bsbo- 
dino;  denn  bei  einem  solchen  ^Viade  wäre  es  thöricht  ge- 
wesen, sie  zu  unternehmen.  Aber  wie  durch  einen  Zauber 
war  mit  dem  Anbruch  des  Tages  der  Wind  plötzlich  weg* 
gebannt  uud  eine  fröhliche  Stimmung  bemächtigte  sich  vma^ 
als  wir  die  Thflre  öffneten  und  ein  stilles  klares  FirmaoMoi 
im  ersten  ragesschimmer  uns  entgegen  leuchtete. 

Nachdem  wir  ein  tüchtiges  Frühstück  eingenommeu 
hatten«  rdsten  wir  um  5  Uhr  Morgens  ab.  Es  war  Soio* 
tag,  der  6.  Ausübt.  Eiu  kalter  Morgen  hauclite  uns  an. 
Ein  Beif  bedeckte  das  Gras  der  Alpeutrift;  aber  in  blende 
der  Schönheit  stand  der  Basodmo  vor  uns.  Obsehon  er 
uns  sehr  nahe  gestellt  schien,  so  hatten  wir  doch  ein 
Stündchen  zu  marschireu,  ehe  wir  nur  an  seinen  unmitki- 
baren  Fuss  und  zur  eigentlichen  Ansteigung  gelangten,  and 
zwar  durch  ein  sehr  zerschuitteues  Terrain.  Von  dem 
äusseren  Bande  der  Alpenterrasse  von  Arzo  ging  es  auf 
einem  Felsensteig  hinab  in  die  schmale  Sohle  einer  von  felsi- 
gen Wänden  eingeschlossenen  Thalschlucht.  Diese  war 
von  einem  Bache  durchflössen,  der  hinten  in  der  FiorioA 
einem  kleinen  Alpensee,  genannt  Lago  di  Matorgno,  ent- 
fllesst  und  nach  der  Robiei-Alp  hinunter  strömt.  Diesem 
Bach  entlang  schritten  wir  durch  die  Schlucht  aufwärts  uod 
kamen  auf  eine  ziemlich  eben  ausgespannte  Wiesenfläche, 
auf  welcher  neben  mächtigen  Felsbiöcken  die  verlassenen 
Hutten  von  Bandmascio  standen.  Diese  liegen  2156  M. 
über  Meer  und  gehören  ebenfalls  zur  Alp  Robiei.  Eine 
kleine  Strecke  oberhalb  der  Hütten  setzten  wir  über  den 
Bach,  den  wir  bis  dahin  auf  unserer  linken  Seite  gehsU 
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hatten,  und  stiegen  iin  der  sfidlielien  Thaleinfassnn^,  die 
hier  weniger  steil  war,  theiis  über  Rasen,  theils  über  Geröil- 
boden  empor  auf  einen  breiten  hügeligen  Rücken,  den 
wir  quer  überschritten.     Bald  trat  uns  eine  neue  Klnft  in 

Weg,  deren  Grund  Bchoo  tbeilweise  mit  Schnee  bedeckt 
war  und  in  die  wir  an  dem  steilen  Felsgehänge  htnnnter- 
klettera  niussten.  Der  Bach,  der  sie  durchtloss,  entströmte 
dem  Cavergno- Gletscher  und  nahm  seinen  Weg  nach  dem 
Terb(»rgenen  Thalbeeken  der  Zotto^Alp« 

Endlich  hatten  wir  das  mächtige  Fnssgesteü  des  Baso- 
diiio  gewonnen  nnd  schickten  nns  an,  die  steilen  Gras*  nnd* 
GerdUhalden  htnanznklimmen,  die  sich  gegen  ein  lottirecht 
aufgestelltes  i^aldes  Felsenband  hinaufzogen,  in  welchem 
bier  die  unterste  Stufe  des  Berges  abgeschnitten  ist  Wir 
hatten  nftmlich  die  Stelle  sogleich  entdeckt,  anf  welcher  es 
niugiich  war,  über  ein  Gehänge  von  brüchigem  Gestein  den 
oberen  Rand  dieses  Feisenbandes  zn  erreichen«  Der  Anstieg 
war  denn  auch  gar  nicht  schwierig  und  wir  betraten  bald 
den  Boden  einer  kahlen ,  mit  Moräuegeachiebe  und  grösseren^ 
isolirten  Granitbldekea  bedeckten  Terrasse,  die  schief  an- 
steigend bis  au  die  Gandegg  des  grossen  Cavergno - Glet- 
sobers  sich  ausdehnte. 

Bei  der  Gandegg  angelangt,  machten  wir  einen  flüch- 
tigen Halt,  den  ich  zum  Anschnallen  der  Fusseisen  benutzte, 
^umal  das  Eis  hart  nnd  glatt  aussah  nnd  die  Abdachung  des 
Oletscbers  steiler  zn  sein  schien,  als  sie  von  ferne  gesehen 
den  Anschein  hatte. 

Hier  sagte  nns  Ur.  Aebi  Lebewohl.  Er  konnte  sich 
trotz  der  lockenden  Schönheit  des  vor  nns  sich  anfthfir- 
menden  Eisberges  nicht  dazu  entschiiessen,  die  Gletscher- 
psrtie  mitzumachen,  sondern  sog  es  vor,  in  einer  anderen 
Baehtnng  eine  Excursion  auf  dgene  Fanst  zn  nntemehmen. 
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Wie  er  aas  nacbher  ensähltei  hatte  er  den  FeiBgrat  im  Hin- 

terpnriinde  des  Fiorinathales  erklettert  und  yon  dort  aus  die 
Aiittsiclit  auf  die  Alpeu  deä  Valie  To^gia  uud  uacii  der  Kette 
der  Berner  Hochgebirge  genossen« 

Peter  und  ich  überschritten  den  rutschigen  Damm  der 
Gandegg  uud  betratcu  das  Eis.  Die  ObeiHache  desselben 
war  rauh,  was  die  Anstdgiuig  erleichterte.  Wir  kamen  an- 
faiigs  rasch  vorwärts.  Allmälig  aber  wurde  das  Gehäuft 
steiler  und  die  Fiisseisen  kamen  mir  wohl  zu  statten,  iiie 
und  da  bahnte  Peter  mit  einigen  Hieben  in  die  Biswand  mit- 
telst seines  Pickelstockes  den  Weg.  Bei  den  höheren  Boll-  ' 
werken  des  Gletschers  war  das  Gehänge  ziemlich  zerklüftet, 
jedodi  trafen  wir  keine  wesentlichen  Hiademisse  zum  Voc- 
rücken  an.  Sowie  wir  uns  freier  über  die  ümf^ebnngen  er- 
hoben,  fing  auch  die  Aussicht  an,  sich  zu  eutiaJlten.  Die 
erste  entferntere  Spitze,  welche  hinter  den  Kämmen  des 

Fiorinathales  aiit'taiichte,  war  das  Schreckliorn,  an  welches 
mch  nach  und  nach  andere  Gipfel  der  Bern  er  Alpeu  reihten. 
£s  wju*  ein  wmiderToller  Anblick,  diese  klaren^  scharf  m  , 

liurizont  sich  ausprägenden  Gestalten  emportauchen  zu 
sehen. 

Mit  der  znnehmenden  Höhe  verscliwand  auch  ^die  laufae  , 

zerklüttete  Eisdecke  des  Gletschers  luul  machte  dem  Hoch-  i 
firu  Platz,  der  sich  als  eine  sauft  ansteigende,  blendeDd 
weisse  Fläche  vor  uns  ausbreitete.  Es  war  eine  wahre  Lost* 
Wanderung  iiber  diese  festen,  Üeckenlosen,  das  Licht  von 
Millionen  kieineu  KrystaMächen  zurückstiahleuden  Firn 
feider  hinauschreiten,  gegen  deren  Blendnng  uns  die  Uaiieo 
Augengläser  schützten. 

Wir  verfolgten  vori&ugsweiae  die  nor4we8tliche  Kaute 
de«  grossen  Oletscherplateans,  von  welcher  sich  die  steUes 
Wände  nach  dem  Becken  der  tiefer  liegenden  nördlichen 
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Partie  des  Oavergno  •  Gletscberß  versenkten.  Aber  jenseits 
dteseB  Beckeng  starrten  die  eisigen  Wände  wieder  empor 
und  berülirten  das  FelseiibaiuK  das  im  KastollH'ni  knlri);- 
Birt.  Wir  mussten  die  Spitze  des  ietsteren  liuks  uiBgeiie% 
um  dem  hdehsten  Gipfel  des  Bssodino  nidte  zu  kommen. 

Vurh  das  Kastelhorn  blieb  liiiiter  uns  zurück  und  es  trat 
nuu  der  lic^cbste  firii bekleidete  Gipfel  des  Basodino,  etwa 
Boeb  800'  Uber  das  Firnplatean  sich  eriiebend,  dicht  vor 
unsere  Augen. 

Unser  Gedaoke  war  vorerst  der  gewesen,  von  der  kleinen 
fluehen  Einsattlung  zwisehen  dem  Kastelhom  und  dem  Gipfel 

Basodino  aus  die  äusserste  Firnkante  zu  verfolgen,  die 
«eb  von  da  gegen  die  höchste  Spitze  des  letztmn  empor- 
liebt;  allein  als  wir  die  messerscharfe  Sehneide  anblickten» 
zu  dar  üdi  Jene  Kante  ausspitzte,  verging  uns  die  Lust.  Wir 
iiesasn  sie  zu  unserer  Bechten  und  steuerten  quer  hinüber 
?egen  den  östlichen  Fuss  des  Gipfels,  dessen  Gehänge 
zwar  von  einem  mächtigen  Bergsclirunde  durelizogen  war. 
Doeb  dieser  hinderte  uns  nicht  an  der  Erreichung  des  ^les« 
Mittelst  einiger  Tritte  ,  welche  Peter  mit  seinem  Eispickel  in 
«ieu  harten  Firn  einschlug,  gelang  es  uns,  an  dem  steü^ 
^gehänge  emporzuklimmen,  den  dohrund  auf  einer  Schnee* 
brücke  zu  überschreiten  und  alsd  nm  Luigs  dem  ob orn  Kluft* 
raoüe  bis  zur  felsigen  üante  vorzurücken,  die  den  südlichen 
AbetQrz  des  Gipfels  krönt  und  bis  anf  die  Spitze  sich  hin- 
aufzieht. 

Ueber  diese  Kante  ging  es  nicht  ohne  Mühe  aufwärts. 
Felsbloek  Uber  Fetsblock  thiirmte  sich  vor  ims  auf  und  die 

Hände  hatten  so  viel  zu  tliun,  als  der  Fuss,  um  sich  von 
^tttie  zu  Stufe  emporzuarbeiten.  Stettenweise  musste  das 
sMflche  Gehänge  betreten  werden,  das  aus  losem,  mtichigaB 

Trummergestein  bestand  und  sich  schroff  und  tief  nach  dem 
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dunkeln  Abgrund  hinabsenkte,  der  voi  unseren  Blicken  ge- 
öffnet war.  AUeB  Oestein^  das  wir  hier  aatrafen,  war  Graait 
D<fth  MqH)  gefasst !  'Taucht  ja  hinter  dem  Bftcfaateii  FelseB- 
rifF  das  bteinerne  Signal  in  das  dunkelblaue  Aethermeer  des 
Himmels  hinauf!  Ea  ist  nooh  um  ein  paar  Schritte  za  tiim 
Aber,  anfgepasst,  dasB  du  nicht  ausgleitest  und  die  beweg- 
liche Steinmasse  dich  nicht  mitreisst  in  die  ungeheuere 
Tiefe! 

Es  war  9  Uhr,  als  wir  das  Ziel  erreichten  und  nnrch 
letzt  auf  der  höchsten  Spitze  standen.  Wir  hatten  somit 
von  unserem  Nachtlager  hinweg  gerade  vier  Stunden  ffr 
braucht. 

Die  Besteigung  des  Basodino  kaim  für  einigermassen 
geübte  Bergsteiger  nicht  als  eine  schwierige  besBeichnet  we^ 
den.  Sie  ist  ähnlich  derjenigen  des  Titlis,  nur  bietet  die 
letzte  Partie,  die  Erklimmung  des  eigentlichen  Gipfbis» 
mehr  Mühe  und  Schwierigkeit,  als  die  der  Titliskuppe. 

Die  Spitze  des  Basodino  bildet  südwärts  eine  schmale, 
aus  losem  Trttmmergestein  bestehende  Oratverlängerung,  die 
sich  vielleicht  zweihundert  Sdiritte  lang  in  fast  horizontaler 
Richtung  ausdehnt.  Doch  trägt  der  nrnd liehe  Eckpunkt 
oder  die  eigentliche  Basodinospitze,  auf  welcher  das  noeb 
gut  erhaltene  7 — 9  Fuss  hohe  Signal  aufgebaut  wurde,  eine 
den  Grat  etwas  beherrschende  Erhebung  und  wenig  niedriger, 
als  diese,  scheint  die  Felskuppe  zu  sein,  die  als  sfidlieher 
Eckpunkt  dieses  Gipfelkammes  aufragt.  Auf  allen  Seiten 
fallt  das  Gehänge  jäh  und  fast  stufenlos  in  die  Tiete, 
nordwftrte  als  scharfe  Fimkante  ndt  steilen  Abdachungen, 
in  den  anderen  Richtungen  als  nackte  Wände  von  brucliigero 
Gestein,  zwischen  denen  glatte  Schneekehlen  und  Gleteeber- 
hünge  zu  Tage  treten,  und  nur  ostwärts  beugt  sich  jene 
Felsenkanto,  über  welche  wir  emporgestiegen  waren,  we- 
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niger  schruff  nach  der  tieferen  Kammfortsetzun^  hinunter, 
die  den  OsTei^no-Gletseher  dominirt 

Wir  lagerten  uns  südlich  yom  Signal,  das  dm  i^^anzen 
Raum  des  Gipfelpunktes  einniuunt,  auf  das  äestein  nieder 
nnd  betrachteten  mit  nnbeflchreibiicliem  Gennsa  die  Ans* 
sieht,  die  uns  hier  unter  der  weiten  Halle  des  wolkenlosen 
Firmamentes  erschlossen  war. 

Wenn  -icli  linn  aber  das  Panorama  schildern  soll,  das 
der  erhabene  Standpunkt  des  P.  Basodino  gewährt,  so  ver- 
geht mir  fast  der  Muth  dazu,  —  ist  doch  der  Gesichtskreis, 
den  es  nmfasst,  ein  so  nnermesslioher  und  mit  Bildern 
80  reich  ans  gestatteter,  dass  ein  Studium  von  ein  paar 
Stunden  nicht  hinreicht,  um  sich  überall  oheutiren  zu 
können. 

Die  näheren  Umgebungen  tragen  das  Gepräge  der  Wild- 
heit in  hohem  Grade.  Öcharf  geformte  Kämme  und  Spitzen, 
mit  steil  abstctnsenden  Felswänden,  grell  zwischen  dem 
dunkeln  Gestein  sich  abhebende  Felder  und  Terrassen  von 
ewigem  Eis  und  Firn,  tiefe  Abgründe  und  Thalspalten,  aus 
denen  das  matte  Grttn  steiniger  Alptriften,  der  Silberfaden 
eines  Baches  oder  der  Spiegel  eines  einsamen  Bergsees  her- 
wsschimmert:  das  ist  das  Gemälde,  das  den  Schauenden 
zunächst  nmgiebt.  Kehrt  er  sich  südwärts,  so  schaut  sein 
Auge,  den  hängenden  Hochfini  des  Aiitabbiu  -  Gletschers 
ttbertiiegend,  fast  4000  Fuss  tief  dicht  zu  seinen  Füssen  das 
iianmlose  Alpenthal  von  Antabbia  mit  seinem  Alpensee.  Es 
verfolgt  die  dunkle  Kluft  des  zwischen  schroffen  Bergwän- 
den eingeklemmten  Bavona- Thaies  und  weilt  mit  Wohlge- 
Men  an  seiner  Mflndnng  auf  der  grünen  Thalebene  des 
Val  Maggia,  aus  welcher  ihm  als  lieblicher  Anknüpfungs- 
punkt der  starren  Hochalpenwelt  an  die  bewohnten  Stätten 
da*  Mensehen  das  Dorf  Bignasco  entgegenschimmert  Ira 
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Osten  und  Norden  breiten  sieh  die  schimmernden  EisgefiMe 
deg  mächtigen  CaYergoo-6i6ticbejr8  m  ihrer  gAnsen  wilden 
Praeht  vor  ihm  aus.  #Aber  leidii  hinüber  84diwiiigl  rieh  daB 
trunkene  Auge  über  die  Kluft  des  Fioiiiia- Thaies  auf  die 
Ziflaen  jener  felsigen  Bollwerke,  auf  denen  in  seinem  blen- 
dendeii  Glanse  der  Oavagnoli-Gletecher  ttronl  Und  wtttor 
schwingt  es  sich  nach  der  firngekr unten  Hoehwarte  des 
Valieggia-Oietoßhers,  begrübst  das  befremdete- Piitscheo 
an  der  CrfaitoUina^Furgge,  wo  wir  gestern  im  Anblioke  . 
Basodino  geschwelgt  haben,  sieht  mit  Stolz  hinunter  auf 
den  Pia  OriataUina  nnd  auf  jene  scharfen  Gräte  und  Gipfe^ 
die  das  Val  Bavona  ostwärts  mwuiden  nnd  im  PoneioiM 
di  Braga  und  im  Castello  kulminiren.  Und  dort 
halb  der  Triften  der  Alp  Lielpe  entdeckt  es  im  einsamaii 
Becken  den  kleinen  Lago  Nero,  bei  welchem  ein  Päse  ffbe^ 
führt  nach  dem  Feccia-Thal.  Und  zwischen  diesem  Kranz 
von  Felsen  nnd  Gletschern  liegt  das  weite  Revier  der  Bobiei* 
Alpen  mit  den  Gruppen  der  Alf^fliten  ausgebreitet,  und 
wohlthnend  prägt  sich  der  dunkle  Kasenteppicli  im  Auge 
ab|  der  stellenweise  das  nackte  Gestein  durchsi^t  oder  de& 
Boden  der  Hoehthälehen  sehmüekt,  die  swiaehen  den  An- 
höhen geborgen  liegen.  Gegen  Westen  endlich  in  ansehii-  j 
lieher  Tiefe  schrnttcke«  die  Triften  der  Gigelen -Alp  die 
Hoehtenrasse,  die  den  Fuss  der  schwhidehideB  Abstürze  be- 
grenzt, und  ein  paar  kleine  Seen  glänzen  aus  dem  grünen 
Teppieh  herauf ;  und  fliegt  der  Bück  noch  tausend  Fm  ' 
tiefer  hinunter,  so  erschliesst  sidi  ihm  das  hinterste  Becken 
des  rummater  Thaies  mit  der  jungen  l'occia  und  die  fried- 
liche Häusergmppe  von  Monat  ist  ihm  gleichsam  wieder 
ein  Meilenstein,  nach  dem  er  dt«  Entfernung  bemessen  kann, 
die  ihn  auch  in  dieser  Richtung  von  den  menschlichen 
Wohnstätten  und  dem  Verkehr  und  Treiben  der  Weit 
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aAddet,  deren  Laate  nicht  emponmdHngen  TennKfMi,  udl 

die  friedftcfce  Stille  der  Natiir  zu  stören. 

Um  dieMn  engeteo  Kra»  der  Biebaten  UmgebaDgen 
dAiit  sber  em  weites  Riuidgmilde  «im.  LMftt  tun 
dasselbe  in  gedrängten  Zögen  schildern  und  dag  uiigeheuere 
Bild  in  eimseliie  grosse  Gruppen  flerkgen.  Wenn  wir  das 
ganse  Rmid  fai  ftwei  Hüften  Aeilen,  so  sehen  wir  die  nOrd* 
Hohe  in  ihrer  weitesten  Ausdehnung  von  einem  lumuter- 
broehenen  Krs«  von  Gipfdn  eingeoonmen,  der  sich  in 
emt  Linie  von  dreissig  Schweiserstiinden  Linge  von  den 

^   Gebirgen  des  Löteehthales  über  die  Berner  Alpen,  dt  ii  Gott- 

1  htrd  nnd  die  Tc^üiette  bis  zum  Caianda  erslreolct  Vor 

I  fiesem  mftehtigen  Oipfelkranse  lagern  m  Linken  des  Ootl- 
hards  die  vielgipfligen  GebirgSBtöcke,   die  dem  lünnen-, 

,  Bq»pen-,  Eginen-,  Geren-,  Pommat-  und  Bedretter  Thal  ent- 
steigen nnd  hinter  denen  das  Bhonetkal  verborgen  liegt; 
zur  Rechten  aber  diejenigen^  die  sich  aus  dem  Livineu-,  dem 
ÜBtera^-,  dem  Piora-,  dem  Tavetsdi-  nnd  dem  Medelsthal 

.  «nporheben.  Ja,  das  Massir  des  Seopt  nnd  der  Kamn  des 
Medeiser  Gletschers  treten  so  hoch  an  den  Horizont  herauf, 

;  üsss  sie  den  weiteren  Gesichtskreis  nnterforeehen,  nnd  erst 
n  Ihrer  Rechten  dehnt  sieb  die  sohOne  Kette  des  Rhein* 
Waldhorns,  den  Horizont  schneidend,  wieder  in  langer  Linie 
ans,  aber  doch  noch  stellenweise  von  entfernteren  Gipfeln 
wd  Kftmmen  llberragt  HerwSrtn  ist  diese  Kette  in  mehr- 
fachen Reihen  von  den  niedrigeren  Gebirgszügen  umgürtet, 
die  die  Thäler  von  Lavizaara,  Mittler" Li vinen  und  fiieguo 
in  ihrem  Sehoosse  bergen. 

Mit  dem  Ende  der  Rheinwaldhornkette  beginnt  die  süd- 

I  üehe  Uällke  des  weiteren  Gesichtskreises..  Eingefasat  im 
Osten,  in  der  Entfemnng  vwi  zwanzig  Schweizerstnnden, 
von  der  schueeweiss  leuchtenden  Berninakette,  im  Westen 
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TOD  dem  prachtvoll  ttber^nandergedifirmten  Masai?  dsr 

Penninischen  Alpen,  hinter  denen  in  einer  Distanz  von 
dreisAig  Schweizerstunden  müx  die  üuppe  des  Montblanc 
hervorragt,  liegt  vor  den  Avgen  das  gaase  Heer  von  Belg- 
gipfeln und  ]>ergketten  der  Tessincr  Alpcinvelt.  Der  Blick 
verwirrt  sicli  iu  diesem  ungeheueren  Netze  von  Bergeu,  die 
in  ihrem  Einerlei  von  Grau  und  Qrfln,  in  ihrem  durehw^ 
fast  gleichförmigen  Typus  der  äusseren  Gestaltung  fast 
keine  liervorstecheudeu  Anhaltspunkte  bieten  und  nur  durch 
ihre  Gebietsausdehnnng  und  ihre  reiche  Gipfelsahl  impo- 
niren.  Ks  sind  die  lau^^gestreckten  Gebirgsketlon  und  iliie 
Verästungen,  iu  deren  tief  eingeschnittenem  Öchooss  die 
Thaler  von  Misox^  Galanea,  Blegno,  das  untere  Livinenthal» 
das  Thal  von  Verzasca,  das  Maggia-Thal  mit  allen  seinen 
Verzweigungen,  das  Val  Onsemone,  das  Cento  Valli,  das 
Val  Vigezza  und  das  ganze  Formazza-  und  Oasola-Thal  be- 
graben  liegen.  Nur  einzelne  I'artien  des  Val  Mairgia  und 
des  Formazza  -  Thaies  sind  sichtbar.  Die  äuasersteu,  sanft 
gezogenen  Profile  gehören  den  Gebirgsketten  an,  welche  die 
italienischen  Seen  begrenzen;  diese  selbst  vermoclite  mein 
Auge  nicht  zu  erkennen.  Aber  hinter  den  tiefer  gesenktes 
Linien  jener  äuasersten  Bergprofile  dehnt  sieh  in  breiteiB, 
dunkeln,  in's  Unabbehbare  verlaufenden  Bande  die  lombar- 
dische Ebene  aus. 

Lasst  uns  noch  in  einem  fiüchtigen  Ueberblicke  die  ein- 
zelnen charakteristischen  Schönheiten  uud  die  prägnanten 
Punkte  dieses  grossen  Gesammtbiides  heraussuchen.  Vor 
Allem  fesselte  uns  der  Anblick  der  Bemer  Alpen,  die  sieh 
um  so  schmucker  ausnahmen  ,  als  sie  gerade  durch  die  * 
klarste  und  günstigste  Beleuchtung  verherrlicht  wurden. 
In  scharfen  Umrissen  hoben  sich  die  zackig  emporstrebea- 
den  Gestalten  vom.  nördlichen  Himmel  ab.   Eä  ist  ein  impu- 
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dort  in  silberweisser  Rüstung?,  ernst  und  stolz  aus  der  Scliaai 
des  kieiuereu  und  den  noch  männiicbeu  Volkes  sich  erheben 
osd  in  das  weile  Land  hinansschaaeD.  Mit  den  scharfen 
Felskämmen,  die  das  Lötsclienthal  vom Rhonethal  scheiden, 
k^inut  diese  gewaltige  Gebirgskette,  und  als  riesige  Tfeiier, 
die  sie  in  der  Reihe  von  Westen  nach  Osten  gen  Himmel 
richtet,  erblicken  Avir  das  Bietschhorn,  das  Nesthorn,  (ins 
Ldtschtiiaier  Breithorn ,  das  Aleischhorn,  das  Wauuehuru^ 
aif  dem  ich  gerade  heute  Tor  einem  Jahre  in  ähnlichen 
Genüssen  schwelgte,  die  Jungfrau,  das  Finsteraarhorn, 
das  Sehreekhorn  und  die  Wetterhörn  er.  Am  äussersteu 
Ende  der  vielgipfllgen  Kämme,  die  den  Aaigletsoher  ein- 
fassen, tritt  noch  das  Kitzlihorn  als  Flügelmann  im  grauen 
i:  eiseukleide  auf.  Hoch  au  deu  Fuss  dieser  stolzen  i^ra* 
miden  nnd  Kuppen  und  Firsten  schlagen  die  an  Eis  erstarr- 
ten Wogen  einer  näheren  Gebirgsgruppe  und  thiirmen  sich 
in  den  Gipfeln  des  Hoclisandhoms,  des  Stralilgrates,  des 
Bflnnenhorne  nnd  Rothhoms  auf  nnd  zwischen  diesen  aidien 
sich  die  weissen  Ströme  der  Nufelgiu-,  Ilohsand-  und  Grie^i- 
gletscher  zwischen  rothbrauueu  Wänden  eingebettet  nach 
den  grflnen  Berghalden  des  Pommater  Thaies  hinunter.  Ueher 
der  Einsenkuug  den  Grimselpasses  kamen  noch  ferne  Berge 
des  üaslethals  zum  Vorsclieiu,  aber  auf  ihnen  iageilen  dunkle 
Kebel,  die  uns  ihre  Gipfel  entzogen. 

Die  vergletscherte  Kette  weit  tiberragend,  die  da  drüben 
jenseits  des  Oavagnoiigletscher  das  Val  Bedretto  gegen 
Norden  absehliesst  und  in  den  schlanken  Gipfeln  des  Pia 
iiallina,  des  Puneione  di  Aluiiigolu,  des  KühbodenhoniR, 
des  Pizzo  Kotondo  und  des  Pizzo  Pesciora  kulminirt, 
oheht  sieh  östlich  vom  Grimselpass  das  Massiv,  das  die 
Uochfime  der  ühone-,  Trift-,  Stein-  uüJ  Kehlengletscher 


üigiiized  by  Google 


Studet\ 


umkränzt   Ueber  die  Qenleiilidnier  itogt  dasselbe  tmptf 

zu  den  Gestalten  des  Galen-  und  Daramastocks,  die  uq8  ihr 
ateii  abgeschnittenes  QaerproÄl  zeigen.  Ihnen  folgt  der 
SIeinberg  imd  das  SiurteAbom  und  zwiseben  dicaen  beiden 
guckt  fi  tjuiidiich  die  finibüsäumte  Kuppe  de.s  i  itüs  hervor. 

Genahter  und  an  die  Gebirge  des  Val  Bedretto  au- 
sehKessend  entidtet  sieb  der  Gebirgsstock  des  Gotfthaiil 
und  in  dem  Kranze  der  Giplel,  die  diesen  Aipeiipass  um- 
gebe»)  blässen  wir  den  Pizza  di  Yinei^  der  uns  hier 
seine  nackte  Seite  zukehrt,  die  Fibbia,  den  Sasso  dl  Sis 
Gottardo,  das  Tritthorn,  den  Sellagrat. 

In  der  m&ehtigen  Tddikette  dominiren:  Oberatpstoek, 
Tddi,  Bifertenstock,  Riz  Tumbif,  Hansstode,  Vorab  mi 
Eingels[)itz.  Vor  diese  Kette  bingelagert  ist  das  Spitzes* 
beer  des  Tavetoeher  Tbaies,  das  sieb  mittelst  der  Einsatting 
des  Lukmanter  an  den  ficopi  änlehnt.  Bs  md  die  sehsif 
erezackten,  auf  der  uns  zugekehrten  Seite  ikbt  sciineeloßeü 
Gipfel  der  Savetseha,  des  P.  Paradis,  des  P*  Blas  und  das 
P.  Laiblau.  Wie  ein  grüner  Kranz  umschlingt  der  Gipfel* 
wall  der  zahmen  Berge,  die  den  Kitansee  und  das  Val 
Piora  umsebHesseB,  dieses  Icable  Felsengebirge. 

Rechts  vom  Scopi  zeigt  sich  in  weiter  Ferne  walirseheiii- 
lieh  das  Madrishorn  in  der  Khätikonkette  und  da,  wo  bei 
der  Greina  die  Kette  des  Rheinwaldhoms  beginnt^  ent&Hao 
sich  einzehie  Gipfel  des  Vrinthals,  so  der  Piz  Güda,  die 
scharfe  Pyramide  des  P,  Terri  und  dei*  hohe  P.  Aul. 

Eine  zierliche  Gruppe  bilden  der  breite  Sebneekepf  des 
Hheinwaldhorns  mit  seinem  tief  herunterhängenden  Gk>t- 
seher  und  seine  weiss  gekleidetMi  Trabanten,  das  Gnfer* 
mä  OanalhoTB  zur  Linken,  der  Pizzo  Stabbio  zur  Reebten. 
Südwärts  von  diesem  streckt  sich  der  hohe  Kamm,  der  das 
Blegno-  vom  Galanea-Thale  scheidet,  io  den  wilden  Feiii* 
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trstea  und  Ehrokuiipeii       m  Bodsa,  de«  Fit  Revio^  det 

Fil  di  Remia  oder  Valbeilaborns,  der  Cima  di  Naiicüio  und 
des  Tonrente  4Üto  aus^  und  während  man  hinter  dem  Fil  di 
BoMO  in  anflehnlieher  Ferne  den  schneebedeckten  Gipfel 
deä  Piz  Plata  im  Avers  zu  erkeuuen  venneint,  rageu  noch 
hinter  den  Kännien  des  ValbeUnhoms  and  des  Torrente 
al(o  weisse  nnd  schwane  Firsten  hervor,  die  der  OeMrgt» 
kette  angehören;  welche  das  Thal  von  Misox  von  dem  Val 
S.  Oiacomo  seheidet  und  sieh  im  Pia  Bombig  in  derCuna  dei 
Torto,  im  F.  Campanile  und  im  F.  di  Padion  ausgipfelt. 
Ueber  diese  stote  empor  sich  werfend,  erscheint  aber  im 
fernsten  Hinteigrande  das  schöne  Masair  der  Bernina* 
Gruppe,  die  sich  in  ihrem  Querdurchschnitt  von  Norden 
nach  Silden  mit  einer  leuchtenden  (xifk^sh^eihe  präsentirt, 
und  reohta  davon  in  der  Richtung  des  Terrente  alte  hebt 
Uüch  der  Monte  della  Disgrazia  sein  schlankes  Hanpt  kühn 
in  die  Lü£ke.  Diese  Partie  des  Panoramas  wird  in  den 
niheren  Krisen  von  den  Oehirgskettcn  des  Peeeia-,  Lavia* 
zara  und  des  oberen  Maggia- Thaies  umgttrtet  Der  Pon- 
done  di  Braga  nnd  der  Monte  CasteUo  stehen  als  nftdiate 
Wacbthürme  vmin.  Gleichwohl  sieht  man  noch  auf  die 
EinseukuDg  des  Campo hm u^o- Passes  iiiniuitor  mid  diese  lässt 
die  niedrige  Kette  des  P.  Molare  jensdis  Faido  in  den  Ge» 
Sichtskreis  fallen.  Selbst  der  hohe  dreigipflige  Campo 
Tenna  vermag  uicht^  bis  au  den  Horizont  hinauf  zu  l  eichen. 
Ans  dem  mannigfach  verschlungenen  Neta  der  Gebirge* 

Welt,  das  gegen  Süden  die  näheren  Umgebungen  umkränzt 
und  sich  auf  der  einen  ISeite  bis  zu  den  Gebirgen  des  Corner^ 
Sees  ansd^nt,  auf  der  anderen  daa  langgeatreekte  Antigo* 
ria-  und  Ossolo-Thal  mit  allen  seinen  Verzweigungen  um- 
üftist,  sind  als  Orieotimng»pimkte  f^ende  Giplel  namhaft . 
zu  madten :  Oorona  di  Bedorta»  Honte  Zncchero»  Cima  d! 
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BrogUo,  Pis  Vogorno^  P.  PiaaascMt  und  am  entfenilm 

Horizont  Camogh^,  Monte  Geiieroso  und  Monte  Tamaro, 
welche  alle  zar  Liokeu  des  Maggia-Thales  zu  suchen 
während  za  destien  Reehten  in  mehrfach  hinterdnaader  anf- 
gerichteten  Coloimen  der  Pizzo  Sologno,  die  Piorera,  die 
Oraalietta  und  Orsalia,  das  Biella-^  oder  Wandfluhhom,  die 
RoBsa  di  Rihl»o,  der  Pioda  di  Grana,  das  Sonnenhora,  der 
Ghiridoue  und  eine  Masse  entferntere  Spitzen  und  Kuppeu 
sieh  ansaeichiien,  die  ich  nicht  aufisnsählea  wage. 

Wenden  wir  uns  endHeh  wieder  nach  Westen,  wo  w 
zuerst  dem  freundlichen  Stück  des  Antogoria-Tiiales,  das 
uns  in  der  Gegend  von  Premia  geöffnet  ist,  einen  Blick 
gönnen ,  um  sodann  zu  betrachten,  wie  die  jenseitigen  Thal- 
wände sich  schroff  und  hoch  auis  dem  tieleu  Abgrund  er- 
heben und  wie  stnfenwäse  die  Hochgebirgstr^pe  zuerst  in 
den  Gipfelu  der  Cima  Rossa,  des  Monte  Ijoccia,  des  Piz  di 
Deiy  des  Monte  Cistella,  des  P.  Albione  und  den  Vorhöhefi 

X  _ 

der  Bugnanca«,  Antrona-  und  Anzasca-Thäler,  dann  in 

Bollwerken  des  Albnuipasscb,  iii  den  Kämmen  des  P.  Cer- 
y^donci  desüelsen^  des  Monte  Leone,  des  Portien- Graten, 
des  Sonnighoms,  des  Spähnborns  mid  noch  hdher  in  deo 
mit  ewigem  Firn  bekleideten  Gipfelgestalten  der  Fletscb- 
hömer  und  des  Weissmies  emporsteigt,  um  zuletzt  in  dem 
silbernen  Diadem  des  Monte  Rosa,  des  Lyskamnif  de» 
btraiii-  und  Ky mpfischhorns ,  des  Alphubels,  der  Dent 
Blanche  und  des  Weisshoms  an  den  dunkelblauen  Himmel 
an  reichen. 

Mitten  zwischen  dieser  erhabenen  Gruppe  der  PeHiuai- 
scben  Alpen  nnd  dem  Kranze  der  Bemer  Hochgebirge  ragt 
an  dem  weit  ausgespannten  Horizont,  wie  ein  riesiger  Mark- 
,  pteiier  zwischen  Italien  und  der  Schweiz,  die  breite  Gestaii 
des  Ofenborns  in  ihrem  blendenden  Sehneegewande  boeb  in 
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die  Lüfte.  Zur  Rechten  desselben  gewahrt  man  fem« 
Gipfel,  die  der  Deut  du  Midi,  der  Dent  de  Moreles  und  dem 
flaat  de  Gry  anzugehdren  scheioeii,  während  sa  seiner  Lin- 
ken die  Gebirgskette  sicli  ausdehnt,  die  zwischen  dem  Vis- 
per  und  Turtmann-Thal  liegt  und  über  weiche  noch  einige 
entfernte  8ehneeiq»itzen^  die  wahrscheinlich  den  Gletschern 
von  Orny  und  rriant  entsteigen,  heriiberleuchten.  Das 
Auge  schweift  Üüchtig  über  diese  fernen  Gefilde  hinweg,  bis 
es  onwillkUrlidi  an  der  Zinne  des  Montblanc  etwas  länger 
haften  bleibt,  die  dort  in  der  Richtung  des  Cervendone  hin« 
\xx  dem  Barrhom  anftaucht 

Nach  der  Arbrit  ist  gut  ruhen,  sagt  ein  altes  Sprichwort 
Nachdm  ich  mich  in  das  Studium  des  reichhaltigen 
Panoramas  v^ieft  und  den  grössten  Theil  desselben  skizairt 
bstte,  legte  ich^  von  der  Blendnng  der  Sonne  ermttdet,  den 
Grittei  bei  Seite.  Der  in  sanftem  Schlummer  neben  mir 
ausgestreckte  Peter  wurde  aufgeweckt,  die  Flasche  weissen 
Astiweines,  den  wir  in  Ossaseo  eingepackt  hatten,  entkorkt, 
mit  grossem  Behagen  ausgeleert  und  der  Proviant  unter 
die  Zähne  genommen.  Alsdann  steckten  wir  noch  einen 
Wahrzeddel  unserer  Besteigung  in  die  ausgeleerte  Flasche, 
bargen  diese  in  dem  Öignal  und  traten,  nach  einer  letzten 
raschen  Rundschau,  um  1  Uhr  Naelnnittags  den  Rfickweg 
Uli,  nacLdeiii  wir  vier  Stunden  auf  der  Spitze  verweilt 
hatten. 

Der  Nordwind  hatte  sich  unterdessen  wieder  geltend 

gemacht  und  ich  war  froh,  die  durch  die  frische  Tempera- 
tur und  das  lange  Sitzen  steif  gewordenen  Glieder  in  Bewe- 
gung zu  setzen. 

Wir  verfolgten  den  nämlichen  Weg,  auf  dem  wir  her- 
aufgestiegen waren.  Hätten  wir  nicht  unser  Gepäck  in  der 
Sennhütte  abholen  mtssen,  wir  wären  Tcrsucht  gewesen, 
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an  der  Sttdseito  det  Basodino  dirokt  nach  dem  Antabbia- 

Thal  hinunterziiklettern ,  was  Peter  trot*  der  steilen  Ab- 
stürze ftlr  thttuUch  erachtete. 

Der  Fini  war  jetet  aien^  erweidit  und  wir  mnssteii 
Uiis  in  Acht  nehmen,  ib  keine  bpalte  zu  fallen,  dahernah- 
meo  wir  das  Gletsehersetl  aur  Haad.  Nach  etaem  Marsehe 
von  drei  Standen  langten  wir  woUbehalten  in  unsereni 
>iacht([iiartier  an.  Hier  vernahmen  wir,  dass  Freund  Aebi 
sekon  Yor  zwei  Standen  ak^ereist  war^  in  der  Absiehti  heute 
nodi  bis  nach  Bignaseo  vmnrflcken.  Uns  war  dieses  IM 
bei  der  späten  Nachmittagsstunde  zu  entfernt.  Wir  beeilten 
uns  deshalb  nicht  so  selir  und  brachen  erst  um  5  Uhr  auf. 
Der  HoUünder  begleitete  uns  noch  einige  Sehritte  Wttt,  um 
uns  die  Richtung  nach  der  unteren  Hobiei-Alp  zu  weisen, 
und  dann  schieden  wir  von  ilaa  mit  frenndiichem  Dank  für 
die  zoTorkommende  Aufbahme  md  die  billige  Forderung. 

Bald  kamen  wir  auf  einen  betretenen  Weg,  der  sich  an 
einer  langen  Grasbalte  hinanterzpg  und  uns  nach  der  schd- 
nen,  grünen,  fast  ringsum  von  hohen  Winden  eiiigefassten 
Alpenfläche  führte,  auf  deren  ebenem  Boden  die  zahlreichen 
Hatten  und  Ställe  der  eigentlichen  Bobiei-Alp  sieh  befin- 
den, deren  ganze  Anlage  schon  von  grösserer  Sorgfalt  uad 
Bequemlichkeit  zeugt,  als  die  Läger  aiit  den  wilden  Hoch- 
weiden. Fast  kraterfönnig  ist  diene  Alp  in  das  Gebiine 
eingeschnitten  und  nur  gegen  Stiden  gestattet  eine  sdraisle 
Oeflfhung  dem  Bache,  der  theils  vom  Cavergno- Gletscher 
herfliesst«  theils  im  nördlichen  Hintergraade  dieser  Alp  ent- 
springt, sieh  naefa  der  tieferen  Thalsehhioht  Bahn  is 
breelien.  Diesem  Bache  entlang  schlängelt  sich  auch  der 
Weg  nach  dem  Bavoaa-Thal  an  dem  begrasten  Gehänge 
abwärts. 

Da  wo  der  Robiei-Bach  mit  der  Bavona  oder  dem  Aus* 
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flnsse  des  Lago  Bianco  «ich  vereinigt,  der  unterdessen  auch 
das  Wasser  des  Lago  Nero  aufgenommen  hat,  £ührt  mitten 
in  der  engen  felsigen  Kluft  eine  mittelst  Ketteo  an  das  Fei* 
wnnfer  befestigte  Brücke  über  die  tosende  Bavona  und 
I  kaum  hat  man  das  linkseitige  Ufer  des  Baches  betreten,  so 
windet  sieh  der  Weg  an  steiler  begnater  Halde  hinnnter  in 
das  enge  Becken  eines  wilden  Tbaltobels.  Dieses  ist  von 
der  höheren  Thalstufe  durch  eine  kahle  Felswand  abge- 
sebnitten  nnd  Uber  diese  stürzt  sich  das  vereinte  Wasser 
beider  Bäche  als  eine  gewaltige,  hochaufstäubende  Wasser- 
masse mit  Donnergetose  hinunter  in  die  Thalschlueht.  Die 
HlHie  des  Falles,  der  Beichthnm  des  Stromes,  der  wirbelnde 
Gischt,  die  reissenden  Wogen,  das  dumpfe  GeräURch,  die 
einsame,  wüde  Umgebnng,  Alles  vereint  bietet  eine 
Scenerie  dar,  die  m  Orosaartigkeit  kanm  von  derjenigen 
des  Giessbaches  oder  lieicheubaches  übei-troffen  werden 
dürfte. 

Dvreh  die  enge  Tbafeiefalneht,  die  stttnnende  fiavona 

etwas  in  der  Tiefe  lassend,  zogen  wir  nun  auswärts.  Hohe 
tthwarse,  glatt  abgesehnitlene  Granitwände  fassten  die- 
Schlndit  westwärts  ein  nnd  warfen  ilire  riesigen  Schatten 
aut  unseren  Weg.  Diese  Wände  sind  das  äusserste  öst- 
iiehe  Fassgestelle  des  Basodino.  Zwischen  ihnen  strömte 
•  «BS  enger  tiefer  Felsenspalte  der  Bach  hervor,  der,  ebenAtlls 
j  ein  Abfluss  des  Cavergnü-Gletsehers,  dem  verborgenen  Huch- 
tbüchen  der  Alp  Zotto  entfliesst  nnd  in  mächtigen  FäUen 
fiber  die  Felsenstnfen  sidi  hinunter  wirft.  Zm  unserer  Lin- 
ken zogen  öicii  die  theils  begrasten ,  theils  felsigen  Hänge 
stnfenios  empor,  ^e  den  Fuss  des  Poncione  di  Braga 
bilden  und  deren  höhere  Zinnen  im  Gold  der  Abendsonne 
glühten. 

Ailmälig  umgab  uns  wieder  Baumvegetatton  in  ein« 
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zelnen  Gruppen  von  Lärchtannen^  die  immer  üppiger  wurde, 
je  tiefer  wir  ÜuüabwärtB  kamen»  Und  es  ging  fast  unuuier- 
brochea  abwärts* 

Bei  der  kleinen  Thalebene  von  Campo  angelangt,  wo 
einige  verlassene  Hütten  am  Rande  einer  schonen  Wieseü- 
fläche  sich  befinden,  bitten  wir  bald  des  Weges  verfehlt,  dir 
uns  direkt  an  den  äussersten  Rand  einer  steil  abgebrochenen 
Thalstufe  führte.  Nach  einiger  Verlegenheit  entdeckten  wir 
znrflckbliclcend  eine  Brücke,  die  wir  nnbeachtet  zwt  Seite 
gelassen  hatten,  und  über  diese  führte  uns  der  riehtijre  Weg 
an  das  rechte  Ufer  der  Bavona  und  zwischen  Felsblöcken 
und  Gesträuchen  hindurch  rasch  nach  dem  tieferen  Thalbedmi 
hinunter,  das,  dicht  von  Erlen  bewachsen,  sich  vor  unseren 
Füssen  ausstreckte.  Immer  höher  thürmten  sich  zu  beiden 
Seiten  die  wilden  Bergwände  enpor,  deren  unteres  Gehänge 
mit  Lilrchenwaldinif;  bekleidet  war. 

Nach  einem  Gange  von  zwei  Stunden  erreichten  wir  die 
Häusergmpfie  ron  S*  Oarlo,  am  linken  Ufer  der  Bavona  ge* 
legen.  Es  <innkelte  scliuu  und  wir  waren  daher  entschlossen, 
uns  hier  ein  Nachtquartier  zu  suchen.  Kin  Wirthshaus  war 
nun  freilich  nicht  zu  finden,  eben  so  wenig  ein  Pftirrbami. 
Wenn  auch  S.  Carlo  mit  einer  kleinen  Kirche  versehen  ist 
so  entbehrt  doch  das  Dorf  eines  statiouirten  Geistiiciieu, 
dessen  Gastfreundschaft  wir  hätten  beanspruchen  könno. 
So  waren  wir  an  die  Bereitwilligkeit  iii;end  eines  Dorf- 
bewohners verwiesen.  Zwar  hatte  mau  uns  schon  auf  der 
Alp  KU  verstehen  gegeben,  dass  wir  im  Thale  fast  aussdiliess- 
lieh  nur  weibliche  Bevölkerung  antreffen  wtlrden,  weil  die 
Männer  zu  dieser  Jahreszeit  alle  in  den  Bergen  sich  behndeo* 
Das  gute  Glück  reichte  uns  die  Hand.  Es  war  einsam  und 
stille,  als  wir  dem  Dorfe  ziu  ückten ;  kein  menschliches  Wesen 
war  zu  sehen.   Doch  sieh'  da!  ein  Mädchen  mit  einem 
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Wassergefäss  vom  Bache  herkommend  trippelte  heran.  Wir 
wfijiBchteu  ihm  buona  sera  und  versuchten  ihm  zu  Yerstdien 
an  geben,  dass  uns  ein  ObdiM^h  filr  diese  I9aeht  willkommen 
wäre.  Sei  es,  dass  das  Mädchen  unsere  Absicht  wirklich 
begriff,  sei  es,  daes  es  sonst  mit  den  fremden  Wanderern  Er- 
barmen hatte,  genug,  es  winkte  uns,  ihm  zu  folgen,  nnd  trat 
uns  voran  in  das  uäeliste  Haus,  in  dessen  Erdgcschoss  auf 
dem  Kochherde  ein  lustiges  Feuer  prasselte.  Zunächst  am 
Herde  sass  eine  verstftndig  blickende  Frau,  die  das  Abend- 
essen bereitete,  und  um  sie  her  weilte  die  Schaar  ihrer  Kinder. 
Diese  bestand  mit  dem  vor  uns  eingetretenen  aus  einer 
Stufenleiter  von  fünf  lüldclien  von  etwa  10  bis  17  Jahren, 
eines  liübscher,  als  das  andere,  und  alle  munter  und  blüiieud 
wie  Rosen,  und  als  jüngster  Sprosse  war  ihnen  noch  ein 
kleiner  lebhafter  Knabe  beigeselii  Unsere  Fflhrerin  lispelte 
der  Mutter  einige  Worte  in'sOlir  und  wir  wurden  eingeladen, 
ans  niedensQsetzen  9  welcher  Einladung  wir  gerne  Folge 
leisteten.  Es  war  uns  bald  heimisch  in  diesem  trauliehen 
Kreise  und  wenn  wir  auch  auf  die  eigene  Rede  verzichten 
mussten,  so  hdrten  wir  aufmerksam  den  Heden  zwischen  der 
Mutter  und  ihren  sechs  Kindern ,  die  in  melodischen  Lauten 
ertönten,  und  dem  Kichern  derMadclien  zu,  zu  dem  wohl  auch 
unsere  Personen  Stoff  bieten  mochten«  Die  weibliche  Tracht 
freilich  ist  hier  nicht  sehr  kleidsam.  AehnHch  wie  im 
Pommater  Thal  tragen  die  Weiber  und  Mädchen  ein  rojtUes 
Tuch  nm  den  Kopf,  und  ihre  Röcke,  die  die  Orinoline  noch 
nicht  kennen,  haben  eine  so  kurze  Gestalt,  dass  der  Gtirtel 
sdion  fast  unmittelbar  unter  den  Armen  den  Leib  umschliesst 
Aber  die  lieblichen  Gesichter,  die  ans  der  rothen  Umhttllung 
herausgiiekten ,  die  schlanken  Figuren ,  die  in  dem  groben 
(iewaude  steckten,  die  weissen  Hände,  die  kleineu  nackten 
Ffisse,  die  behende  herumtanaten,  waren  eben  so  viele  An* 
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Ziehungspunkte,  welche  uns  die  luiBsgestaltende  Tracht  leieht 
Übersehen  Hessen. 

Naehdem  die  Familie  mit  Milch  and  Kartoffeln  sich  ge- 
Hüttiget  hatte,  wurde  auch  uns  eine  ausgezeichnete  Meuestia 
bereitet,  der  wir  mit  gesundem  Appetit  zusprachen.  In  der 
lliat  waren  wir  hier  in  einer  Weiee  aufgehoben,  wie  wir  es 
uiih  nicht  hätten  träumen  lassen,  und  ich  beneidete  unseren 
Freund  Aebi  nicht  um  die  Fietschtöpfe  Ägyptens  in  Bignaseo, 
denen  er  sich  zugewendet  hatte.  Seihet  in  Beang  auf  dss 
Nachtquai  tier  wurden  wir  angenehm  enttäuscht.  Als  «ns 
das  nämliche  Midehen,  daa  uns  iu's  Hans  gefOhrti  mit  einon 
Lichte  in  der  Hand  nach  nnserer  Sehlafsifttte  geleiten  sollte 
und  wir  nichts  Anderes  vermutheten,  als  es  werde  uns  iu 
irgend  einer  Scheune  ein  Henlager  angewiesen  werden,  wll^ 
den  wir  in  ein  naheliegendes  Hans  geführt,  das,  wie  es  sdnen, 
in  nenorer  Zeit  in  etwas  grösseren  Dimensionen  und  mit 
etwas  mehr  Aufwand  und  Geselimaek  erbant  worden  war, 
als  die  tihrigen  Häuser  des  Dorfes.  Hier  fanden  wir  ein 
ganz  austäudiges,  weissgetfinchtes  Zimmer  mit  einem  breiten, 
reinlich  anasehenden  Bett,  Ton  dem  wir  denn  au^  bald 
Besitz  nahmen. 

In  der  Frühe  des  Morgens  veriiessen  wir  S.  Carlo,  um 
unsere  Wanderung  thalanswärts  fortanaeteen. 

Es  war  der  7.  August  und  mit  ihm  ein  wolkenloser  Tag 
angebrochen. 

Gleich  unterhalb  8.  tüarlo  mündet  in  die  Bavona  der  Bach 

der  dem  üochthal  von  Antabbia  entströmt  Der  Thalein* 
admitt  ist  so  eng,  das  Thaibecken  liegt  so  boeh,  dass  man 
die  Existenz  txner  aolchen  ThaWerzweigung  hier  nicht  irer» 
mutbet.  Auf  der  gegenüber  stehenden  westlichen  Thaleio* 
ftuMUBg  erhebt  sich  der  Gipfel  des  Caatello,  der  jedoch  den 
Auge  durch  die  voratehenden  Felsterrassen  entzogen  ist. 
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Der  Weg  wurde  allmäiig  bequemer  und  weuiger  rauh} 
als  er  bis  nahe  an  8.  Carlo  war.  Ueberhanpt  entzflckte  uns 

die  genussreiche  Morgen  Wanderung;  denn  die  Natnr  des 
Bavona-Tbaiefi  ist  durchweg  grossartig  und  malerisch  und 
gewahrt  eine  fast  ununterbrochene  Reihe  yon  pittoresken 
Scenerien.  Wikle  Triimmerstrecken  wechseln  mit  zierlichen, 
sammtgrtmeu  Wiesen.  Nussbäume  schmücken  den  Weg, 
und  EastanienhMne  fibergchatten  die  Trttmmerstrecken. 
Kleine,  theils  am  Wege  liegende^  theils  am  Thalgehänge  ge- 
baute Ortschaften  blicken  verstohlen  aus  dem  Dunkel  des 
BanmgesweigeB  hervor.  In  einem  dieser  DOrfchen  diente 
uns  der  reichsprudehule  Brunnen  zur  liiibuiig  und  wir  be- 
nutzten das  stülC;  traute  Plützchen,  um  die  noch  versäumte 
Waschung  vorsunehmen. 

Bei  Foroglio,  wo  von  Westen  her  das  ('ahi*  ggia- Thal 
in  das  Vai  Bavona  ausmündet,  bildet  der  aus  diesem  Uoch- 
thale  hemnterstrdmende  Bach  einen  sehenswerthen  Wassel^ 
Wl.  Von  da  weiter  thalauswärts  überschritten  wir  Trümmer- 
strecken von  alten  Bergstürzen,  nuf  denen  haushohe  Granit- 
Udcke  sich  bemerkbar  machten  und  den  Massstab  jener 
Katastrophen  bezeichneten.  Aber  selbst  diese  nackten  Blöcke 
werden  von  den  Thalbewohnem  zu  Nutze  gezogen.  Glaubt 
man  doch  fast  die  schwebenden  Gftrten  der  Semiramis  zn 
erblicken,  wena  man  die  kleinen  KartoflfelpHaiizungen  sieht, 
welche  den  flachen  Rücken  manches  dieser  mächtigen  Fels« 
blöeke  sebmtieken.  Diese  winzigen  GärÜein  verdanken  ihre 
Existenz  d(  m  1  leisse  des  Menschen,  der  den  Humus  zuerst 
Inf  diese  kahlen  Felsenpostamente  hinschaffen  musste. 

Zu  den  Kastanien-  und  Nnssbänmen  gesellen  sich,  sowie 
lunn  sich  dem  Hauptthale  nähert,  auch  Rebeiiprianzungen  und 
»ie  zieren  das  Gelände  mit  einem  neuen  Schmuck.  Im  Rück- 
blicke  gewährt  man  endlich  den  Basodino,  wie  er  sein  fimbe* 
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Bäumtes  Feiä€uiiaupt  über  die  uäliereu  Gebirgsstufeu  euipur- 
hebt  Thalauswärtg  aber  entfalten  sich  die  grttneii  fi&oge 
und  Oipfel,  welche  gegenflber  der  Anemtfaidung  des  Va!  Bt- 
vona  dem  Maggia-Thal  eutöteigea.  Sie  praugten  luwimder- 
schönem  Sonnenschein,  während  die  hohen  Kämme  der 
Malnra  nnd  des  P.  Branescio ,  die  wir  zn  unserer  linken  i 
hatten,  ilireii  Schatten  über  uns  erstreckteu.  ^ 

Sowie  wir  uns  dem  Dorfe  Gavergno  näherten^  zog  sicli 
der  Weg  malerisch  unter  üppigeu  Rebianben  hindurch^  die 
von  eiuer  sorgfältigeu  PÜege  zeugten.  Mit  dem  Einzug  in 
das  Dorf,  dessen  hoher  viereckiger  Kirehthurm  die  G^sd 
dominirt ,  betraten  wir  auch  die  schöne ,  reich  bebaute ,  mit 
eiuer  üppigen  Vegetation  geschmückte,  von  dem  klaren 
Wasser  derMaggia  durchdossene  Fläche  des  oberen  Maggia- 
*  Thaies.  In  wenigen  Schritten  hatten  wir  auch  das  nahe  ge- 
legene, durch  stattliclie  Häuser  und  grösseren  Verkehr  sich 
auszeichnende  Dorf  Bignasco  erreicht,  wo  wir,  nach  eim 
dreistündigen  Waudenmf^,  im  Hutel  des  Herrn  Natiunalrath 
Patocchi  Freund  Aebi  noch  bei  seiner  Morgentoilette  über- 
raschten. 

i 
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Ascension  du  Orand-Combin. 

4317  M. 

Par  F,  Tkioly, 


r  aroii  les  cantons  les  plus  favoris^s  Bous  ie  point  de  viie 

des  Sites  pittüre8(iiies,  des  sublimes  paysaj^es,  se  tronve 
Valais.  Qui  ne  connait  Zermatt  et  la  cliaine  du  Mout-Kose, 
fes  gladers  d'Aletsch  et  le  Val  d'Anniyier?  MaiB  ü  est  daiis 
«^canton  d'autres  localites  eiicore  bien  peii  eoiuiues  qui  ne 
l^C4»dent  a  aacime  de  cellefi-ci;  tei  est  le  laassif  du  Grand- 
Oonbiii  »xtai  eatre  les  Talles  de  Bagnes  et  d'EntremODt 

Si  quelque  rare  toui  ihte  ä  la  reclierche  de  grandes  ^mo- 
tioQg  s'aventure  de  loiu  eu  loin  k  faii-e  ia  travers^e  des  gla- 
cieiB  qui  s'ätendent  au  pied  du  GraBd-Combin,  aucun  tra- 
vail  special  ii'a  ete  publik  jusqu'ä  ce  jour  sur  cette  sommit^ ; 
msii  la  aectioo  geuevoise  da  C.  A.  S.  r^cemment  fond^,  ne 
poQvait  mieux  inaugurer  ses  eourses  officieHes  qu'en  prenant 
pour  eliaini)  d'exploration  ces  vastes  solitudes  ^lacees  uii 
uooB  ne  devions  avoir  pour  nouB  orienter  que  la  carte  de 
r^Ut  miyor  föd^. 

Far  um  belle  matinee,  le  6  Juillet  18(55,  j'accompagnai  . 
quatre  amie  ä  Tembarcadere  du  bateau-ä-yapeur  leSimplon; 
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il8  partaient  le  havre-Bac  snr  T^panle  et  le  baton  du  touriste 

a  in  iiiaiii.  0*(^tjiit  la  premicre  bände  de  hob  clubistes  jrenc- 
vois  allant  explorer  les  hauts  plateaux  neigeux  et  lea  giacie» 
reaplendisgants  de  la  cbaine  des  Alpes  helv^tiqites. 

Bientöt  le  bateaii  s'^loi^ne,  je  le  suis  lougtempö  du  re- 
gard;  eofia  je  reutre  cbez  moi,  je  me  remets  k  mes  occupa* 
tions.  Je  veiix  reprendre  mon  travail,  mais  c'est  en  vain; 
je  suis  avec  nos  voyageiirs,  j'entends  mugir  le  torrent  ecu- 
meux  au  bord  da  sentier  moutueux;  je  vois  le  rhododendroa 
en  flenrs  snr  les  parois  des  monts;  les  montagnes  m^appellent, 
les  Alpes  me  sourient;  j'ai  la  tete  en  feu,  lafievre  me  d^vore, " 
que  faire  ?  A  ce  moment  mes  yeux  renoontrent  mon  Alpen- 
stoek  snspendn  ä  la  mnraille;  c'en  est  trop!  je  le  d^roehe 
aussitot,  je  fourre  a  la  hate  quelques  vetements  dans  mou 
bavre-sae  et  pars  k  denx  heures  de  Tapr^-midi  snr  ie 
bateau*ä-vapeur  ritalie^  je  tcraohe  an  Boayeret  ä  8  ha.  Psr 
le  chcmiu  de  fer  j'arrive  a  10  hs.  äMartigny  et  dans  la  nuit 
je  rejoins  p^deetreineDt  ces  Messieurs  ä  Orsi^re«  viUage  de 
la  vall^  d'Entremont  sur  la  ronte  dn  St  Bmiard. 

II  etait  une  heure  et  demie;  chacuii  doimait  profonde- 
ment  dans  Tbötel  Gaillard.  Aprös  piusieors  appels  röp^t^ 
denx  oa  trois  fantdmes  blancs  appararent  anx  fen^tres; 
c'etaient  meö  amis  qui  ne  pouvaient  comprendre  comment  je 
me  trottvais-lii;  mais  les  bateaax*a*yapear  et  les  cbemins 
de  fer  ont  des  alles  et  les  elubistes  ne  se  font  pas  faule  de 
fi'en  ßervir  au  besoin. 

Le  7|  ä  8  heures  dn  matin,  nous  quittÄmes  Orsi^re  en 
compHgiiie  du  guide  Mathias  snm  Taugwald,  de  Zermatt» 
a  qui  Tun  de  ces  messieurs  avait  dcrit  de  venir  le  rejoüidre 
^  ici  pour  faire  apr^  l'aseenslon  du  Grand-Oombin  la  tra- 
yers^e  des  glaciers  qui  s^^tendent  entre  le  fond  de  la  vall^e 
de  Bagnes  et  le  Mout-Kose. 
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La  route  s'eleve  insensiblement  au  milieu  des  champö  et 
des  pr68  flenris;  de  chaqiie  cdt^  de  la  vail^  dm  for§t8  de 
robtwtes  «apins  tapisseot  les  flanes  de  la  montagne  jusqu'ä 
de  grandes  haute urs. 

Apr^  avoir  travere^  plasienrs  villages  nons  atteigntmes 
Hl  he.  Bonrg  St-Pieire;  e'est  lä  qiie  nons  devions  qnitter 
U  route  du  St -Bernard  pour  uoub  engager  daus  le  d^licieux 
petit  vaiioD  de  Vassorey  ok  ne  ee  reneontrent  plus  qne  de 
rareg  chälets.  CTest  donc  ä  St- Pierre  qn'il  fant  prendre  des 
vivres  avaut  de  s'aventurer  plus  iüiii,  si  i  ou  a  i  mteution  de 
pa86er  dans  la  vali^e  de  Bagoes  en  faisant  i'aecension  du 
Graod-Combiii. 

Nous  descendinies  donc  dans  un  petit  hotel  tenu  par 
Victor  Mor^*  La  fialle-ä-manger  est  orn^e  de  mauvaises 
lithographies  repr^flentant  des  gaerres  du  premier  empire. 
Pour  naa  part  je  u'ai  pas  encore  pu  m  liabituer  aces  exhibi- 
tioos;  les  Suisses  ont  trop  en  k  sooffrir  du  gouTemement  de 
Bonaparte  pour  voir  avee  indiff^rence  ces  seines  de  eamage 
^ar  touti  los  murs.  Qu*on  öe  rappelle  les  maööacres  de 
^hwytzy  d'Unterwalden  et  du  bois  de  Finges.  Nous  re- 
tonrnftmes  anssitdt  ces  tableaux  en  faisant  remarquer  k 
liiüteUer  combieu  ii  ferait  mieux  de  remplacer  ceö  litho- 
graphies de  peu  de  yaleur  par  des  aujets  tir^s  de  notre 
hifltoire  nationale  oü  des  sItes  les  plus  remarquables  de  la 
chaine  des  Alpes. 

Mathias  zum  Taugwald  est  ud  des  meiUeurs  goides  de 
Zermatt ;  personne  mieux  que  lui  ne  connaft  le  Mont-Rose, 
le  Breilhom  et  le  D6me,  mais  il  n'avait  jaiuais  fait  Tascen- 
üon  du  Orand^Oombiii,  ee  qni  nous  le  rendait  d'un  faible 
weours  pour  Tescalade  de  cette  sommit^. 

Les  frerei^  Daniel  et  Emraauuel  Balley  de  St  Pierre 
nous  diaait-oUf  des  guides  ezpertt  k  ee  point  de  vue, 
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notts  le8  mandäines.  Daniel  a  Ic  parier  frane^  la  figure 
onv^rte,  r«r  de  firanchiBe  6t  de  boBne  hnmeur  qni  neos  piftt 

aussitot;  Emmanuel  est  plus  timide,  par  cons^quent  moins 
causeur;  ii  est  aussi  plus  jeune,  mais  il  ii'a  pas  moim  Tair 
fort  et  robnate  qne  aon  Ir^re.   En  engageant  eea  dem 

hommes,  nous  pouvions  etre  a  peu  pres  certains  de  mener 
k  bieu  notre  entreprise. 

Les  denx  Balley  et  zum  Taugwald  ^taient  bien  snfli- 
sants,  nous  semblait-il,  pour  cinq  voyageurs;  neanmoins, 
ne  voulant  rien  n^gliger  pour  aiTiver  plus  sürement  k  notre 

but,  nous  engageämes  encore  pour  all^ger  le  fardean  de  ees 
trois  guides  un  nomm^  Emile  Arletaz  comme  porteun 

Pendant  que  nous  nous  occupions  -tranquillement  des 
guides,  rhüteiier  prepaiait  les  provisious;  toutes  les  caöbt- 
roles  ^taient  aar  le  feu,  on  entendait  les  domestiques  allaut 
de  la  cuisine  ala  basse-cour  et  du  grenier  ä  la  cave;  c'^tait 
un  va  et  vient  continuei,  uu  mouvement  inusit^. 

Nous  parttmes  ä  3  hs.  de  Fapr^s-midi.  Un  peu  avant 
de  quitter  les  demieres  mainous  de  St.  Pierre  nous  primes 
snr  la  gauehe  un  petit  ehemin  pierrenx  qni  nous  eondnisit 
a  un  pont  defendu  par  un  vieux  mur  cr^nele  et  uae  porte 
tombant  de  v^tuste* 

Cette  entr^  dn  Vassorey  oi&re  vm  «te  digne  d'attim* 
Tattentiou  des  peiiures  et  des  photograplie^.  Au*deia  Ic 
ehemin  serpente  au  milien  des  gasons  i^maili^  de  mille 
petites  fleurs ;  dans  ees  hautea  herbes  tont  un  monde  ail^ 
s'agite,  des  papilions  aux  plus  ^clatautes  couleurs  voltigeut^ 
pendant  que  les  gn^pes  et  les  bourdoiis  font  tous  les  frais 
d*un  brillant  orchestre. 

Bien  n'est  plus  tranquiUe  que  ee  vallon  de  Vassorey: 
apr^  le  bmit  des  inseetes  ail^  on  n'entendque  le  elapote- 
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meut  du  torrent  qai  couit  dans  le  milieu  des  pätarages,  ou 
le  bniit  lointain  des  doebettes  des  tronpeanx. 

A  mesure  qu'on  ß'avance,  le  paysage  grandit;  le  Petit 
y^koi  86  moDire  4ovaDt  nons  avec  ses  neiges  cristaUis^ 
et  ses  glaeiers  respIendissaiitB.  En  obliquant  nn  pen  en 
arri^re,  Ton  distingoe  une  partie  de  la  cliatne  du  Moiit-Biauc 
et  aar  la  gaiiche  les  erdtes  dentel^s  de  Maison  Blanche  qne 
nons  deyions  esealader  le  lendemain,  avant  d'entrepraadilie 
raficeusion  da  Grand -Combin. 

Aapr^  d'^normes  moreeanz  de  rocs  jet^a  p^e-mäe  an 

milien  du  vallon,  nous  apf  rcümes  les  premiers  rhododen- 
drons.  II  faiiait  nons  voir  courir  ä  ces  fleors  commede  väri- 
tables  ^eoliers  en  yacances,  et  bientöt  nos  ehapeanz  flirent 
ornes  de  d^Iicienx  bouquets. 

Un  air  viviäant  et  pur  temp^rait  i'ardeur  d'un  brillant 
8oleil;  il  actiyait  le  Jen  de  nos  poumons^  nn  bien-§tre  ind^ 
fiüissable  nous  agitait,  nous  etioiis  pluö  legers  et  plus  gais, 
nos  jarrets  avaient  une  souplesse  et  une  älastkit^  peu  com- 
mune. Or  je  crois  ponvoir  assarer  qn'nn  bain  d'air  sur  les 
hauteurs  est  le  souverain  remede  ä  bien  des  maux;  oii  cite 
eombien  de  gens  sont  morts  par  accident  dans  les  courses 
de  montagnes;  mais  si  Ton  ponvait  compter  eombien  les 
montagnes  eu  oat  gueri,  renumeration  en  serait  longue. 

Pen  aprte  que  Ton  a  gravi  nne  pente  k  travers  la  nioraine 
d'rni  ancien  glacier,  quelques  vieux  cbälets,  noircis  par  les 
ans,  sc  montrent  k  peu  de  distauce;  ca  sont  les  demieres 
habilations  da  Vassorey,  et  c'est  lä  que  nons  devionspr^dre 
gite  pour  la  iinit.    Nous  y  arrivanies  a  5  hs. 

Dans  le  demier  de  oes  ch^lets  une  bonne  viciiie  femme 
mit  ä  notre  disposition  nne  petite  chambre  avec  des  lits 
gamis  de  draps  blancs.  Dans  ces  demeures  primitives,  ioiii 
de  toute  yoie  de  communication,  on  ne  trouve  g^n^ralement 
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que  de  la  pailie  ou  du  toin,  ei  le  pkacher  poiir  bois  de  Ut; 
c'^tait  donc  nu  luxe  auquel  noas  ne  noas  atteiidioDS  pas» 

Sur  la  carte  f^d^rale  cet  endroit  est  d^sign^  sous  lenotn 
de  Gblüet  J'ai  reaeontrö  dans  mes  couraeä  aipeatres  peu  de 
aites  aiisai  pittoresqnes*  A  deitx  ou  troia  eenta  pa»  dans  le 
fond  de  la  vall^e  est  sitii^  le  glacier  de  Vassorey,  ä  Fextr^it^ 
dnqaei  tombe  Ii  pic  une  paroi  rocheuse  d'uue  immeuse  ele- 
vation.  Oette  paroi,  d^up^e  irr^ali^remont  et  perc^  k 
Jour  en  plusieurs  eudroits,  semble  festoim^e  par  la  maiD  d'uae 
habüe  brodeuse. 

Oe  mar  fbrm^  d*aiie  aealo  pi^ee  a'^tend  entre  le  gia^ier 
du  Simadon  et  le  Petit  Velaii,  soramite  qui  ferme  au  midi  le 
Vassorey  conjointemeot  avec  la  paroi  dont-il  est  question  id. 
Le  Petit  V^lan  avec  aea  neiges  ^blouiaaaiitea  et  aea  glaciei» 
vertigineux  forme  ;i  lui  seul  un  tableau  dont  ou  iie  peut 
d^tacher  les  regarda. 

A  TEat  a'^tend  encore  nne  paroi  rocheaae  d'nne  grande 
hauteur  appelee  Maison  Blanche:  uiais  le  poiiit  capital  de  ce 
Site  est  k  rOuest  Par  dessus  des  juontagaea  aux  croupes 
yerdoyantea,  la  chatne  du  Mont^Blanc  ae  dreaae  majeataeiue- 
ment  dans  les  airs;  jamais  je  n'ai  vu  les  aiguilles  de  la  eliaiui 
de  Chamo  nix  se  d^couper  avec  plus  de  l^erete  daua  Teapace. 
On  dirait  k  lea  voir  nne  de  cos  finea  d^oüparea  faitea  a 
raide  des  ciseaux. 

Aa-deaaua  du  glacier  de  Vaasorey  ae  dätache  un  eperoa 
rochevz,  nn  dea  demiera  contreforta  da  Graad-Oombin.  Nom 
y  montAmes,  en  noiis  aidant  des  pieds  et  desmains;  lepoint 
de  Yue  est  plua  öteuda,  plus  grandiose  encore;  la  Deat  du 
Ifidi  ae  montre  an  Nord-Oaeal^  ainai  que  la  Dent  de  MorcleB 
et  les  Diablerets. 

De  Iii  aur  le  glacier  de  Vaasorey  il  n'y  a  que  qnelqaes 
paa;  noOB  nona  y  engageämea  donc,  croyaat  poavoir  eoa- 


üigiiized  by  Google 


I 


Grand'^C^mhin.  317 

tempkr  le  Grand -Combio,  mais  c'est  eu  vaiu;  ie  »ucuaiet  de 
eette  montagoe  €tftit  envetopp^  de  sombM  nuagea,  par 

contre  uous  pouvioiis  voir  tr^s-distiuctemeiit  au  pied  de  cette 
aommite  le  col  du  Sonadon,  Tun  des  plus  mauvais  passage» 
ponr  aller  daoa  la  ^all^  de  Bagnea. 

II  vUüi  miit,  qiiand  nous  rcjitiamcs  au  Chalet;  nous  nous 
etiaua  attardes  pour  admirer  uu  lever  de  iuue,  comme  aoos 
u'eD  aiiona  jamata  m  Oet  aatre  venait  de  nous  apparatire 

au  doüäus  de  la  paroi  du  Vassorey;  sou  disque  de  feu,  i^ia 
iequei  se  d^coupaient  les  deutelures  des  rocs  d^cliires,  nous 
aemblait  iwe  de  ees  repr^sentations  ez^cntäea  ä  Taide  de 
jeux  de  himieres  dans  une  chambre  obscure,  si  l'ou  peut 
mettre  eo  pai  aliele  une  chambre  obscure  avee  cette  immeu- 
sit^^  ce  anblime  tableau.  Nous  ne  pouvlons  d^taeber  les 
yeux  de  cette  scene  magique;  mais  enfiu  il  fallut  nous 
arracher  a  tant  de  beaut^St  ear  le  iendemaiu  nous  devioaa 
§tre  sur  pieds  longtemps  ayant  le  jour. 

Le  8,  a  uue  heure  du  matin,  nous  quittHmes  le  Chalet 
^  an  magmfiqne  clair  de  lune  et  un  ciel  sansnuages;  nous 
Heus  ^levAmes  snr  des  pentea  berbeuaes,  marchaBt  les  uns 
a  ia  buite  des  autres;  aux  pätnrages  succeda  la  moraiued'un 
glader,  snr  laquelie  des  pierres  branlantes  rendaient  la  marebe 
hole  el  penible. 

Avau^aiit  avee  prudence  nous  atteignimes  a  1  aube  uais- 
«aate  an  petit  glader;  des  iueurs  phosph(fresoenles  löebaient 
les  efaamps  de  neige  et  les  glaces  des  geants  des  Alpes;  les 

'  ^iles  coinmen^aieut  a  disparaitre  les  unes  apres  les  autres, 
la  natnre  tonte  enti^re  semblait  sonnre  k  ia  iumi^t  la  dme 

'  dnMoBt-Blane  slUnmuia  soiidaio,  le  soleil  y  dardait  ses 
Premiers  rayons,  bieutot^  les  pics  interm^diaires  furent  ä  leur 
toar  Mairös  et  peu  k  peu  la  lami^re  desoendit  la  pente  des 
nontagnea  et  enraUt  eofin  le  fond  des  valMes. 
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Le  soleil  envoyait  ddjä  des  flots  de  rayons  d'argent  a 
tonteg  les  sommit^  ToisineSt  loraqne  nom  aileigiilines  k 
bage  rochease  de  Mslson  Blanche.  Gelte  paroi  verdgineose 
s'el^ve  fieremeut  dans  Tair  et  semble  infranchissable ;  ceet 
un  v^ritable  mur,  et  bien  t^m^raire  seralt  eelm  qni  Toudnit 
tenter  ce  passape.  La  nous  commen^ämes  ä  noas  cram- 
pouiier  aux  saillies  des  rocs  et  ä  nous  aider  des  pieds  et 
des  maina.  MaUienr  si  le  premier  se  laisse  ehoir;  il  entraShe 
le  secoiul  et  aiiiäi  de  suite  les  autres.  En  eflfet,  nous  ^tioDs 
appliqu^  contre  cette  paroi  comme  des  mooches  contre  ui 
miir.  Les  plns  forts  tendaieni  la  main  aux  phis  fiubles  et 
chaciui  s'etiurya  de  faire  de  son  mieux.  Persoune  ue  raur- 
'mnrait,  et  enfin^  apr^  une  gymnastiqne  qui  nous  eut  ¥sla 
dans  vne  fSte  snisse  une  eonromie,  Bona  tooehämes  le  som* 
met  de  cette  paroi.  II  etait  5  Iis. 

Je  ne  recommande  pas  cette  eacalade  aux  personnes  sn- 
jettes  an  vertige.  mais  m  ee  passage  appel^  le  col  deMaison 
Blanche  est  diiUciie  ii  mouter,  il  doit  etre  d'autaut  piuö  ditd- 
eile  ä  desoendre.  Je  me  föUcite  dooe  qne  nous  ensuoDS 
ainßi  efFectn(^  cette  course,  car  nous  n'^tions  pas  tous  (fintre- 
pides  grinipearsy  et  dans  ces  caaditious  la  descente  m  aur^t 
v^iitablemeRt  eftay^ 

Aus bI tot  qiie  nous  eümes  atteiiit  le  col  de  Maison  Blanche, 
nous  nous  trouvames  transportäs,  comme  par  eDehaatemeDt, 
dans  UD  monde  nouveau.  Si  l'on  avait  pii  jiisque  lä  ne  voir 
qne  la  cliaine  du  Mont-Blanc,  leBuet  et  les  montagnes  de  1h 
Yal^  de  Sixt,  tont  an  vaste  oc^an  de  diafnes  ae  eroisafit  et 
s'entrecroisant  dans  tontes  les  directiouB  dn  8t  Bennri 
jusqu'aux  montagnes  de  la  Maurienae  se  montra  a  nos  re- 
gards.  Mais  c'est  derant  noas  qne  se  trouTait  le  poiat  ^ 
vne  le  plns  ^monvant:  lea  Alpe«  «nfsses,  ce  refuge  suprene 
de  la  liberte,  cette  citadelle  aux  mille  chäteaux  de  glace,  ^ 
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inofitraient  dans  toute  leur  saavage  miyestö,  des  moatagoes 
de  la  vall^e  de  Bagnes  an  Weisshoni  et  da  Finsieraarhorn 

an  Mont-Roße,  y  compria  les  chaincs  des  vnlhVs  intorme- 
diairea.  C'est  tout  ua  monde  d'aigoilles,  de  pointes,  de 
eimea,  de  denta  et  de-pies^  partout  des  neigea  et  dea  glacea, 
nn  vnii  paysage  du  Nord  avec.  nn  eiel  du  Midi.  Jamais 
l  aatre  da  jour  n'ayait  r^pandu  aar  lea  Alpea  autant  de  flota 
de  lomi^« 

Le  glaeier  de  Corba88i^re,  le  plus  graiul  de  ce  masBif, 
commence  au  coi  de  Maiaon  Blanche;  k  gauche  aost  dea 
rochers  nas  et  pel^a,  aans  aocane  trace  de  v^^tatioD,  taadia 
qn'a  droite  des  peritcs  neigeuses  s'^levent  en  amphithdätre; 
c'eat  ia  baae  da  Grand -Combin  qae  noaa  atteigntmea  en  pea 
d^inatanta.  Avant  d'entreprendre  Teacalade  de  eea  pentea, 
iiuiits  tlrposämes  les  lja\Te-sac8  et  leg  laissämes  k  la  ^^arde 
du  portear,  et  bientot  attachäa  k  ane  diatanoe  l'nn  .de  Tautre 
de  3  ä  4  metrea,  nona  nona  dirigetoea  hardiment  k  Teacalade 
en  biaisaut  de  FOuest  ä  TEst. 

L'atmosph^re  aembie  embras^,  od  reapire  pöniblement 
Raatian  est  pria  anbitement  d'an  grand  malaise,  aea  jambea 
uepeu\oiit  plus  le  porter:  il  faut  uous  aneter  dlnstant  en 
inatant  poarqall  reprenne  haleine;  enfin  Ueetpriadevomia* 
sementa.  II  demanda  k  redeaeendre,  et  nous,  ne  pouvant 
rabaudüiiner  seul  sur  ces  solitudes  giacees,  uons  l \  ucoura- 
geämea  k  peraiater  en  loi  aaaurrant  que  ce  n'etait  qa'nn 
malaise  tont  passager. 

Le  moment  etait  d'autaut  plus  mal  choisi  que  iious  tra- 
veratons  dea  pentea  eoavertes  de  d^bria  d'avalanehea;  d'im* 
menset  bloca  de  glaoe  tombant  des  hantenra  baiayent  son* 
vent  ce  paaaage.  Sur  la  droite,  ä  d'assez  grandes  hauteuvä, 
aa-deeena  de  noa  t^iea  dea  qoartiers  de  glaee  qni  aurplom- 
baient,  aemblaient  n^attendre  qu'un  aooffle  ponr  ae  mettre  en 
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roouvement:  un  bruit,  un  seol  ci'i,  uue  paruie  pouvait  ^re 
d^tacher  oes  immenses  g^racs. 

NoQS  noQg  arr^tons  environ  tontes  les  cinq  oq  dix  minateft 
80US  cette  nouveile  ^p^e  de  Damocies,  et  cLacun  doit  tom- 
prendre  combien  par  \k  notre  poaitiOD-^tait  orittqne«  Gette 
marche  de  flane  nons  laissa  expoa^  pendaat  plne  de  denx 
heures  8ous  ces  s^racs  qui  ä'etageaient  et  devenaient  pluB 
mena9an1»  k  meanre  qoe  nons  avan^ionB« 

Bientdt  apr^s  ayoir  ex^Qt^  an  changemeDt  de  direetion 
de  l*Est  au  Sud-Ouest,  iious  attaquämes  une  pente  de  glace 
ptvs  escarp^,  aar  laquelle  on  dat  se  senrir  ici  et  de  l« 
hachette  et  tailler  des  pas.  Oetto  pente  abrapte  frandiie, 
ÜOU&  arrivämes  a  uue  vaste  esplanadc,  a  rextr^inite  de  ia- 
qaeile  se  dresse  une  pente  de  glaee  plus  ^frayante  eneore. 
Oette  esplanade,  nomm^e  par  nous  le  Corridor,  surplombe  ii 
pic  Bur  le.col  du  Souadon. 

Aoeabl^  par  une  cfaaieur  intenae,  nous  nons  jetames  sor 
la  glace,  ant^antis  et  comme  suffoqu^s  par  un  soleil  de  feu: 
pas  un  soufde  d'air,  paa  la  moindre  brise  ne  venait  activer 
le  jeo  de  nos  poumons ;  anssi  chaeon  semblait^il  avoir  perda 
868  facultes ;  parier  ^tait  une  fatigue,  se  remner  plus  fatigant 
encore ;  Jamals  jusqu'ä  ce  jour  nous  u  aviouö  autant  souffert 
de  la  chalenr  snr  leshantenrs.  Oependant  aprto  avoir  repris 
baieine,  nous  nous  mfmea  en  devoir  de  faire  du  the  avec  nn 
appareil  cbauü'e  a  Tesprit  de  vin  qu  avait  apport^  Long.  Si 
l'eaa  bout  habituellement  avec  assez  de  peine  snr  les  hau* 
teurs,  il  n'en  fut  pas  de  meine  la,  soiis  un  eiel  aussi  ehaud: 
en  quelques  minutes  T^bulition  s'op^ra»  et  chacuu  eut  bleutet 
nne  tasse  de  cette  inluaion  dont  nons  avions  graod  besoio 
avaiit  d'entrepi  i  udre  Tesealadedu  mur  de  glace  (]ui  semblait 
vouioir  s'opposer  k  toutes  nos  teutatives  coatre  la  sommit^ 
de  oe  g^ani 
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Du  CoiTidor  la  tu«  est  r^Ilement  Bplendide:  la  chalne 

des  Alpes  beriioises  se  loontre  dans  tout  sou  d^veloppemeiit 
de  1«  Dent  de  Morclee  an  Finateraarhorn.  On  distiogue 
plns  particali^rement  les  IMablerets,  la  BlumiiMlp,  rAletseh* 
horn,  la  Jungfrau,  i'Eiger  et  le  Mönch;  ä  droite  le  VVeiss- 
horn,  le  Ddme,  la  Dent^Blanohe,  le  Mont-Rose  et  la  Pyra- 
mide alors  vierge  du  Cervin,  oü  six  joure  plus  tard  allait  se 
passer  cette  terriblechauce  dont  chacun  a  toua  les  d^tailspr^ 
Bents  k  la  memoire;  ä  gauche  le  Mont^Blanc  avee  toutes  ses 
aiguilles  et  ses  aretes,  la  calotte  de  glace  du  Hiiet,  le  pic  d^ 
Tenneverge,  la  Deot  du  Midi  et  uu  lambeau  du  lac  de  Gen^ve, 
daus  la  directiondeVevey ;  plus  rapproeh^  le  Petlt*Goiiibin, 
et  a  uus  pieds  riuiuiense  glacier  de  Corbabsiere,  vaste  iiier  de 
g;lace  dont  pas  nn  detail  ne  nous  ^happait  TeU  sont  eo 
qadquea  mots  leB  principaux  jalooB  du  vaste  panorama  Bnr 
lequel  nous  promeiiämes  les  yeux  pendaut  ees  quelques  iii- 
8tant8  de  repos,  le  corps  ^teiidu^  les  eoudes  dans  la  neige  et 
la  t^te  dans  les  mains. 

Quant  au  revers  italieu,  nous  n  avious  pas  besoin  de  nous 
d^ranger  pour  uons  retotimer:  des  nnages  sombres  s'^taient 
amass^s  en  masses  compactem ;  pas  im  sommet,  pas  un  seul 
pic  n'(Stait  visible ;  c'est  ^  peine  si  i'on  pouvait  jeter,  au  travei^s 
de  quelque  d^chimre  de  eet  äpais  rideau^  un  regaid  dans 
les  pioibudeui^  du  glacier  du  Suiuidoii.  Oes  iiiiages  montant 
des  vall^es  du  Pi^mont  enveloppaient  dejik  le  sommet  du 
Orand-Combin.  L'aspect  si  brillant  et  si  pur  du  matin  oe 
setait  pas  maiuteiiu. 

Ayant  repris  notre  ordre  de  marche,  attach^  les  uns  k 
la  Stute  des  autres  avec  D.  Balley  en  tßte,  nous  attaquftmes 
Sans  plus  tarder  le  irnir  de  la  CotCj  escarpement  de  glace 
vi^i  au  Nord-£st  de  la  etme  du  GombiD.  Pour  firanchir 
eet  obstacle,  noud  dümes  tailler  des  marches  dans  la  glace 
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viyey  ee  qni  ums  fit  perdre  uu  tempa  eoBBid^Me;  bientdt 

les  nua^en  uouh  envelopperent  de  toutes  parts ;  ou  ne  vit 
plus  rie%  uipaysage  uisoieil;  prefiqa'eu  memetemps  le  veat 
du  Sud  comraeoQa  ä  souffler  avec  vi<rience  et  avec  Ini  yint 
le  frold  que  iious  scntions  d*autaut  mieux  qiie  liuu»  avioiu* 
^t^  expos^s  jusqu'ä  cette  heare  a  uiie  chaleur  torride. 

A  FittBtant  m^me  oü  nons  fümeB  envelopp^s  par  las  ana* 
geS)  uue  lai'ge  et  profonde  crevasse  uuub  arreta ;  iie  ^ou\  aot  | 
la  trarerseril  uoaa  faliutn^eessaireiaeDt  chereher  un  eodcoit 
par  QÜ  eile  fnt  AraiichiBSable. 

Dana  ce  momeut  tous  lea  ^l^ments  semblaient  coaliges  ' 
coQtre  uoue;  aosBi  au  mot  de  creTaase  infrauchiBBable,  ii  ae 
produisit  une  panique  generale.   Bastian,  ne  se  soutenant 
qu  avecpeioe  et  toigours  plua  indispoHt-^  ne  voulut  plus  cou- 
tinuer,  et  Bans  raBSuraace  farmelte  deD.  Balley  qui  aous  dit 
qu  eil  dix  miuutes  nous  serions  siu  hi  cime,  tous  allaient 
retrograder.   Notre  malade  Beul  ae  voulaut  enteudre  aucuae 
raison ,  nous  Ini  donnämes  en  eoBB^quenee  EL  Balley  ponr 
raecumpajjuer  juöquau  Corridor,  oü  ilö  atteudirent  nutre 
retour.  Tour  uoub,  Bur  la  ferme  asBurauce  de  D.  Balley  qae 
nouB  u'^tions  paa  loin  du  Bommet,  nous  eoutinullineB  noire  { 
piau  lualgrc  leä  ratialea  du  vent,  le  froid  inteuBe  et  le»  uuage^  | 
Bombree.  Nous  redeBeendlmeB  lougeaut  la  erevasBe,  etvingt 
m^tres  pluB  bas  doub  la  traverBdineB  ä  l'aide  d^nii  poot 
de  neige. 

La  pr^senee  des  nuages  fit  diaparaitre  taut  eap^  d'en- 
train ;  nous  ^tions  de  plus  en  plus  abattus,  demoralises ;  nne 
iorce  ni^canique  nouB  pouBBait  en  avant;  nouB  aUioüs 
cotnme  des  antomates.    Deux  d'enire  boub  avaient  des 

maux  de  coeur,  le8  jambes  taibles  et  la  tote  louide.  An 
milieu  de  ee  malalBe  gcu^ral,  de  cette  univeraeUe  apafliie, 
D.  Balley  avait  eonaerv^  toute  Ba  vigueur,  toute  aa  mile 
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eaergie;  il  uoud  frayait  le  chemiii  avec  sa  hi^elt^tte^  la  giace 
Yolait  en  ^clats  sous  aes  eonpa  redonbl^^  et  grAee  k  aee 

efforts,  une  demi-heure  aprrs  avoir  franchi  la  grande  crcviibse, 
Boaa  arriv^es  sur  le  poiut  cuiininaat  (4,317  metrea).  Ii 
^tait  11  henreaet  V«- 

A  diüite  et  a  gaucliu,  cu  avant  et  en  arriure,  partout 
s'etendait  uue  mer  de  nuagea  flocoaneiuL  qui  remoiitaient  eu 
tombiQoonant  du  fond  dea  vall^  vera  ces  hautevta.  An 
travers  de  quelques  ^claircies  de  ces  inasses  fiottant^s,  nom 
vimea  bientot  k  peu  de  diatauce  deux  poiataa  ueigeuaea, 
Tone  k  l'Est  et  Fantre  k  TOaeat;  cea  denx  aommeta  fonneot 
J  avec  celui  sur  lequel  nous  etions  les  pics  du  Grand-Combin. 
Oelni  de  TOueat  noaa  paraiaaantplua  ^lev^  qua  ie  ndtre^  noua 
en  ftmea  robaerration  ä  D.  Balley ;  il  noua  räpondit :  <„Qnand 
OD  est  ici,  Tautre  semble  plus  haut;  maissi  Ton  y  muute  e'est 
oelni  oü  nona  aommea  qnipanut  de  beanoonp  ieplna  grand."" 
Le  pic  de  TEat  eat  le  moina  ^lev^;  nona  Taparcevona  bien 
au-dessous  de  iiotrc  uiveau. 

Beüöea  par  nne  ar§te  de  giace,  cea  troia  aommit^a  eon> 
pto  ä  pic  dn  e6t^  dn  Sonadon  anrploi&bent  et  aont  pere^ 
ä  jour  en  plasieura  endroits ;  il  ue  taut  doac  ä  en  ap- 
procher  qn^avec  lea  plna  grandea  pr^ntiona,  de  enunte 
d'ttre  pr^pit^  dann  dea  abtmea  de  plnaienro  eentainea 
de  ml^trea. 

Lea  pica  dn  Grand-Combin  n'ajant  paa  de  nomay  j'appel- 
lerai  Fattention  de  noa  clnbiatea  anr  ce  point,  afin  qu'on  donne 

nne  deuominatiou  particuliere  a  cliaeiiu,  comme  il  a  dejä 
^  &itponr  lea  pica  duMont-Boae  et  biend'antrea  aonunit^a 
de  DOS  Alpes. 

Nou^  atteudioiis  une  eciaircie^  une  dechirure  queiconqne 
I  de  ce  ridean  nuagenx,  maia  ee  fiit  inntilement;  nona  ne 
deriona  paa  ni6oie  voir  an  lambean  du  panorama.  Anaai, 
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ajures  etre  rast^  vingt  minutes  aar  ce  sommet  glac^,  nouB 
soogeftmes  au  retour. 

Tout  malaise  ayant  disparu,  nons  descendimes  rapide- 
ment  le  mur  de  ia  Cdte^  et  nous  i^loiguimes  bientOtBastUui, 
qne  nons  tronvämefi  battant  la  semeUe  ponr  se  garanür 
du  froid. 

Du  Oorridor  passant  exactementdans  nos  traces  du  matm, 
la  descente  B'effectua  sans  eneombre.   Nons  aurions  Tonlit 

avoir  des  ailes  pour  passer  sous  les  seracs  mena9ant8,  mais 
la  glace  Q'avait  plus  la  r^siatance  du  maUu ,  ou  eufoiivait 
jnsqu'ka  geiioii.  Dans  ces  conditions  notre  marehe  n'^tait 
pas  aussi  r.'i])idi'  <\nc  iioiis  ruurions  d^sir^;  cepeiidant  ä 
U/ji  heures  nous  arrivämea  a  nos  bagagea.  Kotre  porteur 
n'ayait  paa  Tair  de  s'^tre  beaneonp  amusä  fiendant  notre 

absence ;  c'etait  hi  premiere  fois  qu'il  se  trouvait  am  im 
glacier;  or  par  craiute  de  voir  s'oiivrir  un  abime  sous  seft 
pieds,  ce  paitvre  gar^on  i^tait  reat^  coi  et  blotti,  et  fHaaoniiait 
de  toiis  ses  membres.  II  faut  bieii  la  paiieiice  d'un  mon- 
tagaard  pour  raater  8  heurea  en  i'actiou  k  une  altitude  de 
9  ä  10  mille  pieda  aaiia  un  abri  qnelconqne  pour  ae  reposer. 

De  la  base  du  Grand-Combin,  laissant  le  Col  de  Maison 
Blaaebe  aur  la  gauche,  uoua  noua  avan^mea  aur  le  glacier 
de  Ciorbaaai^Te.  Oe  glacier  a'^tendaiit  du  Sud  an  Nord  entre 
les  vallees  de  Bagues  et  d'Entremont,  qiioique  n'ayant  pas 
une  bleu  grande  inclinaiaon,  il  n'en  eat  paa  uioina  trei»- 
cfevaaa^,  eirconatance  qui  nona  for^a  de  marcher  avec  une 
grande  prudence.  Je  dois  rendre  justice  ici  a  D.  Balley,  qui 
(enait  la  tdte  de  la  colonne;  ce  guido  a  une  grande  exp^ 
rience  de  cea  r^gions,  car  11  ne  a^eat  paa  tromp^  d'nne  aemellei 
nous  n'avons  par  consequent  pas  eu  de  contre-m^rches  ^ 
faire,  paa  de  fauaae  manoeuvre  a  ex^cuter;  c'öiait  vraimeat 
n^eillenx  de  le  Yoir  cheoiiner  an  milien  d^nn  v^ritable 
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labynntke  de  DFdrasNB»  teiMmt  ioiq  ohtb  la  ügse  dvotte  eowne 

a'ii  Be  %t  ag^  d'na  grand  ehemiii. 

Le  glacier  de  Corbassiei  e  prend  naissance  au  pied  du 
Ghraod-CombiB  el  ^£^w^  jasqiie  pite  de  LaiuÜer  daae  la 
vall^^e  de  Bagnes.  Comme  nous  ii'civions  iiullement  rinten- 
tiou  de  le  suivre  daiiB  toute  aa  iougueur^  uu  peu  apr^  avour 
d^paaa^  le  Petit-OombiBiMiiaiioiisrappimlito  deaiodhera 
qui  6  tUevent  sur  la  droite,  et  fr;uu:hissant  la  iiioraine  nous 
quittameale  giaekr  pour  eaoaiader  les  eseaipements  par  lea*^ 
qneb  od  amve  an  Goi  des  Faimrea. 

Si  du  glacier  de  Corbassiere  on  peut  voir  le  massif  du 
Övaiid^Gonibui «  efesl  da  Col  des  Pattvres  qv*!!  ae  pr^nte 
le  mienx.  Apre»  qcie  lee  nai^eB  ee  Amat  quelque  pera  dtesH 
pes,  ee  colosse  apparüt  tout  entier  avee  &ea  largea  ^paule- 
meDto  de  glaee  et  eee  prefoadea  tt^tea;  aoii8  ptaies  voir 
eneore  ane  fem  ses  paseages  seabmx  et  euivre  le  ohemio 
paTeemv  si  peuibienient. 

Plue  pr^  ie  Petit^Combin  mootie  sen  front  hkuMlH  par 
les  longa  hivers  de  cee  hautes  r^gions  et  «es  roos  sombres 
ose»  par  les  avalaiidiea. 

Nene  devona  &ire  reiiiaiiq«er  ioi  que  eette  montigiie  est 
appel^e  par  les  habit&nts  de  la  vallee  de  Bagnes  le  Graiid- 
Ctimbiu;  iis  doniieiit  ie  uom  de  Graöeneire  (grifie  uoire)  au 
eoloeee  dont aoaa  venons  de^re  raaoeBBioa ;  or  na  Toyagear 
sc  roettaitt  suus  la  condiiite  d'uu  guide  de  la  vallee  de  Ba- 
gnea  peat  faire  aar  raaauraooe  de  eelui^i  raaee&aioa  da  Petit* 
Combiii  croyant  exdeater  ceDe  da  Graad.  Ii  fant  done  ee 
üiettre  en  garde  contre  eette  confusion  de  uoms. 

Le  Ool  de»  Pauvxea  eet  bleu  ie  site  le  plas  ßaavage  qae 
roa  poiaee  rencentner ;  partaat  ee  iie  aimt  qae  rocs  sombree 
^  t  pierres  brisees.  Ce  paaaage  est  obstru6  par  des  bloes 
reaTeiate,  entre  leeqaeb  on  a  graad'  peine  i»  ee  frajer  ane 
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issiMu  lies  pierres  bouleversees  noüs  passames  sur  des 
bandes  de  neige  qne  le  soieü  o'avait  pas  eneore  pn  fondfe; 

plus  loin  ce  soiit  des  terres  dclbncees  dans  lesquelles  il  taut 
faire  des  efforta  pour  m  pas  y  iaisser  ia  semeiie  de  ses  saa- 
liers;  c'eat  en  uu  mot  la  d^olatioB  )a  plus  eomj^^te;  le  Col 

des  Pauvres  raeiite  ce  nom  '. 

Farmi  les  somnü^s  qm  se  dressent  devant  nooa,  es  die- 
tiDgue  plus  partieiiH^reneiit  le  MoDt«-Blaiie  de  Gheilloii,  la 

Ruiiiette  et  plusproche  leMont-Pleureur,  taiidis  qu  a  gam  he 
la  vue  s'eteud  jusqu'a  la  Pierre  a  Voir  et  la  Deal  du 
Midi. 

De  \k  le  regard  ploiige  daus  les  piofondcurs  de  la  vafl^e 
deBagnes  qui  aouvre  ä  uos  pieds;  de  Tautreedt^  im  giaeier 
comonne  me  giganlesque  paroi  UaWe  k  pie;  e'est  le  glaeier 
du  Oetroz :  souvent  des  avaUinclibs  giissent  le  long  de  ceg 
rocs  Bombres  et  vienaeiit  s'abattre  aveo  fraeas  daua  ee^ 
gorge.  II  arrive  quelquefois  que  cea  avmliuMdies  Ibnnaiit  int 
vdritable  barrage,  les  eaiix  de  la  Draiise  s'amasseut  derriere 
eet  obataele  et  oecasioanent  d'imiaenses  rarages  au  noment 
oü  eette  digue  est  ren  vers^e.  Tel  est  le  ph^Bomtee  qui  a  M 
la  cause  des  graiidt's  iiiundatioii6  de  1597  et  de  1818. 

fioäa  Doyaapercüfiies  lepoiit  deJüuiToisiii  ettoat  a  odt^ 
VhtM  du  Qdtm,  oft  mos  airiv^ftmea  k  Q  faenrea  du  soir,  apvto 
20  h  eures  de  marche  dont  14  sirr  la  glace.  C*est  une  rude 
beaogne  qoe  de  deseeudre  du  Col  des  Pauvrea  m  G^troa! 
Mais  e&fin  noos  avioos  en  perspeedTe  ane  table  bies  garnie 
et  des  vins  genereuxpour  nous  faire  oubiier  toutes  nos  souf- 
fraaces  et  uoa  fatigues*  O  d^oepttou  des  döc^tions!  On 
n'attendait.pas  aatant  de  monde  an  G^tros,  ansei  de  yivrefl 
point:  un  inorceau  de  ii  umage,  du  th^  et  du  lait,  ce  füt  tout 
ee  que  dous  j>&mies  trouver  daaa  la  cuistueb  Ptmr  oeaf 
robfislaB  gaiUaisds,  tous  plus  affan^s  les  uns  que  le»  caira» 
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tfÄMt  vne  foien  maigre  pitanoe;  qtie  Äire?  II  ftaiaft  enoora 

«e  «)nsiderer  comme  tr^s-heureux,  apres  cette  rude  asceasion, 
de  tioaver  oq  tmt  hospitaiier  poar  repoaer  nos  membres 
fatign^. 

i  Le  9  des  niia^ea  chargts  treleetricite  couvraient  ies  monts^ 
le  ciei  etait  meuayant,  la  journ^e  neos  parftt  oompraBise. 
Or  attendre  an  O^troz  qne  le  temps  se  r^tablft,  Maquelin  et 
raoi  noiis  ne  le  ponvions  pas,  les  affaires  reclamaieiit  notre 
preseuce  ä  Geneve,  par  cons^queut  Doua  nooB  s^parftmeB  a 
8  hfl.  de  DOS  amis  Bastian,  Menzel  et  Long.  Nons  Ies  lais- 
sämes  avec  zum  Taugwald,  tandis  que  Ies  deux  freres  Balley 
et  Arletaz  desceudirent  avec  nous  la  pittoresqne  vaU^ 
deBagnes. 

Un  peu  avant  d'atteindre  Lourtier,  nous  rencontr&meB 
M.  Briquet  qai  allait  p^destrement  an  Götroz  rejoindre  ees 
MeBsieurs  vonlant  passer  avec  eux  de  Chaiirion  ä  Zennatt 
D.  Balley  remonta  avec  lui  pour  faire  cette  trav('rs(^e.  Nous 
avous  appris  plus  tard  qn'ils  furent  retenus  par  le  manvais 
t^ps  4  Jonrs  ao  G^troz;  Bastian  n'ayant  pa  attendre  revint 
deux  jours  apr^s  ä  Geneve. 

Un  bon  char  k  baiics  nous  ramena  Ii  Martigny  apr^s 
a?oir  d^pos^  E.  Balley  et  notre  porteur  k  Sembrancber,  et 
par  le  cheniiii      fer  nous  etions  de  retour  dans  nos  p6nates 

I  ie  soir  meme,  uon  sans  avair  essuy^  une  bonrrasqne  de  pluie 

I  avant  de  quitter  la  vall^e  de  Bagnes. 

'      Tel  est  Ic  compte-rendu  de  la  premiere  partie  de  l'excur- 

:  mn  officielle  de  la  section  genevoise  en  1 865. 

L*a8cension  du  Grand -Oombin  est  done  une  conrse  qni 
iemaiule  pou  de  temps  et  par  cons^quent  peu  d*argent;  il 
t'aat  done  esp^rer  que  nos  clubistes  iront  souvent  admirer 
les  grands  paysages  et  les  sauvages  splendeurs  de  cette  con* 
u  ee.  Fuissent-ils  touver  pour  Ies  guider  des  montagnards  de 

15* 
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la  tranpe  de  D.  BaUey;  m  bao  goide  t%i  ime  des  piemi^ra 

conditi&ns  de  r^uBsite,  ce  dont  neu«  avons  pu  nous  convaincre. 
^0U8  ne  terminerons  danc  p«d  saus  douaer  Qn  t^moigaage 
tout  Bp^cial  de  recomudsBance  k  cct  homme  dont  le  mu  ae 

s'effiieera  pas  plus  de  uotrc  memoire  que  rasceusiou  du 
Grand -Combia. 
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Monte  della  Bisgrazia: 

3G80  M. 

Von  Siüer  -  Gyti, 

Hier  stieg  es  plötzlich  und  cnucbiossen 
Empor ,  stets  kühner  himmelan , 
Mit  Eis  und  8ebitee  das  Haupt  amgoaMn , 
Vertnt  dan  Wtrfken  ttiN  Bahn* 

Bald  hing  mein  Auge  freudetrunkuu 
Hier  an  den  Felsen  schro£f  und  wild , 
Bald  war  die  Seele  atlU  ▼emmken 
Dort  In  der  Feme  Bitbaelbild* 

* 


Eis  war  den  25.  Juli  Abends,  als  wir,  mein  erprobter 
Heisegefährte  Herr  Blumer  und  ich,  von  Bormio  herkom- 
mend im  äusserst  comfortablen  Hdtel  snr  Post  des  freimd« 
lieh  gelegenen  Sondrio  anlangten.  In  Tiraiio  trafen  wir 
die  von  Fonta-esiDa  doi*thin  beorderten  zwei  Führ^^  Badrut 
Jäger  und  Hans  Grass  von  Pontresina,  die  uns  zn  der  schon 
seit  vorigem  Jahre  projectirten  Toui*  auf  den  Disgrazia  be- 
i^leiten  sollten. 

Gehört  nun  allerdings  der  Disgrazia  politiseh  nicht  zu 
der  Schweiz,  so  ist  er  doch  so  en^  mit  dem  mächtigen  Ber- 
ninardtodc  verbunden,  dass  er  iiiglidi,  in  dieser  Beziehung 
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wenigstens,  auch  schweizerischen  Clnbisten  zum  Ziele  dienen 
darf.    Der  Yorwand  für  diese  friedliche  Annexion,  d&s 
üebel  nnseres  Jahrhunderts,  ist  hinreichend  begründet  in 
der  unwiderstehlichen  Anziehungskraft,  die  seine  mäelitioren 
Formen«  seine  J^üline  Güederüng,  seine  trotzige  Gestalt  uud 
Masse  anf  Jeden  ausflben  muss,  den  die  Liebe  znr  Natur, 
der  Drang,  sie  in  ihren  mächtigsten  Offenbarungen,  in  ihr<Mi 
verborgensten,  grossartigsten  Geheimnissen  kennen  zu  ler- 
nen, über  die  Felsen  und  Eiswflst^  hiaasf  zn  den  höchsten 
Gipfeln  treibt;  niclit  der  eitle  Wunsch  der  Vollbringung  ' 
eines  physischen  Kunststückes  oder  der  Erklimmung  einer 
an  sich  vielleicht  im  Gesammtbilde  gegenstandslosen  jung- 
fräulichen Spitze.    Dem  ächten  Jünger  der  Natur,  dem  be-  < 
geisterten  Schüler  der  göttlichen  Manifestationen  in  dersel- 
ben, wird  eben  das  Zweite  nur  das  Mittel  znm  Zweck  nnd  ^ 
er  der  Vorsehung  dankbar  sein,  wenn  sie  ihm  die  nöthige  • 
Kraft,  den  schwindelfreien  Kopf,  das  unverzagte  Beharren  ■ 
und  die  ünempfindlichkeit  gegen  die  sich  hie  nnd  da  zei* 
genden  Gefahren  verliehen.     Mit  diesen  Prämissen  sind 
Wanderungen  in  der  höheren  Gebirgswelt,  dieser  mächtigen  - 
Werkstätte  der  Natur,  ein  wahrhaft  erhebender  Gottesdienst,  > 
der  stählend  und  stärkend  Herzen  und  Nieren  erfrischt  und 
neobeiebt,  auf  Jahre  hinaus,  wie  ein  ki^ifdges  Stahlbad,  phy- 
meh  und  geistig  wieder  verjüngt 

Niemand,  der  sich  mit  solchen  Augeu  den  Disgrazia  an- 
gesehen, sei  es  von  der  Bemina-Gmppe  oder  den  Bündner 
B^gen  oder  d^  Walliser  Alpen  aus,  konnte  wohl  den  ] 
Wunsch  zurückdrängen,  ihn  näher  kennen  zu  ieruen.  Er 
Steht  so  weit  vorspringend  als  Grenzwacbt  vor  unserer  süd- 
liehen  Alpenkette,  die  jenseitigen  Gebirge  des  Veltlin'B 
beherrschend,  dass  sein  Gesichtbkreis  der  umfassendste 
seia  und  auf  der  Gr^seheide  zwisehen  nördlichem 
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Phantasie,  sondern  wirkliche,  lebensvolle,  beim  Niedergang 
von  den  Alpen  nnwideratehiich  packende  Wahrheit  ist^ 
aeioe  ErUhnninDg,  wenn  sie  möglich,  zur  Mmendeton 
machen  muss.  Rechne  icli  noch  hinzu,  dass  gerade  bei 
dieflem  Ziele  ein  seit  nelen  Jahren  gehegter  Wansoh  in  Er- 
ftUmig  gehen  sollte,  indem  bei  den  betanisdien  Btreifereien 
früherer  Jahre  in  den  gegenttber  liegenden  Bergama^ker  und 
Breacianer  Alpen  seine  mir  von  jedem  Gipfel  en^egensekim» 
mende  Gestalt  dne  nioht  zn  stiUenile  Sehnsucht  erweckt 
iiatte,  so  wird  der  geneigte  Leser  gern  die  nicht  ganz  ge- 
wöhnliche Stunmnng  naehsehen,  mit  welcher  idi  in  Sondrio 
einzog» 

Im  Ganzen  genommen  hatte  ich  jedoch  wenig  Aniiaits- 
pnakte  für  die  Besteigang  selbst  Als  ich  im  veigangenen 
Mire  mit  Lehrer  Enderlin  in  Pontresina  den  Plan  be-* 
sprach,  wusste  er  damals  schon  mir  keinerlei  docunientirte 
fiesteignog  an  nennen.  Lente  aas  jenen  Gegenden,  nament- 
Heh  dem  Mialenco-Tfaal,  die  er  im  Laufe  des  Winters 
sprach,  wussten  nichts  zu  sagen,  nicht  einmal,  ob  von  Chia- 
leggio  aus  die  £rsteigmg  möglich  seL  Der  Itafiener  küm- 
aert  sich  im  Ganzen  wenig  um  die  hoken  HAnpter,  die  ihn 
umgeben,  er  begreift  es  überhaupt  nicht,  zu  was  die  Anstren- 
gmgiii^  Mtlken  nnd  dckweisslaroplen  ntttaen  sollen,  die  bei 
Bolchen  Erklimmungen  verschwendet  werden,  nnd  ist  daher 
iü  den  Bergen  ein  wenig  zuverlässiger  Begleiter  und  noch 
miger  «nverlAasiger  Informator.  Die  einzige  Htllfe,  die 
aui  sich  Tersekaffen  kann,  sHid  in  diesen  Grenzgegenden 
die  Sehmuggler,  die  um  miserablen  Gewinnes  wiikn  Uefah- 
Ben  ttberwinden,  gegen*  wekdie  die  kttbnste  That  eines 
Chibisten  erbtasst  Gar  Mancher  bat  bei  seinen  meist  ein- 
Baoien  Gängen  auf  diesen  Gebirgen  und  Gletschern  sein  Le- 
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hm  eiiigebtat,  iai  spuilos  veracbivAadiiiiy  imd  W^dum  und 

Monate  lang  haben  Frau  und  hungernde  Kinder  zu  Hause 
in  sehrecklicher  Ungewisaheit  einer  Wirklichkeit  entgegen- 
geienftt,  die  nnr  doroh  das  YerBchoUenbleilm  m  einer  mI* 
chen  sich  gestalten  konnte.  Das  Wie?  Wor  und  Wauü? 
blieb  ihnen  meist  für  immer  verborgen. 

Versteht  mtn  jedoeli  ihren  Dialekt  nnd  hat  man  ihr  na* 
ttirliches  Misstrauen  einmal  überwunden,  so  bind  die  Italiener 
wertlivaUe  Begleiter  und  Wegweiser. 

Da  fand  ich  znfillfig  im  Winter  im  ^ipine  Jöiumai  Nr  t 
die  Beschreibung  einer  Di sgrazia  -  Besteigung  von  Ende 
\8^2f  dnrch  Uenn  Kennedy,  damaligen  Präsidenten  des 
englischen  Alpendnbs,  nnd  Rev.  Leslie  Stephen  nnter  FAii* 
rimg  des  Melchior  Aiuleregg  von  Meiringeii,  zu  dessen  Tha- 
ten  sie  im  ersten  Jahrgange  dieses  Jahrbuches  gezählt  wird. 
Darnaeh  hatten  diese  Herren  vergebens  von  ChiaregiiU 
ans  die  Besteigung  versucht,  dagegen  woHte  sie  ihnen  von 
der  Yal  Mäsino  aus  einige  Tage  später  gekingen  &m» 
Diese  Entdeckung  war  mir  natttrlioh  sehr  willkommen  ^  sie 
ersparte  manchen  vergeblichen  Schritt,  manchen  zwecklosen 
Gang  und  konnte  über  die  Erreiclibarkeit  des  Yorgestecktei 
Zieles  keinen  Zweifel  m^  tibrig  lassen;  Wir  konnten  dtr 
her  nichts  Besseres  thuu,  als  das  gegebene  Itinerar  einzu- 
halten und  von  den  Mitsino-Bädeim  aus  die  Besteigung  su 
versacken. 

DessliHlb  waren  wir  wohl  auegerüstet  in  Sondi  io  einge- 
troffen. Jäger  und  Grass  hatten  aUes  KöthigO}  wie  einige 
Tage  vorher  in  Pontreslna  verabredet  worden^  mitgebraeht» 
und  den  folgenden  Morgen  sollte  es  nun  weiter,  zuvörderst 
zu  den  mehrgenannteu  Bädern  gehen.  Leider  fid  - unsere 
diesjährige  Reiseperiode  in  die  nnglflckliclie  Epoche  von 
Mitte  Juii  bis  Ende  August,  wo  sich  das  Wetter  ganz  aus- 
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erwies.  Der  Reg"en,  der  uns  zwei  Tage  vorher  vom  Stilfser 
Joeli  so  au  sagen  aaoh  Bormia  huiiiMtargeaohwemiiil  lialt% 
woUto  Bicht  gns  aufhören  und  entlad  aidi  gewiUerartig  ia 
kurzen  Intervallen  den  jranzen  Tag  hindarch.    E»  waren 
dies  aehkcbte  Auspkieu,  die  sich  an  Morgen  de«  Mittwoeli 
i  26.  Jnli  aneh  nieht  hoAmngwcMier  gestaHeten  nad  uns 
veranlassten,  die  beiden  Führer  vurau«  nach  den  Mäsino- 
Bi^eiB  ixk  aohicken,  mit  dem  Auliragey  den  Dennaiiiag,  an 
wekbem  wir  unfehlbar  dort  eintreffim  wlirdco,  zu  einer  vor« 
ilnfigen  Recugiiosciriing  zu  benutzen,  damit  wir  sicherer 
vorwärts  kämen,   Hr«  Biomer  and  ieh  nahmen  ans  nnserer» 
\  saUn  eisen  Bpasiergang  in  das  defa  naeh  Seadrio  öffnende 
.  Tal  MaieiR'O  vor,  ura  einerseits  Erkundigungen  eiu^&uziehen 
imd  uns,  wenn  möglieb,  genau  zu  orienären»  andererseits, 
wenn  ia  Zeiten,  bis  Ghiesa,  dem  Hanptorte  des  Thalea  nad 
der  Lavez- Industrie,  zu  gehen.    Nach  Chiesa  kauien  wir 
Bon  allerdings  nicht    Verfähüi  dareh  die  eidgendssisehe 
Karte,  ttbersefaritten  wir  bei  8.  Pi^ix)  den  Malero  niclit, 
sondern,  die  gebalinte  Strasse  verlassend,  suchten  wir  uu- 
i   leren  Weg  am  linken  Ufer  des  Flusaes^  am  nach  mthevoUem 
\   Hsramatolpem  in  steilen  Hängen  und  FMben,  nach  niaaeheia 
Ach  und  W  eh  %v  ülii  eine  Stunde  später  die  schon  gebalmte 
I   Sttasse  weit  oben  an  der  anderen  Seile  des  Berges  au 
«ehe».   Wir  mnssten  flroh  sein,  eadlieh  Torre  crreifliit  sa 
haben,  wo  wir  mit  zwei  Männern,  einem  Hirten  und  einem 
Keblenbrenner^  zaaammentrafe%  weiche  hinreiehead  gntnut 
Topographie  des  Berges  bekannt  schieaen. 
Sie  bestätigten  Beide,  da^s  eine  Ersteigung  des  Disgra- 
aa  —  dar  tintgens  in  Val  Maisaeo  diesen  Namen  nieht 
trägt,  sondern  Piczo  Bello  heisst,  wehl  «dl  Alles  ttbmragend 
—  von  Ciiiareggio  den  Ventina-Gletseher  hinauf,  der  fureht- 
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bftr  somteui,  meht  milgUdi,  ao  wie»  dMft  der  Oaamdm* 

Gletscher  auf  dieser  Seite  der  höchsterreiehte  Punkt  am 
Berge  sei.  Wären  uusere  Führer  nicht  voraua  gewesen  und 
aiiBere  BslMseligkeiteii  niolit  io  äondrio  geki^Bn,  «o  hilteii 
wir  von  hier  aus  den  Weg  naeh  Val  Masino  hinaus  nehmen 
können,  indem  ein  ziemlich  begangandr  <äeiimiigglerweg  das 
Val  Zana  fainaiif^  den  Monte  CaUrane  JBur  Linken  lasaendf 
unter  Colle  Bruciato  hindurch  in's  Val  Sermentone  —  auf 
der  eidgenössischen  Karte  nicht  benannt  - — ,  von  da  in's  Val 
Samo  BisBolo  naeh  Cattaeggio  in  d — 8  Stunden  hinnnto^ 
fühlt.  Dieser  Fussweg  iiudet  sich  auf  der  beigegehenen 
Karte  nach  ihreu  Angaben  eingezeichnet 

Val  Malenee^  welches  bisOhieea  anf  einen  gut  oateriial* 
teiicM  Strässciii  11  befahren  werden  kann,  ist  eines  Besuches 
wohl  Werth.  Im  Kingauge  von  südücher  Vegetation  atrotzeud, 
daa  in  den  jeoaeitig<eii  AlpentkAl^ni  so  settBam  eontra^reade 
und  anmuthige  Gemisch  von  Weinreben,  Maulbeer-,  Pfir- 
sich- und  KaatanieuhaoimeB  neben  Eichen,  Buchen,  Nadel- 
bdixern  aeigendy  erhält  erst  naeh  und  nadi  olmhaUi  Ohtesa, 
wo  der  Mais  noch  gebaut  wird,  einen  mehr  alpinen  Charak- 
ter, um  dann  im  raschesten  Wechsel  von  Chiareggio  au  lu 
die  einl<irmige  Stein-  und  TrSmmerwflate  der  Hoohtiifttar 
überzugehen.  Der  Malero  hat  sich  tief  in  sein  Bett  eiuge- 
giaben  und  braust  mächtig  zwigohen  den  zwei  Sondno  do- 
niniiendeft  und  mit  Kirchen^  Häusern  und  Klöstern  gekrön- 
ten Felsen  hervor.  Die  Thalstrasse  zieht  sich  immer  hoch 
üb&t  seineu  Wassern  bin,  manchen  Wildbach  überschreitend» 
der  in  schäumenden,  poitemdem  Sturz  sieh  tob  den  steiien 
Gehängen  seinen  Weg  zum  Thale  sucht.  :Sur  S.  Pietro 
gegenüber  sinkt  sie  zu  ihm  hinuntery  um  jenseits  rasch  wie- 
der am  Beige  emporsusteigen.  Da»  wo  sie  naeh  Sondrio 
hinuntergeht,  ist  die  Aussicht  auf  das  sich  hier  weit  öffiieiide 
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Valtlin  mit  seinen  laehendeiii  in  reicher  Vegetation  praagan« 

den  Fhiren,  seinen  mit  üppig  wuchernden  Reben  bekränzten 
Hügeln,  den  prächtigen,  sich  hoch  an  den  jenseitigen  Bergen 
iunaafeiehenden  Triften  imd  Weiden  eine  ganz  aanbeiieche. 
Denkt  man  sich  nun  eine  köstliche  Abendbeleuchtiuig  liinzu, 
wie  sie  uns  nach  den  mehrfachen  Gewittern  des  Tages 
wnrde^  mit  dem  violetten  Dnft  im  Thale,  dem  nacii  oben  bia 
zu  den  Bcigspitzen  hin  sich  immer  intensiver  tarbenden 
Abendroth  und  den  goldenen  Strahlen  der  scheidenden 
Sonne,  wie  sie  sieh  in  Taasenden  tob  sehtmmemdieii  Reflexen 
durch  das  regenschwere  Laub  der  Bäuine  stahlen,  so  wurde 
Einem,  wenn  auch  erst  im  Vorliofe  der  itaiieoisetien  Geäide, 
klar,  warnm  die  Sehnsnelit  des  Nordlttnders  unwidersteh« 
lieh,  warum  die  deutschen  Völker  immer  und  immer  wieder 
tfber  die  Pässe  aogen,  um  mit  ilirem  besten  Blat  dieara  Bo*- 
den  m  dflngen,  und  wantm  endlieli  der  Born  der  Poesie, 
welcher  dieses  Land  mit  seinen  schönsten  Ergüssen  ge- 
I  fiohmttckt  and  besangen,  nimmer  versiegen  wird. 

Gegen  6  Uhr  waren  wir  in  Sondrio  zurück,  und  wemi 
auch  der  schöne  Sonnenuntergang  unsere  Zuversicht  in  die 
Dauer  des  Wetters  nieht  zu  befestigen  vermodite,  so  be* 

schlössen  wir  doch,  luiwiderruflich  den  niiclisten  jMor^j^en 
aufzubrechen.  In  der  That  zeigte  er  sich  unfreundlich  und 
drohend, '  allein  eben  so  gnt  konnten  wir  in  den  Misino« 
Bädern  warten,  und  von  unserem  tüchtigen,  sehr  zu  enipfeh» 
landen  Wirthe  Abschied  nehmend,  ging  es  die  zwar  präcli* 
tage,  aber  sieh  in  endlosen  Linien  dehnende  Knnststrasse 
im  Thale  der  Adda  Moi  begno  zu. 

Das  Masino-Thai  öflbet  sich  ungefähr  eine  Stande  ober- 
bslb  Morbegno,  nm  Aem  dordistHtanenden  glei<Anamigen 
Hergstrome  den  Ausweg  möglich  zu  machen.  Gleich  nach- 
^m.  man  die  Adda  mm  zweiten  Maie  übeisdiritten,  gebt  es 
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roebts  «b  uad  ia  ateitoter  Skiguog  durch  die  Schluckt  hin- 
auf^ «B  den  durob  dea  Ittiino  getriebenen  sablreiefaea  Mflb* 

len  und  Eiseiihämmern  vorbei.  Die  Strasse,  wenn  auch 
ädiTUur,  nähert  sieb  eebr  der  äoeeersten  Gr^ize  die&ee  Be- 
griffs, denn  sie  ist  holprig,  eng,  nnr  stOekweise  dnrch  Gc- 
lauder  geschützt  und  so  am  äussersten  Rande  des  Abhanges 
•ngebraefat,  dasa  eine  HemnteHiahrt  mit  nnsieherem  Pferd 
oder  irK>UMids  bei  Naefat  gans  nntbnnlieb  wllre.  Aber  wir 
fuhren  aufwärts  und  uiuier  Gaul  war  schon  wegen  seine« 
iBYetgleicUiehen  Phlegmas,  das  onsere  Rossrienk w  als  ganx 
besonders  werthvoll  fitr  diese  Reisestrecke  zu  unserem 
Tröste  stets  priesen,  als  es  auf  der  geraden  Laudstra^se 
anoh  gar  im  Hnndetrab  vorwftrts  trollte,  gans  sieha*' 

Das  Masiiio-Thal  steigt  rascher  und  stätiger  an,  als  dis 
Maleneo-Thal»  wie  es  auch  weit  enger  und  felsiger  ist  Wein 
nnd  MiaQlbeerbäanie  verlassen  uns  am  Bingange  nnd  die 
Kastanien  in  Coniolo,  halbwegs  nach  S.  Martine,  dem  am 
äussersten  üllnde  des  Uanpttbaies  gelegenen  Hauptorte.  Za 
unaerer  Reebten  haben  wir  die  Absenker  des  DisgrasiS' 
Stockes,  zur  Linken  uns  gegenüber  die  Masse  des  Monte 
Splnga,  und  im  Hinl^rgrunde  im  Norden,  das  Thal  ab- 
sebUessend,  lagert  sieb  der  majestitucbe  Monte  Zoeea,  mil 
gewaltiger  Zackeni^rone  geschmückt,  wenig  Eis  auf  dieser 
Seite  zeigend,  w&hrend  anf  der  anderen^  ndrdtiefaen,  der  Al- 
bigna-Gletscher  sicli  an  ihn  lehnt.  Die  Hauptaxe  des  Tht" 
ies  ist  Nord- Süd,  bei  S.  Martino  spaltet  sich  dieses  jedocl) 
in  einen  westUelieii  und  einen  Osiliehen  Arm ,  jener  Vaile  de 
Bagni,  wegen  der  darin  liegenden  Müsino  -  Bäder,  dieses  VäI 
MfiUo  genannt 

Wir  sind  mmitten  des  Granitgebifges.  Trotzig  streben 
die  riesigen  Häupter  in  den  blauen  Aether  empor,  kahl 
furchtbar  aerrissmi  nnd  zerworfen.  Dureb  den  nimmer  rsstes- 
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d«ii  zerstörenden  Einflns«  der  AtmoBphttrilieii  in  ewiger 

Thätigkeit,  i^iiid  die  hohen  Gipfel  in  die  phantastiachefiten 
Formen  zerklüftet^  gleich  als  wenn  die  BuImd  Torweltüeber 
Castelle,  von  den  himmdstarmendeu  Titanen  erbaut,  aus 
ihnen  emporragten.  An  den  Gehängen  die  colussalsten 
Trilmmerfelder,  die  grossartigsten  B^gstflne,  wie  sie  die 
Phantasie  sich  kaum  grösser,  iinposanter  denken  kann.  Der 
Goldauer  Bergstui-z  verhält  sich  zu  diesen,  wie  eine  Eeüef* 
karte  der  Schweis  mt  Wirklichkeit 

Bei  Cattaeggio  wird  der  Masino  (Ibersehritten  und  nach 
kurzer  Steigung  die  bis  S.  Martiuo  ebene  oberste  Thal* 
sohle  erreicht  Der  Wanderer  vergesse  nieht,  ewisehen 
Coniolo  und  dem  soeben  genannten  Dorfe  einen  Bück  auf 
den  hier  das  Thal  dominirenden  Monte  Lis  dX)rnasca  zu 
werfen,  wie  er  unnahbar  schroff  und  stote  sMne  Nadeln  in 
die  Höhe  streben  läs8t^  —  ein  prächtiger  Aubiick. 

Gleich  hinter  Coniolo  hat  sich  die  Strasse  dnrdi  die 
IKesentrftmmer  eines  Bergsturzes  hindnrchzu winden,  unter 
und  an  Felsen  vorbei,  die  selbbt  fast  kleine  Berge  zu  nennen 
fllnd.  Die  granitenen  Flanken  des  Borgte  sind  stehen  ge- 
blieben und  zwischen  ihnen  hinaus  sandte  der  Berg  seine 
Eingeweide  hinunter  in  das  Thal,  dem  entsetzten  Auge  eiu 
furchtbares  Chaos  granitener  Massen,  riesiger  übereinander 
geworfener  FelstrümLner  darbietend.  Iii  seiner  ganzen  stei- 
len Höhe,  bis  zum  zerstörten  Gip£&l  hinauf,  liegt  dieser  Spenge 
einer  gewaltigen  Revolution,  das  eolossale  Ergebnlis  einer 
kleinen  winzigen  Naturthätigkeit,  der  Erosion  und  Corrosion 
der  atmosphärischen  Niederschläge,  vor  uns«  Ein  Block 
von  mindestens  100  Fuss  Höhe  und  entsprechender  Basis 
liegt  mitten  in  unserem  Wege  und  birgt,  wie  wir  uns  um 
ihn  hemniwinden,  auf  .  der  inneren  Seite  eine  Kapelle,  an  die 
Bich  dne  hübsche  Sage  knüpft,  die  mir  Hm  Professor 
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Theobald,  der  YerfiMser  der  „Rhft^Mhei  Natnrbilder^  wel* 
eher  einige  Tage  nach  uns  zu  geologischen  Zwecken  In  diese 
Gegend  kam»  mülheiite.   Sie  laviet : 

Die  Arbeiten  an  der  Straeae  nacli  Sw  Martino  waren 
glücklich  bis  zw  diesem  FeLseii  vorgerttckt,  der  sich  als 
sdieiBbaa*  vnttberwindliebeaHutdeniisB  einein  weitoren  Fort* 
bau  entgegen  stemmte;  denn  er  nahm  fast  die  ganze  Thal- 
sohle  zwischen  dem  Bergstrom  und  dem  Berge  in  Anspruch. 
Der  Strassenbauer,  dem  dieses  fiindfloiss,  da  er  nicht 
wnaste,  wie  er  die  Strasse  swischen  dem  Strom  nnd  dem 
Felsen  hiadurchzwilugea  sollte,  schon  längst  Kopfzerbi  echeu 
venirftMht  and  der  wfthrend  des  Baues  immer  gehofft  hatta^ 
auf  einen  klugen  Einfall  zu  kommen,  da  der  Felsen  schlech- 
terdings weder  wegzusprengen,  noch  sonst  fortzubewegen 
war«  sah  aieh  endlich  bei  ihm  angelangt,  ohne  an  wisseO) 
wie  nun  weiter.    Wie  er  nun  vor  der  Masse  steht,  in  den 
Haaren  kratzend ^  vergebens  seinen  Hirnkasten  im  entlegen- 
sten Winkel  nach  einem  Auskanftemittel  dnrohsti^ieiiid,  rief 
er  endlich  in  der  tiefsten  Entmnthigung :  „Wenn  nnr  der 
Teufel  diesen  verflachten  Felsen  holte  !^    Kaum  hatte  er 
dieses  gesprochen»  so  stand  riehtig  der  leibhaftige  Gottsei- 
beinns mit  seinem  gansen  obligaten  Apparate  von  Donner, 
Blitz  und  Scbwefelgestank  vor  ihm  und  erklärte  sich  bereit, 
g^n  den  ttblichen  Tribut  der  armen  Seele,  den  Felsen  bei 
Gesna  in's  Meer  zn  werfen.   Nach  einigem  Zögern  war  un- 
ser verzweiielnde  Meister,  dem  ohnehin  am  Leben  nicht  mehr 
viel  liegen  mochte,  bereit^  seine  arme  Seele  gegen  den  zv 
leistenden  Dienst  z«  verfcanfen  und  den  Pakt  m  unterschra* 
ben,  al«  der  Teufel  noch  die  Bedingung  beizufügen  tiir  gut 
fand:  da  der  Weg  ein  weiter^  die  Last  eine  grosse«  so  mfisss 
er  sieh  zw^  Rafaepnnfcte  auf  seiner  Reise  einbedingen,  des 
einen  auf  dem  Thurm  der  Hauptkirche  in  Morbegno,  dea 
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jnmten  auf  dem  Dom  -eh  Midfamd.   Vor  diesttr  ungdiMnr* 

fieheu  Zuüuithung  gewann  unser  Mann  die  Besinnung  wie- 
der^ er  schlug  rasch  ein  Krena  and  rief  die  Heiligen  an ; 
da  mnsste  der  arme  Fflret  der  HMle  unverriohteter  Dinge 
und  knirschend  vor  den  heiligen  Zeichen  verduften.  In  der 
Begoliraog  de»  Mtoino  fand  mm  der  bedrängte  Meialer  sei* 
nen  Ausweg,  während  er  zur  Sflhne  seines  Verbrecdiens,  la 
Versuchung  gefallen  zu  sein,  und  zum  Andeni^en  an  die  merk- 
wQrdige  Begebeoheit  an  den  Felsen  eine  Kiq»elle  anbaule» 
Die  Sage  ist  an  sich  nicht  nen,  mit  ähnlichem  Gedanken- 
gang, wenn  aucli  mit  abweichender  localer  Färbung,  kommt 
sie  aneh  andcnwo  vor.  Sie  spridkl;  das  Bedttrftiiss  ftbeiv 
natttriicher  Hülfe  bei  jedem  verzagenden  and  verzw(  ifehi- 
deu  Menschenherzen  ans.  Ghai^akteristisdi  ist  hier  nur  und 
fitr  die  religi(^Mn  Ansdiannngen  des  Landes  ganz  bezeiehw 
iieüd,  wie  die  Erzählung  den  Baumeister  seine  arme  Seele 
w£ade  leicht  dahin  geben  und  ihn  sich  nur  dann  ermannen 
tasst,  ah  der  Kirdbe  eine  Gefahr  m9glieherwrise  hfttte  dro- 
hen können. 

Man  sieht  auf  dem  ganzen  Wege  f<eehts  und  links  be« 
kanene  Pfatten,  Treppenstufen,  M€»lenzeiger,  AbwehroteiAe 

in  Masse  ohne  anscheinenden  Zweck  liegen,  gerade  wie  die 
arfülige  Form  des  liegenden  Bteins  die  eine  oder  andere 
Bearbeitung  am  besten  und  bequemsten  bedingt.  Wir  er- 
keünen  darin  den  nämlichen  Granit^  dem  wir  an  den  präch- 
tigen iembardischen  Kvaststrassenr,  an  den  SockelYerkleH 
Longen,  den  Stufen  der  Freitreppen  der  Mailändn"  l'.ilnste, 
wie  an  der  grossen  Aufgaugstreppe  des  Mailänder  Doms  be- 
gegnen.* Und  in  d«r  That  kommt  das  Meiste  aas  dem  Mit- 
ßino-Tluil,  dessen  männliche  Bewohner  sMmmtlich  etwas 
vom  äteiuhauerhandwerk  verstehen  nnd  ihre  durch  die 
Alpwirthscbaft  nicht  in  Anspruch  genommene  Zeit  be- 
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anktii,  um  die  zn  Thale  tiegendea  SMatrttnoier,  wie  ebei 

angedeutet,  zur  Verführung  zu  verarbeiten,  ^^ällrend  die 
güüge  Mutter  i^ator  für  sie  ia  dea  ttbeirrageadeii  Felshäup- 
Uatn-  nnd  FttthaB  ihre  Sprengappimte  a«eh  olme  eidge- 
tt^sischea  Pulver  und  ohne  Rücksicht  ftlr  die  betreffenden 
Regaiim  in  Tbitigkait  erhW  ud.  daa  näÜAge  Material  «i 
Tage  liefert 

Prächtig  liegt  die  imponirende  Masse  des  Monte  Zocc» 
y€(r  miey  breit  nad  beqaaD  iilniieiagerl;,  daa  Thai  gegen 
Norden  gaas  abeeUmseacL  Aaeh  hier  haben  eleh  wie- 
der SEwei  Felsencoulissen  reehta  and  iinks  vorgeschoben, 
anlmr  eich  aafhlieod  gleieh  geformt,  mit  gbltea  actunaiea 
Felswänden  wie  Maaem,  mit  Nadeln,  Spitzen  nnd  Thürmen 
geschmückt,  die  das  Ganze  zu  einem  eigenthUmiich  abge- 
raadeten  Büd  gaataiten,  indem  der  €ltpfei  dea  Monte  Zoeea, 
der  uns  liier  seine  Breitseite  zeigt,  wie  rait  einer  wuchtigen 
aatü^ea  Mauerkrone,  in  kräftigerer  Bildung  als  die  seiner 
Vortrappen,  getieft  iet  An  aeiaem  Faaee  liegt  nun  das 
schon  mehrfach  erwähnte  S.  Maitino,  ein  kleines  Dörfchen, 
aaa  weuig  Attdeiem  als  ^ircbei  j^nocbenbaaa^  Pfiurrwohuuug, 
Oaaeme  fttr  die  ZoHwflefater  aad  einer  mieerabteii  Kneipe 
bestehend.  Die  zur  Gemeiude  gehörenden  Häuser  sind  weil 
herum  Thal  auf  und  ab  in  aogenannto  ^Goatrade^  zerstreat 
So  heissen  nämlich  in  den  italiemeoh^  Alpea  die  aerstrea- 
ten  Häusei-gruiH^n,  wie  wenn  sie  zum  Doife  unmittelbar  ge- 
hdreade  Straeeen  wibrenu  Daa  Hauptthal  endet  hier  und 
theiit  eich  in  swei  Anae,  öetlieh  in  den  deeMello^Flusees,  im 
Hintergründe  in  nordostlicher  Richtung  mit  dem  Disgrazia- 
Steek  r  die  Spitze  eelbet  ist  nicht  aichtbar' —  ab- 
gehliessend,  und  um  den  Monte  Zocca  herum  und  über  den 
Zocca-Pass  (auf  der  eidgenössiscüeu  Jü^arte  mit  Forcella  di 

Martina  bezeiehnet^  eine  Beaennang,  die  man  im  Thale 
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selbst  nicht  kenat,  so  wenig  wie  im  liergell)  eimn  Aiih^\  ^  g 
oadi  Vkoflopmo  gewähroad,  —  in  weatiickeriÜchtuBg  da» 
Valle  deBagni,  da»  siob  gleidi  hinter  den  Bädern  nordwifartB 
wendet  und  sclirolV  und  steil  ansteigend  Uber  den  sogenann- 
ten BondO'Paas  aof  den  Bondaaca-Glelaehet  und  in's  Val 
Bondasea  lAkrt 

Valle  de  Bagni  ist  selir  schmal^  wie  denn  uberliaupt  der 
Charakter  der  Gegend  im  Gaanen  mh,  nnwkthikh  und  an 
Vegetation  arm  ist,  denn  zu  massenbafli  bedeekt  das  Stein*  ^ 
irctrümmex  der  umiiegeoden  Granitberge  das  Thal  und  die 
AhhiBge.  Im  Hintei^gmnde  dee  Thaies,  an  den  Abbingmi 
des  Barbacan,  ziehen  sich  ansnahmsweis  schöne  Alpen  durch 
ktthsche,  wenn  auch  etwas  Uchte  Tannen waldungeo  empor. 

Endlidi  nm  1  Uhr  hatten  wir  die  ietatle  Steigung  flber- 
wundeii  und  iundeten  nach  sechsstündiger  FiUirt  mit  unserem 
mttden  Gaul  an  den  MiLsinci-JÜädem,  einer  treundlichen  Üa^ 
in  dieser  Wildniis.  Kamn  hatte  irgend  ein  IHeDstibefliaseniHr 
die  Annälierung  eines  Vehikels  bemerkt,  als  er  zur  in  der 
Giebeifrenl  dea  BadgebAudes  angeht  achten  Glocke  stürzte 
«nd  mit  krftlti^en  Ananf^  die  ganse,  wi%  gewMmlieb  nnek 
Abwechslnng  und  Zerstreuung  dürstende  Badegesellschaft 
suammenlintete.  AUea  stttiate  herbei  und  wir  hatten  so- 
mit  dra  VisirÜtsily  uns  mit  einem  Blieke  tther  alle  Anweaen- 
den  zu  onentireuy  wie  auch  allerdings  von  Allen  mit  der« 
sdhen  Neagier  genustert  w  werden.  OfMbar  yerloren 
ivir  aber  sofort  an  Interesse,  als  man  in  ms  wedet  Italiener« 
uock  eine  dauernde,  sondern  nur  eine  temporäre  Gesellschafts- 
Tcrmehning  erblickte.  Wir  waien  bald  mit  unserer  ToHette 
in  dein  angewiesenen  einfachen,  aber  reinlichen  Zimmer 
tertig  und  benutzten  die  Zeit  bis,  zum  Mittagessen,  das  um 
5  Uhr  stattfndan  settte,  md  bis  znt  BttdULinft  dmr  beiden 
Führer,  die  Muf  Recognoöcirung  ausgerückt,  um  uns  einBis-- 
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chen  die  nächsten  Umgebungen  anzusehen  und  ein  Bad  m 
nehmen.  Das  hier  in  mächtigem  Strahle  gerade  oberhalb 
des  BadetabtiBsements  ans  dem  Homblendesehieftr-Felaen 
mit  einem  constanten  Wärmen;  rad  von  32^  R.  hervorspru- 
delnde Wasser  gehört  in  die  Kategorie  der  warmen  indiifc- 
renten  Quellen,  wie  Bomiio,  Ragaz  n.  s.  w.,  imd  wird  viel- 
fach  von  den  Italienern  gegen  Khenmatisraen,  Gicht  u.  s.  w. 
benutzt  und  sehr  gelobt  Das  Bad  ist  auch  während  der 
,  drei  Sommermonate  in  der  Regel  Überall  besetzt  Die  Bade- 
zellen sind  ganz  ei^enthümliche  tonnenarti^^e  Gewölbe,  die 
gerade  grosa  genug  sind,  um  die  tiefe  hölzerne  Badewanne 
enmuchUeasen,  davor  ist  ein  kleines  Voraimmer,  wo  man 
sich  zur  Noth  ankleiden  kann,  das  seinerseits  windi  r  mit 
den  anderen  Zellen  in  ein  geräumiges  Vorzimmer  uüb- 
dety  in  welchem  ein  grosser  Trockenofen  steht,  der  eine  deo 
Körper  vorbereitende  starke  Wärme  ausstrahlt.  Ist  man  im 
Bad,  so  wird  die  kleine  Zelle  geschlossen,  so  dass  gar  nielite 
von  den  aufsteigenden  Wasserdftmpfen  entfliehen  kann  xaA 
eine  den  Neuling  fast  erstickende  feuchtwarme  Atmosphäre 
ausströmt,  wie  man  sie  sich  in  einem  russischen  Bade  nicbt 
penetranter  denken  kann.  I>er  KOrper  gerSth  in  eine  ganz 
gewaltige  Transpiration,  die  Poren  alle  (iffnen  sich  weit,  nnd 
es  braucht  eine  volle  halbe  Stunde  im  unterdessen  gewärm- 
ten Bett,  bis  derSdiweiss  zn  rieseln  aufhört  nnd  der  Körper 
nach  und  nach  in  seinen  natürlichen  Zustand  zurtlckkehrt 
Diese  Bäder,  wochenlang  fortgesetst,  mtlssten  ^tschieden 
schwächend  auf  den  Organismns  wirken,  wenn  die  henliclie 
Bergluft  nicht  ein  prächtiges  Correctiv  wäre  und  beleb^d 
auf  die  LebenaiunctioneB  wirken  würde.  Man  muss  anoeli- 
men,  dass  die  Temperatur  im  Thale,  das  allerdings  gegen 
Nordwinde  geschützt  ist,  eine  ziemlich  gleichmässige  sei, 
sonst  könnten  Erkältungen  bei  der  gesteigerten  Empfind- 
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lichkeit  der  Haut  wohl  nicht  ausbleiben.  Di«'  auwesenden 
Damen  bewegten  sieli  aber  uogenirt  bie  spät  in  die  Nacht 
iD  den  ieiehtesten  Sommertoiletteii  im  Freien.  Die  dai 
Etablissement  umgebenden  Aulagen  sind  so  arti^  und  nett 

^  angelegt,  als  man  in  solciiem  Tbale  und  in  solcher  Höhe 

'  Dir  wHiieehen  kann. 

Das  Wetter  war  immer  unstät  ireblieben;  wenn  auch 
über  Mittag  heil,  war  die  Hitze  so  drückend  gewesen,  daas 
der  B/^gem  am  Abend  nicht  imerwartet  kam.  üm  7  Uhr 
kehrten  unsere  beiden  Fülirei*  znrttck.  Die  Resultate  ihrer 
RecognosGirung  waren  nicht  sclu*  gross ^  obgleich  sie  bis 
links  miter  Pia  Pioda  gewesen  und  sieh  datlbenengt  hatten, 
dass  es  um  dicbt  u  herum  nii  ht  möglich  sti,  den  Orat,  der 
im  Disgrasia  liihrt,  an  erreiche.  Hingegen  konnten  sie  uns 
8igen,  daaa  in  der  nnteiren  und  oberen  Alp  Pioda  aar  Koth 
eiü  Xa(  Iitijnartier  in  den  Seiiiihütten  zu  nehmen  sei. 

Der  Disgrazia  ist  nämlich  von  den  Bädern  wie  vom 
MsUo-Thal  ans  nicht  sichlbar.  Er  wird  voUatäadig  durch 
Gebirgszug  verdeckt,  der  von  ihm  hemnterkommend 
Tai  Mello  von  Yai  Sasso  Kissolo  trennt  In  s  Yal  Hello 
blickt  nnr  der  Pia  Pioda  hinunter,  so  wie  die  ihn  mit  dem 
Monte  Siäöone  verbindenden  Gräte.  Da  nun  Jäger  und 
üTjias  nicht  genügend  orientirt  waren,  so  waren  sie  viel  an 

I  vdt  linke  gegangen  und  hatten  die  Forda  links  von  Pioda 

j  statt  derjenigen  rechts  erreicht.  Wie  bereits  beim  Malenco- 
Tbai  angedotttet,  kennt  man  auch  in  diesem  Thal  den  Namen 
Disgraaia  nidit  In  die  Dnfonr^sdie  Karle  ist  diese  Beaen- 
nnng  auö  der  österreichischen  Qencralquartiermeister- Karte 
^^gegangen«  Die  aur  Aufnahme  commandirten  Offiziere, 
meist  Dentsehe,  mit  der  Spradie,  namentBeh  dm  Dialekten, 
weuig  vertraut,  überhaupt  von  der  Bevölkerung  immer 
aeheel  angesehen,  waren  gana  auf  aich  selbst  augewietien, 

16* 


üigiiized  by  Google 


244 


und  dadurch  iu  der  Unmöglichkeit,  die  Nomenclatnr  kritisch 
auizimehmen.  AUe  mögliebeu  und  uiimögiiciien  iSamen.  di*^ 
ihnea  mufliwiUigerweise  gegeben  werden,  nfllunen  sie  kii- 
tikloB  an,  wie  sie  sich  denn  überhaupt  nicht  gerade  sehr 
gewiBsenliaft  um  ^iie  genaue  topographische  Aufnahme 
kümmerten  und  vor  AU^m  ermüdende  £xcaraimien  «ftd 
Besteigungen  bei  Seite  Hessen.  Dazu  kommt,  dass  die  Alpen 
dieser  Thaler  zumeist  von  der  Gegend  fremden  Leuten,  gröss- 
tentheila  Berganaskeni,  beiidiren  nnd,  die  m/^  um  nidits 
als  ihre  Heerden  kümmern  und  möglichst  wenig  für  die  um- 
liegenden Berge  iutereasiren.  In  Vai  Masino  nun  bis  nach 
Marbegno  hiamtcr  kennt  man  den  ganzen  Btoek  des  Bis- 

<:riLzia  nur  unter 'dem  Namen  ,<,Mut  del  guai",  d.  h.  Mont^ 
del  guai,  was  die  österreichischen  Ingenieur- Offiziere  i» 
deUa  Diflgranft  (des  UngÜtckes),  dns  nngeilkhr  synonym  ui, 
übersetzten.  obe:leich  sie  guai.  das  auch  rein  itidieiiisch  ist 
aber  uicht  so  gut  klingt,  ganz  gut  hätten  beibehalten  könneu. 
Gmi  ist  ehnrikteristiscker,  indem  es  gane  aligemein 
Empfindung  ausdrückt,  die  di(^  Bewohner  dieser  Seite  d««- 
selben  beim  Aubiiek  des  gewaltigsten  ihrer  i^koiosse, 
eines  im  Allgemeinen  gefiliirliolien  vatd  zn  YeimeldendeD,  er* 
liillen  rauss,  wiiliroiid  er  im  Malenco-Thnl,  welchem  er  seine 
schönste  belle  zukehrt  und  von  wo  aus  seine  ^itae  sicht- 
bar, individnalisirt  ist  und,  wie  schon  erwümt,  Pwso 
hello  heisst.  Mut  oder  jMonte  ist  iiborhaupt  nur  für  Oe- 
birgsätöcke  anwendbar,  während  die  einzelnen  Bpitseamit 
iteo,  Gomo,  Vettn,  Oimn  je  nach  ikrer  Form,  ob  spMgi 
felsig  oder  in  gedehntere  lo  Endi  ückei],  bezeichnest  werden. 

Es  ist  daher  schwer,  in  den  italienischen  Tiuüeiii 
riehUge  Wegleitnag  m  finden,  weU  die  offieiellett  N«nw 
meistens  unbekannt  sind;  ganz  abgesehen  davon,  dass  wenn 
^oht  die  Jagd  oder  Aipwkthseha^  zufällig  ein  Interesse 
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die  dominirenden  Berge  weckt,  kein  Italiener  daran  denkte 
«e  z«  besMig«ii  oder  aleh  iittker  nat  ikneii  m  btAuMA.  In 
deo  meifliten  FttUen  be^e^^et  ein  Ber^teifcir  roglAiibigem 
Erstaoneii  oder  er  wird  mindeateiis  als  ein  Goldsucher  miss- 
traniseh  at^eeehei.  In  politiack  bewegten  SfeÜ  von 
1848 — 1849  lieferte  mich  auf  «ner  meiner  Wanderungen 
dieses  Unverstaudenseiu  der  Gensdarmerie  in  die  üände^ 
welelie  in  mir  «ad  meuea  awei  Gefilhrtea  Desertenve  und 
8ti*a8«enräuber  heransgewittert  und  uns  nur  auf  Interven- 
tion dea  BorCarztes,  eines  NeÜen  des  berühmten  CardinsU 
Mai,  an  deawn  Familie  irir  emploblen  waren,  adt  vieler 
}k\\he  losliess. 

In  den  Bädern  eelbat,  wo  man  sieh  der  Herren  Kennedy 
lad  Sleftett  nocli  gana  got  ennaertei,  kannte  man  uns  niebt 

viel  mehr  sagen,  als  dass  jene  Herren  oben  gewesen  seien, 
wobei  aneb  das  von  Kennedy  angegebene  Onurinm  antraf, 
und  daee  seitdem,  und  awar  wenige  Woehen  yorber,  ein 
anderer  Engländer  oben  gewesen  und  zwar  ho  irüh  zurück- 
gekehrt  sei,  dass  er  noeh  am  nftmlioben  Abende  weiter 
iadi  Yal  Bondaeea  m  geben  konnte.  Somit  sehien  meh 
ja  die  Sache  sehr  leicht  zu  machen,  wenn  auch  die  zweite 
MsIdang  aehr  nawakraebeintteh  und  mit  den  gewöhnlieliaa 
Angaben  in  ähnlichen  Fällen  angeblicher  Besteigungen  zu- 
äammeu  zu  fallen  schien. 

Wäre  nun  das  Wetter  znsagend  geweaea,  so  wären  wir 
Jim  Itinerarium  von  Kennedy  festhaltend  in  der  nämlichen 
liaeht  noch  angebrochen;  allein  wie  der  Himmel  ausschaute, 
eatsehkNaeea  wir  uns  nuter  allen  Umatänden,  den  näolisten 
Tag,  Freitag,  nach  der  unteren  Alp  Pioda  am  iS  ach  mittäte 
anzubrechen,  dort  Kacbtqnartier  zu  nehmen  und  Samstag, 
Vttin  das  Wetter  günstig,  den  Disgraaia  an  erklimmen  oder 
^ber  uns  über  den  Zoeca-Pass  in  s  Bergeil  zu  wenden  und 
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die  Beste^B^  auf  bemre  Zeiten  bq  yereeirielMni.  Nsdi 

den  Aogaben  Kennedy  s  musste  die  Besteigung  von  der 
utareii  Alp  Pioda  ans  in  acht  Stunden  leicht  za  madien 
und  demnach  unsere  Aufgabe  eine  Terhültnissmässig  ge< 
ringiügige  sein.  Diese  Anordnung  war  übrigens  unser  GlUck^ 
sonst  hätten  wir,  wie  wir  gleich  sehen  werden,  nnverrichte- 
ter  Dinge  vom  Dis^^razia  zurückkehren  müssen. 

Das  Wetter  war  am  Freitag,  d^  28.  Juli,  schlechter  als 
am  Torhergehenden  Tage.  Wir  verliessen  mit  sehr  henb- 
gestimmten  Hoffnungen  auf  den  endliolieu  Erfolg  die  Bäder 
um  1  Uhr  Mittags  und  schlenderten  möglichst  gemüthlich 
unserem  nicht  sehr  entfernten  Ziele  zn,  das  bei  stfttigem 
Wandern  in  ungefähr  3^/2  Stunden  bequem  zu  erreichen  ist 
Bis  an  die  Mündung  des  Zocca-Passes  geht  es  saiiflt  anstd- 
gend  am  rechten  üfer  des  Mello  anfwftrts;  hier  ist  zngleieb 
die  letzte  der  das  ganze  Jahr  bewohnten  Häusergruppen. 
sie  gehört  wie  die  anderen  au  San  Martine.  Ein  mit  Vieb 
zu  bdahrendet  W^  (tihrt  durch  Wald  steil  nadi  der  nntem 
Alp  Pioda  hinauf,  die  wir,  mehrfach  durch  gewitterartige 
Regengüsse  aufgehalten,  um  6Vs  Uhr  erreichten.  Der  Senne 
aus  einer  mir  wohlbekannten  Ortschaft  des  Bergamaskischefl 
nahm  uns  freundlich  auf  und  richtete  es  uns  so  bequem  wie 
möglich  ein.  Der  Begiiflf  des  Möglichen  darf  in  den  Semt- 
h tuten  überhaupt  und  auf  der  italienischen  Seite  gar  nicht 
zu  weit  gegrifien  werden,  selbst  die  engste  Dehnition  diesem 
Begriffes  gibt  noch  genügenden  Anlass  zu  weiterer  Besefaiin- 
kung.  Unser  Wirth  hauste  nämlich  nicht  allein,  sondern 
em  Morbegnese  mit  seiner  jungen  Frau  und  Schwägerin,  die 
ihre  Kühe  auf  seiner  von  ihm  gepachteten  Alp  eingemieäietr 
waren  mit  ihm,  und  wenn  auch  nach  dem  Dichter  die  kleinste 
Hütte  Baum  fär  ein  liebend  Paar,  bietet,  so  war  rie  doch  ili 
alle  anderen,  unliebenden  Paave  etwas  gar  zu  klein,  so  datf 


Digitized  by  Google 


347 


der  Wirtli  für  die  Nacht  mit  den  Führern  Schutz  unter  einem 
Felsen,  wo  er  seiu  Heu  aufgestapelt  liatte,  suchen  musste. 
Henr  Kamer  und  ich  wnidMi  in  des  oberen  Stock  der 
zweistöckigen  Pritsche  einlogirt,  während  in  dem  unteren 
sich  derMorbegnese  mit  Frau  uud<äcbwägeriii  einquartirten. 
Em  wahrhaft  idyUisGher  Zastand,  wenn  nnr  die  Si»ingins- 
felde,  welche  die  Schafpelze,  auf  denen  wir  lagen,  bevöl- 
kerten, nicht  gar  zu  lebhaft  gewesen  wttren!  £üie  tüchtige 
Polenta  ergänzte  unser  frugales  Naditeasen,  gewürst  dnrch 
eine  ganz  angeneiime  Conversatiou  mit  der  Jungen,  leidlidi 
hftbschenFrau  und  dem  fflnÜBehiytthrigen,  sehraafgeweckten 
und  munteren  Mftdchen,  das  keine  Antwort  schuldig  blieb. 
Freund  Blumer,  der  mit  Eifer  seine  italienischen  Remi* 
niscenzen  anffrischtey  interessirte  letztere  ganz  besonders. 
Sie  schien  ihm  offenbar  mehr  zu  trauen,  als  mir. 

Unterhalb  der  am  Bande  der  Thalsohle  steheuden  Hfltte 
bildet  der  einen  ganz  resfiectablen  Bergstrom  darstellende 
Mello  ( iiiige  präclitige  Wa^tieriaiie.  Schäumend  und  tosend 
8turzt  er  über  die  spiegelglatten  ürauitwäude  hinunter,  in 
denen  er  sich  tiefe  Becken  ausgewaschen.  Donnernd  in  ge- 
waltigem Bogen  ßpriiigt  er  aus  dciibeibeii  auf,  um  zu  Sfcaub 
und  Gischt  verwandelt  in  rasender  £üe  dem  nächsten  Becken 
zQzneilen,  dasselbe  Spiel  zn  wiederholen  und  endlich,  immer 
leichter  und  ätheriöcher  werdend,  als  funkelnde,  sprühende 
Staubmasse  die  Thalsohle  zu  erreichen.  Von  unten  gesehen 
mnss  meh  diese  Reihe  fortianfender  Fälle  ganz  imposant 
ausnehmen. 

Der  Himmel  gestaltete  sich  unterdessen  stets  bedenk- 
lieher  und  wir  legten  uns  zum  Schlafen  nieder,  resignirt,  für 

üiesmal  den  Disgrazia  auij^eben  zu  müssen.  Ich  schlief  in 
dieser  Nacht  nicht  viel,  denn  neben  den  bereits  angedeuteten 
materiellen  Gründen  drückte  mich  die  grosse  Wabrschein- 


Digitized 


n 

248  Siäer. 


Sterne,  die  durch  die  ISteiulackeu  unseres  Hotels  hiudurch- 
schimmerton^  w«ren  mir  ein  wahrer  Trost,  und  in  der  Tbat 
kündige  sieh  der  Morgen  des  Samstags,  29.  Juli»  ademiidt 
gOnatig  an.  Um  2  Uhr  waren  die  Führer  erschienen,  und 
das  Resultat  unserer  Berathnng  ging  dahin,  da  wir  ja  ge- 
ffflgend  Zelt  hatten,  nm  im  NothfoUe  immer  noch  nach  Vieo« 
soprano  zu  gelangen,  die  Besteigung  doch  wenigstens  zu 
beginnen,  bei  gUnstig  bleibendem  Wetter  ansaafiilhren,.im 
entgegengesetzten  Falle  aber  sie  auf  bessere  Zeiten  in  Ter* 
schieben.  Alles  Ueberflüssige  ward  in  der  llutte  zurückge- 
lassen, wir  nahmen  nnr  den  nothwendigsten  Proviant,  die 
Mle  nnd  das  Beil  mit^  und  mit  granendemTag  brachen  wir 
auf.  Es  war  3  Uhr  55  Min.  Diese  'Fhaistufe,  im  Ganzen 
magere  Weide  zwischen  den  reichen  Trümmerhaufen  bietesd« 
steigt  nicht  sehr  stell  an,  verenjirt  sich  abernach  einer  halben 
btuude  ganz  plötzlich,  um  uns  in  ein  eigenthtlmhcheg 
Kesselthal  Antreten  an  lassen,  das,  yon  senkrechten,  meiit 
ganz  glatten  nnd  kahlen,  mehrere  hundert  Fnss  hohen  Ora* 
nit wänden  umschlossen,  keinen  Ausweg  zu  bieten  scheini 
An  diesen  Wänden  rieseln,  stürzen,  tosen,  vschäumeo  alle 
die  Bäche  nnd  Wasser  hinunter,  die  den  darüber  liegenden 
Oletschern  des  Disgrazia  entstammen.  Zur  Zeit  grosser 
Wasser  mnss  es  in  diesem  Thale  schauerlieh  tönen.  Eni 
ihm  entströmt  der  Melle  als  ein  Wasserarm.  Am  westliehen 
Ende  des  Kessels,  da,  wo  die  Felswände  ualie  seinem  linke« 
äusseren  Bande  gespalten  nnd  zerborsten  sind,  geht  der  Weg 
nach  der  oberen  Alp  Pioda.  Wir  nahmen  unseren  Anlavf  in 
der  Front,  da,  wo  Rasenplätze  den  nöthigen  Anhalt  buleii. 
nm  anf  möglichst  kurzem  Wege  das  östliche  £nde  des  Olet- 
schers, den  ich  als  Angriffspunkt  bezeichnet,  zu  erreiehen* 
Die  oberste  Thalstofe,  die  wir  nach  angestrengtem  Klettern 
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Qn  5  Ubr  5  Mfii.  emiehten^  ist  wttsi  and  eerworfen  und 

kann  nur  noch  genügsameu  bcliafen  spärliche  Weide  bieten. 
Tief  babeo  stell  aUe  die  naoh  dem  erwftliAten  Keseel  om* 
vergirenden  zahlreiclien  AbiHeee  des  Gletschers  einp^efressen^ 
80  dass  man  sich  gezwungen  aidlit,  fortw  iihreiid  die  wallartig 
stehen  gebllelteiieB.  Interralleii  sn  ftberkletteriL  Die  obere 
Pioda-Hütte  blieb  weit  zu  unserer  Linken  uns  verborgren. 
Nach  einer  weiteren  halben  Stunde  betraten  wir  die  riesige 
fisdmoräne  des  GtetBohers,  die  grüsste,  die  ich  bis  jetzt  ge<* 
beben,  nimmer  endend,  snir  grössten Behutsamkeit nöthigend 
und  das  rasche  Vordringen  selir  erschwerend,  indeasea 
hatten  wir  doeh  um  7  Uhr  5  Min»  das  östlithe  Bode  des 
Gletschers  erreicht  und  mit  frischem  Muthe  ^ing  es  nun  an 
die  Hauptarbeit.  Der  Firnsclinee  war  an  den  meisten  Steilen 
noeh  ziemlieh  au^efaig  gelagert  und  prichtig  gangbar,  so 
das8  wir  ruacli  den  Endabsturz  des  Gletschers  mit  wenigen 
Stufen  heraufkamen  und  unter  der  recktseitigen  Bergwand 
hin  In  der  sanft  ansteigenden  ersten  Oletscfaemmlde  okne 
Mtihe  vni  \s  iirts  kamen.  Ein  auf  dem  Gletscher  lieo^ender 
Felsen,  der  einzige  im  ganzen  Revier,  mui^ste  unseren  i^'rüh* 
itiskstiseli  abgeben,  denn  seit  unserem  Anfbnieh  hatten  wir 
nie  gerastet,  bedurften  also  nothwendig  der  Stärkung,  wäh- 
rend es  andererseits  unumgänglich  war,  sich  im.  oiieutireu 
und  sieh  Uber  den  emzuseblagenden  Weg  an  beratben.* 

Wir  befanden  uns,  wie  bereits  bemerkt,  in  eijun  weiten 
äletseh^mulde;  abgeschlossen  im  Norden  durch  den  ir^iz  und 
die  Forda  di  Pioda,  Eingegrenzt  ist  sie  im  Westen  dnrefa 
die  felsigen  AiLsläufer  des  Piz  Pioda,  die  in  S.  8.  W.-Rich- 
tong  sich  weit  in  den  Gletscher,  jedoch  rasch  abfallend,  hiA» 
vntersleiieD,  im  Osten,  d.  h.  zu  unserer  Baefatent  dueh 
cl«n  bereits  erwälmten  Felsenzui;  ,  welcher  von  Norden  nach 
Baden  geb^d  den  Ursprung  des  Bergrückens  darstellt,  der 
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die  dst&clie  Grense  des  Hello -Thaies  bildet  imd  an 

seinem  Ende,  sich  im  Monte  Ascano  gipfelnd,  gegen  diB 
Haiiptthid  abMit  Von  nns  ans  ist  zu  zwei  Dritte  seiner 
Länge  seine  Hanptriehtnng  gegen  Norden  mit  emex  Maxi- 
malhöhe über  dem  Gletscher  von  wohl  SOG  F.  Schrofi^ 
fast  senkrecht  dann  sieh  sum  Bise  absenkend  wendet  er 
seharf  ge^en  Westen,  nnr  noch  ^ne  Linie  von  mehr  oder 
minder  hoiieu  piatteiiai  tigeu  Felszackeu,  die  sich  sdiiieas- 
üch  ganz  verlieren,  bildend.  In  dieses  Becken  ist  nun  die 
Hauptmasse  des  Gletschers  gebettet,  gegen  die  Mitte  sa  ge- 
senkt, gegen  die  Känder  nicht  gerade  schrot)'  ansteigend. 
Erst  jenseits  dieser,  da,  wo  die  erwähnten  Felszacken  weit 
gegen  den  Grat  des  Piz  Pioda  sieb  hinstrecken,  bandet  sieb 
der  Diu'clipass  zum  oberen  Gletscher,  der  dann  in  weit  stärke- 
rer Steigung  zur  Forcia  di  Pioda  hinauffüihrt  Zwei  Wege  ; 
standen  uns  nun  offen:  entweder  die  Mulde  in  ihrer  ganaeo  , 
Breite  zu  durchschreiten  und  am  Rande  des  Fioda-Gratos 
hinanfifinsteigen,  oder  aber  den  Felseasng  zu  unserer  Rech- 
ten  zu  verfolgen  und  unter  den  Felszacken  hindurch  den 
oberen  Gletscherrand  zu  erreichen.  Wir  wälilten  den  letz- 
teren Weg,  namentlich  deshalb,  weil  der  Gletscherabstiua 
auf  der  anderen,  entgegengesetzten  Seite  weit  steiler  vaA 
ganz  von  Firn  entblösst  war,  bo  dass  wir  Gefahr  liefen,  be-  ^ 
reits  dort  mit  Btnfenhauen  beginnen  zu  mllssen.  Wie  bei  i 
solcher  Formation  nicht  anders  zu  erwarten,  zeigte  sidi  | 
übrigens  der  Gletscher  nur  wenig  gespalten  und  durciiaus  i 
zahm  und  gangbar«  Der  Weg  unter  den  Zacken  hindurch 
war  hingegen  sehr  mühsam,  indem  wir  meistentheils  tirf 
gebückt  oder  auf  allen  Vieren  kriechend  unter  den  Felsvor- 
sprlbigen  hindurch  mussten,  wo  es  nicht  gmde  leicht  war, 
auf  der  schmalen,  noch  hart  gefrorenen  Firnkante  sich  an 
behaupten,    ^d  die  jenseitigen  Abhänge  besser  mit  Firn 
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bedeckt,  so  dürfte  es  gerathener  sein,  dort  hinauf  zu  gehen, 
wobei  man  direkt,  statt  auf  das  östliche  l^ude  des  Gletschers, 
«d  den  Fubs  des  Piodft-Gimtes  lossteneni  mflsste«  In  bei» 
den  Richtun ereil  wird  übrigens  die  Länge  des  Weges  unge- 
lähr  dieselbe  sein. 

So  einmal  unseren  Operationsplan  basirt,  drftogte  es 
uns  vorwärts  ;  die  innere  Unruhe  erlaubte  uns  keine  lange 
Pause.  Um  7  Uhr  40  brachen  wir  aui.  Es  ging  sieh 
ganz  got  im  noch  harten  Schnee,  2ny(tarder8t  Grass»  dann 
ich,  Hr.  Blumer  und  Badrutt.  Selbstverständlich  gingen  wir 
mk  Seile. 

Da,  wo  der  erwihnte  Felsenzng  sich  na^  Westen  wen- 
det, stell eu  die  Felszacken  höchstens  10  F.  aus  dem  Eise 
heraus,  unter  sich  grösstentheils  durdi  h^reinragende  Eis- 
nmgen  isofirt  Sie  neigen  stark  gegen  den  Sasso  Bissolo- 
Gletscher  hinunter  und  i^estatten  einen  ganz  imponirenden 
Ansblick  auf  diesen  wie  auf  den  gegenüberliegenden  Monte 
OUrosso,  der  seine  Granitnassen  in  allen  Abstnftmgen  vom 
tiefsten  Roth  bis  zum  schimmernden  Gelb  hinaufgebaut  hat. 
Wohl  1500  F.  unter  uns  liegt,  an  den  Girosso  gelehnt,  der 
QMscher,  nnnnterbrochen  mdt  bis  zn  den  Spitsen  des  Dis- 
;^razia  hinaufziehend.  Während  wir  unter  unseren  Füssen 
noch  d^  einförmig  grauen  Hornblendeschiefer  haben,  ent- 
Mlt  sich  nns  jenseits  der  reichste  Farbenwechsel  in  den 
lebensvollsten,  ja  man  könnte  richtiger  sagen,  belebendsten 
Uontrasten.  Dieser  Ausblick  ist  so  packend,  so  das  lunerste 
eigreifesd,  dass  selbst  unser  Grass,  der,  als  der  Vorderste, 
zuerst  oben  war,  in  den  Ansmf  ausbrach :  ^Herr  Gott,  wie 
ist  deine  Welt  so  schön  1  und  gleich  darauf  ein  Hoch  der 
Di^(rsaia-Spitze  brachte,  die  man  hier  zum  ersten  und  leta- 
len Male  sieht,  bis  man  sie  selbst  betritt.  Von  hier  aus  ge- 
sehen bildet  der  Gipfel  eine  schöne,  mehrgiplii^e,  sehr  spits 
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zulaufende  Gruppe,  die  kühn  in  den  blauen  Aether  empor- 
strebt BUckwärts  blickend  gewahrten  wir  über  das  TM  der 
Bagni  fainaoft  die  eisbepamerte,  in  ahmutgUToHeHi»'  blänfieben 
Mor^endnft  gebatkte  Masse  der  Monte  Rosa -Gruppe,  sillier- 
schimmernd  in  der  Morgensonne,  in  so  zauberiaeb^  Be- 
knehlnng,  ao  Biächtig  und  imponirend,  so  AUea  tiier- 
rageiid,  gleich  einem  riesigen  Eckstein  des  gewaltigen 
Aipenbanea  die  geaegnete  itoiieniaofae  Ebene  beherrscheiid, 
dasa  wir  in  trunkenem  Schauen  uns  ganz  Yergaaaen. 

Mit  solchen  xVusblicken  mussten  wir  uns  allerdings  den 
ganzen  Tag  begnügen,  leichte  Wolken  trieben  hoch  ftber 
Boa  fortwfthreiid  ihr  Spiel,  die  Sonne  von  Zeit  sn  Zeit  ver- 
dunkelnd, während  sie  in  den  tiefer  gelegenen  Thälern,  au 
den  Thalgehdiagen  hinaohleichend,  nna  nmr  zu  cü  den  Aaa^ 
blick  verschlossen  und  nie  eine  Rundsicht  gestatteten. 

Wir  rissen  uns  von  diesem  zauberischen  Punkte  los  und 
unter  den  Feiazaeken  hin  gewannen  wir  baid  den  obera 
Gletscherrand,  durchschritte  ik  uns  nun  ganz  an  den  AblianL' 
des  Fioda  haltend,  die  kleinere  obere  Gletscheorebene  und 
erreiebten  mit  Httlfe  einiger  Stufen  anf  dm  stark  abgeabeF 
ten  Gletscher  Punkt  12  Uhr  die  Forcia  di  Pioda,  zur  Linken 
den  Piz  Fioda  seibat,  zur  Rechten  den  gegen  den  Disgram 
aidi  hinanizieiieaden  Grat  Wir  gUmbtoft  damit  die  Haapl^ 
ai'beit  gethan  zu  haben;  denn  dadurch,  dass  wir  senkreclu 
auf  der  steil  ansteigenden  Grattinie  standen,  aehoben  steh 
die  ▼ersehiedenen  Oipfel  in  einander,  erschienen  daher  nak 
au  einander  gerückt  und  keineswegs  weit  entfernt  von  fflii' 
Meaaeraeharf  ragt  der  Piz  Pioda  noeh  1000  F*  Ittier  aas 
empor,  senkrecht  gegen  Val  Malenco  und  den  Yen ti  na  Glet- 
scher abfallend,  im  Grunde  eigentlich  nur  eine  rieseühaöe 
Felaenplatte,  die  wohl  dieaer  EigenllitUDlichkeit  ihren  NanM 
verdankt,  iti^em  piöda  im  Dialekt  Bchieferplatte  heissi 
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aui  dea  schauerlich  zerklüfteten  Veutiiia-Gletöcher.  Wäh- 
rend Ruf  der  Stdseitey  Dank  der  wewf  er  steilen  Neigng, 
der  Firn  sich  bis  zur  Kante  hinauf  erstreckt ^  fehlt  er  auf 
der  Nordseite  ganz.  Zwar  ziehen  sich  die  Gletscherzungen 
hoeh  hma»£  allein  melirere  tausend  Fnss  ÜAli  derDisgraaia 
lothrecht  und  üroliend  in  den  Ventina -Gletscher  ein^  nur 
glatte,  schwarze,  unerkietterioare  Felswände  zeigend.  Es 
•ist  ganc  Uar»  dase  von  dieser  Seite  eine  Erldetterung  nicht 
möglich,  üeber  den  Gletscher  hinaus  sehen  wir  die  Hütten 
der  Forbicina-Alp  liegen,  so  wie  die  Mrassenlinie  des  Mu- 
retto^Passes.  Hier  sehen  mttsste  die  gmme  Beminai4mpi»e 
mit  den  mächtigen  Eisgefilden  des  Scersen-  und  Fellaria* 
Gletschers  reichen  Genuas  bieten;  allein  neidisch  vefhflllten 
uns  die  treibenden  Wolken  den  AusbKek,  und  nur  dwoh  die 
Lücken  des  sich  zuweilen  au  den  riesigen  liergeszmneu  zer- 
reissendeo  WoUcensehleiers  hindurch  zeigte  sich  hie  und 
da  allerdings  ein  wunderbar  schön  ab^eg'renztes  E^aelbtld 
auf  blauem  Hintergrunde  im  weissen  duftigen  Ealimen  der 
Nebd,  bald  die  eisgekrönte  Spitxe  des  Rose^,  die  finstere 
Felsenpyramide  des  Piz  Bernina,  die  rauhe  schwarze  Cresta 
agiuzza  oder  die  sclmrie  Eisspitze  des  Zupö.  Wie  ganz  an- 
ders nittsste  die  anyeriiillte  Erscheinung  dieser  Biesenleiber 
wirken ! 

Doch,  wir  woUen  ja  vorwärts.  Wir  wenden  uns  rechts, 
vor  VM  den  steil  ansteigenden  Oral  Die  FlmfUder  der  nm 
vereinigten  Pioda-  und  Sasso  Bissolo-Gletscher  steigen,  wie 
schon  erwähnt,  ganx  bis  zur  Kaste  hinauf,  stellenweise  in 
micMigen  MineegwAditen  den  jenseitigen  Abgrund  iber- 
ragend und  durch  Felsgruppen  unterbrochen,  die,  je  wei* 
ter  wir  steigen,  desto  mächtiger  werden  und  immer  weiter 
hl  den  nrnseMessenden  61ets<Aer  hineinragen:  gewaltige^ 
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ttber-  und  unt^kumcler  geworfene  FelfibUteke.  DieNttgang 

der  FirnhäDge  beträgt  jedeiiiuUs  nicht  unter  45^,  an  man- 
ehen  Stellen  weit  mehr.  Der  Firn  selbst  erwies  sich  sls  nidit 
tief  genug,  denn  der  Fnss  trst  sofort  anf  Eis,  so  dsss  sltos 
Ernstes  das  Beil  hei-vorgehuit  w  erden  musste,  uQi  die  erste 
Felsengmppe  m  erreichen.  Wir  hielten  nns  so  hoch  sk 
möglich,  nm  vom  tieferen  Firn  der  Owäehten  möglichst 
2^utzen  zu  ziehen,  allein  unsere  beiden  braven  Führer  brauch- 
ten 1^4  Stunden,  bis  wir  die  erste  Felsengruppe  erreiehtea 
und  unter  ihren  hohen  verworfenen  Felswänden  stsnden. 
Diese  erste  Kietterpartie  war  sehr  schwierig,  wir  konn- 
ten nns  nur  mit  harten  Seufeem  Aber  die  Blöcke  hiusaf* 
arbeiten.  Zudem  gebot  d^  bewegliche  Boden  und  das 
bröckelnde  Gestein  grosse  Vorsicht,  namentiich  tur  die 
NachmUnner. 

Um  2  Uhr  standen  wir  endlich  oben  auf  der  ersten  Fels- 

gruppe,  vor  uns,  scheinbar  im  Zusammenhang  mit  den  dar- 
über hervorschauenden  Gipfeln,  die  aweite,  durch  ein  steiles 
Fimfeld  getrennte  Felspartia  Die  flbmvgenden  zwei  Spitssn 
waren  so  aneinander  gerückt,  dass  die  hintere  nach  unserer 
Meinung  die  höchste  sein  musste,  so  dass  wir  uns  unseiem 
Ziele  gana  nahe  hofften.  Die  eunllehst  su  übmchrdtende 
Fimzunge,  ungeßthr  150  F.  breit  und  sehr  steil,  endete  su 
scharf  auf  der  Bergkante,  dass,  wenn  letztere  nicht  sehr 
stark  angestiegen  wäre,  sie  ganz  gut  rittlings  hfttte  1ibe^ 
wunden  werden  können.  Die  1  ührer  zogen  jedoch  vor,  nui 
«nmal  Zeit  zu  verliere  und  etwas  unterhalb  der  Kante  mit 
St^m  hinttber  zu  gelangen. 

Freund  Biumer,  dessen  Interesse  tUi*  die  Erreichung  der 
Spitze  insofern  abgeschwücht  war,  als  des  henunaiebeoto 
Gewölkes  wegen  an  der  Aussi^t  nicht  viel  zu  gewinnen  blieb, 
and  weichem  die  hUetterei  über  die  Felsen  hinüber  etwas  un- 
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gewohnt  war,  wünschte  hier  unsere  Rückkuiiit  abzuwarten^ 
allerdings  mit  uns  voraussetzend,  dass  die  vor  uns  Upende 
Spitee  die  hdduite  sei  und  unsere  Abwesenheit  nur  von 
kurzer  Dauer  sein  werde.  Weder  er  noch  wir  dachten 
dsrsDy  d&ss  wir  noch  eine  dreistündige  Arbeit  vor  uns  hatten 
und  uns  erat  nach  vier  dreiviertel  Standen  wieder  treflbn 
würden. 

Uhgefilhr  2wansig  Stufen  fthrten  uns  zut  zweiten  Feis- 
gmppe,  die  wir  raseh  erklommen^  wie  gesagt,  in  d^Yorans^ 

Setzung,  gleich  darüber  hinaus  zur  liüchsten  Spitze  gelangen 
SU  kdnnen^  welche,  von  unserem  tieferen  Standpunlite  aus  ge* 
sehen  prächtig  in  der  Sonne  erglänzend,  uns  greifbar  nahe 
erschien.  Wer  schildert  unsere  Enttäuschung:,  um  nicht 
sn  sagen  Entmnthignng,  als  wir,  auf  dem  Felakopf  angelangt, 
uns  von  der  Spitze  noch  durch  einen  langen  Schneegrat  ge- 
trennt sahen,  der,  im  steilsten  Wlnl^ei  gegen  den  Bissolo- 
Oletecher  abfallend,  ohne  Stufen  nicht  zu  ttberschreiten  war ! 
Ein  hartes  und  sehr  langes  Stück  Arbeit. 

Und  schon  ist  es  3  Uhr,  die  Zeit  drängt,  und  wenn 
Unter  der  Spitze  trügerisch  verborgen  nodi  eine  höhere  läge  ? 
Wer  je  in  ähnlicher  Lage  war,  mit  der  Angst,  sich  den  Sieges* 
preis  entrissen  zu  sdien  und  nach  Ueberwindung  aller  Mühen 
und  Gefahren  unverrichteter  Dinge  mnkdiren  zu  mitssen, 
der  mag  sich  meine  Stimmung  denken. 

Jäger  und  Grass  machten  sich  unverdrossen  an  die  Arbeit, 
aHein  wie  langsam  kamen  sie  trotz  des  rüstigen  Arbeitens 
vorwärts !  Eine  Strecke  von  750  F.,  genau  gemessen,  ist  eben 
hmg,  das  Eis  hart  und  die  Kräfte  sind  nicht  mehr  Msch  bei 
schon  volle  zehn  Stunden  andauernder  Anstrengung.  Wie 
manchmal  blickte  ich  zur  immer  tiefer  sinkenden  Sonne  au^wie 
oftberedmete  iebmir  die  erforderliche  Zeit  zum  Rückmarsch 
biö  über  die  Muräne  hinaus,  wie  manches  Dutzend  Mal  ualim 
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ich  meine  Uhr  hervor,  mi  mit  mich  fieberisefaer  Spannwig 

verfolgte  ich  Schlag  um  Schlag  das  unermüdlich  arbeitende 
Beil  von  Grass!  Die  beiden  Ftthrer  haUen  es  trotz  ihrer  j 
Kflhnheit  und  Furchtlosiskeit  für  rftthHeh  eracblet,  bei  den 
steilen  Gehänge  nicht  unangebuuden  den  Grat  zu  beschreiten, 
so  wie  ohne  festen  Stttzpunkt  sieh  nidit  beide  gleichzeitig 
anf  ihm  zn  bewegen. 

Ich  blieb  demnach  auf  dem  Felsen  zurück,  um  naeh  Ein- 
haanng  der  Stufen  an  folgen.  Wahrend  nnn  Grass  ange-  ; 
banden  rttstig  Stufen  hieb,  behidt  Jtger,  auf  einem  feiltt 
Punkte  stehend,  den  Strick  in  der  Händen,  ihn  langsam  ab- 
laufen lassend.  War  diees  gesehehen,  so  setate  sieh  Qrass, 
der  sieh  einen  Bitz  in  der  überhangenden  Gwäehte  gehaneo» 
seinerseitä  nieder,  um  Jäger  zu  sieh  kommen  zu  lassen  uud  : 
dann  neuerdings  um  die  Länge  des  Seils  fortauarbeiteor 
um  in  ähnlidrer  Weise  wieder  eingeholt  an  werden.  Dm 
300  F.  lange  Beil  musste  zwei  und  ein  halb  Mal  iu  dieser  We« 
gebraucht  werden. 

Wiren  die  Wolken  nieht  ruhelos,  tief  niiter  nnserm  Stand- 
imnkte  herumgezogen,  so  hätte  mich  die  Aussicht  wohl  die 
peinlidie  Ungeduld  momentan  vergessen  lassen.  Wie  durek 
Nebelbikler  hisdureh  oifenbaite  neh  nmr  bitiehetttekw^ 
die  unvergleichliche  Aussicht,  die  man  hier  obeu  gemessen  j 
muBS.   Naeh  Bttden ,  Osten  und  Westen  flberrageR  wir  weil  ; 
alle  Berge,  so  recht  auf  der  Vorwacht  stehend.    DwtA  di« 
Lücke  des  Veitlins  liindurch  sehen  wir  über  die  piemon-  \ 
tesisehe  £bene  hinaus  bis  au  den  Beealpen  und  dem  Moate 
Viso  und  in  Einzelbildern  enthüllt  sich  Stück  um  BtOek  ein 
Panorama,  das  bei  klarem  Horizont  ^^anz  unvergieichiieh  sein 
moss.   Wenden  wir  uns  aaoh  Morden  und  Ketdoetn^  so 
treffen  wir  auf  die  ruhige  Majestät  des  Bernina  mit  seinen 
kühnen  Spitzen»  während  wir  im  Nordwesten  den  mächtigen 
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Eisstrom  des  Forno-Gletscbers  überblicken.   Bild  an  Bild 

zog  so  an  mir  vorüber ,  und  musste  ich  auch  trotz  aller  Üü- 
gunst  des  Himmels  mich  glücklich  preisen,  im  Ganzen  doch 
noch  günstiges  Wetter^  weder  drohenden  Regen,  noch  Sturm 
getroffen  zu  haben ,  so  vermisste  ich  doch  schmerzlich  das 
Gesammtbild,  das  allein  einen  nnverldschlichen  Eindnick 
hraterlftsst  Die  ganze  Gliederung  des  Disgrazia  war  liier 
offenbar,  und  wohl  mag  kein  JJerg  ein  so  lebensvolles,  l'arben- 
atrahlendesy  effectrolles  Bild^  darbieten ,  wie  dieser.  Wir 
haben  im  Monte  Pioda  den  düster  gefarbteii  Ifornblende- 
bciiieier,  der  jedoch  gegen  den  Monte  Öissoue  und  Piz 
,  Torrone  zn  in  Granit  übergeht,  znr  Linken  gelassen ,  um 
gleich  jenseits  der  Forcia  das  prächtige  röthliche  Urgestein 
anzutreffen,  das  Prof.  Theobald  mit  Syenitgneiss  oder  Horn« 
blendegneiss  bezeichnet.^)  Alle  Abstufungen  Tom  zartesten 


*)  Ich  verdanke  Hrn.  Prof.  Theobald  in  Char  folgende  geologi- 
sche Notis:  »Das  mir  fibersandte  Exemplar  von  der  l^itee  des  Dis- 
ngrasia  ist  ein  Syenit,  der  einen  mächtigen  Oang  so  bilden  scheint 

.»Sonst  besteht  die  Spitze  ans  einem  geschichteten,  aus  Quur/>,  Feld- 
•r^tpath  und  Hornblende  mit  etwas  Glinmicr  znsaniniengcsctzten  Ge- 
„stein,  dus  man  daher  Syenitgneisö  oder  Hornbiendegnciss  nennen 
»»könnte.  Die  Verbreitung  dieser  schönen  Felsart  ist  sehr  ausgedehnt, 
sie  nmsäamt  die  ganze  grosse  Centralmasse  von  Granit,  die  das 
„Xiud  von  San  Martine  nmgibt,  und  dringt  vielfach  in  grossen 
»»Strecken  in  dasselbe  ein.  Der  Monte  Girosso  und  Arcano  bestehen 
»»auch  daraus  und  die  Qnelle  der  Mlisinobäder  entspringt  einem 
»verwandten  Gestein,  dem  Hornblendeschiefer.  Südlich  vom  Dis- 
vgrazia  bestehen  der  Monte  Cassandra  und  Collc  Bruciato  uns 
»grünem  Schiefer,  der  oft  serpentinartig  wird,  der  Monte  Braccia 
tjist  Anfangs  Gneiss,  weiter  nördlich  grüner  Schiefer  derselben 
»»Art,  Monte  Sissone  ist  Homblendeschiefer,  dagegen  westlich  und 
»»nördlich  davon  Granit,  während  die  Umgebung  des  Murettopasses 
»»ideder  Homblendeschiefer  ist.*^ 

Bezeichnend  für  den  Charakter,  den  diese  Gesteinsart  der  ganzen 

Schweiber  Alpen -Club.  [7 
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Bosa  WS  jium  tiefsten  Rotl|,  ja  Schwarzroth,  rait  rothgelben 
Streifi^ll  xmA  Flecke  si^hiwiw»rt  ^m  aua  Um  GipfdiHi 
ien  steilen  Wänden ,  d^n  pHehtigen  FelsgU^d^Tn  entgeg^w, 
wäl^r^i^d  der  duakelguftpe  Talkschiefer  dep  FeUe%  beio) 
SiQpmteig^il  äevL  $r4wa^  iho  dmrQblm>cbj|ii  wA 
^ch  gerissen ,  auf  der  dem  Wetter  nbgekebrten  Seite  dareh- 
«ii^btif  grtUi  ^biainiernd  bekleidet,  einen  w(;»Utl^u^jgiden  Qm- 
trast  liervornift   1)^9  dir,  g^iittgter  h^fm  ^9ß  fwphm 

aprühendeu  Massen  UR^^^bend  und  zu  ihre«  Füssen  dts 
Bclpopi^IrB^  th^i^^  wei8«>^  tb^la  ajsiu*l)l^u  ei^l^nzende  Kleid 

der  inKi^blig^ii  i^iltt^aher,  die  ikren  Fuss  i^  das 

Smaragdgrün  der  Alp  weiden  Uiuchen,  übergössen  von  glüben- 

scharfeii  S<d|»tt9ii  %  wd  flh^rwqiM  vpip  tieAliilian  Aetib^p 

fto  hu^t  dij  ^in  ßild,  d^w  jede  Fiber  in  dir  erzittern  macht 
und  dich  selbst  dann  noch  über  Mühsal  undNoth  desLebeos 
m  Qrhf^b^in  v^tpi^»  wen«  «ac^h  mancHein  f^ht  die  Erwpfnmg 
aus  der  geheimen  Schatikamiuer  des  Herfens  solche  Bilder 
eriiabenster  Natnrgrösie,  ^ranAerbaroter  Sekc^i^oiig  im 
geistigen  Auge  wieder  hervorzaubert  und  die  Eropfindung«!! 
wieder  belebt,  die  dein  Inneres  dazumal  erbeben  machten. 

Endlich  war  Grass  drüben  angelaagt»  er  ])M^te  sich  nvBch 
losgebunden  und  stürmte  den  Felagrat  hinauf,  währesd 
Badrutt  sorgsam  mit  dem  Seil  zurückkam,  um  mit  mir  ge^ 
meinsam  den  ffinüberweg  zu  machen.  Es  geschah  die» 
unter  den  niimliehen  Vorsiehtsmassregeln ,  denn  der  Gang 
WAr  etwa^  scl^wpdiig)  ^am^tii^  Miwi^  def  getreue  stock 
die  Gwttoht%  aaf  wetoher  wir  meii^teDS  gingen,  durehsteiMi 


Gegend  gibt,  ist  die  Nomcnclatur  oiniölnejp  Berge  uii4  Thäler:  Cip» 
dl  Rgsso ,  MoDte  Girosso ,  CoUe  Bnj^Qj^Q,  ^ißHQ      Pie;^  Boßßh 
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«ae  Aimieht  mf  den  Yentma-GletBelier  hiBnaftiNf  Mhn^ 

Indes?  kamen  wir  glücklich  hinüber  und  die  Felsen  liii;auf, 
so  rmch  es  eben  in  diesem  Trümmercbaos  geben  wollte, 
an  fünf  Uhr  Midlich  ^  dreisehn  Stonden  nach  nnserem  Auf- 
brach von  der  unteren  Alp  Pi<i<1;i.  die  Spitze  betretend.  Allein 
auch  da  sollten  wir  nicht  am  Ende  der  Täuschungen  sein. 

I  Vor  nn%  mgeMir  40  F.  höher,  dareh  enen  sehmalen  Pelsgmt 
und  €*ine  tiefe  Kluft  getrennt .  schneelos.  oben  ah^renindet, 
steht  noch  eine  Ivappe,  die  offenbar  die  höchste  Spitze  ist 

t  Senkrecht  slxebt  »ie  empor  nnd  wenn  sie  auch  jedenfklls  m 
erklettern,  kann  dies  nnr  auf  ziemlichem  Umwege  geschehen, 
der  mindeat^e  noeh  eine  halbe  bis  dreiviertel  ;Btnnden  in  An* 

.spmiali  genommen  hatte.  Das  konnten  wir  nicht  mefarnnter» 
nehmen,  der  ]iiirk\». (  n  war  zn  laug,  die  Nacht  bei  dieser 
Witterung  zu  finster,  um  es  wagen  zn  dfirfen,  auf  dem  Gietseher 
von  ihr  fiberrftseht  zn  werden.  Wenn  anch  mit  Sehmerzen, 
mnsBte  ich  auf  diese  letzte  Geniiiitlinnntr  verzichten,  und  ich 
wttnsehe  nnr,  dass  ein  Anderer,  durch  meine  Erfahrungen  ge- 
witzigt, frtlher  hananfkomme  nnd  gücklieher  sei. 

In  der  Zwischi  iizeit  liabe  ich  zu  meiner  CTossen  Be- 
mhignng  erfahren,  dass  die  von  mir  bestiegene  S^tze  in  der 
That  die  zweithaohate  des  Spitzenpaares  ist,  das  den  Dis- 
^azia  krönt.  Lehrer  Enderiin  in  Pontresinu  beobachtete 
vom  Zupö,  wie  Herr  Präsident  SaiTaz  von  ebenda  vom  Cor* 
vatsch  axis  das  eine  der  zwei  dtdnmftonli  an  der  von  mir 
bezeichneten  Stelle.  An  diesen  mauerten  Oras?i  und  Jäger 
mit  grossem  Eifer;  denn  wir  errichteten  zwei,  das  eine  an 
dem  dstüehen  Ende  der  Spitze,  dem  Bngadin  angekehrt,  das. 
andere  am  westlichen,  dem  Süden,  Italien  zugewandt,  üie 
^tze  seUbat  mag  aaf  Ö  F.  Breite  die  doppelte  Lönge  haben^ 
ttt  gane  eben  nnd  bis  anf  eine  starke,  weit  nach  Nerien 
Uberhangende  Schneegwächte ,  die  wir  zur  FreisteUnng  der 
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Siber, 


Steinmäanli  abwarfen,  ganz  sehneelos.  Irgend  eine  Spar 
von  der  irttheren  Anwesenheit  lebender  Wesen  war  nicht  %u 

finden,  so  wie  keines  der  ganz  charakteristischen  und  uuti  üb- 
lichen Merkmale  I  die  man  sonst  wohl  leicht  erkennt  Auf 
der  höheren  Kuppe  war  ebenfalls  nicht  das  Mindeste  zu  sehen, 
so  dass  Kennedy  mit  seiner  Gesellschaft  nicht  hier  gewesen 
sein  kann.  Er  will  in  iVs  Stunden  von  der  Forcia,  die 
wir  nngeföhrim  selben  Zeitraum  wie  er  erreichten,  zurSpitse 
aufgestiegen  sein,  d.  h,  eine  Distanz  überschritten  haben, 
die ,  wenn  die  SchnecTerhältnisse  selbst  sehr  günstig,  also  , 
keine  Stufen  nöthig  gewesen  wären,  in  diesem  Zeitraum  nieht 
bewältigt  werden  kann;  denn  wir  brauchten  zur  Rückkebr 
auf  dem  sorgfältig  vorbereiteten  Wege  und  bei  der  £ile,  die . 
unsere  Schritte  beflügelte ,  voll  1  Stunde  und  25  Minuten. 
Nimmt  man  nun  h^nzu,  dass  jene  Ueseilscliaft  Ende  August 
die  Besteigung  versuchte,  so  mnssten  die  Fimverhliltnisse 
ungleich  ungünstiger,  als  zu  Ende  Juli  sein,  dmnach  an  eiiie 
Ueberschreitung  der  Gräte  ohne  Stufen  nicht  wohl  gedacht 
werden  kann.  Ich  bin  daher  anzunehmen  gezwungen,  dass 
sieirrtiiümlichdie  erreichte  Spitze  fdr  den  Disgrazia  ansahen, 
was,  wie  man  gesehen,  allerdings  leicht  möglich  sein  konnte, 
namentlich  wenn  man  Uber  das  fast  gänzliche  Stülschweig^ 
Kennedy's  über  die  Aussicht  und  das  Wetter  möglicherweise 
auf  Nebel  und  Wolken  schliessen  darf. 

In  einer  halben  Stunde  waren  die  Stdjimännli  fertig,  die 
halbe  Flasche  Wdn,  die  uns  noch  begleitet,  geleert  und  mit 
t  iiiem  Zeddel  versehen  in  das  nördliche  verborgen,  und  rasch  • 
ging  es  nun  wieder  zurück«  Freund  Blumer  hatte  aber  in 
der  Zwischenzeit,  die  sehr  hinge  gedauert  —  wir  kamen  erst 
um  Ü  Uhr  40  Minuten  zu  ihm,  den  wir  um  2  Uhr  verlassen, 
zurück  —  peinliche  Stunden  in  der  Sorge  um  uns  verlebt 
Die  Steine,  die  er  in  der  Feme  stürzen  hörte,  konnte  er,  da 
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wir  immer  und  immer  nicht  kamen,  nnr  auf  uns  deuten,  und 
zur  Sorge  um  uns  mischte  sich  auch  die  um  ihn  und  seine 

Zukunft.  Wir  eröchieneu  ilim  wie  Wiedererstandene  und  wie 
rettende  Engel  zugleich  und  be&eiten  ihn  von  einer  schweren 
Last  Zu  säumen  hatten  wir  nun  keine  Zeit  mehr,  im 
Fluge  erreichten  wir  auf  dem  gebahnten  Wege  um  6  Uhr 
55  Min.  die  Forcia  und  um  8  Uhr  5  Min.  das  Ende  des 
Gletschers,  genau  am  Orte  unseres  Aufsteigens,  yor  uns 
die  schraukeulose  Moräue,  um  uns  eine  beginnende  starke  , 
Dämmerung,  und  tiber  uns  eine  kleine,  noch  ganz  schwind- 
sfichtige  Mondsichel,  angehaucht  von  des  Gedankens  Blässe. 
Ich  will  die  Mühsal  nicht  schildern,  mit  welcher  wir  über 
dies  Trttmmermeer  hinstolpei*ten,  ihehr  fühlend  und  greifend, 
als  sehend,  wie  wir  die  Richtung  nach  der  oberen  Hütte 
verfehlten  und  alles  Kufen  und  Schreien  unbeantwortet  blieb, 
wie  oft  ein  Felsen,  von  fahlem  Mondschein  übergössen, 
OOS  die  Hütte  nahe  erscheinen  liess,  nur  um  uns  zu  äffen, 
und  wie  endlich  die  schwarz  heraufziehenden  Wolken  auch 
das  Bischen  Mondlicht  nahmen  und  uns  schliesslich  die  ab- 
solute Dunkelheit  zum  Stillstand  zwang.  Es  ging  schlechter- 
dings nicht  mehr;  da  horte  alle  Gemüthlichkeit  auf,  ohnehin 
war  sie  in  der  letzton  halben  Stnnde  etwas  stillschweigender 
und  zweifelhafter  Natur  geworden,  indem  sie  sich  nur  in 
einer  Variation  von  Kraftausdrücken  und  halb  unterdrückten 
Verwünschungen  äusserte,  wenn  der  Eine  oder  der  Andere  zu- 
filUig  in  ein  Loch  plumpste  oder  zwischen  zwei  Felsblöcken 
eingeklemmt  am  Alpstock  hangen  blieb  oder  beim  Ueber- 
gang  über  die  zahllosen  tosenden  Bäche  mit  dem  trügerisch 
weichenden  Stein  ein  kaltes  Fussbad  erwischte,  und  was 
dergleichen  Accidentien  im  Halbdunkel  auf  solchen  coupirtem 
Terrain  mehr  sind. 

Die  Natur  fing  übrigens  auch  an,  ihre  Rechte  geltend 
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Kumaclieiiy  siebeu^eiiu  btuu Jeu  uuautliorUcher  bpaimiuig  uud 
Aofregoiig,  von  dea  physinehen  Leistangea  nicht  za  reden, 
macheu  schliesslich  ihre  Wirkungen  geltend,  namentlich  bei 

Perapecüv6|  aich  nolen«  voleiis  eutscbliesden  zu  müssen, 
DABS,  abgemttdet  and  abgehungert  —  wir  hatten  gar  nichts 
mehr  —  die  Nacht  unter  ficiem,  regendiuheudem  lliaimel 
auf  dem  kühlen  Boden  und  auf  der  eb^  so  kühlen  Höhesuzu- 
bringen!  Alle  unsere  Bufe  verhallten  wirkungslos  in  dieser 
WüöUi,  meist  wurden  sie  vou  den  tosenden  Gewässern,  die 
uns  umgaben  und  einsehlossen,  übertönt,  so  dass  endlich 
einmal  Halt  eommandirt  werden  musste.  Eine  flache,  halb  im 
iioden  versenkte  Felspiatte  kuniite  doch  die  Feuchtigkeit 
von  unten  abhalten,  auch  fanden  unsere  tastenden  BJüA 
einige  unglückliche  Alpenrosenbüsehe,  die  endlich  zu  ent- 
zünden waren  und  einem  Feueiiein  Nahrung  gaben,  das 
doch  wenigstens  in  der  Phantasie  uns  eine  der  Wirklieb- 
keit  nicht  ganz  entsprechende  Wärme  vorgaukelte.  Allein 
/äute  de  Qrives  on  mange  des  meriejt,  immerhin  ohne  An- 
spielung auf  unsere  erschöpften  Speisevorräthe  und  unneren 
knurrenden  Magen,  —  das  Feuerlein  erfreute  uns  doch. 
Von  ihm  kam  aber  auch  unsere  Bettnng. 

Es  brannte  noch  nicht  lange,  so  wurden  wir  von  der 
anderen  Seite  des  Tobels^  an  dessen  rechtseitiger  Flanke 
wir  uns  gelagert,  angerufen.  Wir  verst&ndigten  uns  nseh 
—  noch  nie  hat  mir  ein  Dialekt  mehr  genützt  —  und  in 
wenigen  Minuten  standen  drei  krallige  beimeu  vor  uns,  dit 
der  oberen  Alp  angehörten  und  uns  zu  der  gerade  zu  nn-' 
seren  Füssen  liegenden  Hütte  liihrten.  Da  der  Eingan? 
derseibeu  von  uns  abgewendet  lag,  so  hatten  wir  den  k  m^^' 
schein  des  Herdes  nicht  sehen  und  damit  cUe  Hütte  oiekt 
entdecken  können.  Die  Leute  hatten  uns  am  M4ji^eu  bin* 
aufgehen,  aber  nidit  mehr  zurückkommen  sehen,  iiielteu 
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dahtr  gegen  ihre  Gewohnheit  von  Zeit  zu  Zeit  von  ihrem 
Mora^Spiel  hinweg  Ümschau  und  entdeckten  durch  unseir 
Ftmr  tmi  fielbMs  lob  nrtiM  gMik^,  Am  mk  Ate  rim^^« 
sehfntitziue  Ötttte^  trotz  meiner  NatUrschwärmöfei,  Heber 
al6  4er  freie  Himmel  War  und  ieh  mit  mniger  B^MedigUng  um 
10  tJhf,  «teo  ^htsKehii  StliflfdeH  n^metA  Attftffii(ft  m 
Morgen,  ilftd  wärmende  Feüer  am  primitiven  Herde  geiiosd. 
Müeh  \fä3t  flfift  itohiieli  gebfudit,  eitte  ttteMgö  Poteufit  bAld 
^emMhty  üiid  in  Alli^  Elle  uttB^miMilg'«!!  sSnfH^den  «teilend, 
streckten  i^r  uns  mit  wahrer  Wollust  auf  dem  harten  Boden 
AHB.  Bih  t^l^twilllg  t^e^ü^emeh  WkkiA  üimeirer  WlilOl« 
grtbeö  tiöÄ  WäWö  gettttg^.-  Aiich  Jftg^  üttd  Grtiftfe  fettdeil  iht 
Läger;  deüB  die  sieben  Bewohner  dei*  Hütte  hatten  uns  be- 
vdttwili^  flOeii  Plats»  ä&gerätimi  F^etind  Blumef  schlief 
den  sonoren  Seblftf*  de»  Gerechten,  weit  besser  als  ich,  der 
ieh  die  glückliche  ii^igensehafE  nicht  theil^,  den  Sehlaf  Unter 
Aihti  y^rhaitillBBeii  Md  hägtä  Mthi  m  AMelä. 

Des  Morgens  um  \  ^4  Uhr  waren  wir  schon  wieder  un- 
terwegs ZU  uns^m  eigentlidieu  Hdtei,  das  wir  in  ungefähr 
Sttmd«  gllldtK«h  «rMdKten,  fWiiindK<$h  h^grtt^  t<m 
unseren  Wirthen,  die  im  Grunde  uns,  während  der  Nacht 
w^igstefis,  iiietrt  getaAt  eidtbehn  hab^  mochten.  Njtclr^ 
dem  tm  W^üg  gewaschcnt  Und  ich  Unit  iiMi€»tli<ih 
meinen  etwas  dumpfen  Kopf  abgekühlt,  nahmen  wir  unsere 
wettigen  Voträtbe»  euidt^seh  Tof ,  um  ineitt  2u  Kräften  zu 
gelangen.  Det  Iforget!  Wicr  ziemlich  fl*etf#dHeÄ,  4\e  Wölken 
»ehr  verstreut,  so  dass  wir  heiteren  Muthes  uns  nach  Vico- 
Boprane  troliteih. 

Kfc  könnte   nun  hier  abbrechen,   ef^  itot^Hicfto 
ftlligen  Nachfolger  Überlassend,  sich  den  Heimweg  nach 
Gutdünken  2n  «i^hen,  alleitf  der  Weg  Uber  den  Zocca^Pass 
ist  so  schön,  so  überraschend  reich  an  impoäuiiten  Natur* 
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bildern,  dass  ick  gern  möchte^  er  folgte  mir  auch  in  fieser 

Biditimg.  Wir  brachen  um  6  Uhr  40  Miu.  auf,  uus  von 
unseren  freundlichen  Wirthen  yerabBchiedend.  Die  Weibei^  | 
die  knrz  vorher  ihr  Bondoir  hinter  einem  Felsen  im  schite- 
äteu  äonntagsputz  verlassen,  gingen  links  in's  Thal  hinuntir 
zur  Messe  naeh  San  Martine,  während  wir,  uns  seitwftrts  in 
die  Büsche  sclilagend,  anfänglich  keuchend  und  schwitzend, 
die  8teileu  Gehänge  erklommen,  die  zu  der  zwischen  Piz  Tor- 
rone und  Monte  Sissone  eingesehlossenen  Alp  führen.  Dieses 
Tlial  telik  auf  der  eidgenössischen  Karte,  so  gut  wie  der 
Bergzttg,  der  vom  Monte  Sissone  herunter  kommt  und  die  : 
westliehe  Grenze  der  oberen  Alp  Pioda  bildet  und  mehme 
Durchgänge  nach  jener  hat   Piz  Torrone,  Torre,  Castello 

t 

u.  s.  w.  heisst  hier  ttbrigens  jeder  Berg,  da  alle  diese  Höhen- 
zttge  mit  so  eigenthflmliefaen  bizarren  Felsbildungen  inFel^ 

der  Verwitterung  des  Granit js  gekrönt  sind,  dass  mau  wirlt-  i 
lieh  in  einer  Urwelt  gigantischer  BauirUmmer  zu  wandeh  j 
vermeint.  Thürme,  Spitze,  Nadeln,  Mauerstttcke,  erene-  1 
iirte  Mauerwälle,  Bastionen,  kurz  Alles,  was  die  Phantasie 
rieh  schaffen  kann,  tritt  in  reichster  Abwechslung  vor  unseie 
Augen,  nackt,  schroff,  zerrissen,  eine  eigene  Welt  gross- 
artigster Zerstörung.  Eigenthtimlich  ist  auf  diesem  Wege 
in  der  nordwestlichen  Ecke  des  Thaies  der  Anblidc  zweier 
obeliskartigc  r  Jiicsi  iipfeiler,  zwisclien  denen  hindurch  —  die 
Lücke  geht  scheinbar  bis  auf  den  Höhenrand  des  Thaies  hin- 
unter —  die  gewaltige  tiefblaue  Masse  des  Fomo-Gletscbers 
licrvorblickt.  Eben  so  einzig  ist  der  Durchgang,  den  wir 
zwischen  diesen  Felsen  und  Zacken  zu  suchen  hatten,  am 
auf  Al^  Zocca  zu  kommen.  Er  besteht  in  einer  steilen,  lan- 
gen, langen  Kehle,  deren  glatte  Wände  nicht  weiter  als 
15  F.  auseinander  stehen,  an  deren  oberem  Ende  zwei  laoge 
feine  Felsnadeln  empCMrotarren,  während  sich  zwischen  ihseiif 
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den  Durchpasä  versperrend,  ein  colossaler  vierexikiger  Gra- 
nitblock  eingeklemmt  hat,  der  ttberkiettert  werden  mues.  Wir 
betraten  dann  Alp  Zocea  an  deren  oberstem  Rande,  dem 
wildesten  Theil  des  Thalbeckeus.  Das  wenige  Grün  der  tief 
unter  mi8  liegenden  Zoeca-Alp  rerachwindet  ganz  in  diesem 
Trümmerehaos.  Hinter  uns  der  thurniartige  Aufbau  des 
Pizzo  Torrone,  vor  uns  zur  Hechten  die  wuchtige  Masse  der 
Oima  del  Largo  nnd  uns  gegenüber  im  Profil  d«r  Monte 
Zocca  und  seine  castell artigen  Ausläufer.  Es  war  1 1  Uhr, 
als  wir  hier  oben  standen;  denn  einige  Zeit  hatten  wir 
in  Folge  eines  Gewitterregens  in  euner  höchst  primitiv  unter 
einem  Felsen  angebrachten  Sennhütte  der  unter  uns  liegen- 
den Alp  zugebracht;  yor  uns  ein,  bei  unserer  in  Folge 
der  gestrigen  Strapatzen  dnigermassen  fühlbaren  Ermüdung, 
ersclireckend  langer  und  schlechter  Weg,  der  wieder  mit 
einer  so  verzweifelten  Kehle^  wie  die  eben  erkletterte,  schloss, 
in  welcher  man  sich  voraussichtlich  wegen  der  Steilheit^  des 
Gerölls,  des  schlechten  Bodens  fast  auf  allen  Vieren  empor- 
ttbeiten  musste.  Drei  einzelne  Felsennadeln,  wie  Soldaten 
»nf  der  Grciizwiiclit  stehend,  bezeichnen  die  Höhe  des  l  'asses. 
Sie  gehören  zu  der  Forti  di  Sciora  genannten  Felspartie  des 
Passes,  welche  in  der  That  aus  einer  gewissen  Entfer- 
nung ganz  vorgeschobenen  Werken  einer  Festung  gleichen. 
Doch  da  half  kein  Zaudern.  Uns  möglichst  am  oberen  Bande 
des  Thalkessels  haltend,  um  nicht  weit  hinuntersteigen  zu 
müssen,  standen  wir  mit  einigem  Ach  und  Weh  um  1  Uhr 
30  Hm^  auf  der  Höhe  des  Passes,  ein  Schauspiel  vor  uns, 
das  tausendfllltig  die  gehabte  Mühe  vergalt.  In  einem  Nu 
^ar  alle  Müdigkeit  foii;  und  hatten  wir  alle  Seufzer  ver- 
gessen, um  entzückt  ein  Bild  in  uns  au&unehmen,  das  un- 
vergleichlich in  seiner  Gesammtheit  ist. 

Wir  stehen  hier  auf  der  Peripherie  eines  Halbkreises, 
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dessen  äusserster  rechter  Flügel  durch  die  massige 
Oima  (ki  Largo  beseUt  ist,  die  aus  ihren  boch^ 
gesdeD  Oletsoheni  noch  weit  höhere  Felaza^Aen  mfot- 
thtirmt,  während  in  der  Mitte  der  Monte  Zocca  senkrechte 
Felswände  ron  seiner  Tanmde  v<»i  Fuea  hiaual«r- 
•ireokt  und  uns  gegenüber  auf  dem  linken  Flflgel  der  Pirto 
di  Caceiabella  hervortritt,  der  mit  seinen  uiunittelbareli  Nach- 
barn wieder  euien  kleinen  Halbkreis  |  einer  Bucht  ähnlidv 
bildet,  an  dessen  glatten  Wftnd^  der  Bondasea-Oletsebcr 
lang  herunter  hängt,  während  der  Fizzu  selbst  als  riesiger, 
thnrmartiger  Fels  wie  isolirt  aas  dem  darunter  liegend« 
und  die  Bucht  ausfiillenden  Gletscher  aufsteigt.  Diele 
Wäcliter  schiiessen  nun  in  sich  den  wunderbar  erglänzendeo 
nnd  sohimmenideli  Albigna«QlelBcber  ein,  weleher  in  be- 
quemem Falle  das  ganze  Thal  ausfUllt,  ruhig  und  leicht 
dahin  tüe^send,  während  ihn  die  starren  Gipfel  des  Fmo 
deir  Albigna  (dell'  Aeqnadereidgettltasisdlen  Karte)  und  die 
felsigen  Verbindunsglieder  bis  zu  den  eigenthümlich  ge- 
9a<^ten  Felswände  des  Speasa  Caldera  am  Ausgange  ii» 
Bergells  znr  Linken^  anr  Rechten  die  hoeh  hinsirf' 
gehenden  Gletschermassen  des  (jantun- Gletschers  und  «li^ 
Gima  di  Ciwtan  selbst  begroBttaen.  Gerade  hinans  ski 
ladien  uns  ans  vioietlem,  dem  Tbale  entstdigendw  Dvft 
hervor  die  grünen  Üerge  des  liergeils^  der  Piz  Lunghim». 
der  Maso,  mit  ihren  weidereichen  Verbergen,  der 
Wald  entgegen.  Es  ist  ein  Bild  so  wirksamer  Contrartf 
und  Ton  so  fessehider  Schönheit,  dass  es  jeden  Besclu^i- 
bimg  spottet 

Bis  um  3  Uiir  verweilten  wir  hier,  unsere  letzten  Vo^ 
räthe  Yeraehread«  Bäsch  ging  es  dann  den  bequemen,  dsrdt- 
ans  gefahrlosen  Albignä-CHelaeher  ib  zwei  Btnnden  Inaos^ 

und  von  da  an  den  grandiosen  Wasserfallen  des  Albigna 
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vorbei  juuih  Yieosoprano,  wo  wir  um  &Vt  ^  Sigaor 
Miorisiio  iiiidit  xa  mflorem  Musrergnügan  einkelirtiea  ud 
uns  der  erquiokesden  und  auch  wohiverdtenlitt  Sihe  im 
Bette  erfreuten. 

Auf  dieser  gtnaen  Reise  hatten  sieh  2iger  und  Grass 
als  überaus  tüchtig,  unennüdlich,  zuverlAesig  und  hd  aller 
Kttliniieit  als  sehr  vorsichtig  erwiesen,  so  dass  wir  sie 
unseren  Oollegen  bestens  empfehlen  können. 

Möchte  diese  Schilderung  recht  Manchen  veranlassen, 
den  Disgrazia  zn  ersteigen.  Es  wird  rathsam  sein,  hiezu 
spätestens  Anfang  Juli  und,  um  vor  Tagesanbruch  ausrücken 
zu  können,  mondhelle  Zeiten  zu  wählen.  Da  die  obere  Alp 
I  Pioda  um  diese  Zeit  schon  befahren  ist,  so  wäre  einmal  hier 
zu  übernachten.  Lie^t  viel  Schnee  an  den  obersten  Gräten, 
80  sollte  die  Ersteigung,  die  keine  gi'ossen  Schwierigkeiten 
und  bei  einiger  Vorsicht  gar  keine  Gefahren  bietet,  eine 
nicht  zu  mühsame  sein.  Jedenfalls  bürgt  die  Stellung  des 
Berges  und  das  verhältnissmässig  Wenige,  was  wir  sahen, 
dafür,  dass  es  ihm  keiner  in  den  Alpen  an  Schönheit  nnd 
Rundsicht  zuvorthut.  Das  Einzige,  was  ötöi*t,  ist  der  gänz- 
liche Mangel  thierischen  Lebens,  denn  nicht  ein  Vöglein  hört 
man  zirpen,  keine  Krähe,  keine  Dohle  krächzen,  keine 
Gemse,  kein  Murmeltiüer  lässt  sich  aufspüren.  Auch  die 
Vegetation  ist  äusserst  kümmerlich  nnd  spärlich.  Die  ma- 
geren Gräsplätze  verschwinden  zwischen  den  zahllosen,  nach 
und  nach  Alles  überdeckenden  Steintrümmeru,  wenige  Blu- 
men erfreuen  unser  Auge,  nnd  ist  man  gar  ttber  die  Baum- 
grenze bei  der  unteren  Alp  Pioda  liinausgerückt,  so  wird 
die  Wildniss  mit  jedem  Schritte  einsamer  und  trostloser. 
Mag  auch  Manches  auf  Bechnnng  des  diesjährigen  heissen 
Sommers  zu  bringen  sein,  der  Contrast  gegenüber  dem  Ein- 
druck, den  uns  die  Thäler  in  den  Schweizer  Alpen  hinter- 
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lassen,  ist  ein  ganz  gewaltiger^  es  ist,  als  wenn  der  Hauch 
der  Freiheit,  der  über  umerem  gesegneten  Heimathliinde 
scbwebti  belebend  selbst  anf  die  leblose  Natnr  einwirken 

würde. 

Mdehte  aneh  die  jnnge  Freiheit  Italien's  diesen  allbe- 
lebenden Hauch  recht  bald  aasströmen. 
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Grosse  Grriudelwald-ViesclierhoriL. 

4048  M. 
Von  Fforrer  Gerwer  in  Grindelwftld. 


Der  wässerige  August  dieses  Jahres  hatte  auch  mir,  wie 
manchem  Anderen,  die  Freude  verdorben.  Ich  durfte  nicht 
lioffen,  im  September  yfel  nachholen  su  können,  weil  die 
hettagszeit  mich  au  meine  Gemeinde  fesBelte.  Ich  schaute, 
aoMchtig  gestanden,  nur  halbvergnügt  in  die  Bchönen 
Herbfittage  hinein.  Aber  was  war  zu  thun?  »S'  ist  es 
Lyde,  schick  di  dry.'*  So  sass  ich  am  Sonntag  Abend  vor 
Bettag  auf  unserem  „äletBeherbänkli^  und  schickte  Med- 
Hebe  Seufeer  hinUber  nach  dem  unteren  Oletscher  und  dem 
schönen  Viescherkranze,  nach  dem  Metteuberge,  dem  Wet- 
terhom,  dem  Eiger,  den  alten  guten  Bekannte.  Der  ganze 
Duft  dnes  milden  herrlichen  Septemberabends  lag  auf  dem 
unvergleichlichen  Bilde.  Fröhlich  und  frei  schritten  die  an- 
kommenden Beisenden  ihren  Weg  dahin,  ohne  Sorge  ihre 
Fliae  ausflthrend,  und  der  junge  Pastor  seufzte :  nAchl  dass 
ich  gefangen  bin!" 
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Germer, 


Auf  einmal  springt  so  ein  Tonrist  über  die  Matte  herauf 

micli  zu:  Herr  Dr.  Weber  ans  London,  dessen  Bekannt- 
schaft ich  vor  eiuem  Jahre  zu  machen  das  Vergnügen  ge- 
habt Noch  ahnte  ich  nicht,  dass  er  den  Bann  von  mur  z« 
lösen  gekommen  sei.  Nach  freundlicher  gegenseitiger  Be- 
grilssung  fragte  er  um  Rath,  was  er  doch  machen  könnte. 
Da  er  znm  Wetterhom,  das  ihn  vor  einem  Jahre  gar  schmäh* 
lieh  und  schoiutzig  aufgenommen  hatte,  keine  Zuneii:ui)g  mehr 
verspürte,  so  ricth  ich  in  grosser  Resignation  zum  grossen 
Viescherhom.  ^Gitt,  abgemacht!  Und  Sie  kommen  doch 
mit?'"  „Leider  nein!  Ich  kann  fast  nicht  und  thät's  docli 
so  gern.^'  Herr  Weber  mochte  aus  meinem  Tone  herans- 
geffihlt  haben,  wie  schwer  mir  daa  Nein  wurde,  er  Ubbü 
darimi  bald  das  reclite  Wort.  „Das  thut  mir  kid,  sagte  er, 
allein  mag  ich's  auch  nicht  machen;  dann  bin  ich  vergeblich 
nach  Grindelwald  gekommen. —  «,Ja,  der  Tausend!  So 
isf  s  doeli  niclit  gemeint,  Herr  Doctor;  das  möchte  ich  nicH 
hob  geh*  Jnif  Feirtig  war'a^  gerastet  wujrden  Deckeia 
Proviant  bn  P£ucr-  und  Wirthahanaet.  Meine  pite  Fian  vi- 
schrack  nicht  sehr;  seit  Schreckhorn  uudEiger  überwunden 
sind,  »ehreeken  die  anderen  iirindetwaMner  nicht  mehr. 

Unsere  liebe  Nodi  hatlen  wir,  nichtige  Führer  an  ib- 
den ;  last  Alle  ^valeu  fort  oder  engagirt  Peter  Rubi,  den 
wir  ala  Führer  ersten  Ba^gea  ewpfehlen  kdnnea,  «urdfi 
gUfteUieh  aoeb  erwieebt  nnd  war  gern  bereit;  etwas  Coor 
piimente  machte  Peter  Inl^bnit  aua  pwier  Eiferaucht,  weil 
vor  ihm  Peter  Michel  wav  aigefln^  worden.  Doch  kan  s 
aaeh  mit  ikm  in'a  Reise.  Keiner  von  Beiden  halte  das 
groöae  Yieachwfhorn  noch  beaticgeii.  Als  Träger  war  Fe- 
ter Bawnann  engaciit»  da  UDsehttldiip  Biet;  itwk  bstts 
er  als  Trliger  aehon  gute  IMmte  geleisM  am  Gug^- 
gletscher. 
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BeBcMiMwaii  wurde  ^  MontagB  die  iiea  erriehtete  Hütte 

hinter  dem  Mönch  einzinviilien,  dort  Quartier  zu  nelimeu 
and  DieiMtagA»  den  12.  September,  da^  Vlescheihoru  selbst 
von  d«  ans  aaaiigvetlm.  Zu  eilen  hatteo  wir  de«balb  niobt» 

.  und  80  \yurdö  erst  uui  T^/o  ü^i'       nächsten  Morgens  auf- 
\  gwbroobea-  WoU  veraeheo  mit  allem  liötbigea»  gohleodertoa 
wir  oeo  enore  in  iVi  Standen  naeh  dem  ^Bftrenegg''  am 
EStmeere.    Mit  eben  so  viel  Müsse  wurde  hier  ein  Imbiss 
genommeo  nnd  ale  aweiter  Träger  auf  deu  Triften  am  Kie*' 
meere  der  Schafhirt  Chriet  Meyer  engagiri  Hit  Ihm  hatten 
wir  in  der  Folge  alle  Ursache,  sehr  zufriedeu  zu  sein;  er 
iat  ein  gnter  Qänger  in  Fete  und  Jüa,  eein  Büek  iat  gewandt 
und  riditigy  dabei  ist  er  stark,  er  würde  aneh  ala  Ffifarer 
bei  einiger  Uebung  ganz  gute  i>HU8te  leisten.  Unsere 
Bagage,  wQven  die  weHenen  Deeken  das  Uauptgewiebt  nnd 
•Vdnmen  ansmaefaten,  wurde  anf  die  vier  Mann  naeh  Ge« 
btthr  vertheilt  und  um  lO'/j  Uhr  unter  gehörigen  Glilckwün-« 
«eben  der  Wirtbslente  nnd  anweaenden  (jUHate  ahm»raebirt, 
Qner  daa  Häameer  Hbfandireitttid  alrebten  wir  dem 
.Kalli"'  zu,  alter  Lawiueuächnee  breitete  sieb  hier  präditig 
n«i  ÖletaebAT  anr  grttnen  Trift,  gtail  anateigead  wiwdra 
vir  rntm  dnreb  daa  ,,untere  Eodli^  Uber  diebtes  Geaträneb 
vuu  Alpenrosen  hinan  ;  einige  Ztege«  meckerten  ilir  gewöhn* 
:  let  Waher'i^  Wehin?  nnd  ma  sie  sonst  immer  fragen 
;  haben.    Der  sogenannte  «»Kallitritt^,  ein  Felsabsats  nnd 
I  Felsband»  scheidet  das  untere  vom  ^ oberen  Kalli'*,  wo  das 
I  Ansteigen  nicht  weniger  steil  I  die  Weide  sfräriieher  ist  Um 
\%  Uhr  50  M.  naeh  mnem  kansen  Halt  wnrde  der  ^Grindel- 
Widder  Yieschergletacher"  betreten,  der  von  der  Höhe  des 
Mdnehilpoebia  nnd  Vieaekergrtlee  mh  hinunter  siebt  in'a 
Btmesr.    Arg  Tera^mndet  ist  dieeer  gewaltige,  steil  ab* 
laiknde  Gletdcberhang ;  nicht  immer  iat  daJber  die  Ueber-^ 
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Behreitang  des  Joches  leicht;  es  fordert  gehörige  Terrain- 

kenntniss  und  (ieisteg^e^eiiwai  t,  ächte  Gletschermannen,  um 
z.  B.  bei  nebligem  Wetter  auch  glücklich  durch  dieses  La- 
byrinth imregelmftssiger  und  oft  praehtroller  Schrflnde  bin* 
durch  zu  lootsen.  Freund  Fellenberg  weiss  davon  zu 
erzählen.  Von  den  drei  begangenen  Gletscherpässen  Grin* 
delwald%  demLauteraarjoch»  der  Strahleck  und  dem  Mönch* 
joch,  ist  der  letztere  uiiötreitig  der  beschwerlichste  und  ge- 
flthrlichste,  aber,  auch  der  lohnendste,  grossartigste,  sowohl 
hinsichtlieh  der  nächsten  Oletschemmgebung,  als  auch  be- 
sonders der  weiteren  Aussicht  im  Aufsteigen  und  auf  der 
Passhöhe.  Wir  weideten  unsere  Blicke  an  der  immer  sohösef 
sich  erhebenden  Schreckhomkette,  der  Strahleck,  der  rie» 
eigen  Wand  des  Vieschergrates,  die  sich  von  uns  hinweg 
hinttber  zu  den  Grünhörnern  schwingt ;  grausig  dttster  er« 
hebt  sich  zu  unserer  Rechten  die  Kalkwand  des  Eigers  un^ 
das  „  wilde  Schloss und  immer  tiefer  tauchen  unsere 
Blicke  hinunter  aufs  Eismeer.  Bedächtig  ging^s  vorwAits 
am  Seil;  der  Schnee  war  Yortrefflich,  ^ wenig,  aber  ven 
Herzen",  die  Septemberbise  hatte  ihn  befestigt,  und  darin 
waren  deutlich  sichtbar,  oft  auf  weite  Strecken,  die  Spureo 
der  letzten  Wanderer,  ein  ganz  passender  Wegweiser  zu 
guten  Brücken  über  die  Schrunde.  Einige  Spuren  von 
Schneehflhnem  waren  das  Einzige  von  animalischem  Leben 
in  dieser  Wildniss. 

Mitten  aus  dem  Uletscherchaos  ragt  ein  felsiger  bauum 
hervor,  „das  Bergli'^  kurzweg  geheissen;  mit  Behagen  be- 
tritt man  diese  Gneiss-Oase  und  steij^t  in  gutmüthigerKletteiei 
an.  An  einem  elsbaud  dieses  Bergli  fanden  wir  die  Steine 
zu  einer  kleinen  Terrasse  gefügt,  dabei  eine  Flasche  mit  den 
Namen  einiger  Engländer,  die,  unter  der  Ftthning  des  Grin- 
delwaldners  Ulr.  Kaufmann  das  Mönchjoch  vom  Aeggiscb" 
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bam  \m  ttsMiadirc&toBd,  Juer  tos  der  Kaeht  i&miiimmm 

campirt  hatten.  Nach  einer  kleinen  Stunde  betraten  wir  wie- 
der den  Gietädier ;  prachtvolle  üüdiuig  zeichnet  ihn  Audi  in 
diflier  obersten  R^iod.   Aber  ireai^ar  eriiebead  im  ein 

heftiger  xsordwind,  der,  je  näher  wir  der  Passhöhe  kamen, 
um  80  h^Uger  blies ;  es  war  ein  ungebetener  Gaat,  der  uos 
laider  die  gancaZeii  begleiten  eoUte. 

Um  6  Uhr  25  M.  erreichten  wir  das  Joch  und  vor  WS 
itaad  im  Glanz  der  Ahendaoiine  —  i^Ual  die  Jwiglmal'* 
^fiben  nit,  Herr  DoetiNP;  der  Trogberg^  der  %mxm  Namen 

limine  macht.**  Zwiäciieu  uiib  und  dir  sein  Gebirgsstock  ein 
öehaeafeld,  aieb  voa  una  weg  abaeukead,  daaa  am  iüdöatticben 
Fasse  des  Tragbergea  sieh  biasiehendy  wettbin,  endlos, 
immer  gleich  in  sanfter  Neigung:  das  ^ Ew  ig -Schneefeld**. 
Beehta  umzog  dieses  Feld  deu  Trugbarg  ebeaiallg  und  dort, 
veiifain  erst,  isl  aneh  die  Jungfrau  siofatbar,  freilioli  eine 
ganz  andere  Gestalt.  In  der  Verlängerung  unseres  Joches 
techls  oder  uördüeh  eihabt  der  Mönob  aiicb  massiv  und  kühn» 
links  zieht  sieh  der  Grat  in  unser  Vieseherhom  empor,  und 
von  ihm  geht  die  Kette  der  „Grüuhörner'*  südwärts  ab 
ia  langer  Reibe»  das  £)wig-gchneefeid  naob  dieser  Seite  he- 
mmend. Das  Panorama  ist  wirklieb  erbebend  und  trftgt 
ganz  den  Charakter  wilder  Grösse  und  Kühnheit,  einer  ge- 
inasen  ernsten  Miyestit»  die  niebt  mit  sieb  spasaen  iüast ; 
dtt  Manchjocb  ist  einer  jener  Punkte,  dessen  Anblick  das 
Gtmüth  eimiimmt  für  die  Zauber  der  Gletscher  weit. 

Doeb  niebt  lange  geLtstete  uns,  da  zu  weilen;  die  Bise 
war  zu  kalt,  der  Tag  neigte  sieh,  und  drüben  am  Mönoh 
barrt  unser  die  üütte,  die  wir  doch  vor  Einbruch  der  Nacht 
eneicben  müssen.  Wur  wenden  uns  also  rechts  und  ttber- 
sehrmteo  matig  diesen  obersten  Theil  des  Ewig^Schneefeldes 
Dach  dem  Gasthof  hin.  Der  Schnee  war  hart  gefroren,  nach 
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einer  Stmde  geiumerreiditeiiwir  dieaehr  ehrfwalw  Herberge^ 

die  bei  400'  hührrals  das  Mönclijoch,  also  bei  11800'  u.  M.,  ^ 
au  gutgewählter  Stelle  am  ^^88  gewaltiger  Felsen  des  M^nobs  i 
aBgebracliC  ist,  eineeehr  ▼ortheUhafte  Station  m  Entdgmig 

deß  Viescherborns,  des  Trugbei£rSj  des  Mönchs,  der  Jung- 
frau etc.  —  Ach,  welche  Herb^gei  Drei  Mäuerleiu  siod's 
von  4'  Hdhe ,  die  RUelcBeite  bildet  der  Fels.  In  einer  der  I 
Seitenwände  waren  die  Thürpiosten  eingefügt,  aber  keint^  i 
Thür  hatten  die  Plbaten  and  kein  Dach  hatte  das  Haus. 
Daneben  lagen  unter  einem  Ueinen  Fdavorspmg  ein  Datacnd 
grosser  Laden,  zwei  tüchtige  Dachlatten  und  eine  Thür. 
All  das  war  von  etwa  awöif  Grindelwaldner  tiietecheEfüb- 
rem  einige  Wochen  envor  hieli«r  geseUeppt  worden,  aber 
die  Arbeit  leider  unvollendet  geblieben.  Wenn  s  Gott 
g^äUt  und  den  Ftthrem,  ao  wird  das  Jahr  des  Hella  1866 
dieaen  Bau  in  aeiher  Vollendung  aehen ;  aoch  Rom  iat  \/t 
kanntiicli  nicht  in  einem  Jahr  erbaut  worden. 

Rflatig  wird  nun  Hand  an*a  Werk  gelegt  Die  zwei  D«dh 
latten  werden  der  Länge  nach  aufgelegt^  die  12  Laden  qiier  • 
darüber  und  dieses  Dach  mit  den  Gletscherseilen  bestmöglich 
gebunden,  die  Thür  wird  angelegt ,  nachdem  wir  eilige-  j 
aeblflpft,  und  ebenfkUa  nach  MiQgliehkeit  befeatigt  Dis  1 
konnten  wir  uns  nicht  verhehlen :  so  kunstlos  das  Werk  war,  i 
ebenao  bauHülig  war  ea  auch,  anmai  daa  Daeh,  und  meht 
ohne  Beaorgniss  legten  und  aetaten  wir  una  in  dieaer  ftehteo 
„Mönchszelle**  zurecht,  nahe  an  einander  gerückt;  denn  ein 
starker  Drittheil  deaRaumea  war  aanoch  mit  Sefanee  und  hir  | 
tem  Eis  bedeekt,  an  deaaen  Entfernung  fdr  heute  nicht  mehr  | 
gedacht  werden  konnte.  Dieses  zu  thun,  wird  wohl  der  lieben 
Sonne  zufallen;  wozu  würe  aie  sonat  da? 

Heu  —  o  daa  wftre  una  aebr  erwttnadit  gewesen,  gehörte 
aber  pro  1 60ö  auch  noch  zum  Luxus.    An  Warme  hatten 
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wir  folgerichtig  keiften  Ueborflim.  Nsdidem  die  Gegen- 
wart von  sechs  brennenden  Bergsteigern  und  unsere  Wein- 
geistmaschine^  die  ein  Liebig^adieB  Bouillon  kochte,  berdto 
eine  Weile  ihre  Wänse  ausgeströmt,  zeigte  das  Thermometer 

dennoch  kauui  +  4^  R.  Der  heltige,  um  und  durch  das 
Haas  biaoBende  Wind  kürzte  ttbrigens  unsere  Kocherei  wesent- 
lich ab;  eine  Olas  Bouillon  fltr  Herrn  Weber  und  mich,  das 

war  Alles;  die  Führer  hatten  Wein;  seibätverständlich,  daSB 
das  Uebrige  in  kalter  Küche  bestand ,  nämlich  in  Küse  und 
Braten.  Indessen  waren  wir  fidel  und  wohlgemuth,  bis  wir 
für  gut  fanden,  uns  Alle  in  einer  Reihe  auf  die  Decken  „zum 
Schlafe"^  ausaustrecken.  Rubi  deckte  uns  freundlich  au« 
steckte  dem  Herrn  Doctor  und  mir  geleerte  Tornister  als 
Fusssäcke  an  die  Füsse,  kauerte  sich  dann  neben  Inäbnit 
an  die  Wand  des  Häuschens  und  theilte  mit  ihm  eine  Hütte» 
d'rin  ihre  resp.  vier  Füsse  Unterkunft  fanden.  Komisch  genug 
mögen  wir  ausgesehen  haben;  aber  »heil,  was  helfen  mag."* 

Als  es  still  geworden  in  unserer  Mitte,  wurden  wir  erst 
recht  grewahr,  was  für  ein  Spiel  der  Nordwind  trieb;  immer 
wüthender  heulteer  neben  dem  Mönch  herein  uns  uut'sHaus 
und  drohte  dem  Dach  den  Untergang;  das  klapperte  bedenk^ 
licli^  und  durch  seine  Fugen  sahen  wirbakl  derStenie  kaltes 
Blinken,  bald  des  Mondes  halbe  Scheibe,  hie  und  da  nur 
jagte  ein  Nebelflor  wild  vor  ihnen  hin. 

Was  der  l'a-  uns  bringen  wiid?  Wird's  ruhig  werden 
oder  wilder  e  Wird  ein  rechter  „Gux**  uns  das  Leben  sauer 
machen?  Bas  ist  doch  nicht  wahrscheinlidi,  der  Schnee  ist 
'U  hart:  —  oder  wird  ein  Heer  von  Nibbeln  uns  lunlagern? 
Das  wäre  schlimm.  Item,  wir  können  da  nicht  helfen,  darum 
Gott  befohlen !  —  Ruhig  sehlief  ich  eine  Zeit  lang  den  Schlaf 
den  Gerechten;  ich  glaube,  dem  Herrn  Doctor  sei's  nicht  so 
gut  ergangen.  —  Da  auf  einmal  —  Kitsch,  Eatsch  —  liegen 
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a&ft  zwei  DaeUaden  auf  dm  KdpfiBn  uid  iaeboid  sehant  der 

Mond  zu  uns  herein  durcli  die  Bresche  im  Dach.  Schnell 
aind  die  Fltigelnilimery  JbUbi  und  Meyer,  bei  der  Hand,  de& 
Scbaden  bu  reparirea ;  mit  Hlllfe  aiiies  Pickde  wird  dtflSeil 
gedreht  und  so  fester  angezogen. 

Mau  legi  aick  wieder  aufs  Obr«  —  Dann  und  wann  noch 
ein  Seufi&er,  und  ruhig  ward's  wieder.  Wie  lange,  weiss  ich 
nicht.  Abernuds  Eitsch  und  Katsch  —  und  abermals  hat  das 
Dacb  eineBreaehe«  Bald  war  auch  diee  wieder  gut  genaehL 
und  zum  ieb  weäsa  nicht  wie  vietten  Mal  vereuehten  wif  & 
au  schlafen. 

Nicht  lange,  so  kttudete  sich  durch  die  Fugen  uocl 
Lücken  unserer  Behausung  der  Dämmerung  Licht ;  es  war 
4  Uhr.  Doch  dei^massen  pfiif  und  heulte  der  Sturm ,  dass 
wir  ti*otz  der  Kälte  und  unserer  miserablen  Lage  nicht  wagten 
aufzubrechen;  wir  entschlossen  uns,  den  Sonnenaufgang 
abzuwarten,  von  ihreu  milden  Strahlen  Linderung  boffeud 
der  Külte  und  Beruhigung  des  erbosten  Boreaa.  üatei- 
dessen  wurde  die  WeingeistnmscJiine  zur  Hand  genommen: 
die  Schwierigkeit,  zu  koeben,  nötbigte  uns  abermals  u 
halber  Station,  und  da  des  Abends  die  Ffihrer  nichts  Wann« 
genossen  hatten,  so  begnügten  wir  Reisende  uns  mit  kalten 
Theo,  wiUurend  die  Ftthrer  sich  eine  Flasche  warmen  Botlt- 
weins  schmecken  liessen,  wobei  wir  ihn^  ^Bescheid  thata'' 
auf  gute  Fahrt. 

Dei^  beiden  Trilgem  wurde  frei  gestellt,  mit  uns 
steigen  oder  den  Tag  über  im  Gasthof  zu  bleiben  und  sich 
uns  wieder  auzuschiiessen ,  wenn  sie  uns  Uber  das  E^ig- 
Schneefeld  zurückkommen  sthen.  Aber  zum  Bleiben  hatte 
Keiner  Lust  So  wurde  denn  zum  allgemeinen  Aufbruch  ge- 
blasen; wir  krochen  aus,  streckten  und  reckten,  schättelieo 
und  rüttelten  die  balberstarrten  Glieder ;  die  Laden  wsrdeB 
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wieder  an  sicheren  Ort  gelegt,  und  Punkt  6  Uhr  endlich  ward 
sbmarsebirt   Der  Stnnn  wUthete  noch  und  pfiff  Uber  das 

Jnogfranjoch  herein  mit  Ungestüm ;  dennoch  hatten  wir  uns 
Dicht  verrechnet,  er  milderte  sich  bald  in  etwas,  andern  fasste 
er  ans  jetst  im  RUcken,  nnd  wie  mit  geschwellten  Segeln 
flogen  wir  über  das  iiart  gefrorene  Schueefeld  hin  in  gerader 
Linie  nach  dem  Örossen  Viescherhorn. 

Mitten  im  Schneefdd  graben  wir  die  Hutten  in  den  Schnee 
ein  und  nahm^  nur  den  noth wendigsten  Mundvorrath  mit. 
Hieiv  ward  anch  ein  Ueberblick  über  das  Angriffsobjekt  ge- 
nommen. Wie  ganz  anders  stellte  es  sich  uns  liier  dar,  als 
von  Griudelwald  aus! 

Vom  Thale,  also  von  der  Nordseite  ans  gesehen  ist's 
eine  kleine  Spitze,  die  fein  und  scliarf  gesclmitten  den  Grat 
überragt ;  van  unserem  Standpunkt  hebt  sich  das  Horn  selbst 
weniger  scharf  von  dem  gsnzen  Grate  ab,  bildet  vielmehr 
mit  dem  vom  Mönclijocli  ansteigenden  Theil  ein  breites 
Massiv,  aus  dem  das  Horn  selbst  ebenfalls  breit,  f<risig  und 
massiv  sich  emporhebt ;  der  untere  Theil  bildet  ein  eolossales 
gewölbtes  Gletscherpiedestal ,  dessen  Schriinde  ganz  respec- 
tabel  aussehen.  Uns  boten  sich  vier  Wege  zur  Ersteigung 
dar.  Drei  derselben  erforderten  smnftebst  eine  Ersteigung 
des  steilen  und  zerrissenen  Gietscherlusses  gerade  vor  uns; 
dann  hatten  wir  die  Wahl,  auf  einer  Felsrippe  mehr  links 
auf  den  vom  Monchjoch  nach  dem  Gipfel  ansteigenden  Grat 
auszumünden  und  demselben  fol^^end  die  Spitze  von  dieser 
westlichen  Seite  zu  nehmen;  obgleich  wahrscheinlich  der 
sich\vierigste,  müsste  diess  doch  wohl  der  schönste  Weg  sein, 
weil,  einmal  den  Kamm  erreicht,  der  Blick  nach  Norden 
erOffiiet  wäre;  wir  trauten  aber  der  Bise  nicht,  die,  stosB- 
weise  wie  sie  kam,  uns  auf  dem  Grat  Schwierigkeiten, 
^eUeicht  6e£ahr  hätte  bereiten  ktonen.  Eine  zweite  Felsen- 
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rippe,  ziemlich  die  breiteste,  sog  sich  schBurgerade  g«gai 

den  Gipfel  hin,  war  aber  hie  und  da  unterbrochen  von  steilen 
SehneeflächeD*  Rechts  von  ihr  zog  sieh  eine  dritte  solche 
breite  Rippe,  wieder  gesondert  von  der  zweiten  durch  Sehnee- 
und  Gletscheif eider,  in  mässigen  Bogen  ebenfalls  direkt  nacli 
der  Spitze.  Eodiich  bot  sich  nodi  ein  vierter  Weg:  den  vor 
uns  liegenden  GletseherwAll  etwas  weiter  unten  sttdlicber 
anzugreifen  und  über  lauter  Gletscher  liinter  der  dritten  Fels- 
rippe bis  znm  Gipfel  Tonsndringen;  diess  kostete  aber  föi^s 
Erste  ein^  Umweg  von  wenigstens  einer  gesegneten  halbeD 
Stunde,  und  dann  veimutheten  wir  —  wie  wir  später  sahen, 
mit  Recht  —  ein  grosser  Theil  dieses  Gletschers  wflrde 
schwierig  sein  durch  Steilheit  und  Schründe.  Wir  ent- 
schlossen uns  desshalb  bald  einmüthig  —  der  gerade  Weg 
der  beste  —  zu  Nr.  2.  Angelangt  am  Fnss  des  Oletseher- 
Walles  kam  das  Seil  in  sein  Recht  und  wir  formirten  „Gänse- 
marsch%  voran  Inäbnit 

Ziemlich  rasch  rückten  wir  vor,  da  eine  zwar  düoiie» 
aber  in  Folge  der  Kälte  fest  aufliegende,  solide  Schneedecke 
das  Ansteigen  sehr  erleichterte.  Auch  die  vielen  zum  Theil 
mftohtigen  Schrttude  waren  trefifUch  überbrückt.  Um  8  Ubr 
standen  wir  am  Bergschruud;  auch  dieser  ward  leicht  über- 
schritten; einige  eingehaoene  Stufen  führten  uns  über  Lavi* 
nenschnee  durch  ein  Couloir,  das  wir  so  bald  wie  m9g)ieh 
wieder  verliessen ,  um  links  in  die  Felseu  auszubiegeu,  die 
wir  uns  ausersehen  hatten. 

Nicht  allzu  rasch  rückten  wir  iiun  vor,  da  der  Fels,  ein 
schietriger  GneisS|  von  der  schlechtesten  Beschatlenheit,  ver- 
wittert, bröcklig  war.  Sonst  war  das  Ding  nicht  schwielig 
und  bis  9  Uhr  20  M.  hatten  wir  schon  ein  gut  Stück  hinter 
uns.  Ein  Halt  von  10  AL  mit  Labung  und  Berathuug.  Der 
Fels  wird  schwieriger,  die  Rippe  verengt  sich^  zieht  sich 
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QDgebfihrlich  links ;  der  in  grosaen  Tafeln  sehr  steil  nach  Süd 
fallende  Gneiss  würde  dieKietterei  bedeutend  erschwert  haben. 
Dewiialb  zoigen  wir  vor,  einen  steüen  Fimhang  zu  betreten^ 
der  |2:erade  vor  uns  in  direkter  Linie  dem  Gipfel  zuwies;  der 
Steigungswinkel  mochte  bei  40^  betragen.  Schnee  hatten 
wir  hier  gar  keinen,  sondern  das  blanke,  harte  Fimeis ;  das 
Stufenhaeken  war  nothwendig,  und  zwar  machte  Inäbnit 
dieselben  recht  tieft  damit  nicht  etwa  die  Mittagssonne  sie 
aoflschineke  und  wir  anf  dem  Rttekweg  dieArbeit  von  Yome 
anzufangen  hätten.  Öpisspeter  kannte  zwar  das  alte:  ^^guitl- 
fuidoffisj  sapkfiterü04is^  ae  r&ipict  /iite«!  **sehweriich;  aber 
die  Vorsieht  kennt  er,  diese  Cardinaltugend  der  guten 
Führer. 

Von  der  Uitse  hatten  wir  übrigens  nicht  zu  leid^,  ob- 
gleich die  Sonne  glänsiend  und  imverhflUt  am  binnen  Himmel 
Isehte  und  unser  Auge  sich  ungetrübt  der  herrlichen  Um- 
gebung freuen  konnte.  Tief  nntw  nns  lag  das  lange  Ewig- 
Schneefeld,  das  wir  (iberschauten  bis  zu  seiner  Einmtindung 
in  den  Aletsehgletscher ;  immer  grossartiger  entstiegen  ihm 
ame  Umgebungen,  immer  schöiner  entfaltete  sich  die 
Kette  der  Grünhörner  und  zwischen  beiden  hinaus  trat 
mehr  und  mehr  der  Gebirgsreichthum  des  Waliis  hervor. 

In  unserer  nächsten  NAhe  aber  sah  es  nicht  ganz  erquiek- 
lich  aus.  In  Einem  fort  strich  und  pfiff  der  kalte  Nord  über 
uns  wegt  fast  möcht'  ich  auch  sagen,  durch  uns  hindurch ;  er 
jagte  finstre  Nebel  flber*s  Horn  dahin,  ^wie  wenn  der  Wolf 
die  Heerde  scheucht",  als  gälte  es  uns  abzusclirecken  von 
^  schönen  Zid«  Schon  in  dmiFeteen  hatte  uns  der  heftige 
Geselle  nicht  wenig  ineonmiodirt,  jetet  aber  auf  dem  steilen, 
glatten  Firniiang  hatten  wir  ihn  zu  scheuen;  gegen  seine 
stoflsweisen  Angriffe  legten  wir  uns  des  Oefteren  so  glatt  als 

sich  ohne  Gefährde  thun  liess,  auf  den  Firnhang  nieder, 
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um  das  Zeitigste  Uagestüm  ttber  uns  weg  wttthen  istt  i^sseft» 
Eine  Zeit  lang  freili«^  war  uns  nioM  reeht  wohl  su  Itnkfae; 

denn  der  Nebel  schien  sich  tiefer  senken ,  die  Spitze  gründ- 
lieb  eiabülkn  £U  woüen ;  wir  musitea  befürehteiiy  alles  Lokna» 
uns  beraubt  sa  sehen  so  nahe  dem  Ziel;  ja  ea  liest  sieh 
schoü,  wievvühi  nur  .scliiichtern,  eine  Stimioe  liören,  die  diss- 
halb  von  Mekzug  m  reden  anfing.  Aber  der  Voreckiag 
wollte  Niemafidem  nnnden ,  denn  bis  dahin  hatten  sieh  dit 
finsteren  Nebeigeister  nicht  hartnäckig  böse,  nur  launic^cli  und 
neckisch  geseigt;  offenbar  wollten  sie  uns  anf  die  Probt 
stylen,  ^feoken''  wollten  sie  uns»  Darum  n«r  vorwiHsl 
Wenn  auch  nur  halber  Loiiu,  das  ist  besser  als  keiner,  etwa& 
sehen  wir  doch;  aber  geschlagen  heimkehren,  bei  schönem 
Wetter  —  ne,  das  wire  zn  viell  Rflatig  wurde  gearbdtet 
Nach  einer  langweiligen  Hackstande  betraten  wir  wieder  den 
Fels*  Imtter  leichter  wurde  nnn  das  SteigeB)  bis  wir  ea^ 
lieh  fast  auf  gebahntem  Weg  sehritten,  nicht  mnähnlieh  der 
obersten  Partie  des  Gantrisch,  nur  freilich  etwas  „lauterer**. 

Der  Gipfel  ist  em  tod  Nord*- West  nach  8ttd-0st  streichen* 
der  Gneissgrat;  zwei  Höek«r  ragen  besonders  hertor.  Znent 
wollte  uns  der  nordwestliche,  uns  näher  liegende  verführeB; 
aber  anr  rediten  Zeit  nodi  wurden  wir  gewahr,  dass  es  die 
untergeordnete  Ehehälfte  sei,  die  uns  in  Versnehniig  fthrte, 
bciiweiikten  also  rasch  rechts  ab  und  wandten  uns  dem 
entechiedenen  Familienhaiipte  an,  das  noch  etwa  vier  Fs» 
höher  in  die  Lüfte  sich  erhebt.  Um  1 1  Uhr  45  M.  betraten 
wir  diese  oberste  Spitze,  mit  4048  M.  oder  12461,497'  P.F. 
tu  M.  die  höchste  in  der  Gnippe  der  Viescher-  und  Grftn* 
.  hörner.  Ein  halbserfallenes  Bteinmannli  zeichnete  die  Spitse 
und  war  seinerseits  geziert  durch  ein  kleines  dtirres  TaaBti) 
das  hier  gewintert  hat  Das  ist  wohl  von  Alaier  afi%^ 
steckt,  der  liebt  es,  den  grünen  Wald  da  hinauf  zu  Te^ 
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ptiaiizeu;  auch  das  Wetterhorn  uud  die  Jungfrau  tragen 
sotehe  ^TwaiilBmciili''  t^ii  Uhu.  JOodi  das  Ding  selbst  gab 
mi8  Auskunft,  an  seinem  Stamm  war  ein  kleines  Fläschchen 
festgebunden,  verseliiossen  mit  einem  Oautsehuk-Stdpsel^ 
die  darin  eingeschlossene  Adresskarte  aeigte,  ohne  dass  das 
Fläschchen  musste  geöffnet  werden,  den  Namen  Th.  Tucket's, 
des  letat^  Ersteigers,  der  —  richtig  mit  Aüuer  —  im 
Sotttter  1864  diese  Spitze  erstiegen  hatte;  bald  fanden  sidi 
auch  die  ISaineu  der  anderen  Ersteiger,  vereint  in  einer 
anderen  Flasche,  nämlieh  von  1862  die  Kamen  der  ersten 
Ersteiger,  der  Henren  George  und  Moore  unter  der  Fflhmng 
Chr.  Almer'ö,  1 863 :  Herren  Choter  und  Hoper,  und  diesen 
drei  Besteigungen  wurde  dann  der  Beweis  der  nnserigen,  der 
yiwten,  beigeeellt  Eine  eigene  Fahnenstange  hatten  wir 
mitgebracht,  die  wurde  statt  des  Tanidis  aufgestellt,  unsere 
seinmrze  Fahne  daran  befestigt»  das  Steinmannli  drum  hemm 
wieder  aufgebaut,  Herrn  Tucket's  Fläschchen  an  die  neue 
Stange  festgebunden,  das  Tannli  aber  zu  einem  Bergstock  2n* 
gerichtet  für  Baumann,  dem  der  seinige  entfallen  war.  Dae 
AlU'H  ward  niclit  ohne  grosse  Anstrengung;  vollbracht,  denn 
mit  furchtbarer  Gewalt  stürmte  der  !Nurdwind  foit  und  fort» 
doch  war  der  Nebel  so  freundlich,  sich  nicht  mehr  um  un^ 
8eren  Standpunkt  zu  lagern ;  die  ganze  Kord seite  aber  war  ein 
grossartiges  Nebelmeer,  das  seine  obere  Grenze  in  dei*  Hdhe 
von  9000'  hatte,  so  dass  die  Spitze  des  Mettenbergs  kanm 
noch  daraus  hervorragte.  Des  Eigers  schwarz-graue  Kalk- 
wand war  ein  Bollwerk  fUr  das  finstere  Heer;  aber  obgleich 
wir  ihn  um  ca.  200'  tiberragten,  war  der  Blick  über  den  Ooloss 
wsg  doch  unmöglich;  es  würde  also  bei  heiterem  Wetter  nur 
zwischen  Eiger  und  Mettenbei^  ein  freundlicher  Blick  in*s 
Qrltne  uns  lach^  in  den  Thalgnind  von  Orindelwald,  wie 
in  die  waldigen  sonnigen  Hohen  gegen  die  Baeh-  und  Grindei- 
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alpe.  Leider  wät  uns  dieser  lieblioiie  Anblick,  der  ei&ei  m 

schönen  ( 'ontrast  mit  dem  Ernste  der  Oletöcherwelt  bildet, 
ganz  gcnomiuei).  Immerhin  staudeu  wir  doeh  so  frei,  dasft 
wir  ei»  klares  Bild  der  Ausateht  gewinnen  honnten ;  ich  wiH 
versuchen,  dasselbe  aulzurollen. 

UusereBpitze,  der  höchste CttlmmationapuBktde8Vie8Qher- 
grates,  ist  zugleich  auch  ein  Centfalpnnkt  dieses  Graftes  nnd 
der  aalie;:«  lulen  Gebirsrsgr Uppen.  Der  Vieschergrat  selbst 
zieht  sich  von  uus  weg  in  nordöstlicher  Richtung  nahesu 
1000  Fnss  unter  uns  als  ein  glänzender  Fimkanin,  der  nach 
Isolden  fast  lothrechtin's  Eismeer  abfällt,  nach  Süden  sich  in 
den  Wailiser  Vieseherfiin  mehr  oder  weniger  steil  abdacht, 
hinüber  nach  dem  Kldnen  Vieecberhoni  oder  Ochs,  um  dort 
zu  gabeln  linkshin  in  den  nordwärts  streichenden  Grat  der 
Grindelwalder  Grünhörner,  rechts  in  den  südöstlich  laufeu* 
den  gewaltigen  Oletseherkamm,  derimFinsteraarhom  moM 
imposanten  Abschhiss  findet ;  über  ihn  hinaus  sind  die  Strahl- 
eckhörner  sichtbar,  das  grosse  Lanteraarhom,  das  Schreck* 
hom  ond  der  6rat  bis  zum  Mettenbei^.  Auf  der  andern  Seite 
biegt  von  uns  weg  der  Vieschergrat  westwärts  und  dehnt  sich 
lang  gezogen  immer  senkend  in's  Möndgoch  am  Fnse  defi 
Mönch. 

So  beschreibt  dieser  Grat  in  Verbindung  mit  seinem  erst- 
erwähnten Ausläufer,  den  Grindelwalder  Grünhörnern^  dnen 
grossen  Bogen,  jedem  unvergessliefa,  d^  Grindelwald  ein* 
mal  besucht  hat.  Ein  dritter,  sehr  bedeutender  Gebirgs- 
zug zieht  sich  von  uns  w^  erst  südöstlich  in's  ^  hintere 
Viesch^hom^  dann  direkt  südlich,  die  Kette  der  Wdlistf 
Grünhörner.  Diese  drei  strahleniurmig  ausgehenden  Ge- 
birgszüge bieten  nun  eben  so  vielen  Fim-  und  61etsche^ 
gebieten  von  ungldcher  Grösse  und  Bedeutung  Rann:  dem 
Grindelwalder  Viescheigletscher  und  *ii<idmeer,  dem  Wal* 
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üser  Viescherfirn  und  -Gletscher,  und  dem  Ewig-Scluiee- 

feld,  mit  ihren  reap.  näheren  und  weiteren  Umgebungen. 

Das  Grosse  Viesclierhorn  ist  so  ein  hoher  DreüusB,  drauf 
die  Göttin  der  hehren  Alpenwelt  erhaben  thront  und  ihre 
Orakelsprüche  bietet  Jedem,  der  sich  ihr  naht.  Wie  die 
alten  Orakelsprüehe  sind  auch  diese  hier  Manche  unver* 
stftndlich,  in  ihrem  vollen  8inn  nur  dem  erschlossen,  dessen 
Gemüth,  nicht  beengt  durch  den  Schauer  ihrer  Isähe,  sich  ihr 
hingiebt  als  einem  verwandten  und  doch  so  unendlich  mäch* 
tigeren  Geiste^  derunerforsehlich,  unergründet  den  Haschen- 
geist  zieht  zu  immer  besserer  Erkenntniss  und  dadurch 
eben  auch  ihn  mahnt  zur  Bescheidenheit  und  Demuth,  ihn 
ahnen  läset  die  Auflösung  der  scheinbaren  Widerspruche, 
der  Käthsel  alles  Lebens,  den  Urgrund  aller  belebenden  Kraft, . 
die  Harmonie  alles  Seins.  Wie  Faust  zum  Schüler  redet» 
so  sprichfs  uns  hier  an: 

„Und  fragst  dn  noch,  warum  deia  Herz 

Sich  bang  in  deinem  Busen  klemmt, 
Warüm  ein  nn  erklärt  er  Schmerz 
Dir  jede  Lebensreguug  hemmt  ? 

Statt  der  lebendigen  Natur, 
Da  Gott  den  Meeschen  schuf  hinein, 
Umgiebt  in  Ranch  und  Moder  nur 
Dich  BGcherstanb  nnd  todt  Gebein. 

Flieh!  Auf,  hinaus  in's  weite  Land! 
Und  diess  geheininiflavolle  Buch 
Von  unser«  Meisters  eigner  Hand, 

Ist  dir  es  nicht  Geleit  genug? 

Erkennest  dann  der  Sterne  Lauf; 
Und  wenn  Natur  dich  unterweist, 
Dann  gelit  die  Seeleukraft  dir  auf, 
Wie  spricht  ein  GeUt  zum  andern  Geisi.*^ 
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i  heil,  der  nämliciien  Erkenn tniss,  die  für  Geist  nnd  Gemftth 
des  MeBBchea  ihre  höchste  VoUeiidiiiig  findet  m  derBeligion 
der  Liebe  und  ihrem  göttliobeft  Stifter. 

Naehdetn  wimns  im  Grossen  und  Ganzen  orientirt  haben, 
versnoheii  wir  eine  genauere  Maaternng  der  einseinen  Partien. 
Natürlicli,  dass  unser  Bliek  zuerst  nach  dem  heimathlidben 
Thal  sich  richtet;  aber,  wie  schon  gesagt,  ^ebel  verhiiiien 
nne  läie  Regionen  der  Onltnr;  wildeg  Gewoge  fitttnnt  hmn 
aus  dem  kalten  Norden  und  vergönnt  uns  nur  anf  An«reih 
hlieke,  den  Abgrund  zu  ermesaen,  der  nns  vom  Eismeer 
'  trennt;  nieht  mdglieh,  etwas  Graan^ee  an  nnterachelden.  Dir 
ran  liegt  uns  so  viel  auch  nicht,  da  uns  Alles  hinlänglich  be- 
kannt ist.  Das  Gesammtbiid  ist  aber,  wenn  auch  nicht  sehr 
gross,  doch  wirklich  groasartig,  nnd  die  zerrissenen  fliehen- 
den Nebel  erhölieu  noch  das  Schaurige  des  Anblicks  dieses 
bei  7000  Fuss,  man  darf  wohl  sagen,  senkrecht  unter 
unseren  Fussen  liegenden  Gletscherkessels.  Nicht  weniger 
erlabt  sich  das  trunkene  Auge  an  den  diesen  Kessel  ein- 
fassenden Hohen.  Zunächst  die  Viescherwand  seihst,  auf 
der  wir  stehen,  ohne  Zweifel  eine  der  grossartigstai 
Schönheiten  der  Alpeiiwelt ;  dann  dort  drüben  über  der 
im  Nebel  steckenden  wBärenegg"*  die  feine  «Spitze  desMetten- 
berges ,  freilich  nnr  einen  Augenblick  sichtbar ;  in  Nebel  ge- 
htillt  ist  weiter  der  ganze  Grat  bis  zum  Nussihorn ;  über  diesen 
Nebelrücken  hinaus  strahlen  im  hellen  Sonnenlicht  —  ein 
wunderschöner  Contrast . —  die  Gletscherspitsen  des  Wetter-, 
Mittel-  und  Rosenhorns  und  der  Felsenkopf  des  Berglistocks. 
Dannthürmt  sich  weiter  wild  uudkühn  die  Majestät  des  Grosseu 
Schreckhoms  nnd  sein  fast  ebenbürtiger  Bruder,  das  Grosse 
Lauteraarhui  IL  Aul  clem  ersten  dieser  beiden  war  das  Stein- 
mannli  durch  das  Fernrohr  deutlich  sichtbar,  es  Stack  nicht 
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im  Schnee  wie  vori^s  Jahr,  und  alle  seine  felsigen  Flanken 
wareft  uugieich  schneefreier;  unstreitig  wäre  in  dieaem 
SoniMr  eine  BesteigvDg  bedeutend  leichter  gewarden,  als 

uns  iui  Auguht  lb64;  aber  die  Angnstref^en  dieses  Jahres 
baitea  die  Absichten  einiger  Engländer  auf  diese  Spitze  rein 
weggewaschen.  Nur  «ebr  Uei&  ttiadrte  sidb  vor  dem  Rie- 
sen das  inuiierhiu  doch  über  10,i)00  Fuss  hohe  „Gros.se 
OrOnhoro''  (PfalTeBStöckU)  bemerkUeh,  dem  ich  im  Juni  d,  J. 
die  Ehre  der  Unerstiegenheit  abgeiungen,  dem  letalen  Orlndel- 
waldner. 

Wir  wenden  unsere  Bücke  mehr  rechts  der  zweiten  Gruppe 
m  Gerade  vor  nns^  wenn  wir  dem  Viescher^rat  folgen,  er- 
hebt sich  in  geringer  Entfernung  aus  dem  obersten,  blendend 
weissen  «tWalUser  Viescberfim^^  die  kecke  Spitse  des  „Kleinen 
Viescherhoms" ;  es  kommt  uns  so  vor,  als  ob  die  Differenz 
zwischen  uns  und  ihm  mehr  als  1 70  M.  betragen  müsste ;  es 
mag  dah^  rühren,  daas  es  sich  ans  dem  steil  ansteigenden 
grossen  Fh'nfeld  als  ein  verhältnissmäasig  kleines  Dreieck 
heraushiebt,  das  iioru  selbst  ist  im  Yerhältniss  zu  seiner  ge- 
waltigen und  hohen  Basis  klein,  nnd  gans  recht  sagt  sein 
einziger  bisheriger  Meister,  E.  v.  Fellenberg,  dass  dit' ;^^(  ringe 
Vertiefung  des  Grates,  über  welchen  hin  er  es  erstiegen,  di^ 
Namen  eines  „Jodlies^  dorebaas  nicht  yerdfene.  Diesem 
Grat  entlang  mustern  wir  kurz  die  Spitzen  und  Einsenkungen 
imd  müssen  nns  auch  von  dieser  Seite  her  (Iberaeugen,  wie 
UBBUgän glich  dieser  Grat  ist:  ein  Gemisch  von  abschüssigen 
Oletschet hängen  und  steilen,  zerrissenen  Felsen  in  be- 
ständiger Hi^he  von  1 1,000  Fnss.  Genng^  man  sieht,  sn  einem 
Besuch  ladet  sie  gar  nicht  ein.  Wohl  aber  thnt  diess  der 
würdige  Ouh^inations-  und  Bchiusspunkt  dieser  Kette,  das 
Finsteraarhom,  das  breit  nnd  gross  sieh  darstellt  und  die 
Seite  uns  weist,  die  zur  Besteigung  gewöhnlich  gewählt  wird. 


Digitized 


286 


GerwBr, 


Der  zwischen  dieser  Kette  und  der  gegenüberliegenden 
Grünhorukette  liegende  Walliser  Viesclierglet scher  und  -Firn 
wird  Eum  grÖBseren  Theil  verdeckt  durch  das  hintere  VieBolle^ 
hoi  n,  dem  man  gern  für  einen  Augenblick  den  Kopf  ein 
biachen  auf  die  Seite  drücken  möchte;  nur  die  oberen 9  zum 
Theil  stark  zerrissenen  Partien  liegen  klar  vor  nns.  Nene 
Pläne  regten  sich  beim  Anblick  dieses  in  seiner  Wildheit 
prachtvollen  Reviers ;  sie  ^ruhen  noch  im  Zeitenschoosse.^ 

Nun  aber  die  dritte,  im  Ganzen  wie  im  Einzelnen  bedeu- 
tendste Gruppe :  das  Kreissegment,  das  von  der  Grünhora- 
kette  einerseits  und  dem  westwärts  in's  Mönchjoeh  aaalaii- 
fenden  'Hieil  des  Viesehergrates  anderseits  als  yon  zwei 
Radien  eingeschlossen  wird.  Die  Kette  der  Grünhörner 
zunächst,  direkt  von  N.  nach  8.  laufend^  stellt  sich  als  eise 
Sierra  von  mir  unerwarteter  Stattlichkeit  dar;  ihr  Ober-  1 
haupt  beugt  sich  nur  um  1  M.  unter  das  grosse  Vieseher- 
faom;  dagegen  ist  sie  zu  monoton  9  ihre  einzelnen  Glieder  I 
liaben  zu  viel  xVehnlichkeit  unter  sich,  als  dass  das  Ganze 
einen  sehr  niaierischeu  Effekt  madieu  könnte.  Am  meisten 
zieht  das  ^Grosse  Grünhorn^  unsere  Blicke  auf  sieh,  schon 
'  um  des  Steinmänniis  willen,  das  Freund  E.  v.  Fellenberg 
in  diesem  Sommer  dort  errichtet  hat  and  das  wir  mit  fröh- 
lichem Hnrrah  als  den  Vize-Fellenberg  begrflssen.  Man 
Stösst  doch  überall  auf  Spuren  dieses  unruhigen  Geistes! 
Die  Schwierigkeiten  der  Ersteigung  schätzte  unser  Inäbnit} 
der  auch  dabei  war,  ungefähr  gleich  denen  am  Viescherhoin. 
Längs  der  Grünhorukette  und  eingedännnt  zwischen  ihr 
dem  Trugberge  dehnt  sich  die  merkwürdige  Fimmnlde  des 
„Ewig-Schneefeldes^  in  ganz  schwacher  Neigung  fast  einer 
Hochebene  gleicli;  sie  ist  nur  ein  Theil  des  colossaien Be- 
servoirs,  das  sich  von  Lötschenlttcke  und  Breitfaom  sn  der 
Jungfrau  vorbei  bis  zu  Viescherliorn  und  Grtiuhöniero, 
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den  Trugber^  ganz  umschliessend,  ausdehnt  und  den  grosseu 
Aietsciigietäciier  speist.  Läge  das  Ewig-Schneefeid  mit  sei- 
nen wobl  naheam  2  □  St  ilächeninhalt  nieht  10,000'  fl.  M., 
wir  möchten  es  der  eidgenössischen  Militärdirection  eiiipfeh- 
len  für  äcliiessflbuDgeu  mit  gesogenem  Geschütz.  Links 
und  rechts  vom  Trngberg  erscheinen  sie  min,  die  gewal- 
tigen Grenadiere,  Ehrfurcht  gebietend,  kühn:  hier  zu  un- 
serer  Bechten  der  Mönch,  dann  die  Jungfrau  nnd  ihre  nächste 
UmgiebiiDg  mit  Respekt  betrachtet  man  die  steilen  Firn- 
gebänge  zu  ihrer  Spitze  hin  —  dort  in  der  Tiefe  der  mäch- 
tige AletBchfim  nnd  Uber  ihm,  als  ruhig  dominirende  Grösse^ 
unstreitig  der  Hauptkerl  im  Bilde,  das  grosse  Aletsebhorn, 
uns  lim  volle  ir)OM.  noch  überragend,  neben  und  hinter  ihm 
die  Bietsch-,  Kest-  n.  Comp.-Hömer,  in  der  Feme  das  Balm- 
horn und  seine  Nachbarn,  kurz 

^in  reicher  Himmel  Stern  an  Stern, 
Wer  zählet  ihre  Namen  ?  ^ 

Man  wird  mir  gerne  eine  weitläufige  Nomenclatur  erlassen. 
Der  Charakter  aber  des  ganzen  Bildes  ist  der  wilder  Gross- 
artigkeit  und  gewaltigen,  kalten  Ernstes,  noch  dadurch 
erhöht,  dass  jeglicher  Blick  in'sGrttne  uns  fehlt,  kein  freund- 
lich PlAteeben,  darauf  das  gletschergeblendete  Auge  sich 
ausruhen  könnte;  nichts  als  die  starre  Gletscherwildniss 
in  einer  der  grossartigsten  Partien  der  gesammten  Alpen- 
weli 

Im  fernen  iSüden  ist  der  Horizont  begrenzt  durch  den 
grossen  Bogen  der  Walliser  Alpen.  Der  Montblanc  über 
die  Nesthömer  hinaus,  das  schreckliche  Matterhom  unmit- 
telbar links  vom  grossen  Aletschhoni  besonders  scharf  sicht- 
bar* Die  Grttnhomkette  nimmt  uns  wieder  einen  schönen 
Theil  weg,  dann  folgt  noch  der  oberste  Theil  der  Wal- 
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User  und  Teasiner,  bis  daa  Fmateraarborn  ii»d  wte  Um- 
gebung jeden  weiteren  Ausblick  abscliliesst. 

£)ie«B  ia  maUeu  ZQgen  ia»  BUd,  das  uos  vor  Augen  staoi 
Wa?  der  Norden  uns  yeraehlosaen,  ao  lachie  amii  fimfo 

über  allem  Anderen  ein  heiterer,  wülkenloRer  Septemberlum- 
mel  und  lies»  aUe  Detail»  auf  g  Sob^riate  barvortreU». 
80  genofl&en  wir  das  wunderbare  Bild  in  «ngeslirter  Fröh- 
lichkeit; vor  dem  pfeifenden  Nord  geschützt  durch  einen 
kleinen  Fels,  lagerten  wir  uns  aasgestreekt  in  der  beUea 
ltittag«soDiie  und  leerten  endlieh  den  letzten  Becber  p«rleih 
den  Weines  zu  Ehren  der  404S  M.  Dann  musate^  um  1  Uhr, 
der  Btickaag  angetreten  werd^. 

Einen  Bliek  noeh  und  ein  Hurrah  dem  sohdnen  Oipfd, 
dem  majestätischen  Rundblick,  dann  auf  die  Ftiase  geschaut 
und  abwärts  wieder  der  helwathiioben  Tiefe  m  Enbi  aieUle 
sich  jetzt  voran  und  wir  verfolgten  genau  den  gleichen  Weg^ 
den  wir  zum  Aufsteigen  eingeschlagen  hatten.  Um  3  Uhr 
fanden  wir  das  Couloir  beim  Bergschrund  etwas  schlimmer, 
als  am  Morgen,  weil  d^  Behnee  weieh  war,  die  Steine  lose 
auflagen  und  dann  und  wann  herunterkugelten  uud  öchnun^ 
ten;  es  kommt  aber  nicht  in  Betracht  gegenUber  anderen 
derartigen  Couloira,  z.  B.  dem  am  Rosenlanigleticher. 
Oröaser  w  urde  die  Gefahr  bei  den  nun  foigeudeu  Uietbcher- 
apalten;  die  Schneebrttekeo  waren  weich,  «0  daas  aJie  Vor- 
sicht angewendet  werden  messte;  das  8ml  wurde  stets  ge- 
hörig angezogen,  die  Distanzen  innegehalten,  und  Rubi 
arbeitete  und  mandvrirte  so  gewandt  und  ruhig,  dass  es 
mne  wahre  Freude  war.  So  wmiden  wir  uns  durch  sKe 
Schwierigkeiten  und  Hindern issi^  glücklich  hindurch  uud  er- 
reichte bald  das  Ewig-Scfaneefeld.  Aber  da  hob  im  w^eii 
8ehnee  die  Pein  des  Watens  an ;  kurze  Beine  Stacken  bald 
bis  an  die  Kniee  darin,  die  vorgerückte  Tageszeit  nuüugte 
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zur  Eile,  so  wurde  dieser  Marsch  etwas  austreugend.  Die 
im  Schnee  unser  harrende  Hatte  bot  willkommene  Er* 
frifchnng;  denn  die  mitgenommenen  Yonftthe  waren  längst 
alle  geworden ;  und  nun  wurde  auch  Rath  gepflogen  darüber, 
wo  wir  das  Nachtquartier  aufschlage  sollten.   Nach  der 
Mdfiehsherberge  (H6tel  dn  Meine)  gelüstete  uns  nicht  m^hr, 
anfs  Eismeer  —  daran  war  nicht  zu  denken;  so  blieb  nur 
«das  Ber^"^  oder,  wenn  möglich,  die  Eigerhöhie.  ^Qui 
?ivra,  Terra ?**    „Wir  marschiren,  so  lange  wir's  sehen; 
I  dann  greifen  wir's  noch  ein  wenig,"  meinte  Spisspeter.  \^'ir 
sehreiten  also  rttstig,  mehr  rechts  haltend,  dem  Mönchjoch 
zu,  erreichen  die  Passhöhe  Punkt  5  Uhr,  werden  da  wieder 
von  einem  eibig  kalten  Winde,  der  uns  bis  dahin  in  liuhe 
gelassen,  nicht  eben  liebevoll  empfangen  und  ein  paar  hun- 
da^  Schritte  weit  geleitet ;  unseren  Spuren  von  gestern ,  die 
noch  deutlich  sichtbar  sind,  folgend,  eilen  wir  in  raschem 
LtBfe  dem  „Bergla^  zu.   Noch  isfs  heller  Tag;  wir  be- 
schliessen  daher,  die  Eigerhöhle  aufzusuchen.    Rasch  die 
Gneisswand  hinunter;  aber  schon  unten  am  Bergii,  kaum  auf 
dem  Oletscher,  erreicht  uns  die  Dämmerung  und  hemmt  un- 
seren raschen  Lauf.    Je  dunkler  es  wurde,  desto  langsamer 
und  unsicherer  unser  Vorröcken.    Bald  wurde  gehackt  an 
Stollen,  wo  keine  Gefahr  war,  weil  wir  nicht  deutlich  sahen, 
^as  zwanzig  Schritte  vor  uns,  zwanzig  Fuss  unter  uns  war, 
bald  trauten  wir  einer  Schneebrücke  nicht,  die  kaum  sicht- 
bar einen  zur  Nachtzeit  doppelt  schaurigen  Schrund  über- 
I  brückte,  und  waren  zu  gToss«  n  L  inweirei)  ironüthigt,  um  uns 
zwischen  den  vielen  Schründen  hindurcli  an's  Ufer  zu  retten. 
I  Büdlich  erreichten  wir  das  Land  und  geriethen  damit  fast 
von  Scyllii  m  Charj^bdis;  bald  waren  steile,  rauhe  üiifcrlial- 
den  quer  zu  überschreiten  oder  zu  überstolpern,  bald  in 
atatlen  Felsen  zu  klettern,  noch  einmal  mussten  wir  ein 

Sebw«lser  Alpen  -  dob.  I9 
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Siixek  Gletscher  überschreiten,  dann  wieder  imFelBeaan- 
äteigeoy  iqid  oiul  ii^iiig'a  au  ein  >Suciie))  d^r  iiig^höMig^  m  de- 
ren Hfitkp  wjr  UDa  wQ39t^  äm  iek  ninimer  vmigmfm  wric^ 
Ein  Windlicht  wurde  mit  einer  Flasche  und  einer  Kerze 
f4))i:i^i;t  und  duaut  ditä  Führer  «uif  liecogvUÜ;i<m  voirgeschickt; 
ea  iPKtqrde  gemothmasst  und  verincbl»  g^liofit  «od  g«ttrohM^ 
v.er^ielKert  und  gezweifelt,  hin  und  iier  geredet  und  geratlie» 
kx&a^  und  (iwc  und  bimt,  iiud  dm  Ende  vou  AUedu  war,  — 
dass  wir  ans  entschlieBsea  musatont  ub«  niederaiiegen^  wo 
wir  gerade  waren ,  iumitteu  eines  Wirrsales  von  SteintTfim- 
nuem,  um  den  Anfang,  des  Mondes  zu  weitomen  Thaton  ab- 
znwarten«  Es  war  10  Uhjr. 

Abgei^ackt,  die  Decken  au^ebreitety  den  Froviant  vor^ 
—  0  er  war  bedenklich  zusanunengesdiaMlaNn.  Dan  Fibr 
rern  wird  ein  kleiner  Rest  vou  Kirsch  u.  s.  w.  überlas^ 
während  lierr  Weber  und  ich  mit  dem  Reste  kalten  Theas 
uns  begnügen.  Wasaer  war  keines  zn  haben,  den  brennai* 
den  Durst  zu  stilkii,  und  damit  nicht  seine  Wuth  sich  noch 
'  steigere,  wurdii  aajii^.dei'ljlun^ei:  nicli^  gestiiit  Wirklich — 
dieser  Durst !  Und  siebe  d|i :  nSerr  Pfamr,  wollen  Sie  eine 
Biruc  aus  Aoßta?**  Wahrhaftig,  eine  Birne  aus  dem  Laude, 
wo  die  Orangen  bltthn,  hatte  die  Vorsehung  in:  Weberi 
Tasche  stecken  ia6sen>  sie  hatte  mit  ihm  das  ViesoheriNn 
besteigen  müssen ,  um  jetzt  erst  ihren  Lebenszweck  zu  er- 
fttUen.  Es  wäre  ein  &to(i  zu  einem  ganzen  üonaani 
moiren  einer  Birne!  ^ 

Nach  so  frugalem  Malde  war  uiism*  Schlaf  nicht  beschwart, 
und  die  Kälte  l^alf  mit  dazu.  Docb  genossen  .wir  etwia  zvei 
Stunden  eines  erquickenden  Schlummers.  Dann  weckten  n» 
die  vor  Kälte  schlotternden  Führer,  die  unSwSll  ihre  Decken 
überlassen  hatte^i.  Es  war  1  Uhr  und  gerade  anl  dem 
Schreckhoin  prangte  dca  Mondes  Sicliel  und  erliellte  matt 
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imd  gei9lei4i«ft  den-  YicNi^ergrftt  mit  liiMieli^reiB  Lieble; 

das  wai*  der  silberne  SäM,  den  wir  vor  einem  Jaiire  umsonst 
gmdity  er  rief  uns  auf  m  nmm*  MArsche.  JSs  war  genute 
b§fl  genug,  nns  erkenaeii-sa  lasseii)  aake  wir  der  Eiger^* 
liüiiie  gewesen;  in  fünf  Minuten  wäre  sie  bequem  zu  er- 

I  reloben  geweseD.  Die  Nftokt  ist  eben^nNiemade^FDeiaid^. 
GeMhflttIckt  wurde  gar  nksfat^;  mcht  gana  5^  R  war  die 
Temperatur  der  Luft,  als  w4r  abmarschirten.  Nur  langsam 
\wmL  gtng'S'  darofa  das*  obere  Kalll »  behiiteaiii  Uber  den 
Kailitritt  hiuunter,  langsam  und  sieher;  aber  immer  quälen- 
derward der  Durst^  bis  wir  etw  a  wm  4^/2  ü.  endlich iiin  lösehen 
konnten  ndt  einem  Tiimk  des  berrtiehsten  Quellwwiseru 
Verzeiht,  wenu  ich  erzähle,  dass  wir  zum  letzten  Schnittchen 
Saiami  nur  lU  t  lanchen  Wasser  frtihstttckteo,  "Joi^ov  ^«r 
v^bfw  Nim  ging's  auch  wieder  manter  däzwuf  los  nrit 
Jauchzen  und  fröhlichem  iSpriiij^eii.    Nach  5  Uhr  betraten 

I  wir  das  Eismeer  und  dankbaren  Gefühis  begrüssten  wir  die 

mtea-Sttahto»  der  ao%ehendett  Sonne,  die  zmerst  da»  grosse 

Viescherhoni,  dann  den  gauztn  schonen^Kraiiz  mit  Iroudigcm 

Hoth  üburgoss  und  verklärte. 

HeU  an  die  Alpen  schlägt  der  Tag, 
Oegrttsne  sei  mir,  o  Morgenlidit! 

Und  gegrttsst  auch  du,  Bärenegg,  mit  deinem  erquicken- 
;  de»  KaAie!  Aach  die  Malerie  verlangt  ihr  Recht  and  fireut 

sich  des  Erlangten,  wie  Geist  und  Geiiiüth  sich  firent  der 
;  Herrlichkeiten  der  grossen  schönen  Gotteswelt,  von  der  wir 
'  wieder  einen  so  interessanten  Theil  gesehen. 

Vergleichen  wir  die  Aussicht  vom  Viescherliüi  u  mit  der 
von  den  übrigen  Grindelwaiduer  Grössen,  so  steht  unstreitig 
der  Eiger  und  auch  das  Wetterhom  bei  weitem  voran  hin- 
siclitlich  des  malerischen  Gesammteffectes ,  besonders  des 
Blickes  nach  Norden;  das  muss  auch  dann  der  Fall  sein^  wenn 

19* 


Digitized  by  Google 


292 


das  Wetter  gans  lieiter,  der  Ambli^  vom  Yiesoheilioni  ganz 

frei  wäre ;  es  steht  dem  Schreckhuru  entschieden  nach  (viel- 
leicht sogar  auch  den  anderen)  hinsichtUoh  des  weiten  AI- 
penpanoramas ;  sein  grosser,  ja  einziger  Vorzug  vor  alten 
ist  aber  das  Kolossale  der  Gletscherumgebong  im  Vorder- 
gründe; in  diesem  Ponkte  kommt  keiner  der  anderen  dem 

grossen  Viescherhorne  gleich,  auch  der  J^iger  nicht,  weil 
sein  J^achbar  Mönch  des  Schönen  zu  viel  verdeckt. 

Attf  Bftren^  yemahmen  wir  leider,  dass  Herr  GarlBae* 
deker  aus  Cobit  uz  unser  geharrt  habe  und  kaum  eine  Stunde 
vor  unserer  Ankunft  nach  der  Strahleok  abmarschirt  aei. 
Im  Thale  von  Grindelwald  aber  langten  wir  gerade  noeh 
rechtzeitig  an,  um  unserem  umimehrigen  Ehrenmit^lieue, 
FrL  £•  Bmnner  von  Bern,  die  anthentische  Versiehenmg 
bringen  zu  können  von  der  guten  Beschaffenheit  der  6iet- 
sclier.  Sie  zog  denn  auch  mit  ihrem  Bruder  muthig  aus, 
um  hinter  einander  die  Strahieck,  den  Galenstock  und  dtf 
Finsteraarhorn  zu  besteigen.  Wie  gerne  möchte  ich  zu  mir 
sagen :  n  Mach's  na  1 


PS,  Das  Thai  hatte  sich  am  Tage  unserer  Besteigung 
vollständiger  Windstille  zu  erfreuen  gehabt;  doch  warder 

Himmel  bedeckt  gewesen,  so  dass  das  Viescherhorn  iiw 
Abends  auf  einen  Augenblick  sichtbar  war. 
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Breithom  und  Gross- Grünhorn. 

Yon  Edmund  von  Fellenherg. 


L 

Wetterltleke  «nd  Lanterbnumer  Breithon. 

3774  M.= 11,618  P.P. 


Man  hat  sieh  schon  oft  ttber  die  Sucht  der  Glnbisten  auf- 
gehalten, immer  nur  neue  Gipfel  besteigen  und  nie  begangene 
Pässe  auffinden  zu  wollen,  und  sieht  darin  meistens  nur  die 
Befriedigung  eines  eiteln  Ehrgeizes  oder  das  Bedilrfniss, 
durch  eine  Leistung  vou  sich  reden  zu  machen,  manchmal 
auch  nur  den  Trieb  nach  körperlicher  Stählung  und  Ab* 
hflrtung  durch  die  Ausfflhmng  halsbrechender  Klettereien 
und  waghalsiger  Sprünge,  was  die  Engländer  ^ Sport"'  zu 
nennen  pflegen.  Ich  glaube,  wenn  man  unsere  beiden  vorigen 
Jahrgänge  des  Jahrbuches  des  S.  A.  C.  durchgeht,  wird  man 
finden,  es  sei  doch  noch  Manches  beobachtet  worden  und  die 
Trieb£alder  zu  den  allermeisten  Touren  sei  vorherrschend 
Aufsucliung  vou  NaturgtuüBsen  der  grossartigsteu  Art,  ver- 
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bnnden  mit  Natarbeobaehtimg,  soweit  es  Jedem  zukommt 

Abgesehen  davon,  dass  auf  einer  Tour,  die  noch  nie  gemacht 
wurde,  aufeiuem  nie  betretenen  Grat  oder  einer  nie  erreichten 
Spitze  Alles  neu.  Alles  interessant  ist  und  für  den  Natll^ 
kundip^en  sein  muss,  so  mengt  sich  zur  wissenschaftlichen 
oder  künstlerischen  Neugierde  noch  das  allerdings  nicht  un- 
wichtige Motiv  des  Sports.  Es  ist  ein  Gennss,  von  dem 
fr^Uich  der  Uneingeweihte  keine  Ahnung  hat,  auf  unbe- 
kanntem Gebiet  allein ,  der  grossartigen  Gebirgswelt  gc^- 
über,  mit  Schwierigkeiten  4e8  ^Temdos,  Her  Wittemng imd 
Ermüdung  kämpfend,  zuletzt  von  üebenaschung  zu  Ueber- 
raschung  schreitend,  zum  Siege  auf  jungfräulichem  Berg«s- 
gipfel  zu  gelangen  und ,  wenn  noch  begünstigt  von  AiiBsicht 
und  luftbiauerii  Himmel,  ob  auch  oft  nur  Minuteu  des 
-  womigcrien  und  erhebendsten  ^GenusBes  zu  verleben.  LiBst 
sich  gar  noch  durcli  die  Ersteigung  eines  unbesuchten  Gipfels 
die  Lösung  einer  nicht  unwichtigen  wissenschaftliclien  i'rage 
mit  verbinden,  so  ist  eine  solche  Tour  nicht  nur  indicirt, 
sondern  dem  Clubisten  ein  Gebot. 

Dies  in  wemgen  Woxiien  die  Osflindey  diemich  im  vorigen 
Jahre  m  Ersteigung  zweier  neuen  Gipfel  miBerer  Bern 
Alpen  bewogen. 

Jdit  der  geologiacken  Eriisrschniig  der  Gebirge,  wette 
zwischen  Rhone  und  Lonza ,  Rhone  und  den  beiden  Lflt- 
schinen,  und  zwischen  Lonza  und  Ltttschiae  liegen,  betrti^ 
d.  h.  mit  dem  ganzen  grossen  Umuiv  der  Bermer  Alpen, 
Finsteraarlioni-  und  Aletschhoin-Gruppe  speciell,  war  ich 
durch  die  Begehungen  der  Jahre  1863  und  18&4  mehria  das 
Centrum  nnd  den  östliohen  Tfaeä  gefdlnrt  worden.  Es  w 
mir  allmälig  gelungen,  mir  ein  Bild  von  der  Struktur  dieser 
gewaltigen  krystaümiachen  Bchiefermaasen  m  sehaffion  vMd 
in  grossen  Ztlgen  zuerst  nur  nach  den  Hauptfonnateea  in 
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Amm  GMMe,  nftmlieh  Gneim  tmd  ^rflnetb  Schiefer,  zu 

frvrseheii  und  ihre  Aiisdehnnii^  und  Jjcgrenzuii^  in  allgo- 
ttieineii  Linien  uiedmalegeu.  Waren  mir  die  Thäler  der 
Mmm  und  Ate  Umgebung^  des  grossen  Aletseli^Gletsehers 
dtticL  längeren  Aufenthalt  dort  herum  genau  bekannt  ge- 
voi^^,  80  liatte  die  Besteigung  des  Aletschhoms  meilien 
HoriiiMt  in  geologischer  Besiehnng  bedeutend  erweitert,  in- 

idi  dort  unerwartet  uuf  Granit  und  grüne  Schiefer  stiess, 
deren  nfthfere  Verhältnisse  der  Ausdehnung  und  Lagerung 
noclh  femerhi*  werden  m  Bfndfren  tiüd  näher  zu  definiren 
sein.  Die  Hilberhonifalirten  hatten  mich  den  Contact  von 
^taüAt  nflid  Kftlk  änf  s  Genaueste  gelehrt,  so  dass  wir  wirk- 
lich mit  den  VerhäUniftseu  der  ('(nitMctlinien  vom  Mettenber«;* 
bis  in's  Lanterbmnner  Thal  gegenwärtig  ziemlich  bekannt 
geitt^lrdeA  sind.  Sehr  wichtig  xtsA  lehrreich  war  mir  die  Be- 
gehung des  Vieschcr  Grates  gewesen  und  die  Ersteigung  des 
Klelii^ii  Vi68cher  Horns,  indem  der  Contact  von  Gneiss  und 
derHomblendegesteine  in  diesem  Tbdie  der  Kette  gefimden 
>nu  (ie.  Die  Finsteraarhornfahrt  hatte  uus  eine  überrascliead 
schöne  Reihe  VC«  Handstttcken  aus  der  Reihe  von  Amphfbo- 
lithen  und  grflnen  Schiefem  in  unsere  Sammhingen  geliefert 
und  am  Sclireckhorn  haben  wir  die  gi*0S8e  Einförmigkeit 
der  Gneissformution  kennen  gelernt 

War  es  mir  alsi)  allmälig  möglich  geworden,  die  Zone 
des  Gneisses  in  unseren  Berner  Alpen  in  zwei  Aeste  zu  thei- 
len,  von  denen  der  nöi*dliche  der  bedeutend  schmälere  ist, 
und  die  zwischen  beiden  Gneissstreifbn  liegende  breite  Zone 
der  grflnen  Schiefer  asu  deftniren,  so  fehlten  mir  noch  so 
manche  Lücken,  diss  ^  nicht  schwer  wurde,  einen  Reiseplan- 
zu  schmieden,  welcher  michgrösstentheils  Über  teiTa  incognita 
Mirte.  £ine  ganze  Kette  von  Bergen  ersten  Ranges  glänzte 
hinaus  in  die  Schweizer  Ebene,  noch  von  keinem  mensch- 
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liehen  Fnase  berflbrt,  voii  keines  Geologen  Hammer  geritst: 

es  ist  die  Laiiterbrunner  Grenzkette,  in  der  mich  vor 
Allem  daa  Breithom  zum  Besuche  einlud.  Dicht  am  Breit- 
hom  liegt  ein  Oleteeheijoch,  von  dem  ich  vid  Schönes  ge- 
hört hatte ;  was  brauchte  es  mehr,  um  so  auf  die  anstän- 
digste und  schnurgeradeste  Art  und  Weise  in's  Lötachtiud 
zu  gelangen,  des'sen  Gebirge  mein  Hauptstndinm  für  1865 
bilden  sollten,  aber  leider  durch  die  Ungunst  der  Witterung 
es  nur  in  einem  geringen  Masse  werden  konnten  ii^  Leider 
haben  im  vorigen  Sommer  die  so  ausserordentlich  gflnstigen 
Monate  Juni  und  Juli  wenig  benutzt  werden  können ,  da  die 
meisten  Clubisten  erst  im  August^  dem  eigentlichen  Wande^ 
monate,  sieh  frei  machen.  So  sind  denn  auch  viele  vorjähnge 
Excursionen  zu  Wasser  geworden ,  als  der  August  sich  so 
consequent  regnerisch  einstellte.  Trotzdem,  dass  nicht  ein 
Drittheil  meines  Planes  ausgeführt  werden  konnte,  will  ich 
mich  nicht  beklagen,  da  es  mir  zwischen  hinaus  gelungen  ist^ 
doc^  etwas  zu  machen. 

Mittwochs  den  26.  Juli  1 865  traf  idi  in  Lanterbramieii 
ein,  wollin  ich  meine  drei  altbewährten  Führer  Peter  Michd, 
Peter  £gger  und  Peter  Inäbnit  (Spisspeter)  von  Grindelwsld 
bestellt  hatte.  Es  war  so  recht  ein  alpiner  Regentag :  kalt 
blies  der  Wind  aus  dem  Hintergründe  des  Thaies  hervor 
^  und  ein  feiner  Begensdianer  drang  durch  alle  Fugen  wd 
Risse  meines  Einspänners ,  mit  dem  ich  in  der  Dämmentog 
einzog.  Um  etwas  aus  dem  Gewühl  zu  sein  und  mit  meiner 
Mannschaft  weniger  Aufsehen  zu  erregen,  fuhr  ich  am  „Steia' 
bock"  vorbei  in's  kleine  „Hotel  du  Staubbach"  von  v.  Almes» 
wo  ich  schon  erwartet  wurde,  da  Egger  vorausgegangeu  war. 
Dass  eine  solche  Begleitung,  wie  diemeinige  war,  kaum  dem 
Tschingel- Gletscher  gelten  konnte^  mochten  sich  dicLeata 
wohl  einbilden. 
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„Woliiii  b'  Gletseheren?^  fragten  die  mUsrngheniiiuiteheii- 

den  Laut(  ibrunner,  denen  das  anch  nicht  recht  gefiel,  das» 
keiner  derÜirigen  mich  begleiten  sollte.  Wir  hielten  mit  der 
AttBkniift  xiirück.  ,,Nadi  dem  Ldtsdithid^'  war  die  Ant- 
wort, die  jedoch  nicht  recht  befriedigen  wollte.  Wir  hatten 
übrigens  Ursaehe,  unseren  Plan  nicht  an  die  grosse  Glocke 
m  hängen,  denn  wir  wneeten,  daes  die  EBglftnder  MM. 
riiilpütt  und  Hornby  mit  Christian  Almer  von  Grindelwald 
sehen  längere  Zeit  in  Interlaken  eingeregnet  waren  und  in 
derselben  Biehtnng,  wie  wir,  thätigsein  wollten.  Almer  hatte 
sich  alle  Mtihe  gegeben,  meine  Führer  aiiszufrägeln,  was  ich 
wohl  im  Sinne  haben  möchte,  nnd  da  bekanntlich  Sdilaukeit 
eine  OWIInder  Tagend  ist^  so  hatte  Miehd  weiter  niehts 
erwalmt,  als  die  Wetterlücke:  „der  Herr  werde  wulil  im 
Lötschthai  etwas  machen.''  Almer  selbst  gab  als  Zweek 
ihrer  Rdse  einen  nenen  Uebergang  Uber  die  Ebene  Fluh^ 
vom  Lauterbrunner  Thale  nach  dem  grossen  Aletschürn,  au. 
Wie  er  seinen  Plan  nach  mir  modificirt  hat^  sobald  er  wnsste^ 
wohin  ich  wirklieh  steuerte,  werden  wir  in  der  Folge  sehen. 

Ich  hatte  uiui  alle  Zeit,  die  Reisevorbereitiingen  recht 
unst&ndlich  m  treffen  und,  durch  Erfahrung  belehi-t,  diess- 
mal  nnr  Lebensmittel  einzupacken,  die  sieh  längere  Zeit 
halten,  wie  geräucherter  Schinken  und  Liebig'sches  Fleisch- 
extraet  Der  Donnerstag  war  nämlich  wo  möglich  noeh 
trauriger,  als  der  Mittwoch,  so  dass  ich  mit  meinen  Fflhrera 
nicht  einmal  auf  die  Hohe  von  Wengen  steigen  konnte ,  um^ 
mit  einem  guten  Femrohr  versehen,  den  zu  bezwingenden 
Feind  zu  reeognoseiren.  Jedoch  war  ieh  nicht  der  einzige 
Eingeregnete ,  und  m  fanden  sich  bald  Bekauutsehatteu  mit 
Deutsehen  und  Engländern,  die  froh  waren,  durch  Oonver- 
Sation  die  Langeweile  zu  verseheuehen.  Am  Freitag  war 
auch  noch  keine  wesentliche  Besserung  eingetreten,  jedoch 
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'  liess  derfiogen  über Miteg  maeiit  wa»  kh'tm  <«m^  grttnd- 

lichen  I>wrchft>rßchung  4er  Chorbalmhöhle  am  Eingang  des 
TrtttnleteDtiialeä  beuutzte.  im  YarbeigeJien  nach  der  Höhle 
etaad  vor  minem  HtoieliieQ.  mreer  imkere  «utitet«  8Mi- 
denneister  Johannes  Bisohoff ,  der  mit  auf  dem  Doldenhorn 
gewesen  und  mich  durchaus  begleiten  wollte.  Eb  betrflbe 
.  Ihn  sehr,  dasa  ich  aehier  nieht  meiir  bedllvl^  meinte  er^  Mftd  = 
es  sei  nicht  recht  \on  mir,  im  Lautei  brunner  Thal  mit  lautrr 
Grindeiwaldnern  etwas  zu  macheu.  Eingedenk  der  guten 
Dienetfl^  dieBisoholf  mir  schon  geleistet  hatte,  lieae  ieh  UM  | 
tiberreden,  ihn  mitzunehmen.  Zudem  li.itte  ich  ziemHch  viel 
Gepäck,  d.  \u  ein  7^  4  Ffund  schweres  Zelt  mit  KaHtsehuk- 
boden,  Scbaipehs,  Plaid,  Lebenwiittel  et<s  und  koMite  noch 
auf  eine  ziemliche  Last  ^^eolo^ischerjHandsttlcke  rechnen, 
do  dass  ich  fand ,  Bisdiofi'  sei  nickt  überflttaeig ,  «m  ^äter 
daB  gesammelte  geologische  Material  naeh  Lant^biimm 
zurück  zu  tragen. 

Samstag  den  29.  inii  brach  elidiicb  gegen  Mittag  die 
Sonne  wieder  berror,  die  Nebel  stiegen  üangeam  in  herliofb* 
talen  geballten  1  .agen  an  den  Bergwänden  enipur  m\d  <  iu 
friseher  Wind  hatte  dem  sehwttlen  Regen  Fiats  gemacht.  Im 
Lanfe  des  Nachmittags  wurde  das  Wetter  gana  bell  und  datier 
sofortiger  Abmarsch  beschlossen.  Michel  war  nach  Wengen 
gegangen,  um  das  Breithom  genau  zm  stadiren,  usmI  km 
gegen  fünf  Uhr  Abends  zurfiek ,  ebne  von  dort  aus  viel  Ai- 
deres  gesellen  zu  haben,  als  dass  die  Wetterltlcke  heiilos  zer- 
acbrundet  sei. 

Um  6^  3  Uhr  Abends  machten  wir  uns  auf  den  IVeg  ntA 

in  der  Abendkühle  eines  prächtigen  Sommertages  schlen- 
derten wir  auf  dem  woU  unterhaltenen  BtriSBChen  fUlrbaM 
nach  8tecbelber^,  wo  sieb  die  Alpwege  trennen»  Links  gleMi 

iu  die  Hohe  steigend  geiit  s  nach  der  Stafisteiaal|^,  rechts  über 


Digitized  by  Google 


♦ 

li'ettet'lücke  und  l^ttuk^örunner  üreu/ioi  n,  299 


4Bn  Sieg  Moh  TrifibBelUnii&Mi.  Auf  dam  Wege  nMk  SImImiI- 

berg  fand  ich  in  heruntergestürzten  Blöcken  von  Hochalpeoi- 
I  kalk  aehlreiche,  in  Kalkspath  uuiig^waudelte  Querschnitte 
VOD  KorelleB  und  eine  Dicht  sfiiier  sb  bestimneiide  Ostm. 
Es  ward  bereits  dunkel,  als  wir  plötzlich,  nm  eine  Ecke 
bi^end,  zwischen  mächtigen  Gneissblöcken  ein  kaum  fertig 
'  fAaMtes  ataberea  HüHadieA  in  Oberlinder  Styl  erbüolBten,  ' 
i'  ein  willkommenes  Obdach  in  dieser  Einöde.  Es  ist  das  so 
eilen  aasgebaute  Wirtha^MkUs  zu  'ii aelisellauinen ,  ein  »ehr 
gut  gewählter  AHSgaagipiiiikl  für  «alle  Tevren  im  Hinler- 
gj'inule  des  Thaies  von  Ammerten,  über  den  Tschinpjel- 
gletscher ,  Steinharg,  Oberhom  a. w.  Eia  sauberes,  ganz 
eiofaeh  gestttfettes  Speieezimiuer  emplieng  im  und  bald 
dampfte  vor  den  hungrigen  Gesichtern  meiner  Führerschaft 
die  Berner  KaÖeekaiiue  und  eia  tadelloses  Uärdöpfelrösti. 
Ifih  betog  ein  aUeriiebsteB  Zimmereben,  mit  apiegd^tt  ge- 
bohntem  Tisch  und  den  allernothweudi^8ten  AKibehi  vcr- 
sehea;  das  Bett  gaaa  attsgezeichnet^  ebenso  alter  Y  vorne 
Tertrefflich.  leh  Abve  diees  hier  aa,  um  ^as  klrine  Wirtha- 
häu scheu  allen  Besuchern  desLauterbrunner  Thaies  bestens 
zu  empfehlen. 

Da  4er  folgeode  IVigmaraeh  nicht  gross  war,  so  wurde 

mit  dem  Aufstehen  nicht  sehr  geeilt  Den  30.  Juli  früh  um 
6  Uhr  verliessen  wir  das  nette  Häusohea,  von  dea  besten 
SegenswIliHiehm  des  Wirfhes  begleitet:  ,3®it  de  Sorg, 
Manne —  ^„Häb  nid  Chummer,  mir  wei  schon  zue  enaud 
P""  meinte  Biadioff.  Der  Wirth  ven^rach  ubb,  sein 
HAuscfaea  ms  m  Ehren  ,,H^1  da  Breitfaom^  au  taufea,  im 
B'all  wir,  was  aber  nicht  möglich  sei,  hinaufkämen.  Es  ist 
aber  auch  das  Breithora  das  Haof^tobjeet  der  Aaasioht  Ton 
tVaehsellamnen.  Chross  nnd  stob  steht  es  einsam  da  im 
Uuuergrunde  des  Thaies,  umgeben  von  gebrocheaea  Glet- 
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sdiern  mA.  flankirt  von  der  kegelftmigen  Sehneeknppe 

Tschingelhorns. 

Es  ist  Sonntag«  wir  wAhntn  keinen  langen  Marsch  yor 
nns  zu  haben,  da  wir  ja  heute  nnr  bis  auf  die  Wetterlttcke 

gelangen  wollen,  wo  bivouakirt  werden  rouss;  daher  gehen 
wir  gans  langsam  und  gemütfalich  die  Zickzackwege  naeh 
Ammerten  hinauf,  an  den  Rninen  der  alten  Bchmetehtitte, 
welche  die  Erze  des  Hauris  und  Kriegsniatt  zu  Gute  machte, 
vorbei*  Auf  der  Höhe  der  Ammertenalp  angelangt,  he* 
herrsehen  wir  die  ganze  Lanterbranner  Orenzkette  in  prleh- 
tigern  Kranze.  Aus  dem  wilden  liotliüial  bricht  der  zer* 
klfifteteBoththalgletseher  hervor,  dessen  Lawinen  dieg^s* 
tiberliegende  Alp  Stnfistein  bedrohen.  Nun  tritt  anch  der 
wasserreiche  Schmadrifall  in  den  Vordergrund  und  aÜe  die 
kleineren  Wasserfillle,  welche  Silberbftndem  gleich  an  den 
Felsen  kleben,  üm  9  Uhr  machen  mt  einen  ersten  Halt  s«f 
der  Alp  Stein berg  und  nun  wird  mit  dem  Fernrohr  der  An- 
gri£fsplan  nntemommen.  Michel  entscheid^  dass  wir  znent 
die  Wetterlücke  erreichen  müssen,  um  die  rechte  GratkaBte 
des  Beiges  zu  attakiren,  welche  möglicherweise  gekehrt  wer- 
den kann. 

Interessant  sind  die  Contactverhältnisse  der  Steinber^- 
alp,  wo  auf  dem  mit  60^  S.  0.  laiienden  Uneiss  Bauch wacke 
und  weitw  oben  Kalk  liegt 

Vom  Steinberg  steigen  wir  auf  dem  Wege  nach  dem 
Tschingel-Gletscher  liinab  zum  reissenden,  dem  Gletscher 
eben  ^tströmten  Tschingelbach,  Selzen  anf  einem  schauüeo 
Rundholz  über  die  tobende,  schäumende  Wassermasse  und 
krabbeln  au  einer  alten  Moräne  des  Tschingel-Gletschers  laug- 
sam empor.  Die  Morüneblöcke  sind  noch  vorherrschend 
Kalksteine,  Marmor,  Marmortalkite,  Rauchwacken,  kurz  Äe 
ganze  Reihe  von  Zwischengesteinen  und  Gneisse*  I^nr  wenige 
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graue  Sdiiefer  finden  sieh  darunter,  die  mir  anfangs  nkht 

auffallen. 

Ueber  die  binm^reieke  Aip  Oberhom  emichen  w  um 
1 1  Vi  ühr  den  kleinen  Oberhom-See.  Welch  4iei2ender  Pnnkt ! 

Malerische  Steinblöcke  umgeben  den  kleinen  türkisblauen 
See,  dessen  Ufer  von  der  glühendeten  Alpenflora  geziert 
sind.  Man  steht  hier  mitten  in  einem  der  imposantesten 
Berg-  und  Qletscheramphitheater ,  die  nur  zu  finden  sind« 
Bings  hemm  strecken  mttchüge  Gletaefaer  sich  zu  Thal,  hohe, 
halbbewacbsene  und  ganz  vegetationslose  Moränen  sehen 
gewaltigen  Festungswäilen  gleich.  Darüber  hinaus  braunrothe 
Klippen,  Uaue  Gletscherwftnde,  glänzende  Fimhalden,  mid 
der  freundlicbe  azurne  Sommerliimniel  über  diese  feierliche 
Sonntagsstille  ausgebreitet.  Allen  Besucliern  des  Lauter- 
bnmner  Thaies  möchteich  dringend  empfehlen,  eich  die  zwei 
Stunden  mehr  vom  Steinberg  aus  nicht  reuen  zu  lassen  und 
bis  zum  Oberhorn-Bee  hinaof  zu  steigen.  Wer  nicht  über 
den  TachingetGletMlier  weiter  will,  kann  von  hier  am  8chma- 
dribach  vorbei  wieder  nach  Ammerten  hinunter.  Besonders 
schaurig  grosa  nimmt  sich  die  Jungfrau  von  dort  aus,  welche 
ihre  kahlen  Felsenwände  zeigt  In  der  grdlen  Morgen« 
beleuchtung  ist  die  Grenze  von  Kalk  und  Gneiss  au  der 
Jungfrau  sehr  gut  zu  sehen»  Ich  nahm  sogleich  eine  Skizze 
davon  auf,  in  welcher  ich  den  weit  in  denOneiss  eingreifen- 
den Kalkkeil  deutlich  eintragen  konnte.  Hier  sieht  man 
auch  die  ganze  Stufisteinalp,  Strählplatten,  Schwarzmönch, 
Rothbrett  und  alle  die  lieblichen  Reminiacenzen  der  Rothe- 
l>rettgratkletterei  seligen  oder  vielmehr  unseligen  Ange- 
denkens. Von  hier  aus  gesehen,  scheinen  jene  Felswände 
dnrebans  ungangbar  zu  sein* 

An  diesem  lieblichen  Haltpuukte  lassen  wir  es  uns  so 
recht  sonntäglich  wohl  sein,  nehme»  unser  Mittagsbrod,  die 
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Pfeifen  und  ich  bemühe  mich,  etw  as  von  Formen  oder  Um- 
liBsen  «nf  8  Piq^cr  m  bringeiK  Dod^  Zeil  Tenriiuill  Zur 
Arbeit  r  Koeh  M%  wdt  bi»  mm  Birovak  an  der  Wetter- 
lacke! 

Um  1'  Uhr  vtrlasaen-  wir  die  benwhnte  Wett,  mor  in 

die  WildnisB  einzudringen.  Eine  hohe  Stirn moräne  des  Bpert- 
hom-Gletdch«'8,   auf  weioher  eine  wunderbare  Mannig- 
üim^keit  von  (Sesteiiieii  mir  so^eidb  anißHli,  wird  Uber«  ^ 
stiegen.     Eine  Menge  grüner  Schiefer,    Homblendelels,  j 
Chloritschiefer,    dann  zahllose  Gneisse  und  Alpenkalk: 
Mea  das  auf  einer  Movfttie  bei  eimadep.  Aber  wie  koaunen 
grüne  Schiefer  daher?  Es  soll  ja  alles  Gneiss  sein  in  der  j 
Lauterbrunner  Grenzkette?   Wir  werden  selien  — . 

Im  Anluig  bot  im  Anateigen  ai^dem-Oletoeber  ketaer*  • 

lei  Schwierigkeiten  dar.  Wir  hielten  uns  gegen  die  Mitte, 
wo  er  am  w^igsten  zerklüftet  wiu?«  Doch  bald  änderte  sich 
die  Saeke.  An  der  SleMes  wo  der  Gtetaaber  auf  der  reektea 
Seite  durch  die  Felsen  des  Lauttibrumier  Wetterhorns  oder 
der  Kaaz^l  eingedämmt  wiiad,  ist  er  von  eiser  Keike  pamM 
flbo'akMAder  Uei^eiider  Bchrflnde  von  einer  Seite  anr  and(^ 
reu  durchzogen.  Diese  Schründe,  meist  sehr  tief  und  ohne 
ürtteken,  gab^  uaa  nun  atundenlang  zu  soiiaJien.  Beeoa- 
der»  eiber,  von  drca«  40  Faaa- Breite  nnd  ekier  nnergrüih 
deten  Tiefe,  hielt  uns  volle  zwei  Stunden  anf.  An  einer 
einaigen  SteUe  war  ein  SMtok  Gletaeher  in  den  Sotenmd  ge- 
stltaft  und  hatte  etwa  20  Ftiss  mter  dem  Rande  dne  Ait 
Brücke  gebildet,  die  jedoch  nicht  bis  zum  jenseitigen  Kande 
reiohteb  Das  Gepäek  wurde  abgelegt,  die 'Gletachersäle  zu- 
zusammengeknüpft  nnd  Michel  Iiinttnter  gelassen«  Voifliok* 
tig  betrat  er  das  trügerische  Gebilde,  welclies  unterhuhk 
sein  moehte  und  die  dftmBiernde  Tiefe  des  Abgrnndes.  vie^ 
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\m€hi  um  zum  Sithein  überdeckte.  Nachdem  Michel  sieb 
iäjmmAgt  balto,  dsm  die  Bsüdi»  hidU^  band  ei*  sieh  lo»' 
nad  Imidi  voMidilif  Uii  an  den  Rand  der  BiQeke,  «n 
sehiüi,  wie  diese  mit  der  jenseitigen  Wand  des  Schlundes 
yimminttiliNBg^  Zum  Glttok  fand  sieb  eiae  Möglichkeit, 
die  jmmtige  Wkftd'  so  emiohMi  dadavob,  dm  ein  ZipM 
der  Brücke  sich  in  der  Form  eines  acbmalen  Grates  in 
8o)|ij^  Kichliuig  hittiIwrAog.  Jedoch  hier  war  der  Band 
4mi  Sehraiidea  mn  mehr  als  30  Pees  höher»  Et»  iniisele 
also  über  die  Brücke  hinunter  und  aut  der  anderen  Seite  an 
der  blanen  Blawaad  loaapfgehaokt  iverden.  Inäbnit  und 
Bgger-  Iteaeen  mm  Blaehoff  aiich  hinoiiter  und  bilde  fingen 
aji  au^  I^eibeskräften  Stufen  einzubauen.  An  der  jenseitir 
gen.  Wand  dea  ächrandea  wurden  Tritte  für  Hünde  nnd 
Fltai6*eingehaekA»  waa  natfirileh  eine  lange  Zeit  erfiordertew 
Unterdessen  hatte  ich  mich  gesetzt,  meiii  Pf^fclien  an- 
gesteekk  and  Iibm.  eben  meine  Blieke  flker  die  jtthen  Kalk- 
fdam  de»  Wetterhoms  (  3143  M.)  schweifen,  weiehes  aneh, 
uod  zwMi'  mx  Vermeidung  von  Verwechsinngen,  besser 
Kana«l)iorn  oder  die  KaiHcel  genannt  wird^  ala  auf  dem 
oWrsten  Felsgrat  in  seharfer  Silhouette  gegen  den  binnen 
ÜimtneL'Zrtm  alleriiebBte  Gemsen  erschieuen  uud  neugierig 
dm  nngewohnten  IVeiben  auf  dem  Gletseher  zusahen.  £s 
war  eine  starke  Geiss  mit  ihrem  Jungen.  Durch  das  mono- 
tone G^äMsdb  des  Stufenliaekens  nicht  im  Geringsten  er- 
Bdoreokty  sfMttieffte  die  Fran  Gemse  wohl  mehr  ala  dne 
Viertelstunde  gemUthlirh  auf  den  scli malen  Grasbändem  der 
verwiU^ti  11  liailüiühe  herum,  hie  und  da  weidend,  dann 
uns  arme  Menschenkinder  auftnerksam ,  vielleicht  miss^ 
tr&uiech,  jedenfalls  mit  gereehtera  Bedauern  über  unsere 
Anstrengungen  an  einem  elenden  Gletschorsciirund  beobach- 
tend»  üaa  Jnage  Alkrt«  die  sonderbarsten  Capriolen  aus^ 
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sprang  auf  und  nieder,  neckte  mit  den  kleinen  Hornansätzen 
die  Alte,  die  es  nicht  gerne  mehr  sängen  wollte,  sondern 
mehsttals  den  unartigen  Jungen  mit  tiehtigen  Pttifein  nt 
strafen  geruhte.  Wir  hielten  uns  ganz  still  an  unserem 
Platze  und  hatten  unsere  Freude  au  den  gracidsen  Thier- 
ehaiy  die  wir  so  reeht  in  ihrem  natttrUehen  Leben  nnd  Trei* 
ben  beobachten  konnten. 

Endlich  war  die  Arbeit  im  Schrunde  volleudet.  Biscboff, 
der  flinke  Schneider^  hatte  das  jenseitige  üfer  erreicht  und 
warf  dem  Peter  Michel  das  Seil  zu.  Als  Beide  oben  waren, 
warfen  sie  uns  das  Seil  herüber,  dann  wurde  ich  auf  die 
Brfteke  hinnntergelaeeen,  naeh  mirf^ger,  undznietEtmmsto 
Spisspeter  frei  liiiiiniterspriniien,  was  ohne  Unfall  geschah. 
Den  oben  auf  der  anderen  Seite  Stehenden  warfen  wir  nm 
das  Gletseherseii  wieder  m  und  wurden,  Yon  oben  gehaMe&y 

über  die  Eisstiü'on  eraporgehisst. 

iNach  diesem  langen  Mauover  ging's  wieder  eine  Strecke 
weit  raseher  vorwärts^  Ein  anderer  Sebmnd  hielt  mis  «neb 
etwa  eine  halbe  Stunde  auf,  wobei  wir  das  Gepäck  am  ^seil 
hinttberliessen.  Als  Bisohoff's  schwer  bepackter  Habmaek 
eben  Aber  dem  Sdurnnde  schwebte^  riasen  die  Riemen,  unter 
denen  das  Seil  durchgezogen  war,  und  plumps!  lag  der  Sack 
im  Schrunde.  Mit  grosser  Mflhe  wurde  Bischet  in  den 
Schmnd  hinuntergelassen  und  fand  denSaek  auf  einem  klei- 
nen Eisvorsprunge  liegend,  zwei  Zoll  mehr  rechts  und  er 
wäre  in  der  Tiefe  des  Schmndes  verloren  gewesen.  Gläck- 
Ueherweise  war  nichts  zerbroehen,  selbst  nnaere  8;HritaB- 
flasche,  die  in  einem  Nebentäschchen  verpackt  war,  erhielten 
wir  unversehrt  zurtksk. 

Hatten  uns  die  tiefen  eigentlicfaen  OletseherBolirftttde  lange 
aufgehalten,  so  wm  deu  wir  noch  durch  den  grossen  Serac, 
der  di<^t  unter  der  Wetteriäcke  vom  Brdthom  bis  aurlUn« 
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zel  iu  wilder  Verwirrung  sich  hinzieht,  noch  tüchtig  in  An- 
«praoh  genommen«  Da  gmb's  noch  za  hacken,  zu  kriechen 
tmd  zu  UetteriL  Eine  hohe  Wand^  die  viel  Aehnlichkeit  mit 
der  Eiswaud  am  Gnggischrand  hatte,  gab  uns  noch  harte 
Arbeit^  zudem  war  hier  Gefthr  von  Gietacherbruch,  da  über 
nuB  drohende  Eisbldcke,  starik  gespalten,  ein  zwdfelhaftes 
Gleichgewicht  zu  haben  schienen.  Unter  einem  hohen  Eis- 
thore  moflsfen  wir  aoeh  noch  durchkriechen,  dann  noch 
einige  Stufen  hacken,  und  plötzlich  standen  wir  am  Rande 
liner  sanit  geneigten  FimmuldCi  die  sich  vom  Breithorn  um 
die  Oatseite  dee  Tsehingelhorns  hemm  bis  zn  den  Kalkfel- 
sen der  Kanzel  hinzieht.  Dicht  vor  uns,  um  ein  Weniges 
höher»  der  Firusattel  der  Wetterlttcke. 

ünterdeseen  war's  jedoch  Abend  geworden  und  wir  mnss* 
ten  uns  nach  einem  Bivouacplätzchen  mnsehen.  Uns  zunächst 
boten  die  vielzerkliifteten  Kalkplatten  der  Kanzel  dag  beste 
Asyl ;  auf  diese  wurde  losgesteuert  Etwa  200  F.  ttber  dem 
Öchneefelde  fanden  wir  ein  durch  weit  vorspringende  Fels- 
pUtten  geschätztes,  ziemlich  ebenes  und  trockenes  Plätzchen. 
I  Hier  ist  gut  sein  I  hiess  es,  und  nach  so  harter  Arbeit  freute 
sich  mämiigiich  aul  die  Nachtruhe.  Während  die  liihrer 
Steine  zusammentrugen^  den  Boden  ebneten,  das  Zelt  auf- 
schlugen, den  luigaiiöclien  Schafpelz  als  Unterlage  ausbrei- 
teten, £ggerü  und  Bischoff  sich  mit  der  Kocherci  befasstcu, 
Bsmmelte  ich  auf  den  umliegenden  Felsen  einige  ausgezeich- 
nete Exemplare  vonCampanula  caenisia,  Saxifraga  bryoides, 
Cerastium  alpinum  und  Erigeron  uniflonun.  £s  war  8  Uhr, 
sls  wir  uns  zur  Ruhe  legten.  Die  Aussicht  auf  schönes 
Wetter  schien  wieder  schwinden  zu  wollen.  Finstere  Nebel 
drangen  aus  Süden  ttber  die  Wetterlttcke  hervor  und  vei^. 
deckten  die  Wände  des  Breithorns,  und  bald  entfesselte 
mh  ein  heftiger  Schneesturm,  der  in  einzelnen  schrülen 
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S4oMwe«ikem  Iber  die  GtelBcher  y6ß.   Di«  K«eU  wnrie 

höchst  comtortabel  im  Zelt  zugebracht,  ob*ft  auch  drausm 
Doch  80  imirirtUieh  störmte« 

libiitag,  im  31.  Jali»  wedele  uns  Egger  sehr  frfük  nM 
der  wülkommeueu  Nachricht,  es  sei  das  herrlichste  Wetter 
▼OB  derWeUy  m&d  alierdiiiSB  mag  seltoi  ein  klarerer,  donbr 
riehtigerer  Hiffimei  Mif  die  Gebirge  herabgesehen  haben^  al« 
heute.  Es  war  etwa  zwei  Zoll  Schnee  getaiien  und  bitter 
kalt  Alles  war  Bträharl  gefirorem  und  selbst  der  frisch  g^ 
fallene  Schnee  in  kleine  Eiskrystalle  verwandelt  Bis  wir  \ 
marschfertig  wareni  wurde  es  6  Uhr,  eine  für  Beateiguagea 
hoher  Gii^ei  zu  spttte  Abmarschstimdeu 

Mit  Vorsicht  kletterten  wir  die  überglasten  Felsen  hiu- 
imter,  £uideu  den  Firn  des  Bchueeteides  in  dem  besten,  hart- 
geih»nDen  Zostande,  80  dM8  es  zur  Wttterlflel»  luMtf «  \ 
wahrer  Spaziergang  war.  Wir  erreichten  sie  luu  7  Uhr  j 
10  Minuten.  Hier  wurde  das  Gep&ck  abgelegt,  und  da  wir  I 
eigentlich  nicht  zu  pressiren  hatten,  so  machte  idi  mieb,  bo 
gut  ich  ki-mite,  ans  Zeichnen  des  sich  ];)lotzIich  vor  uns  ein- 
rollenden Panoramas  auf  die  gewaltige  Kette  der  Lötsck- 
thaler  Gebirge.  DasNeslhom  mit  seinem  besefanetten  Kegel- 
gipfel,  dann  die  tiefe  Einsatteluug  des  Beichgrates,  die  jälitii 
Flühe  des  Lötschthaler  BreithoroSi  der  Elmerüek  und  end- 
lich die  herrliehe  Felspyramide  des  Bietsehhoms  lagen,  in 
liiiiger  Reihe  vor  uns,  während  einzelne  prächtige  Walliser 
Gipfel  dahinter  hcL  vocsahen.  Michel  studirte  unterdessea 
den  Feisgrat,  der  von  der  Wetterlttcke  ununterbrochen  sieb 
zum  Gipfel  des  Breithorns  hinan  zieht  Die  Südseite  bietet 
eine  einzige  felsige,  sehr  zerklüflele  Wand,  von  weleber 
sttdwftrts  ein  vielgezackter  Grat  naeh  dem  Ldtschthale  sioh 
absenkt. 

Während  ich  ruhig  mit  Zeichnen  und  Michel  mit  Aob- 
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kandschaften  des  Weges  beschäftig  war,  sahen  wirpldtslieh 
vier  sehwarze  Punkte  über  den  Firn  sfldfieh  Vom  Tsohlngel- 
horn  raschen  Sehrittes  gegen  uns  zukommen.  Das  Falken- 
auge  Eggerts  hatte  gleich  Almer  imdLauener  mit  den  beiden 
EngUndem  erkannt.  Jetst  hiess  es  aber  doeb,  ^cb  nfeht 
die  Palme  rauben  zu  lassen,  und  rasch  wurde  aufgebrochen* 
Wir  zogen  uns  zuerst  den  Felswänden  des  Breitboms  ent» 
lang  auf  der  Südseite  bin,  bis  wir  ein  weit  hinauf  reiobendea 
Couloir  entdeckten.  Um  aber  die  Felsen  zu  erreichen,  muss- 
tea  über  100  Tritte  in  eine  steile  Eiswand  gehackt  werden. 
Unterdessen  kamen  die  Engländer  immer  näher,  und  da  nun 
die  Stufen  gehauen  waren,  so  rückten  sie  uns  so  rasch  auf 
den  Leib,  dasfl  wir  einen  Augenblick  mit  einander  sprechen 
konnten.  Almer  wollte  der  Klügere  sein  und  Hess  unser 
Couloir  rechts  liegen,  um  den  Grat  zu  erreiclien.  Michel, 
dessen  Ehre  auf  dem  Spiele  stand,  Idett^te  mitBiesenschrit* 
ten  vorwärts,  wir  keuchend  nach.  Es  war  eine  prächtige 
Kletterei ;  die  Felsen  in  lauter  scharfkantige  Tafehi  abge- 
sondert, über  deren  Schiehtenkdpfe  wir  f&r  Hände  und  Fttsse 
Halt  fanden. 

Sehr  erstaunt  war  ich,  als  beim  Betreten  derselben  der 
▼enneintUche  Gneiss  sich  als  grüner  Schiefer,  ausgezeichneter 

Glimmerschiefer,  Amphibolschiefer,  kurz,  di«'  -  anze  Reihe 
der  Hornblendegesteine,  erwies.  Daher  die  buntdclieckigo 
Moräne  1 

Die  Wettkletterei  luitte  bereits  zwei  und  eine  halbe 
Stande  gedauert,  wir  sahen  von  einander  nichts,  von  Zacke 
tA  Zacke,  über  eine  Schieferplatte  nach  der  anderen  weg 
wurde  geturnt,  manches  steile  Couloir  passirt  einige  sciirofte 
FelsthiUme  umgangen,  als  wir  den  Grat  erreiciiten  und  dicht 
▼or  uns  die  letzten  von  der  mächtigen  Gipfelgwäehte  bedeck» 
ten  Felsen  erblickten.    Im  Laufschritt  rannten  wir  darauf 
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zu,  und  indem  wir  über  die  Gwächte  wegschritteo,  erblickteu 
wir  Niemand  auf  dem  Qipf ei.  Der  hödiBte  Pmikt  lag  nock 
mehrere  hundert  Sdiritte  dsdieher,  der  Weg  dorfliis  Ahrto 
über  den  Schneekamm,  der  uacli  Horden  die  ungeiieuerea 
Abgrttnde  theilweiae  flberwäehtet  Zwei  kleine  Sehnte- 
spitzen  erheben  sich  hier  über  den  Kamm,  es  sind  lockere^ 
aufgeblasene  Schneewehen.  Zwisehen  beiden  bietet  der  auA- 
geaberte  Grat  einen  reeht  bequemen  Fiats  cum  Bau  des 
Steinmannlis. 

Eben  war  unsere  i?'ahne  eingeptiauzt  worden  und  Üatterte 
lustig  im  Winde^  als  Almei^ft  kirsehroth  verwettertes  Geekbt 
Über  dem  Gipielgrate  sichtbar  wurde.  Er  wurde  von  meinen 
Führern  mit  einem  etwas  zweideutigen  Jubel  empfangen.  £» 
war  10  Uhr  40  Minuten  gewesen,  als  wir  den  Gipfel  betra- 
ten, und  10  Uhr  50  Minuten,  als  die  Herren  Fhiipott  und 
Hornby  ihr  „  Tanngratzli  neben  unsere  Fahne  steckteiu 
Nun  wurde  nattirlich  auf  einem  so  erhabenen  Punkte  Be- 
kanntschaft gemacht  und  die  „  joined  parties feierten  mit 
Champagner  und  Bordeaux  die  Unterwerftmg  des  Breii* 
horns. 

Als  Aimer  dariLber  ausgefragt  wurde,  warum  er  uns  nicht 
froher  von  seinem  Plane,  das  Breithom  zu  nehmen,  in  Kennt- 

niss  gesetzt  hätte,  meinte  er,  sie  hätten  selbst  keinen  posi- 
tiven Plan  gehabt  und  die  Ebene  Fluh  sei  nicht  enistlidi 
gemeint  gewesen.  Jedenfalls  hatten  die  Herren  eine  tfidh 
tige  Tour  gemacht :  Um  2  Uhr  hatten  sie  die  Steinbergaip, 
wo  sie  unseren  Plan  vernommen  hatten,  verlassen,  die  Hohe 
des  Petersgrates  erstiegen  und  um  das  Tschingelhom  he^ 
um  die  Wetteriilcke  gewonnen,  über  welche  sie  sodann  des- 
selben Tages  naeh  Lauterbrunnen  hinunter  stiegen.  WsU 
weniger,  um  mir  in  die  Quere  zu  konimen,  als  aus  Neid  gfe- 
gen  andere  Führer,  die  sie  nicht  aufkommen  lassen  wulltu» 
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liaben  Almer  und  l^auener  nielit  nur  bei  diesem  Falle»  son- 
dern aueh  später,  bei  der  Jungfraubesteigang  von  Nordeiii 
das  Pirftvenire  spiden  woDeii. 

Einen  herrlicheren  Tag  haben  wir  nicht  bald  auf  einem 

*  HochaipeDgipfel  zn  feiern  das  Glück  gehabt,  als  auf  dem 
Breithom.  Die  Temperatur  war  bei  mässigem  Südostwind 
+  1**  Celsius,  also  eine  ganz  behagliche,  sobald  der  Wind 
nicht  zu  stark  weht  Die  vereinigte  Führerseliaft  madite 
sich  sogleich  an  den  Aufbau  eines  grossen  Steinmannlis,  zu 
dem  Material  genug  herum  lag,  da  gegen  Süden  einzelne 
Felsrippen  bis  zum  Gipfel,  der  im  Uebrigen  ein  Sehneekamni 
ist,  emporragen.    Das  Gestein  des  Gipfels,  von  dem  gute 

,  Uaodstttcke  mitgenommen  wurden,  war  ein  feidspathreioher 
grfiner  Schiefer,  von  Ohorit  aus  Homblendeflasem  durch- 
zogen.   Die  Aussicht  ist  mehr  originell,  als  schön.  Impo- 

I  sant  durch  Form  und  Höhe  ist  die  Lötschthaler  Kette,  über 

I  deren  Binsenkungen  die  Mtschabelgruppe,  Weisshom  und 
andere  hohe  Walliser  emporragen.  Ein  ungeordnetes, 
massiges,  formloses  Chaos  von  Gletschern  und  Felskämmen 
bildet  die  Lauterbrunner  Grenzkette  (Grosshorn,  Mittaghorn, 
Ebene  Fluh  und  Gletscherhorn)  von  oben  herab  betrachtet. 
Man  hat  Mühe,  zn  unterscheiden,  wo  ein  Gipfel  aufhört  und 
ein  anderer  anfangt.  Von  gewaltiger  1>]  f  ite  ist  der  Ahnen- 
Gletscher,  wjlhrend  der  Ahnen-Grat  uns  die  ächneeteider  des 
Aletsehfirnes  verdeckt.  Von  besonderer  Schönheit  ist  das 
Aletschhorn  mit  dem  eines  Besuches  wohl  würdigen  Schien- 
hom.  Die  Jungfrau  zeigt  ihre  unschöne  Westseite,  deren 
Felswinde  uns  schon  auf  Oberhorn  entgegenstarrten.  Eben 
so  kahl  und  starr  sind  die  Südabstürze  des  ruinenhaften 
Gspaltenhoms,  der  Blümlisalp  und  des  Doldenhorns.  Sehr 
wohlthuend  wirkt  daher  der  Ausblick  in's  Lauterbrunner 
Thal,  dessen  grüne  Matten  und  einzelne  Häuschen  recht  hei- 


m^g  im  inten  lief en.  D«8  kleme  ,»H6tol  dn  BwtiiorB'' 

glänzt  zu  uns  herauf.  Ob  ^vohl  der  unf^liiubigc  Herr  Wirth 
UD8  gesehen  ?  Jedenfalls  ist  er  jetot  verpüicjitet,  sein  Häoa- 
^ben  nH6tol  da  Breithom*^  zn  tanfen,  dns  hat  er  ve^ 

»proclieu,  und  darauf  leere;i  wir  men  schäumend eQ  Leder* 
becber  1 

Die  Qerren  Philpott  und  Hornby  verlieisen,  da  sie  eineo 
weiten  Weg  zurück  hatten,  den  Gipfel  etwas  ijUber,  als  wir, 
und  jnit  einem  vebmtUbigen  Gefiüü,  wieder  ein^  der  schön- 
sten Augenblicke  unseres  Lebens  hinter  uns  zn  hab^  sehie* 
den  wir  um  2  Uhr  45  Almuten  vom  Breithorngipfel,  wie  von 
änem  alten  Freunde.  Das  Hinunterklettem  Uber  die  Felsen 
ging  mit  gröbster  Leichtigkeit  und  Sicherheit  verhäUniss- 
ouUsig  sehr  rasch  von  statten.  Übgleioh  ich  bei  dem  sehr 
interessanten  Wechsel  des  Qesteinea  von  jeder  typischen 
Varietät  ein  gut  geschlagenes. llaudstück  mitnahm  und  das 
Fallen  und  Streichen  abnahm,  welches  im  Mittel  40  —  45^ 
nach  SO.  ist,  bei  NO. — SW.  Hauptstreiehen,  enreiehten  wir 
doch  schon  um  o  Uhr  25  Minuten  wieder  die  Wetterlücke}  I 
allwo  die  geaammelten  Handstücke  verpackt  und  den  Pro- 
visionen tttchtig  zugesetzt  wnrde  Sine  nähere  Detaillirung 
der  aus  ilornblendeschiefer,  Choritschiefer,  hurnblendeliaUi* 
gern  Glimmerschiefer,  ThongUmmerschieieri  Talkachiefer  ete. 
'bestehenden  Breithorngesteine  würde  liier  zu  weit  fiihreD 
und  gehört  niciit  in  den  Hahmen  dieser  Arbeit. 

Wir  wandten  uns  nun  südwärts  dem  Ldtaehenthale  «o^ 
welches  wir  durch  das  einsame  Alpenthakhen  des  IßiitT- 
Piafier  Thaies  in  wenig  Stunden  zu  erreichen  wähntea.  Der 
Pfaffler  Oletscher  bietet  keinerlei  Schwierigkeiten.  Seine 
gewölbten  Terrassen  sind  kaum  eri]<  blich  zerschrundet 
und  an  manchen  Stellen  lassen  sich  Kutsebpartieu  m- 
führen.   Im  höchsten  Grade  interessant  ist  eine  mäditig» 
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Bank  tod  Hochalpenlcalk,  welche  dicht  unter  dem  Abfall  des 

Gletschers  ansteht    Dieser  Kalkstein  muss  oüejabar  mit 
eber  EalksteuiBchicbt  zusasuDenhängen,  welche  am  Nord-  * 
fnase  des  Breithoms  zwischen  Gneiss  und  grAnem  Schiefer 
liegt.   Wir  haben  hier  ein  merkwürdiges  Beispiel  von  seit- 
licher Verschiebung  und  Verwerfung  einer  Formation  durch 
die  dartlber  gelagerten  krystallinischen  Schiefer.  Man  kann 
i  lieh  diese  Anomalie  nur  ei klären,  indem  man  annimmt,  die- 
^  Ber  Kalk  g^itre  einem  sidi  weit  in  den  Gneiss  erstreekenden 
-   Keile  an,  dessen  Zusammenhang  mit  dem  Kalkgebirge  der 
\  Kanzel  durch  Erosion  unterbrochen  wurde,  so  dassnur,  was 
I  doiüh  die  krystaUinisehen  Schiefer  bedeckt  blieb ,  der  Z«r« 
ßtöriing  entgangen  ist.    Ich  bin  jedoch  hier  diirchans  nicht 
zum  Absiihiusse  gelangt  und  diese  Gegend  wird  der  Uegen- 
:  aland  fernerer  Untersaehuigen  werden  mttssen. 

Wir  vorliessen  den  Oletscher  um  5*/2  Uhr  Abends, 
j  Während  auf  der  Wetteriücke  Morgens  das  Thermometer 
j  anf  +  4<»  a.  um  ä  Uhr  40  HL  ebendaselbst  auf  +  4  V«^»  0^ 
beidemal  bei  hellem  Himmel,  stand,  war  es  jetzt,  bei  plötz- 
lich in  graue  Schleier  gehüllter  Luit  auf  +  C  gestiegen. 
Naeh  einer  halben  Stunde  fing  es  in  grosseta  Tropfen  an  zu 
regnen  uiid  im  heftigsten  l'küzrcgen  langten  wir  ganz  durch-* 
sliasi  um  7^4  lihr  im  Gletscherstaffel  an. 

» 

I  . 
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Lotschenlfleke  and  Gross -Grünhorn. 
4047  M.=  12,458  P.  F. 

Im  Gl^eberstaffely  einem  aus  einigen  dankelbraunen 
LSidiliolslitttteD  bestehenden  MaienallM  der  weiter  tiial- 

abwärts  liegenden  Dörfer  Platten  und  Kippel,  angelangt, 
kehrte  Miohel,  der  kur&  vorher  vom  Beichgrat  her  hier  durdh 
gekommen  war,  in  einer  der  grösseren  ehrwfirdigen  Hfltlin 
ein,  wo  wir  sogleich  aufs  Freundlichste  von  einer  alten  Frau 
nnd  ihrem  rofhwangigen  £nkel  bewiUkommt  wurden.  Wir 
traten  dnrch  die  niedere  Thflre  in  eine  Art  Küehe  mit  grossen 
Herd  und  durch  diese  in  ein  grosses,  recht  sauber  gehaltenes 
Zimmer  ein,  woem  bhinkgeschenerterTiseh,  mehrere  Biiikey 
zwei  übereinander  gebaute  Cajütenbetten  und  einige  ge- 
schnitzte Ötiihle  das  Hauptmobiliar  bildeten«  Auf  rings  a& 
den  Wänden  angebrachten  Läden  standen  Tassen  mit  from- 
men Sprüchen,  einige  Milchtöpfe  und  mehrere  schöne  autike 
Zinnkanneu.  Dieses  recht  comfortable,  saubere^  wenn  schoo 
dnrch  die  kleinen  Bleiseheiben  spärlich  erlenchtete  Zimm^ 
blieb  zu  unserer  freien  Benutzung,  da  die  Alte  mit  ihrem 
Kleinen  ausserdem  eme  Kammer  neben  an  bewohnte.  So 
richteten  wir  nns  denn  anf  mehrere  Tage  hier  ein ,  nm  von 
da,  als  dem  Hauptquartier,  mehrere  Besteigungen  und  geo- 
logische Begehungen  auszuftthren.  Wir  erhielten  von  4er 
guten  Alten  Holz,  so  viel  wir  wollten,  eine  rfauiie  hatte  Bia 
auch  und  als  Hauptlebensmittel  Karto£feiU|  etwas  Mehl  nnd 
ausgezeichnetes  Schwarzbrod,ansserdem|  versteht  sich,  Müdi 
und  Käse  ad  libitum. 
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Der  1.  Avgnsli  efn  Dienstag,  w«r  Rasttag  mm  vor- 
aus bestimmt  BischoO'  sollte  mit  noch  eiiii^eu  im  L&laeh* 
Aal  getaminelteii  Handstüeken  Uber  den  Peteregrai  nach 
Lanterbrnnnen  zurttckkehren.  Allerdings  konnten  wir 
rasten,  aber  statt  eines  Tag^es  liaben  wir  deren  sechs  ge- 
rastet l 

Ich  will  ühvY  diese  sechsfältige  Qiiarantaineliiiiweggehen. 
Nieät  einmal  2U  weiteren  geologischen  Excursionen  konnte 
sie  benntat  werden;  dem  die  Nebel  stiegen  so  tief  nnd  dick 
an  den  Felsen  hemm,  dass  wir  uns  nie  weiter,  als  eine  oder 
xwei  Standen  Ton  Hause  ^tfemen  durften*  Strömender 
Ri^en,  kalter  Wind,  Schneegestöber,  ftnchte Nebel:  das  war 
die  Bescheerung  des  Lötsclitiiales.  Eine  Tour  in  der  Richtunji: 
des  Dialelberg-GletsdierB  und  ttber  den  Distdberg  zurück 
gab  mir  Aufschluss  ttber  die  Verbreitnng  ansgezeielinet  ent- 
wickelter Hornblendgesteine,  Diorite  und  Talkscliieier  auf 
I  der  Südseite  der  Lonza.  Ein  Besnch  bei  meinem  alte» 
ri(  iinde  Pfarrer  Hrunner  in  Kippel,  fViilH  r  in  Jjaax,  erwei- 
I  terte  diese  Formation,  denn  auf  dem  ganzen  Wege  stehen 
i  «berall  grttne  Schiefer  mit  steilem  (65— 70<>)&O.-Fallen  aü. 
Erst  am  Freitag,  den  5.  August,  komite  ich  Bischoß',  mit 
Steinen  schw^  bepackt,  entlassen,  denn  am  Morgen  iiatte 
sich  das  Wetter  recht  ordentliohan^ethan,  aber  Nachmittags 
kam  er  auf  der  Höhe  des  Petersgrates  und  I  schingel-GIetschere 
wieder  in  ein  so  heftiges  Schneegestöber  und  dichten  Nebel, 
dass  er  seinen  Weg  über  den  Tsehingeitritt  m  finden  die 
grösste  Mühe  ha^.  Und  doch  konnte  ich  nicht  ewig  im 
Lötschenthale  einger^net  bleiben.  Auf  den  Anfang  der 
zweiten  Woche  Augusts  sollte  ich  in  Grindelwald  mit  Prof. 
Aeby  zusammentretien,  um  eine  h^hreupflieht  zu  edulieu  und 
an  der  treulosen  Jnngfran  Rache  zu  nehmen.  Welchen  £r^ 
folg  dieser  Rachefeldzug  gehabt  hat,  davon  berichtet  ein  ge- 
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viB9eB  Bfi«Ueiot  bitit^i^:  ^Von  der  Jingfintu  V)  Al«o  ernn 
]>cbe  liiiifiiiB  muMte  ieh,  fio  wie  so. 

Endiieh  trat  in  der  Nacht  vom  5.  auf  den  6.  August  nacb 
fttarkeai  SduieefaU  grosse  KJUte  eiii.  Am  Irttben  Morgen 
gliteerten  z«in  ersten  Mal  seit  acht  Tagen  wieder  die  Stene 
und  ein  frischer  Wind  ging  dem  jungen  Tag  voraus«  Da 
halte  Michel  keine  Bnhe  mehr.  Heute  fort  ^obenmis  oder 
«iidenuu8.^  Nattirlich  „obenhinaus"  d.  h.  auf  dem  olMrei 
nach  Uriiidelwald.  Die  öiebcaiaachea  der  mir  uo«b 
anB  vier  Mann  beatehenden  Carayana  vwrdea  anf  die  Führer 
zum  Tragen  gleich  massig  vertheilt,  von  Lebensmitteln  imr 
noch  unser  Griodelwakiuer  bdiinken  mitgenommen,  da  wir 
noch  Fleischextraet  genvg  hatten.  Hingegen  hatte  ioh  meine 

wallachische  Csntura  (Holzflasche  liir  Weiu)  in  Kippel  mit 
altem  Walliser  neu  füllen  lassen.  Von  der  guten  Alim 
nahmen  wir  nooh  Schwambrod  und  Kiae  mit  und  trennten 
uns  von  ihr  mit  recht  herzlichem  Händedruck. 

Um  7  Uhr  Morgens  verUesaen  wir  den  Gletaeheralaöel, 
ak  Ziel  die  Lötaehenli^  vor  Asgen«  Dieaee  adioa  dfler 
passirte  Gletscherjoch  werde  ich  ganz  kurz  behandeln.  Ich 
verweise  auf  Weilenmann's  Heachreibung  in  den  »«Berg-  nnd 
Qietacherfafarten'',  Bd.  2,  ao  wia  andi  auf  aeine  trefilidie 
Charakteriöiiüug  des  genügsamen  und  ehrlichen  Lötsch- 
thaier  Völkchens.  Wir  stiren  gleieh  hinler  maeirer  fiitta 
in  die  Höhe  und  dnreh  dnen  knorrigen ,  mehr  und  mehr  ge- 
lichteten Lilrchenwald  nach  der  Alp  „im  Guggistaffel".  Hier 
stillen  auch  noch  einige  Sommerwohnung^  hA  ainaadov 
jedoeh  alle  weit  ärmHeher,  als  die  vom  Gleteeherntaitt  Die 
meisten  buid  zugleich  Ställe  fürs  Vieh  und  daher  weit 
aohmat^iger.   Ueher  die  Guggiatafielaip  geht  aa  gau  ^»ea 


*)  Vergi.  «Sirnntagspost*  1865,  Nr.  il  u.  42. 
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foil^  dan«  eise  fdte  Morfta«  des  Lonaa-Otots^dierB,  dega^ 
tmtorstcm  Tketl  entlang.   Hier  verlisst  man  dia  Moräne 

;   wieder  und  steigt  in  eine  Schlucht,  durch  die  der  Ausfluss 
des  Jägi-GietBchers  strOmt,  hiaab  und  an  der  anderoa  Tbal- 
Seite  über  gebroeh^e  TrUmmerhald^  steil  empor,  bia  man 
wieder  z\m  tiletscber  kommt.    Um  8^4  Uhr  betraten  wir 
dea  Langen-  oder  Lötaebep^^Gletscher  und  spaaierten  mui 
,  gtnfldeBlang  über  sdne  sanft  geneigte,  höckerige  und  in  seinen 
unteren  Partien  wenig  zerklüftete  Fläche.  Die  Gesteine  des 
*  Brcitbom»  halt^  überail  hier  an  and  das  Sttd-Ost-FaUen  isl 
j  ebenso  regelmässig  wie  an  der  ganzen  Nordseite  des  Lötsch- 
I  thales.  In  der  Mitte  des  Langen-Gletschers,  ungetalir  deai 
I  iiaken  Baad  des  Abnen-GletBeherB  gegenüber,  erblickten  wir 
i  zum  ersten  Mal  das  Breithorn,  dessen  Felsen  alle  mit  frischem 
I  Schnee  bepudert  waren.  Unser  Steiumannli  war  in  eijie  hoha 
I  GwUdbte  gehUlt  and  das  FahneDtaeh  um  den  Stock  gefroren. 

So  sagte  uns  das  Fernrohr. 
I       Auf  einer  kleinen  Guiferlinie,  die  dureli  den  Zusammen- 
I  fluBs  des  Ahnen-  and  Lötsehen-GletscherB  gebildet  wird  und 
i  die  ganz  aus  grünen  Hornblendgesteinen  besteht,  wurde  der 
zweite  Halt  gemacht.    Es  war  IÜV4  Uhr.    Vop  hier  m  be- 
ginnen  die  eioaelnen  Terrassen  des  Gletscbers,  die  uemlleh 
viele  Schründe  iiui\\  ( isen  und  bei  schon  erweichtem  Schnee 
mühsam  zu  bewältigen  sind.   Der  Ausblick  nach  den  ge- 
waltig zerrissenen  Kassen  des  breiten  Ahnen-Gletsdiers  und 
an  die  Gipfel  des  Mittag-  und  Grosshonis  ist  sehr  lohnend. 
Der  Tbalkesael,  worin  daa  Firugebiet  des  Lötsohen-Gletsobm 
liegt,  wird  immer  enger.   Dieser  Kessel  war  mit  tiefem, 
weichem  Sclinee  erfüllt,  der  einige  colossale  Fiinschi-ünde 
deckte.  Zudem  gieng  kein  LüftcbeUi  die  iS<mne  staejt  unans- 
\  Ktehlioh,  der  ReAex  des  Schnees  war  trotz  Brille  und  Sehleier 
beinah  unerträglicbj  die  Hiaut  biannte  wie  mit  ^sochejjdem 
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Wasser  yerbrüht   Um  12  Uhr  30  Ifinataa  endlieh  war  der  f 

Schneesattel  zwischen  dem  Ahnengrat  und  dem  Sattelhorn, 
die  Lötscheulilcke^  erreicht  inid  ein  kalter  Windzug  brachte 
dem  erhitaten  Gesieht  einige  Ktthlang«^ 

Im  höchsteil  Grade  ilberraschead,  ja  gci'cKlozu  Ton  er* 
greifender  Wirkung  ist  der  Blick  von  der  Lötscheniücke  in 

arctiseheWelt  hinaus  (siehe  Panorama^  in  die  man  sich 
versetzt  wähnen  könnte.  Da  dehnen  sich  die  grössten  Firn- 
reviere  der  europäischen  Alpm  meilenweit  aus,  kein  einzi- 
ger  grüner  Fleek  Ist  sichtbar,  nichts  als  Schnee,  Eis  und 
Fels!  Wir  steigen  nocli  einige  Fuss  weiter  hinauf  bis  zu 
einem  von  Jägern  oder  Geometern  gebauten  Steinmannli. 
Hier  herrschen  die  grflnen  Schiefer  mit  40 — 45^  S«  O.- 
Fallen noch  immer  vor.  Die  Lufttemperatur  war  bei 
schwachem  Westwind  -j"  3^  Celsius. 

Um  1^/4  Uhr  verliessen  wir  den  unwirthlicheh  Ort  und 
sagten  dem  Lötschthal  Lebewohl.     Nun  drangen  wir  ii 
raschem,  aber  vorsichtigem  Sehritt  vorwärts  über  die  sanf 
ten  Wellenlinien  des  grossen  Aletschfims,  anf  dessen  Flächi 
ganze  Divisionen,  ohne  einander  zu  bertlhren,  exercirei 
könnten«   Trotz  des  so  geringen  GefUles  sind  verdeckl 
Sohrflnde  genug  zu  scheuen  und  hie  und  da  brach  Einer  vol 
uns  durch  und  zappelte  mit  dem  einen  oder  anderen  Beiul 
im  Bodenlosen.  Wir  hielten  das  Seil  straff  gespannt  und  2uJ 
Oldck,  denn  plötslich  versehwand  Bpisspeter  kdpflings  il 
einen  Bebrund,  dessen  Schneebrücke  lautlos  mit  ihm  eiui 
gebrochen  war.    Wir  zogen  ihn  nicht  ohne  Mtlhe  ans  d<l 
kritischen  Stellung,  in  die  er  durch  den  Sturz  gerathen  warn 
d.  h.  den  Kopf  voran  mit  dem  Habersack  in  den  Spalt  eiiM 
geklemmt  Ein  Schluck  Cognac  jedoch  verrichtete  WundcM 
und  weiter  ging's,  im  Gesdiwindschritt  den  Felsen  des^ 
Kranzberges  zu,  wo  um  4  Uhr  20  Min.  kurzer  Halt  gemacht 
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wurde.  Hier  fielen  mir  zahlreiolie  Enritgänge  in  dem 
grünen  Thonschiefer  auf,  die  in  allen  möglichen  Richtnngeu 
die  Schiefer  icrenzten.  Dann  wurde  der  sckon  bedeutend 
«nageaberle  Jnngfraulbm  in  »einem  untersten  Theüe,  wo  er 
mit  dem  grossen  Aietschürn  zusammeustossl,  in  gerader 
Linie  ttbereeliritten.  Es  erdffiiete  sich  hier  ein  bttbscher 
Bfiek  auf  Jungfrau  und  Gletecberhom.  Den  Pubs  des  Trug- 
i)crges  erreichten  wir  um  6  Uhr  uud  kletterten  sogleich 
über  eine  zerklüftete  Feishaide  am  Bande  des  vielgebroehe- 
iien  1  l  ugberg-Gletschers  empor.  Um  6  Ulir  ')()  Min.  fanden 
wir  in  der  Hohe  des  Gietschears  eine  ziemlich  ebene»  mit 
Platten  von  emem  eigenthümlichen  grünen  Gneisa  und 
grauem  Tlioiischiefer  bedeckte  Stelle,  wo  wir  uns  ftlr  die 
Nacht  niederlassen  wollten.  Aneh  hier  ist  zwischen  Fels- 
blöcken  und  Gruss  eine  httbsehe  Flora  entwickelt;  ich  sam* 
melte  z.  6.:  Achiilea  nana,  Cerastium  latifolium,  Geum 
reptans,  Artemisia  muteUina^^  Saxifraga  bryoides,  Andre* 
me  helvetica  und  glacialis  und  einige  Exemplare  von  Gen- 
tiana  glacialis. 

Hatten  wir  schon  von  der  iiötschenlücke  aus  die  Reihe 

^er  Grindelwaldner  Viesclierhönier,  die  Grünhorngruppe 
uud  die  Wallisei*  Vieseherliuruer  in  ihrer  scköusten  Ent^ 
Wicklung  von  Nord  nach  Sttd  gesehen,  hatten  wir  von 
Nord  nach  Süd  gezählt  zuerst  das  Grosse  Viescherhorn 
4048  IL,  dann  das  Hintere  Viescherhorn  4020  M«,  des 
Klein-^rttnhoms  keckes  Felshömehen  3927  M.,  das  Gross* 
Grünhorn  4u47  M.,  Grüneckhoni  oSG9  M.,  dann  jenseits 
der  Grflnhornltteke  den  Kamm  3970  M.,  Schönbübihom 
3864  M.,  Gross-  und  Klein-Wannehom  (3905,  3717  M.)  pa- 
iioiamatiscii  gezeicliuet,  so  stand  jetzt  das  Gross-Grünhorn 
-1047  M«  allein  dioht  vor  uns  mit  seinen  beiden  Vasallen 
Uttdlud  zu  einem  Besuche  umso  mehr  ein,  als  schon  im  vori- 
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^  Jdire  Ml  Tom  Fsalberg  aus  nitr  bis  auf  im  voi^ei^ 

fiten  Gipfel  des  Grüneckhoriis  hatte  gelangen  können,  theils 
«OB  Mangel  an  OrtekenntnisB  (d^n  aoofit  wäi*e  kh  Bicht 
aufs  •OiHiieekhora  g^rathen),  tiiellB  «m  Bfttig«!  an  Z^iA^  dea 
Versuch  zu  wiederholen.  Ich  setzte  mich  hin  und  zeichnete 
ao  gönatt  wie  möglich  (siehe  Lithogra|>hie)  dea  von  der 
Abendsonne  in  glühende  Farben  getaneht^n  Berg,  dessen 
Gipfel,  der  achthöchste  der  Berner  Alpen,  zu  betreten,  mein 
mnigstes  Verlangen  war.  Die  rOthlichen  Farben  stiegen  in  , 
die  H51ie  und  machten  kalten  blaoen  Tönen  Plata.  Der 
wildzerrissene  Trugberg-Gletscher  zu  unsem  Füssen  hatte 
schon  kmge  eine  blasse  Leichen£arbe  angenommen,  wäh- 
raid  der  FelSengipfbl  des  Gross -Grünhorns  noch  eismid  in 
röthlichem  Schimmer  erglühte,  um  schnell  ganz  zu  er- 
Massen. 

Unterdessen  wat^n  meine  Lette  nieht  nnthätig  gewesen. 

Das  Zelt  lud  zur  Kuhe  ein  und  ein  auf  der  Spirituslampe 
gekocMer  Liebig'scher  Bouillon  tfaat  den  durchfrorenen  and 
nassen  Individualitäten  auch  nicht  übel.  Nachher  kroch  üaa 
in's  Zelt,  rauchte  sein  l^feitehen  und  sah  hie  und  da  hin- 
aus, wie  das  Wetter  sei.  Leider  schien  sioh's  wieder  andern 
m  wollen,  graue  Scha^ölkchen  gruppirten  sich  zu  einem 
grauen  Sciüeier,  der  sehr  rasch  an  Intensität  und  Dichtii;- 
keit  znnahm.  Einzehie  Windstdsse  wiederhaliten  über  den 
Gletscherthälern  und  der  eben  über  dem  Kamm  aufsteigende 
Mond  hatte  einen  grossen  Hof  und  sah  aus  wie  ein  auf 
der  Spitze  des  Berges  angezflndetes  Jaeobsfeuer. 

Früh  Morgens  des  7.  Augusts  wuidon  wir  durch  Egger 
aus  unserem ,  einer  Erstarrung  gleichenden  Schlummer  ge- 
weckt durch  eine  mit  Kraftworten  versetate  Klage.  ^Was 
ist's?"  frugeu  wir  drinnen  im  Zelt.  ,,Es  guxet,  was  es 
cha  u  mal"  war  die  tröstliche  Antwort,  und  richtig  ras* 
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gelte  es  ha^eldiclit  von  feinen  eimgen  Schneekörnern  und 
keine  swa&zig  isidiritte  sah  man  vor  sich  Mn.  UnterdesdOE 
irati  111  sehr  trflber  Sttttm^ng  gefinlütlkkt  Md  da»  WeMor 
abgewartet.  Gegen  5  Uhr  hörte  das  Schneegestöber  anf 
und  die  Itebei  Uohteten  sieh  ein  Bischen.  Uebngens  ^bar'a 
MOiiebjeGh  mllsseii  wir  jedenfaUs,  wenn  whr  nach  Grindd* 
wald  hinunter  wollen,  also  in  Gottes  Namen  xurvvärts! 
Wir  padfiten  auf  und  fo^a  in  gleicher  H^he  mit 
BivonacplalK  dem  Rande  des  Gletsehere,  fimden 
endlich  eine  sanitere  Abdachung  des  Gletscberrandes  und 
irbeitetoii  mia  raaeh  auf  die  Höbe  des  Tom  EwigschneeMd 
[leniotc^'s teilenden  Tiugberg-Gletschers.  Ohne  Schwierig- 
keiten errekiiten  wir  den  eigentlichen  Hochhm  des  £wig- 
schneefeldesy  am  Fasse  des  Klein-Grflnhonis.  Hier  ward 
aö^  Gepäck  abgelegt,  und  nun  erfolgte  grosser  Kriegs-  • 
rath.  Wollen  wir  anf  s  Gross-Orünkom  hinauf,  oder  direkt 
dem  Ifdndijoch  imstenem,  oder  gar  nadi  dem  Aeggiscb- 
bom  retiriren?  ~  das  war  die  Frage.  Das  Wetter  sah 
immer  noeb  gsnz  sehlecht  ans.  In  dicken  schwarzen  Hänfen 
kamen  die  Wolken  ans  Westen  über  den  Aletseh  daher  ge» 
jagt,  während  alle  höheren  Gipfel  in  einen  leichten  Bcbnee- 
gBz  gebttUt  blieben.  ^I^s  Wfttter  tbnet  ys  keinigeigetaiger^ 
lei,"  behauptete  Eg^er  lachend,  während  Michel  meinte: 
^Es  ebdnt  y&  denn  obna  es  awärdeii  abbrätschen  1  Dem 
dpifispeter  gi^ers  am  wenigsten:  «^D's  Zttflg  gfallt  mir  nflt, 
das  säge -n- ig  gradusil"  war  sein  Wahrspruch.  Icli  ent- 
sehisd  die  Sache  dahin:  «Wir  probiren's,  so  weites  geht; 
fängt'^  stärker  an  zn  stttrmen^  so  tbnn  wir  am  besten,  naeb 
dem  Aeggiöchhora  Ketraite  zu  blasen;  „denn  d's  Mönch- 
jo«fa  ist  bttflr  0  nid  lanbs ! fttgte  Michel  binzn.  Und  er 
bitte  Recht.  Alsa  eine  Herzstärknng  genommen  nnd  ror- 
wärts,  Sturmschritt,  marsch! 


Wir  filMfadnitleii  das  Bwig8eli»«ef«id  quer  niidi  der 

Bichtnng  eineB  unter  dem  hangeudeB  Gletscher  hervortreten- 
deii  Fetoens  imd  flti^n  lasgaam  doreh  friadicii  Sdmee  k 
die  Höhe.  Der  sekundäre  Gletscher  bietet  hier  einige  ge- 
waltige äcbrOnde,  die  aber  leicht  umgangen  wurden.  Wir 
mvBfltoi  lange  Z«t  trayersireii,  um  die  ndrdUdie,  weit  w- 
springende  Wand  des  Gross-Grünhoiiis  zu  umgehen.  Nach 
einem  höchst  mühaameu  Auateigeu  im  weichen  Schnee  be- 
fanden wir  uns  dicht  am  Fusb  des  Grüneckhoms  (3869  M.X 
dessen  jähe  nördliche  Eiswände  und  i^elsen  uns  drohend 
hehemchteo.  Hiw  iat  an  sdmeelofier  Zeit  ein  S^rae  you 
der  BteilBten  Art,  aber  faeote  war  Altes  so  eingeaelineit,  dass 
wir  ohne  die  geringste  Schwierigkeit  zwischen  den  meer- 
grünen Eiswänden  und  herabgestttraten  Eiabldekeiii  ohfie 
einen  Tritt  einzuhauen,  emporstiegen,  meistens  in  einem 
Winkel  zwischen  40  und  50^.  Gegen  9  Uhr  standen  wir 
am  Fnaa  ehm  nng^eneren  Schrundesy  der  vom  Qrtlneek- 
horn  sich  quer  durch  den  Serac  hinzieht  uud  am  Gross- 
Grttnhom  den  ganj&en  Gletscher  quer  durchschneidet  Naeh 
vielem  Suchen  fanden  "wir  eine  Uebergangsstelle,  mussten 
aber  jenseits  die  obere  Wand  des  Behrundes  hiuuui hacken, 
da  aller  frische  Schnee  hier  fortgewirbelt  war. 

Um  9  Uhr  20  Minnten  hatten  wir  endlieh  die  kMoe 
Firnmulde  zwischen  Qrüneckhom  und  Gross-Grünhorn  er- 
reieht  und  stärkten  ans  znm  letaten  und  mühsamsten  Gange» 
Das  Wetter  behandelte  uns  noch  gnädig,  indem  wir  bei  un- 
unterbrochenem trockenem  Schneegux  doch  immer  sahen, 
was  vor  uns  lag^  und  der  ersehnte  Gipfel  sichtbar  bliebi^  U 
folgte  nun  eine  Schneewand  von  52^  Neigung,  die,  wenn 
Stufen  hier  gehackt  werden  soliteu^  aileiu  Stunden  in  An- 
sprach nahm.  Im  frisdben,  rasch  susammenfaUenden  und 
doch,  weil  gefroren,  widerstandsfahigeu  Schnee  brauchten 
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wir  indess  Keinen  einzigen  Piokelhieb  ku  maelien  und  be^  ' 

traten  den  Gipfelgrat  um  1 0  Uhr.  Nun  stürmte  es  aber  da 
oben,  dass  eiaem  Bchier  Hören  und  Söhen  verging)  und 
betssende  Eisnadeln  peitaehten  Hftnde  nnd  Gesiebter  un- 
baimiierzig.  Wir  hielten  uns  dalier  auf  der  gescliützteren 
Seite  unter  dem  Qrato,  nnd  nut  vieler  Vorsieht  nuissten  die 
lockeren,  tief  eingesebneiten  Felsen,  die  jeden  Augenblick 
mit  Einsturz  drohten,  überschritten  werden.  Mehrere  kleine 
Zacken  wnrden  aberklettert  nnd  am  10  Uhr  40  Minnten 
war  der  Gipfel  zum  ersten  Mal  vom  Menschenfuss  betreten. 

Der  Gipfel  des  Gross -Grünhorns  ist,  wie  die  meisten 
Gipfel  der  krystaUinisehen  Qebirge,  ein  Grat  von  60  bis  80 
Fuss  Länge,  der  selbst  wieder  in  mehrere  beinahe  gleich 
hohe  Thflrme  zersobnitten  wird,  zwischen  denen  der  Grat 
messerBcbarf  wird.  Der  böehsto  Punkt,  12,458  P.  F., 
also  nur  100  Fuss  niedriger,  als  das  Grosse  Schreckhorn, 
ist  em  mit  mächtigen  Homblendefelabiöeken  bedeckter,  etwa 
40  QnadraÜnss  haltender  ebener  PlaAs^  der  eme  ellypti- 
5che  Form  hat  und  an  der  breitesten  Stelle  circa  8  Fuss 
bieit  ist  Noeh  immer  stürmte  es-  in  gleicher  Vehemena 
f<»rt,  jedoch  war  es  keineswegs  kalt  nnd  der  Riesel  so 
trocken,  dass  nichts  haften  blieb.  Hie  und  da  hei  im  Ge- 
woge  sich  Iflftender  Schneewolken  der  BUek  anf  ungeheure 
Schneereviere,  bald  auf  den  Walliser  Viescherfirn,  bald 
aufsEwigschneefeld,  auf  welchem  wir  als  wln^es  schwar- 
m  Pttnktcben  nnsere  Eflfecten  erkannten.  Das  Grttneck* 
horn  lag  tief  imter  uns  und  sah  einer  uuausehnliclien  Grat- 
spitze gleich.  Das  Klein  «Grünhorn  ragte  wie  eine  Nadel  io 
&  Luft  und  schien  sich  dem  mäditigen  Nachbar  gegenüber 
^tlteud  machen  zu  wollen.  Mehrere  Male  klärten  sich  die 
öehneewolken  so  auf,  dass  die  Sonne  dnrehscheioen  konnte 
und  der  blane  Himmel  verschleiert  sichtbar  wurde,  abear 
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trotsdcn  ftdir  der  flebm^in:  mumtorbroclieii  iffvi,  tJoi  mw 

au  erwärmen,  wurde  ein  8  Fuss  hohes  und  breites  Steio- 
OMumU  an^gobrnty '  wefashea  dem  Qeognpliai  als  dB  viU* 
kommiieB  TriangnlirtioiiMigiial  irird  dimen  kdnBcn,  ml 
eine  Flasche  mit  der  Uriumde  der  Beateiguiig  darin  verwahrt 
Die  Ausnidit  rniun  genidcBsii  die  eentratete  GltiteGllfi^ 
aussieht  nicht  nur  des  Bemer  (Hmlandes,  sondern  der 
gesammten  Alpeukette  sein.  Nimmt  man  einen  Zirkel  ufld 
tttest  auf  der  Karte  de»  Abstand  des  äross-ärttnhoms  tob 

Rande  der  Ikriiei  Hochgebirge,  so  wird  mau  tinden,  dass 
dieser  Gipfel  gleich  weit  vom  Ende  des  GaoU- Gletschers 
wie  vom  Bude  des  Ldtsefaen-Gletaebfln  absteht  mid  gesaa 
"  den  Mittelpunkt  einer  von  Grindelwald  nach  Viescb  ge- 
sogenen Luiie  bildet  ich  behaupte  sogar:  vom  Grc«»- 
Orflnbom  aas  siebt  man  keinen  grOnen  Fieck;  denn  die 
näcliBte  bewachsene  Kette,  das  Aeggischbom,  liegt  zu  tief 
Sad  ist  dnrob  die  Waffiser  Viescherfadiaer  verdeekt,  in's 
Loetsdittal  oder  nach  dem  Bemer  Oberiaad  siebt  man  aneh 
nicht y  da  ist  die  Greuzkette  viel  zu  hoch,  hdchstens  in  der 
SiebtMig  der  Gabmhömer  ktante  der  Bliek  anf  weit  anrflck 
im  OberwaUis  und  Tessin  liegende  Alpen  fallen.  Wunde^ 
bar  gross  nimmt  sich  das  Finsteraarhorn  jenseits  des  Wai- 
liser  Viesoheffiras  aas  —  eii^  baUbe  Minate  famg  stand  «b 
da,  frei  über  dem  wogenden  Nebelmeer.  Für  den  Topo- 
graphen und  j^anoramenzeiclmer  muss  das  Gross*  GrünboiD 
ein  waaderbarer  Paakt  sein,  iadem  hieor  oben  einef  eis 
Randpanorama  aufnehmen  kann,  ohne  aus  der  Schnee- 
regioa  au  üsUen.  £s  gibt  in  der'  gaaa^  Alpeakette  kdnes 
sweitsn  so  origineU  gestellten  Aasnefatspunkt  and  idi 
mochte  rüstige  Clubisten  und  Zeichner  sehr  ermuntern,  an 
einem  betten  Tag  diesen  heniiobea  Gipfel  eines  Besaehei 
sa  wQid^n! 
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Ab  es  wieder  stärker  zu  giixen  begann,  brachen  wir 
um  12  Uhr  auf,  nicht  ohne  vorher  gute  Handstücke  des 
»ui^eichiieteii  AmphiboUts  (Dicvits)  genommen  m  haben. 
Von  Flechten  fand  sich:  Placodinm  saxicolum  und  ver- 
sicolor  nach  der  gütigen  Bestimmung  des  Hm.  Prof.  Fischer 
in  Bern.  * 

Der  Rückweg  wurde  mit  noch  mein-  Vorsicht  und  Sorg- 
falt zurückgelegt,  da  die  weichen  Schneemasüen  zu  Lawinen 
und  gelMirliehen  Ratscbnngen  h&tten  Anfam  geben  können. 
Weiter  unten,  wo  die  Schrüiide  keine  Gefahr  mehr  boten, 
führten  wir  einige  Kutschungen  aas  und  erreichten  ohne 
Ihifatt  sehoB  nm  2  Uhr  nnser  snrackgelasseneB  Oepick. 
Trotz  des  SchiKugcstöbers  entschlossen  wir  ans,  über*s 
Mönchjooh  nach  Griudelwald  zurückzukehren,  koste  es, 
WM  es  wölb.  Was  das  EwigsehneeMd  m  seiner  entsets*- 
lichen  Länge  und  Monotonie  uns  noch  anthun  konnte,  das 
haf  s  weidlich  gethan^  Die  wenige  nicht  geschundene  Haut, 
die  etwa  noch  am  Gesidit  kleben  mochte,  wnrde  völlig  vor* 
nichtet.  Die  Wirkung  durch  Schneegestöber  fallender 
Sonnenstrahlen  ist  oft  noch  grösser,  als  bei  hellem  Wetter. 
Olfieklicherweise  sank  man  nicht  allzntief  ein,  sonst  glaube 
ich,  v.ii  wären  nicht  liiniibcrgekommen.  Endlich,  endlich  — 
es  war  eine  Kwig^eit  —  erreichten  wir  um  4V4  Uhr  das 
Mtodijocfa  «nd  sahen  hinab  anf  wild  heramgejagte  Nebel- 
ballen.  Zwdem  fing  der  Sturm  noch  ärger  an  zu  wüthen, 
80  das»  wir's  oben  auf  dem  Grat  keine  Minute  ausgehalten 
lilftten.  Dnreh  drei  Fuss  frisehen  Schnee  wateten  wir  bis 
auf  8  „Bös  Bergli  %  dessen  sonsl  so  kletterbare  Gneissfelsen 
heute  ¥or  Sdmee  beinahe  ungangbar  waren.  Sobald  wir 
As  SchlneAit  neben  den  Felsen  des  „BOs  Beigli»'*  unter  der 
obersten  Eiswand  erreicht  hatten,  stiegen  wir  im  Cuuloir 
fftekwärts  eintretend  langsam,  anter  steter  Lawinengefahr, 
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Schritt  fttr  8ehritt  Mnab  und,  am  Fasse  des  Ber^  an- 

gelaugt,  statt  wie  das  Jahr  vorher  Liuks  direkt  hinunter  naeh 
dem  Eigerr  Gletscher,  diesmal  rechts  ganz  gegen  dieVieseher 
Wand  zu.  Hier  gab's  SdirOnde  über  Scbründe  zu  passiren, 
aber  was  machfs?  Es  geht  ja  bergab.  Bei  mehreren  grossen 
Schrflnden  wurde  das  Gepäck  in  den  weichen  Schnee  hin- 
unterge würfen  und  wir  sprangen  der  Reihe  nach  hinab. 
Schon  dunkelte  es,  als  wir  die  letzte,  18  Fm^  hohe  Eiswand 
durch  einen  Spnmg  glücklich  hmter  uns  hatten  und  woU- 
behalten  den  Kaliigletseher  erreichten. 

Um  8  Uhr  Abends  betraten  wir  auf  dem  Kalli*Schaf- 
berg  wiederum  die  geliebte  Teira  firma  und  nach  einem  hol- 
perigen Hiniinterklettem  durch  Nacht  und  Nebel  endhch  um 
10  Vs  Uhr  Nachts  die  gastliche  Hütte  zur  Bäregg  nach  bei- 
nah siebenzehnstOndigem  Marscbi  wovon  zwei  Drittel  in  un- 
unterbrochenem Schneegestöber. 


Geologisches* 


Obgleich  die  geologischen  Verhältnisse  unserer  Berner 
Central-Alpen*Ketteoder,geologi8ch  ausgedrückt,  de&  Fenster 
aarliornmaü.sivs,  in  ihrer  allgemeinen  Structur  ziemlich  ein- 
fach sind,  so  bleibt  zur  genauen  Definirung  der  Gontact* 
Verhältnisse  der  einzelnen  Felsarten  doch  noch' viel  zu  thnn 
übrig.  Bei  der  ungeheueren  Ausdehnung,  bedeutenden  Höhe 
und  Bedeckung  mit  Schnee  und  Gletscher  ist  die  Orienttrupg 
in  diesem  weiten  Gebiete  krystallinischer  Schiefergebirge 
schwer  und  mühsam,  und  die  Arbeit  eines  Sommers,  wenigstens 
wenn  man  gewissenhaft  sein  will,  ist  ein  kleines  ScherfleiD 
zur  geologischen  Colorirung  einer  Karte  in  grossem  Mass- 
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Stabe,  worin  nuiii  auch  die  kleinsten  und  complicirtesten  Ver- 
hiUtnisse  tragen  kann. 

Eb  kann  hier  nicht  in  meiner  Aufgabe  liegen ,  eine  ein- 
gehendere geologische  Beschreibung  des  Gebietes  zu  geben, 
weiches  ich  zn  meinem  Specialsliidiam  auserlesen  habe,  ich 
will  bloss,  anknüpfend  an  die  Breit-  nnd  Orttnhomtonr,  in 
einigen  allgemeinen  Zügen  eine  Skizze  der  Verhältnisse  im 
grossen  Ganzen  zu  geben  versuchen. 

Die  Grenze  der  Aufnahme  g«gen  Süden  ist  die  Rhone, 
welche  ziemlich  auch  die  Grenze  der  zusammengehörigen 
Formationen  bildet,  es  bleibt  also  auf  Blatt  XVIII.4er  Dufour- 
Karte  nur  der  Raum,  der  zunächst  geologisch  genau  definirt 
werden  öoii,  der  nördlich  der  Khone  liegt,  also  von  der 
Grimsel  bis  zum  Ausgang  des  Ldtschthales  und  von  Gampel 
bis  in  den  Hintergrund  des  Lauterbmnnen-,  Oeschinen-  und 
Kienthaies.  Daran  soll  sich  später  ajisf  liliL\s6(*n,  was  auf  dem 
Blatt  XIII.  zwischen  dem  Aarthal,  Grindeiwald  und  Grimsel 
nnd  Purca  liegt. 

Die  Contactverhältnisse  des  Gneisses  mit  dem  iluch- 
alpenkalk  im  Hintergrunde  der  Thäler  von  Grindelwald, 
Lauterbrunnen  und  Hasli,  d.  h.  die  Kalkkeile  im  Gneiss  und 
die  Ueberschie billig  des  Gneisses  über  den  Kalk,  sind  be- 
kannt genug.  Diese  Contactlinie  ist  wohl  bereits  mit  der 
grdssten  Genauigkeit  gezogen :  sowohl  am  Pfaffenkopf  bei 
HasH-  im  -Grund,  als  an  dem  Steiiihorn,  Wetterhoynj  Metten- 
berg, Mdnch  und  an  der  Jungfrau  (Siehe  Studer  und  fischer's 
Geologie  der  Schweiz). 

Die  zweite  Zone ,  auf  die  wir  beim  Uebergang  tiber  die 
Centraikette  stossen,  ist  die  des  Gneisses.  Vorerst  wird  der 
Petrograph,  der  in  der  ungeraeiiien  Varietät  des  Alpen- 
Gneisses  am  Anfang  Mühe  haben  wird,  die  Grenze  zu  ziehen, 
was  er  OneisB  neftnen  will  oder  nicht,  wobei  er  eine  Menge 
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Namen  zur  Ikzeicluiun^  gewisser  Facies  von  krystallini scheu 
Schieieru,  je  uacä  ihrer  miueraiischen  ZusammeofieUimg^  zur 
Disposition  hat,  dne  GrnndflUBammeiuietEiuig  aia  Typus  der 
Art  auuelimen.  Man  vviid  in  den  einen  krystalliniiacheii 
Sctiiefem  die  Anwesenheit  von  Uombiendoi  in  den  anderen 
die  Abwesenheit  derselben  als  Oonstitoend,  als  Hanptontn«- 
äclieidungsmerkmal  ansehen  müssen.  Aut  der  einen  Seite 
werden  wir  alle  möglichen  Varietäten ,  je  nach  der  Art  des 
Gemenges  von  Feldspath,  ^uars  und  Qlimmer,  von  Oneisses, 
Glimmerschiefern^  Gueissgrauiteu,  Granuliten  und  euiitischeD 
Gesteinen,  «auf  der  anderen  die  zahhreiche  Gruppe  der  Hon- 
blendgesteine,  deren  Üebergünge  vom  krystallinisch  kömigen 
Diorit  und  SycMiit  durch  alle  nidglichen  dick-  und  fein- 
schiefrigen  Homblendschiefer,  talkigen  Hombleiidsehiefisr« 
Felsitschiefer  und  Chloritschiefer  einander  gegenüberstellen 
müssen* 

DieseZone  von  grünen  Schiefern,  diedeneigentlidien 

Kern  unserer  Bei  n  er  Hochalpen  bildet  und  zugleich  am 
Nordrande  dem  Gneisse  steil  aufliegt,  theilt  die  Formation 
des  Gneisses  im  Finsteraarhommassiv  in  zwei  Aeste,  emen 
schmalen  nördlichen  und  breiten  südlichen.  Die  Contact- 
verhältnisse  um  diesen  grOnen  Schid^er  mit  beiden  Gneise- 
sonen^  die  VerhUltnisse  der  Neben-  und  Einlagerung  in  Gneifls 
oder  Granit,  das  Auftreten  einiger  Grauitgruppeu  inmitten 
der  grttnei)  Schiefer,  die  Verttstelungsverhältnisse  von  Graait- 
gängen  in  Hornblendgesteinen  zu  erforschen,  zu  begehen, 
sich  klar  zu  niaciien  und  zu  Pa])ier  zu  bringen,  das  sind  die 
interessanten  Aufgaben,  die  des  Geognosten  in  diesem  Tbeile 
der  Alpen  warten. 

Die  grünen  Schiefer  scheinen  den  höchsten  Theii  des 
grossen  Fächers  kr}  stallinischer  Schiefer  au  bilden.  Sie 
bilden  den  Kern  und  Gipfel  des  Ilnsteraafhorus ,  den  Gipfel 
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dee  Aletscbhornsr,  wo  sie  viel  gequäU  luud  gefältelt  avf 
wahrem  Granit  aifliegen*  Sie  streioheii  im  wabim  Meridian 
des  groBBen  Maamys  i»  einer  Linie,  wekhe  die  Fortsetsnng 
der  Axe  des  Lötschthales  bilden  witrde.  (Siehe  dai'über  den 
aaugaseichneten  Aaftata  von  U.  jP^o£.  ßtader  im  vorigen 
Band.) 

Zur  nördlichen  Gneisszone  mit  sehr  eharakteristiacheu 
GneiBBvariet&ten  gehört  vor  Allem  die  Jungfrau  in  ihrem 
oberen  Tbeil  (Stelle  SUberhom,  Jabrbndi  1864),  wo  eine  aas* 
gezeichnet  entwickelte  Varietät  porphyrarügeu  Gneisses  au 
den  nntersten  Felsen  des  Sehneehoms  mweit  des  Contaetes 
mit  dem  Kalk  ansteht,  femer  der  Mönch  in  seinem  oberen 
Tlieii,  das  Mönclyoch,  uie  Handstücke  vom  BosbergU  uns 
bewiesen  habeo»  ebenso  der  Yiescbergraty  das  Kleine  und 
Grosse  Viescherhorn.  Dass  aber  das  Gross-Grünhom  süd- 
lich der  Viescherhorner  schon  aus  Hornblendgesteinen  be- 
st^, haben  wir  gesehen,  ebenso,  dass  südlieh  vom  Kleinen 
Viescherhorn  die  Hornblendgesteine  anfangen ,  beweist  uns 
das  Finsteraarhorn.  In  diesen  beiden  Ketten  iehlt  noch  die 
Definirung  der  Contactlinie. 

Im  Hintergrunde  von  Lanterbnnnen  haben  wir  auf  Ober- 
hom  und  Steinberg -Alp  den  Gneiss  sehr  cbarakteristisch 
entwickelt  gefunden,  auf  der  Hdhe  des  Breithoms  jedoch 
die  grünen  Schiefer,  welche  den  ganzen  Nordabhang  des 
Loetsehenthales  bilden,  ebenso  den  Almeugrat.  Hier  fehlt 
Bim  die  Grenze  des  Gneisses  und  der  Homblendegesteine 
auf  der  ganzen  Lauterbrunner  Grenzkette.  Ist  der  Gipfel- 
grat des  Grosshorns,  Mittaghorns,  der  Ebenen  Fluh  und  des 
Gletseherhorns  Gneiss  oder  Homblendeschiefer?  Bleibt  hier 
äer  Gneiss  auch  in  der  Tiefe,  wie  am  Breithorn?  Diess  sind 
aoch  zu  erledigende  Fragen. 

Die  südliche  Gneisszone  des  Massivs  mit  theilweisem 
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JKordfallen  (Sttdrand  des  Fächers)  ist  bedentend  breiter.  Wir 
kennen  den  Gneiss  von  den  Ufern  der  Rhone  bis  m  den 
Hintergrund  des  Gredet^chthales;  Beialp,  Sparrenhom,  Hoch- 
stock, Fusshörner  und  Aimenhoru  gehören  noch  hierher. 
Hier  fehlt  die  Oontaotlinie  mit  den  grttnen  Schiefem  des 
Loetschthales  und  des  AleUchliorns.  Ebenso  fehlt  sie  in  der 
Kette  der  Wailider  ViescherhOrner,  deren  höchste  Gipfel 
(Waanehom)  laut  Oesteinsproben  zum  Oneies  gehöien 
(Thonglimni erschiefer),  während  der  Kamm  und  der  Faulberg 
schon  eigenthümliche.  graue  und  grüne  Thonschiefer  auf- 
weisen.  Femer  feUt  noch  die  Oontaetlinie  im  Profil  dw 
Ober -Aargletschers,  wo  wir  die  grünen  Schiefer  so  ausge- 
zeichnet am  Oberaarhom  entwickelt  gefunden  haben,  wäh- 
rend Zinkenstöcke,  Löffelhorn  und  Sidelhom  schon  GneisA- 
granit  sind. 

Zur  Lösung  dieser  Aufgabe  können  nun  die  Clubistoi 

durch  Mitbringen  gut  geschlagener  Handstücke,  wo  müglich 
anstehendes  Gestein,  wesentlich  beitragen. 
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Von  /.  /.  ff^eilenmann. 


Der  Schweiz  aiiein  gehört  das  Fliichthoni  zwar  nicht, 
sie  theilt  sich  mit  Tirol  in  seine  himmelhohen  Schiefer,  in 
seine  geborstenen  Zacken.  Damit  keiner  der  Betheiligten  zu 
kurz  komme,  ist  über  seineu  zerrissenen  Kamm  die  Grenz- 
liDie  gezogen  und  so  jedem  genau  die  Hälfte  des  kostbaren 
Terrains  zugemessen  woiden  —  der  Schweiz  die  östliche, 
ihrem  Nachbarn  die  westliche  Flanke.  Der  Name  Flucht- 
hoiD,  den  die  Dufonr^sche  Karte  ihm  gibt,  kommt  eigentlich 
nicht  speziell  ihm  zu.  Jede  Höhe,  welche  der  gejagten  Gemse 
Zuflucht  bietet,  wird  in  jener  Gegend  vom  Jäger  Fluchtspitze 
geheissen.  Als  Bezeichnung  der  Gebirgsform  ist  dort,  wie 
auch  weiter  ostwärts  im  Tirol  das  Wort  Horn  nicht  ge- 
tarftuchüeh.  Des  Berges  Höhe  ist  3396  M.  (10,454  P.  F.). 
80  offen  er  sich  zeigt,  ein  so  weit  Stück  Welt  er  überschaut, 
ist  er  doch  nahezu  unbekannt  Wer  den  Bentis  bestiegen. 


*)  Annu  d.  Bed.  Nachfolgende  Schildernngen  bilden  den  ersten 
Theü  einer  Beschreibnng  der  Yom  Erzähler  untemommenen  ersten  Er- 
Steigung  des  Flnchtboms;  im  n&ohsten  Juhrbuche  wird  der  zweite 

Theü  folgen,  welcher  die  üesteiguug  aelber  enthält. 
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hat  seine  vierzackige  Felsenkrone  über  dem  westlichen  Ab- 
fall des  Alten  Mannes  mächtig  zum  lichten  Morgenhimmel 
anftanchen  Bdien«  Wenige  Berge,  von  jener  hohoi  Waiie 
aus  gesehen,  fesseln  mehr  den  Blick.  Schon  aut  1  rölichs- 
egg  bei  St  Gallen  erregt  er  die  Aufmerksamkeit  der  tichaueu- 
den.  Dort  zeigt  er  8idi  über  dem  bewaldeten  Rfleken  des 
Ilirschberges,  der  südwärts  von  Gais  sich  hinzieht,  als  er- 
hebe er  sieb  im  Bintei^grund  des  MontaAin.  Auf  Hohen 
Tannen'*')^  am  westlichen  Sanm  des  Waldes,  ersdiemt  er  Id 
der  Mitte  zwischen  Gäbris  und  Zimpa,  sogar  noch  freier,  im- 
posanter, seine  Einschnitte  weiter  geö&el^  als  auf  FröliebB- 
egg.  Während  die  Sonne  am  Erdsanm  verschwunden,  Sen- 
tis-Kette,  Rothe  Wand,  Zimpa,  Uochvogcl,  die  ganze  uiediigere 
Bergwelt  sebon  in  graue  Schatten  sieh  bIlUt,  gtimmt  €r, 
einer  fernen  Leuchte  j^leich,  allein  noch  in  Purpur. 

Wo  aber  steckt  deuu  eigeutüch  der  mysteriöse  Unb«- 
kannte?  Denn,  wurde  er  aueh  genannt,  4so  werden  doch  unr 
Wenige  es  \s  issen.  Aul  älteren  Karten  suchtit  du  iliu  unter 
dem  Namen  Fluebthom  vergebens;  die  Einen  nennen  ihn  ; 
Grenzspitze,  die  Anderen  deuten  ihn  gar  niehi  an.  Ist  nsa 
zufällig  in  der  östlichen  Schweiz,  so  naht  man  sich  ihm  am 
leichtesten  übw  Feldkircb,  Biudenz  und  duccb's  Montitfas 
—  em  reizend  Alpenthal,' dessen  ans  Obstbaumwald  traufieh 
hervorbiicivende  Dörfer,  in  üppigem  Laubesschmuck  nnd 
saftigem  Mattengrün  prangenden  TbaUehnenwoblthueaddeB 
Wanderer  umfangen.  Den  Ostschweizer  zumal  sprechen  seine 
Bewohner,  ihre  Sprache  seiir  heimisch  an«  Er  möchte  noch 
in  seinen  eigenen  Bergen  sich  wähnen,  trügen  nicht  die 
Weiber  so  seltsame,  durch  ihre  Fremdartigkeit  überraschende 


*)  Eine  bewaldete  Ii(>he  2 — 3  Sld.  nördlich  von  St.  Gallen,  mit 
sehr  ausgedehnter  Fernächt  und  Ueberblick  des  Bodeiuees. 
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Hfite.  Schwarzen  Mänueriiizhüten  ohne  Krampe  ähnlich, 
mahnen  sie  an  die  Kopfbedeekung  der  griedäschea  Popen. 
Ihr  Name  ^Mftssle^  ist  Bflige  ftr  die  Sehönhdt  ihrer  Form. 
Daaeben  werden  auch  die  runden,  oben  eingedrückten  PeU^ 
mttizen  getragen,  wie  man  in  anderen  Tliaiem  Vmurlbergs 
und  in  Tirol  sie  findet.  Wen  in  Schmn«  der  Abend  über- 
rascht, der  iindet  bei  Biedermann  in  der  „Taube"  freundliche 
Aufnahme.  In  Gasehnni,  weiter  tfaalanf,  magst  du,  hast  dn 
Muth,  in  der  Kirche  interessante  Din^e  erfahren.  Die  Kanzel 
wird  nämlich  von  einem  beliebigen,  fischähnlieben,  mit 
irossen  SUbersehvppen  bepanzerten  Seenngetliltm  getragen. 
Ans  seinem  weitgeüüneten  blutrothen  Rachen  guckt,  vom 
ersten  Sehreck  genesen,  gar  heiter  und  guter  Dinge,  das 
Haar  sorgfältig  gekräuselt,  als  ob  eben  ans  den  Hftnden  des 
Friseurs  komuieud,  das  Kleid  tadellos  gefaltet,  ganz  unver- 
sehrt der  Prophet  Jonas  heraus,  eine  rothversiegelte  Epistel 
dir  entgegenhaltend,  die  er  im  Magen  des  Ungeheuers  ge- 
schrieben, aber  vergebens  sich  müht,  an  Mann  zu  bringen. 
Denn  wie  gross  auch  sonst  die  Wissbegier  des  Genns  homü^ 
noch  Niemand  hat  es  gewagt,  sie  ihm  abzunehmen.  Von 
Partenen  endlich,  der  hintersten,  auf  duftenden  Aipenwiesen  ^ 
mtrenten,  von  reiehbewaldeten  Hängen  nmsehloas^^  Ge- 
meinde, übersteigt  man  die  moorigen  Höhen  des  Zeinis 
(5787  W*  FO9  wo  sich  bei  hellem  Wetter  eine  schöne  Gebirgs- 
ttsieht  entfalten  mag«  Das  Gebiet  desSheliis  wird  yorlassen 
und  jenes  des  inna  betreten.  Ueber  naböen  elastischen  Boden, 
^  ärmlichen  Hütten  vorbei,  geUmgen  wir  hinab  naeh  Gal- 
tblh*,  der  loteten  Ortschaft  des  unweit  Landeek  mündenden 
Paznaim- Thaies.  Dort  im  ^clioosse  zackiger  Felsgräte  er- 
schliesst  sich,  sein  Hmtergnmd  mit  Gletschmi  gefällt,  das 
Mtenihal  Jam.  An  seinen  linkseitigen  Weidehftngen  söni- 
Qieru  die  Montafimer  GaltvieL   Die  alpenroseubekränzten 
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BüTScfae,  die  m»  am  Zeinis  begegnet,  haben  solebes  daUii 
geüieben.  Die  rechte  Thalseite  oder  die  sogenannte  Alpe 
nim  Sehnapfen''  gehört  der  14  Std.  entfernten  Gemeinde 
Göfis,  bei  Feldkirch,  nnd  wird  von  ihr  mit  Rindvieh,  SchafeD 
und  Pferden  befahren.  Man  brauclit  zur  Reise  zwei  Tage;  in 
ScfaninB  wird  übernaebtet  £ine  Stunde  weiter  unten,  aich 
von  Sttden  kommend,  Öffnet  sidi,  in  seinen  Ti^en  AirehttMff 
tibereist,  das  kürzere,  höhere  und  daher  rauhere  Larein-Thal. 
Anf  seinen  einsamen,  mit  bantfarbigem  Blttthenteppich  ge- 
schmllckten  Grflnden  geht  das  Milefavieh  der  Oalthürer.  Und 
noch  weiter  unten,  wo,  von  schlankem  Kirchthurm  überragt, 
das  Dorf  Ischgl  stattlich  auf  grünen  Fluren  sieh  breitet,  that 
das  Fimber  Thal  sich  anf.  Sein  oberer  Theil,  am  Fusse  des 
Gletschers  noch  die  sattigsten  Triften  bergend,  wie  Jam  imd 
Larein  keine  haben,  g^rt  seltsamer  Weise  noch  amr 
Schweiz. 

Dort  nun,  im  Hintergrunde  dieser  drei  Thäler,  von 
ewigem  Winter  umstarrt,  in  tiefster  Abgeschiedenheit,  die  nur 

Bär  und  Gemse  beleben,  deren  Todtenstille  nur  das  Krachen 
der  Lawine,  dasHeiil*  n  der  Windsbraut  um  die  verwitterten 
Zaeken,  der  seltene  KnaU  der  Bflchse  unterbricht,  throot 
schreckhaft  zerrissen  die  Felsengestalt  des  Fluchthoms. 
Von  seiner  schmalen,  das  Larein-Thal  beherrschenden  Nord- 
seite gehen,  gabelartig  jene  Thäler  trennend,  awei  Gebirgs* 
äste  aus.  Es  selbst  entst(  iirt  einem  iiiaclitigen,  rings  von 
Firn  und  Gletscher  umlagerten  Kamme,  der  an  dem  Gebirgs- 
zuge wurzelt,  welcher  Paznaun  vom  Unter-Engadin  schadet 
und  gleichsam  das  Heft  der  Gabel  bildet.  Jum  und  Fimber 
in  ihrem  eiserfüilten  Thalschlusse  berühren  sich  axd  diesem 
Kanune,  während  Larein  keilartig  zwischen  sie  dringt  Der 
oft  begangene  Futschöl-Ptiss  (27(37  M.  ),  von  den  nach  den 
Sauerbrunnen  Yon  Tarasp  Pilgernden  zuweilen  benutzt,  ftibrt 
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an  des  Fluclitiiuiiis  Westseite  nach  Val  Tasiia  und  Fettan 
hinüber.  * 

Seit  ich  das  FluchAom  TomMottlOT  und  Linard  in  der 
Nähe  gesehen  uiul  in  ihm  die  oft  zuvor  vom  Sentia  ans  be- 
wanderte» den  ganzen  Osten  beherrschende  Zack^ikrone 
erkaimt,  dann  za  meiner  nicht  geringen  Ueberraschm^ 
auch  von  den  westlichen  Partien  des  aussichtsreichen  Höhen- 
zages  es  entdeckt,  der  von  FröUchse^  nach  Vögelinseck 
streicht,  hatte  sich  lebhaft  das  Verlangen  in  mir  geregt, 
mm  so  viel  bekannt  nie  von  Menscheotuss  betretenen 

I  Zinaen  au  erklimmen.   Des  Berges  dominirende  Lage  bot 

■  ndiere  Gewähr,  dass  von  ihm  eine  Umschau  umfassendster 
Ausdehnung  sich  entrollen  würde.  Oft  und  oft  vor  Sonnen- 
untergang»  wo  er  am  klarsten  sich  zeigt,  seine  Einzelheiten 
scharf  hervortreten,  wurde  diiä  Fenirolir  darnücli  gerichtet, 
den  praktikabelsten  Weg  .  zu  ermitteln«  Da  schien  dann,  als 
wäre  sein  Fuss  von  Oletsehern  nmgttrtet',  als  stiege  von  der 
südlichsten  Spitze  gen  Westen  ein  schwarzgezahnter  Fels- 

I  grat  ab,  welcher  den  im  Abendstrahl  glänzenden  Bishang 

I  lunhsate  imd  stellenweise  fiberragte.  Das  sfldlichste  Hom^ 
etwas  abgerundet,  scheint,  kaum  merklich  hoher  als  sein 

!  spitzerer  Nachbar;  die  beiden  anderen,  mibedeutender  an 
Höhe  und' Umfang,  scharf  zugespitzt,  nehmen  orgelpfeifen- 
aitlg  gen  Norden  ab  und  enden  in  jähem  Absturz.  Im 

,  Winter  nnd  Frfllyahr  yermag  etwas  Schnee  an  bänder- 
artigen Vorsprüngen  der  fast  lothrecliten  Aussenwand  zu 
haften ,  im  Sommer  ist  sie  kahi  und  schwarz ,  nur  die  schat- 
tigen Einschnitte  mid  Zerklüftungen  zwischen  den  Zinken 

'  bergen  nuch  Schnee.  Ein  blinkender  Firngipfel,  die  erste 
an'a  Fluchthorn  sich  reihende  Höhe  des  Gebirgszweiges^  der 
Jam  von.  hmm  scheidet,  steigt  dicht  davor  auf.  Sein 
Scheitel  erreicht  den  Fuss  der  höchsten  Zacke  und  verdeckt, 
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mit  Ansnahme  der  obersten  und  südlichen  Partien,  den  vom 
dunkeln  ZackengerÜste  herabsteigenden  Gletscherhaag.  iün 
wild  und  sdiroff  gen  Larein  abfailendea  Jodi  verbiodet  den 
Finigipfel  mit  der  nördlichsten  Spitze  des  Fluchthorns. 

Das  Hauptaugenmerk  galt  selbBtrerständlidii  der  sM- 
liehsleii  hddigteii  Zacke.  Doofa  war  die  Entfernung,  beinabe 
25  Stunden,  zu  grobö,  als  dass  sich  etwas  Gewisses  über 
die  bei  einer  Beeteigung  einenhattendeBicbtimg  hätte  sagen 
laasen»  Kommt  es  ja  bei  soldien  Kletterpartieii  nicht  Betten 
auf  einen  oder  wenige  Tritte,  einzelne  Passagen  an,  die  iu 
der  Feme  gans  versohwinden«  Nach  dem,  was  ich  hiska 
gesehen,  war  mir  nur  so  Tie!  gewiss,  dass  ieb's  mit  einem 
ungesehlachten  Gesellen  zu  thun  hätte,  der  mir  wahrschein- 
lich so  viel  zu  seha&n  geben  wflrde,  als  irgend  einer  dar 
bisher  beraeistcrten.  So  sehr  seine  abentoiierlichc  Gestalt 
mich  reizte,  wagte  ich  mich  nur  mit  Zaudern,  mit  unbehag* 
Hohem  Bangen  an  die  Partie  und  umging  den  Berg,  bevor  ich 
mich  emstlich  daran  machte,  von  allen  Seiten,  wie  die  Katze 
den  heissen  BreL 

So  hatte  Mk  Yofm  Jahr,  festgewillt,  nachher  mich  ikn 
zuzuwenden,  von  Fettan  aus  den  Piz  Fatschak  erstiegen  — 
eine  Tour,  die  eben  so  leidit  als  lohnend|  auf  der  sich  die 
slldwSrts  das  Ünter-Engadhi  nmtfaflrmente  Oebirgssdiasr 
in  gewaltiger  Fronte  präsentirt  Ich  wollte  mich  dort  mit 
der  Umgebung  des  Flnehthoms  Tertiaater  .maehen,  ted 
aber  der  Ausflüchte  genug,  das  Vorhaben  zu  verschieben, 
iksteus  wurde,  mit  allem  ug  zwar,  das  Wetter  nicht  günstig 
genug  beflmden,  dami  kam  ich  von  einer  längeren  Gebnrgn* 

reise  \m  Tirol,  liatte  nicht  mehr  die  gehörige  Frische  ftir 
eine  mühsame  Besteigung,  und  ferner  erzählten  mir  die 
ffirten  der  Alpe  Ursehai,  wo  ich  fibemadMeter  aar  Wsr^ 

nung  eine  Geschichte,  die  mir  alle  Lust  benahm,  ohne 
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meiMi  von  der  heimsttHdiCB  Foüs«  ausgestelHen  Ana- 

weis,  der  mit  den  Keiseeffecten  in  Fettan  lag,  den  wenn 
auch  kmzen  Gang  mf  tirolweliem  Gebiet  m  wagen.  Vor 
einer  Reihe  von  Jahren  nämlich  ging  ein  vorarlbergischer 
Schäfer,  der  auf  den  angrenzenden  Engadiner  Bergen  Schafe 
kfttete.  Aber  den  Fi»elri(i|«8^  seinen  enaeübergiadien  Ver- 
wandten einen  kurzen  Besucli  abzustatten.  Im  Begriffe,  von 
derPassböhe  herabzusteigen,  begegneten  ihm  deterreichiache 
Örenzjftger,  die  srine  Papiere,  deren  er  fataler  Wehe  keine 
bei  sich  hatte,  zu  sehen  verlangten,  worauf  sie  ihn  trotz 
aUer  Proteatationen,  onbeklbnmert,  was  ans  aeiner  Heerde 
weide,  mit  sich  fort,  weit  hinab  in's  Thal  Ohrtes.  Dort 
blieb  er  acht  Tage  in  Gewahrsam  und  wurde  danu,  weil  nicht 
staatagefi&lnrlieh  befianden,  wieder  freigegeben.  Die  Bohafe 
aber,  aich  selbst  überlassen,  konnten  sich  nnterdess  nach 
^6n  Himmelsrichtungen  a  erlaufen ! 

Obwohl  ich  nnn  Aehnliches  vieUeicht  nicht  zu  beitlrehten 
hatte,  da  seitdem  das  östtiTeicliische  Passwesen  bedeutend 
TOQ  seiner  üigoroaität  verloren  hat,  getraute  ich  mir  den- 
noeh  nicht,  die  Grenze  zu  ttbersehreiten. 

Vom  l'iz  Fatschals  aus  sind  nur  die  beiden  südlichen 
^>|^taen  des  Flnchthoma  zn  nnterscheiden,  die  andern  durch 
tia  verdeckt  Aneb  dort  aieht  man  den  schon  w^ähnten 
ackigen  Grat  von  der  höchsten  Spitze  gen  Jam  absteigen. 
Seia  steiler  Absturz  bildet  mit  des  Berges  Hanptaiaaee  eine 
^te  Fa^de,  an  deren  bdien  Wänden  Fels  nad  Sebnee 
mannigfach  wechseln. 

Voi;geb6n6  Teanradie^  dnroh'a  Jamfhal  dem  floebthom 

beiznkonunesL 

Ein  Jahr  ist  seit  Besteigung  des  Piz  Fatschals  ver- 
^Wdien,   Winter  hatte  abennato  sein  Leiehentueb  über 


336 


Berg  und  Thal  gebreitet,  mrtorbeD  lag  riugs  das  Land. 
Eine  greise  Gestalt  nur,  die  des  Fluchthorns,  ist  unwandel- 
bar dieseibe  geblieben.  8i6  duldet  nicht  dae  winterliohe 
Gewand,  zu  ihren  Füssen  liegt  es  ab i^e schüttelt.  Allein 
noch  vom  Abendstraiü  gekost,  jugeudJtriäck  und  rosig,  als 
ob  ewiger  FrflUiDg  de  nmhanobte^  schaut  sie  aus  dem 
starren  Rund  zum  erbleichenden  llimmel  auf,  bis  neidisch 
heraoBchleicheiide  Däimuerong  auch  sie  eri'asst  mit  ihren 
grauen  Sebwingen  nnd  ihr  blassen  Tod  bringt 

Ein  Blick  dann  und  wann  auf  s  Fluchthorn  hatte  mein 
Interesse  rege  erhalten,  und  als  die  Natur  endlich  ans  ihrem 
Winterschlaf  erwachte,  die  Schneedecke  zn  thanen,  dieBädie 
zu  riesehi,  die  Berghaideu  wieder  zu  grünen  begannen,  da 
erwachte  auch  anfs  Neue  die  Sehnsucht  nach  den  Inftigea 
Alpenzinnen,  das  Bedürfniss,  dem  heissen  Thale  zu  ent- 
rinnen und  kühle  Bergesluft  zu  athmen.  Dem  Fluchthoru 
galten  die  ersten  Schritte. 

Es  war  am  28.  Juni  1861,  ein  regnerischer,  selten  vod 
einem  Sonnenblick  erhellter  Tag,  als  ich  hinauf  durch  Moq- 
tafun  und  über  den  Zeinis  stieg.  iJs  ob  die  tranemde  Land- 
schaft mit  einem  Lichtblick  zu  trösten,  brach  vor  ihrem 
Scheiden  mit  intensivem  Strahl  die  Sonne  durch  das  schwan- 
graue  GewQ]Uke  nnd  rdtiiete  mit  tiefer  Porphyrglut  die 
dunkle  Felspyranüde  des  Gorfen,  die  dem  Wanderer  auf 
der  Paashdhe  so  kühn  entgegentritt  Die  seltenen  Alpen- 
blnmra^  die  am  Wiesenpfade  blühen,  bnnt  des  Thalbaebes 
Ufer  durchwiikeu,  haben  für  heute  ausgeduflet.   üeber  die 

« 

stillen  Auen  von  Oalthttr,  an  des  Oorfen  Fnss  sich  weitend, 

mit  dem  friedsam  sie  durchschlängelnden  Gletscherstrom, 
den  zerstreuten  Gehöften,  dem  rothen  Kirchthurm,  von  dem 
heirab  in's  leise  Gemurmel  des  Baches  die  Vesperglocke  tönt, 
Jlber  das  ganze  tief  in  Bergesschooss  gebettete  Thal  senkt 
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Dimmeniiig  sich;  Stern  mn  Stenn  beginiii  herabsndeaebten. 

Der  Durfplatz,  des  Tagea  Ziel,  rückt  näher,  —  da  Bti  lit  ja 
das  Wirthshana  I  —  wie  gewohnt  in  beeter  Eintracht  neben 
:  dem  Widnm. 

«Ein  Lager  und  Stärkung  für  eiuen  müden  Wimdeierl^^ 
if  Ja  wohl,  wenn  «r  nit  hoakel  is  I  ^  lantef  s  Ton  Innen.  Und 
wahrlich,  die  Voraussetzung  war  nicht  ganz  überflüssig! 

,  Ab- Gegensätzen  fehlt's  dem  Alpenwanderer  nicht ^  über- 
nackend  schnell  folgen  die  Schattenseiten  den  Lichtbücken. 
Eben  noch  schwelgtest  du  im  Vollgenusa  hehrer  Gebirgs- 

,  oatar  und  im  Mandumkehr^  kAum  nahst  da  wieder  Deines- 

Reichen,  überkommen  dich  Ekel  nndüebefdrass.  ^DieWelt 
ibt  vollkommen  überall,  wo  der  Mensch  nicht  hinkommt  mit 

I  seiner  Quai"^  brummst  du  in  den  Bart  hinein.   Und  wie 

>  wtmg  Ansprüche  dn  machst,  so  genügsam  dn  sein  magst, 
es  kostet  dich  dennoch  Ueberwindung,  den  Abend  in  der 

i  mit  hunderterlei  Gerüchen  erfüllttti  Wirthsstube,  von  um 
den  Ofen  znm  Trocknen  anfgehängt^  Wollkleidern  und 
Kinderbettzeug,  regendurchweichteu  Schuhen,  übelriechen- 
des Oelampeln,  ungewaschenen  Hunden,  jungen  Katzen^ 
die  noch  nicht  den  Weg  zur  Thür  hinaus  finden,  von  be- 

I  schmutzten  KinderUi  eben  so  schwach  entwickelten  Urtä- 
lisiies,  die  mit  ihnen  auf  dem  schwarzen  Boden  sidi  wälzen 
oder  unter  dem  Ofen  Versteckens  spielen,  von  feuchtem  Re- 
gietabak, dem  heissen  Athem  des  Branntweintrinkers,  von 

.  dampfenden  ^Kneedle  und  Sauerkraut^,  ranzigem  ^Selch- 
fleisch",  altem  Kane  herrührend,  zu  verbringen.  L'nd  glaubst 
da  in  diesem  Qualm,  in  dieser  verdorbenen  Atmosphäre  es 
niekt  länger  anszuhalten,  unterfilttgst  du  dich,  dnes  derwin- 
Fensterschieberchen  zu  ö£fnen,  in  das  du,  erfreust  du 
dich  üppig  entwickelter  Qehörapparate,  den  Kopf  nicht  zwän- 
gen kannst,  ohne  dich  zu  verletzen,  so  sieht  dich  der  Wirth, 
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einst  Lehm  äat  (ksmeiBde^  seither  aber  znm  Voistehcr,  wm 

ersten  Dorfmagaaten  emporgestiegen,  in  dessen  liäuden 
Wohl  und  Weh  des  Gaithttrers  liegen,  mit  dem  niekt 
spaBsen,  bedenklich  an,  als  wolltest  du  ihn  vergiften. 

!Nur  ein  Trost  bleibt  mir.  Das  mit  bontbekieckätca 
Damen  und  H^genbüdem  behaagene  Schlafgemach  ist  ge- 
riumig  und  reinlidi.  Da  weingstoas  kann  Niemand  mir 
wehren,  auszulüften;  und  dies  geschieht  auch  so  radikal, 
dass  die  humpdige  Wirthin,  wenn  sie  Abends  mir  hinauf- 
leuchtet,  vor  Kälte  zusammenschauert.  Wer  würde  glau- 
ben, dass  sie,  die,  wiewohl  nicht  sehr  bejahrt,  so  gebeogt 
geht,  deren  Stimme  hart  und  knairend  wie  eine  rostige 
Thiirangel  (womit  aber  bei  Leibe  nicht  insinuirt  werden 
soll,  dass  ihr  Geniüth  ebenso),  einst  die  glänzendste,  ge- 
leiertste  Partie  Oalthfir^s  war,  die  ihrem  Gemahl  nicht  we- 
niger denn  5000  Gulden  und  damit  Beförderung  und  An- 
sehe brachte?  So  gross  das  Sehla%emaah,  so  kon, 
armselig  und  schmal  ist  das  Bette,  und  der  StrohsaA  flo 
bauschig  und  abschüssig,  dass  ein  normal  gewachsener 
Mensch  sich  kaum  daarem  zu  Aigen  weiss  und  es  Niohta 
braucht,  bis  er  sieh  daran  gewähnt 

Aiiervörderst  war  nun  in  Erfahrung  zu  bringen,  von 
welcher  Seite  dem  Fhiohthom  am  leicUesten  beizukommea 
Thalleute,  die  über  den  Futschölpass  gegangen,  erkannten 
es  der  Beschreibung  nach,  die  ich  davon  gab,  wussten  abei 
rein  nichts  darüber  zu  berichten»  Nicht  euimal  einen  Na- 
men hatten  sie  dafür.  Die  Bergmesser  seien  nicht  oben  ge- 
wesen, sagten  solche,  die  in  ihrem  Dienste  standen,  was 
freilich  nidit  immer  auf  die  Unzugänglichkdt  einer  HAe 
schliessen  lässt,  da  sich  jene,  uiit  wenig  rühmlicheo  Aas- 
nahmen, nur  so  hoch  wagen,  als  es  ohne  absonderliche 
Muhe  geht 
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Sehr  ungünstiges  Wettet  IleiB  vov  der  Hand  ntebt  erns^ 

Heil  au  die  Ausführuug  mekiea  Voiiiabeius  denken.  So  an« 
Jwite&d  eB  im  Thale  r^ete,  fid  auf  den  Hdiien  Setmea 
ZiweiIeD  folgte  ewar  ein  klarer  Tag;  ein«  sofbrtige  Be- 
steigung wäre  aber,  wenn  nicht  unmuglich,  doch  mit  grosser 
Beschwerde,  mit  Lebensgelahr  verbunden  geweeen«  Und 
SU  aBedem  wollte  eich  keine  geeignete  Pers^kifichkeit  als 
Führer  zeigen.  Jakob  Pfitscher,  der  Passeirer  geuaunti 
weil  ans  jener  Thalschaft  gebttrtig,  ein  gewaltiger  Jttger 
▼er  dem  Herrn,  der  verwegenste  Kletterer,  im  Gelnrge  der 
Kundigste,  ganz  mein  Manu,  war  leider  abwesend,  mit 
Pferden  nach  dem  Thmrgan  g^angen.  Des  Sommers  ist  er 
auf  der  Alpe  Gross -Fermunt,  zuhinterst  im  vorarlbei^i- 
schen  Fenimiitthal,  die  er  in  Pacht  hat  und  wo  er  ein  paar 
tsssend  Schafe  sömnert.  Mit  ^esen  handelt  er,  so  wie 
««ch  mit  Pferden,  Hornvieh  und  ist  als  HÄndler  eben  ee 
renofflnürt,  wie  als  Schütze.  Beine  Belsen  dehnen  sich  bis 
Bteh  Ungarn  am.  Nebst  ihm  wmrde  mir  Ftana  Pdli, 
Schäfer  im  Larein-Thal  und  zugleich  leidenschaftlicher 
Gemsjllger  —  er  liat  die  Jagd  jeuer  Thäier  gepachtet  — 
dringend  anempft>hlen.  Auch  ihn  hatte  ich  noch  nidht  ge- 
Beben.  Die  Witterung,  die  fast  zweistündige  Entfernung, 
der  vorgefasste  Glaube  auch,  aus  Larein  sei,  d&£  Schroff- 
lieit  dee  Gebirges  nnd  seiner  Vereisnng  weg^,  dem  Flacht- 
horn  kaum  beizukommeiK  hatten  mich  bisher  abgehalten, 
ihn  au tzu suchen  oder  kommen  zu  machen. 

Bines  II oiigena  wanderte  ich  emstweilen  einmal  allein 
nach  Jam  hinein,  wirr  um  den  Berg  in  der  Nähe  zu  sehen. 
Aber  selbst  dieser  bescheidene  Wunsch  sollte  mir  ni<^t  ge^ 
wihrt  werden.  Regen  jagte  midi  wieder  thalaus.  Em 
zweites  Mal  ^iii^j,  ich  Naclimittasrs  schon  hinein  und  über- 
laehtete  in  der  1  Va  Stunde  entternten,  am  linkseitigen  Ab- 

22» 


uiyiii^ca  by  Google 


S40 


IVeilenmoMn 


hang  gelegenen  ^phtttte  im  Bnrgmtein,  um  in  aller  Frfibe 

dem  Berge  mich  zuzuwenden.  Sogar  die  Mäuse,  die  sonst 
gerne  auf  verödetem  Heulager  sich  tummelu^  waren  voa 
der  seUmmelig- feuchten  Stifte  geiohen.  Ein  Rotheehwiiu- 
chen,  das  in  dem  rauchgeschwiiizten  Dacbgebälke  nistete 
und  leiae  ein-  und  auahudchte,  bia  es  dunkelte,  war  mein 
einziger  SdilafgenoBse.  So  frostig  das  Lager,  stdlte  sichdoeh 
bald  erquickender  Schlaf  ein.  Beim  Ei  wachen  jedoch  war 
abermals  der  üimmei  trttbe,  und  als  ich  tbalansteigend  die 
abgedeckte  Hfltte  im  Schnapfen  errdchte,  begann  es  sogar 
zu  schneien.  Dennocli  gab  ich,  in  Erwartung  besseren 
Wetters,  nicht  ab  und  stieg  hinan  bis  aum  Eingang  des  ost- 
wärts naeh  dem  Flaehtiiom  umbiegenden  Thalastee.  Im 
Süden  erhoben  sich,  ihre  Gipfel  in  graue  Wolken  gehüllt, 
die  an's  liingadin  grasenden  Fimbdhen«  In  trflbem  Lichte 
wälaen  sieh  die  Eismassen  des  Jamthaler  Ferners  davon 
herab.  Bei  hellem  Himmel  hätte  ich  hier  das  Fluchthom 
wahrscheinlich  ganz  überschaut.  Enger  und  enger,  dunkler 
und  dunkler  aber  umschlossen  mich  die  Nebel,  so  dass  idi 
bald  uur  noch  \\enige  Schritte  weit  sah,  und  entluden  sich 
auletat  in  wirbelndem  Schneegestöber.  Wie  oft  ich  schon 
in  fth^eher  Lage  mich  befimd,  wie  sicher  ich  des  Bflek- 
w^es  war,  der  Schrecken  dieser  grauenvollen  Einsamkeit, 
dieser  lautlosen  Oede  konnte  ich  mich  doch  nidbt  erwehren. 
Sie  trieben  mich  zurfiok  in  die  Tiefe,  wo  ich  bald  wieder 
dem  Schneegestöber  entronnen  und  wieder  im  Regen  war. 
Da  hört  man  doch  wieder  Bilehe  rauschen,  Ane  menschücbe 
Wohnung,  der  Burgerstein,  kömmt  wieder  in  Sicht,  Glockee- 
geläute  klingt  wohithuend  wieder  an  s  Ohr  und  vom  jen- 
seitigen Abhang  ertönt  die  Axt  eines  tUr  Brennholz  sorgen- 
den Hirten.  Nur  wenige  verstOmmelte  Tannen  stehen  noch 
dort;  dafür  ist  der  Abhang  bis  weit  hinauf  dicht  mit  den 
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Mien  StMiden  der  Alpenerle  (Drohs)  tyekkidet,  die  EWtr 

die  Tanne  nur  schwach  ersetzt.    Endlich  hört  es  auf  zu 

I 

I  npen,  das  GewOlke  wird  Uehter  und  alB  ob  mieh  m  foppen^ 
;  bricht  mit  aller  Maeht  die  Sonse  hervor.  Etwa  ^ne  Stunde 

*  lang  stieg  ich  durch  Alpeureiser  und  Wachholder -Büsche 
in  der  jähen  Thalwand  empor,  hoffend,  am  aufheitenidea 
Himmel  doch  noch  einen  Anblick  des  FtochtihonM  so  ge- 
Winnen.  Fand  aber  nichts,  was  iiim  gleich  sah,  oder  erkannte 
tt  nieht,  denn  «ehr  wahiseheinlieh  waren  aeine  obersten 
Qmien  sichtbar. 

;       Wieder  in  der  Tlialtiete  unten  traf  ich  einen  Hirten 
ans  liontafnn«  der  Galtvieh  htttete  nnd  anfinerksam  etwas 
^  suchte.    Verlegenheit  sprach  ans  seinen  Zügen  und  er 
;    theiite  mir  mit,  dass  er  seinen  Trostspender  in  dieser  Ein- 
:'  Mmkeit,  sein  kleines  Gebetbuch,  verloren.    Bs  ist  sn  be« 
fürchten,  dass  es  einem  Rind  unter  die  Schnauze  gerathe 
and  dieses  sieh  dasselbe,  bei  der  Vorliebe  dieser  Bestien 
ftr  Alles,  voran  saurer  Mensehenschweiss  haftet,  nach 
seiner  Art  zu  Gemtithe  filhre,  oder  dass  es  im  Regen  zu 
Grunde  gehe.  Nicht  der  Verhist  des  Büchleins  sei  es  übrigens, 
was  ihm  (o  der  ruchlosen  Welt!)  so  sehr  zu  Hersen  gehe  — 
darüber  könnte  er  sich  trösten,  meinte  der  Hirte.    Es  ent* 
i   halte  aber  ein  für  ihn  sehr  werthvolles,  unersetzbares  Ap- 
I  pendix,  ein  Veraeiehniss  nftmlieh  und  genaues  Signalement 
I    der  seiner  Hut  anvertrauten  Galtlinge,  ihrer  Elgenthümer 
u.  s,  w.    Dringend  empfahl  er  mir,  ein  Auge  auf  das  Ver- 
lorene EU  haben.   Noch  weiter  unten  weideten  Ktthe,  von 
einer  vierschrötigen,  gesunden,  propre  gekleideten  Maid  ge- 
hfttet,  die  seelenvergnügt  am  Pfade  sass  und  strickte.  Ob 
ich  nicht  etwas  rasten  wolle,  fragte  sie,  auf  den  Rasen  deu- 
tend uiid  zwei  Reihen  blendend  weisser  Zähne  zeigend.  Die 
Ztunuthung  war  am  Platze.   Man  soll  dem  Körper  hie  und 
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immer  noeh  frflhe  genug.  Und  da  wurde  denn  ein  gar  er- 
Imnlicli  Zfwiegespräeh ,  dgrtn  ein  VolkaftkoiKHiie  Bich  gau- 
diret,  über  die  weiUiebe  ladwtrie  des  Thaies  gepflogen, 
deren  die  Maid  eben  beflis^eu-  Was  ist  s  aber,  das  so  uu- 
Torvaadi  ihie  Büske  nadi  menieiii  Beiiiwerk  zkkt?  hi% 
gtiUe  Bewunderung,  fesBelt  sie  das  respektable,  leider  Gottei 
nur  ephemere,  durch  die  dicken  Wollsütiuipte  und  hmem- 
9e0dM>henen  HoBen  so  angeBchwollene  Vaiuaen  iMiiier 

Waden  ?  .  .  .  Sclioii  beginne  icli  mit  Wohlgefallen,  mit  einer 
Anwandlung  vou  iStok  herabzuschauen  aul  die  Langever- 
kaaBteSy  die  hier  erat,  am  Ende  der  Welt  fiwt,  zwWttrdigoag 
gelangen  sollten  —  da  plötzlich  ruft  die  Maid,  ihrer  Sache 
endlich  gewies,  ireadestrahiend  ob  der  £otdeckiing  und  ent* 
tmi  flicht  ahnend,  wie  bitter  sie  mioh  enltänechte:  «Dia 
Stimpf  sain  da  hiuta  g'macht  woardal^  Der  Hülle,  nicht 
dem  Inhalt,  der  8triekerei|  den  Maaehen  gattea  ihre  Blicke^ 
eigenes  Thal&brikat  hatte  sie  darin  erkannt  Und  wiifelich 
sind  die  weissen  Wollstrümpie,  die  sie  strickt,  den  meinen 
ihnlii^  wie  ein  £i  dem  andern*  Es  gehen  viele  StriUi^^ 
aus  dieser  Gegend  nach  der  Ostschweiz.  Das  Thema  er- 
9ehöp£t,  ging's  voUenda  au  Tliaie« 

Aller  gntm  Dinge  waren  tob  jeher  drei.  Dakar  wiid 
einen  der  nafhsteii  Tage  abermalö  nach  dem  öden  Burge^ 
stein  hineingeschritten  und  die  Nacht  dort  verbradit  £ui 
Baner,  als  Führer  engagirt,  traf  erat  ein,  als  es  dnnkelta 
Trotz  des  nahen  Gletschers  war  die  Luft  so  lau,  dass  wir  des 
Feuers,  das  unterhaitea  wurdoi  nicht  bednrft  hMtaa.  In  der 
Frthe  aber  weokte  nnsdas  monotoae  PlAtecheni  desBegena, 
und  wiederum  zogen  wir  unverrichteter  Dinge  und  diesmal 
tttehtig  dnrebnäaet  and  miailaant  in'a  Thal  hinab. 

Jetst  kann  mir  das  Jamthal  mit  Allem»  was  darinnefi,  ge- 
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MAem  wecden.   hstk  habe  deMen^  im  wenigstens  in  seiDen 

vui  deren  Paj;tien  in  pittoresker  Beziehung  nichts  bietet,  herz- 
Heh  satt*  Zwar  soUte  der  Fithrer  eise  der  folgenden  Nächte 
wieder  ersehehien,  kam  aber  nicht,  weil  der  Himmd  anch 
gar  zu  misöiich  drein  sah.  Und  als  wir  uns  wieder  sahen, 
erklirrte  er,  nim  mttsee  er  heuen,  kdnne  mich  moht  mehr 
begleiten.  Nicht  Yoraussehend,  auf  dem  Wege  nach  dem 
Fluchthom  wieder  durch  Jam  zu  kommen,  mu&fite  ich  noch 
eunnal  hinein,  die  Steigeiaea  holen,  die  wir  unterem  fitttten* 
dach  versteckt  hiittfii. 

Dieser  Verlauf  der  Sache  war  übrigens  nur  vom  Guten 
nd  mir  erwttDBcfat  Bea  t<»D8t  wadmn  Mamies  wäre  ich^ 
kurz  nachdem  ich  ihn  gedungen,  schon  gerne  wieder  ioö  ge- 
wesen. Ehrikh  währt  zwar  fireiüch  am  längsten,  qualifizirt 
aber  nidit  nothwwdig  zum  Bergsteigen.  Sprechender  Be^ 
weis  mein  Bauersmann,  den  mir  der  Wirth  dieser  Tugend 
wegen,  dann  weil  er  sein  Verwandter  und  in  Jam  hinten  den 
llüinnelthieTen  nachgegangen,  unbekümmert,  wie  wenig  mir 
mit  ihm  gedient  sei ,  anempfohlen.  Niemand  wollte  wissen, 
dm  er  im  Gebirge  sich  aasgezeichnet,  während  aller  Mund 
von  den  Leistungen  des  Passeirers  und  des  Schäfers  von 
iiarein  voll  war.  Zwar  meinte  d^  Wirth,  man  müsse  nei- 
dtsehen  Einflilsterangen  kein  Gehör  geben;  wenn  aberLentey 
die  entfernt  nicht  daran  dachten,  den  Führer  zu  iiiachen,  von 
des  Mannes  Uutüchtigkeit  sprachen  und  über  die  Wahl 
atannten,  so  geschah  dies  kanm  ans  Brodneid,  sondern  eher 
aus  Theilnahme  iür  den  dupirten  Fremdling  und  um  ihn  zu 
warnen.  Der  Wirtii  mnsste  wissen,  dass  im  Dorfe  noch 
tflchtigere  Männer  wmren.  Kaum  hatte  ich  seinen  Ver< 
wandten  engagirt,  als  ein  solcher  sich  zeigte,  ein  alter  Mann 
zwar,  dessen  gnte  Zeit  vorüber,  wie  er  sdb^  sagte,  dessen 
Ange  etwas  nnsiefaer  geworden,  der  aber  ehist  ein  Terwegener 
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Gtemsjäger  war  und  immer  noch  den  Vorzog  verdient  bfttte. 
Znr  Reofatfertignng  dea  Wirfhes  sei  tibrigens  gesagt,  im 
auch  er  mir  den  Passeirer  und  Franz  Pdll  gleich  von  vorneher- 
ein vorzugsweise  anempfohlen. 

W&hrend  dieser  Bemfifaungen,  dem  Flachfhoni  bdn- 
kommeu  uud  eiueu  zuverlässigeu  Führer  zu  finden ,  ist  der 
Fasseirer  snrüekgekommen  und  Hoffiinng  vorhanden,  ihn 
d^och  zu  gewinnen.  Was  für  ein  PraefaÜLerl  ec  ist! . . . 
eine  wahre  Heldengestalt,  würdig,  die  Heimat  Hofer's  zu  ve^ 
treten  J  Rabenschwarzes  Haar  umschattet  die  edle  Stin, 
die  olivenfarb«nen  Wangen.  Ans  dem  dunkeln  Auge  spricht 
bei  aller  Gutmüthigkeit,  bei  noch  so  anspruchlosem  WescD 
das  Gefilhl  überlegener  Kraft,  glimmt  aber  andi  verborgeue» 
Feuer,  das  nicht  leicht  anzufachen,  wenn  aber  ange&eU, 
grimmig  aufloderu  solL  Gnade  alsdann  seinem  Gegner,  usd 
stünden  diesem  auch  andere  Arme  znr  Seite !  Der  Passeuer 
scheut  nicht  die  Ueberzahl,  in  manchem  Stranss  hat  er^s  be* 
wiesen.  Hörst  du  iudess  den  Mund  unter  der  massig  ge- 
bogenen, zierlich  geschnittenen  Nase  zu*  weicher  sonorer 
Sprache  sich  tfffiien,  die  gewinnend  Herz  und  Ohr  bescUeidit} 
du  hieltest  ihn  soW  stürmischen  Autwaüens  nicht  fähig. 
Der  Himmel  sei  gepriesen,  dass  ich  keine  £vastochter  bin! 
Denn  wahrlich  ich  ulaiibe,  mein  armes  Herz  wäre  ob  dem 
Manne,  so  manch'  uuächuidige  Schafsseele,  stolzes  Ross  und 
gehörntes  Vieh  sein  Mnnd  kalt  verschachert,  so  manch'  be- 
täubenden Schlag  B^ne  Faust  geführt,  so  manch'  arglos  dei 
Lebens  sieh  freuendes  Gemstiiiei-  sein  Adlerauge,  sein  siche- 
rer Arm  dem  Tode  geweiht,  in  trostlose  Verwirrung  gerathes* 
Wer  weiss,  ob  nicht  so  was  in  dem  winre  wogenden  Busen  der 
stattlichen  Dim  des  Hauses  vorgeht?  Schweigend,  ohne 
au&ublicken,  als  bangte  ihr,  dem  glutvollen  Auge  des  Pa»- 
seirers  zu  begegnen,  als  ftlrehte  8ie,.sich  zu  verrathen,  sitit 
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sie  Unterem  Tische  asd  strickt  rerzwdfdt  emsig  darauf  los; 

als  müsste  heute  noch  der  Strumpf  getragen  werden.  Als 
Adamssolm  aber  erfillite  mich  der  Anblick  der  imponireDdeii 
Gestalt^  die,  nachlisBig  hingeworfen,  auf  der  Ofenbank  halb 
itzt,  halb  liegt,  nur  mit  iebhaftar  Befriedigung.  Schade, 
dass  der  Mann  statt  der  schlotterigen  Zwitterkleidung,  die 
weder  bäuerisch  noch  städtisch,  nicht  seine  malerische  Na* 
tionaltracht  trilgt  und  es  nicht  versteht,  seinen  wohlgeform- 
ten Gliedmassen  etwas  strammere  Haltung  m  geben.  Diesen 
vorwärts  gebogenen  Oberleib,  die  etwas  gebogenen  Kniee, 
den  langsamen,  ausgr^fenden  Gang  findet  man  übrigens  oft 
ba  den  Aelplem«  Sie  rühren  vom  frühen  Lasttragen  und 
Bergsteigen  her.  Dass  seine  breiten  Schultern,  die  ruhig 
zäunende  Brost  den  Zwang  des  Soldatenrockes  nie  gespürt, 
si^t  dn  auf  den  ersten  Blick.  Es  ist  der  urwüdistge  Ge- 
birgssohn,  der  von  der  Welt  zwar  etwas  gesehen,  von  der 
Feile  der  Civüisation  aber  unberührt  blieb. 

Auf  der  Jagd  ist  der  Passeirer  an  den  Fuss  der  östlichen 
Wände  des  Fluchthoms  gekommen,  hatte  aber,  da  die  Gem- 
sen, wenn  sie  an  ihnen  empoijagen,  flir  den  Jäger  verioren, 
keine  Veranlassung,  sie  zu  erklimmen.  Hatte  mir  geschienen, 
dass  nur  die  Abendseite  Chancen  zur  Besteigung  biete,  so 
meinte  er,  audi  von  der  Morgenseite  k,önnte  sie  gelingen. 
Zu  gerne  hätte  ich  ihn  als  Begleiter  gehabt.  Da  aber 
Bchweizerische  Viehhändler  in  Fermunt  hinten  eingetroffen, 

er  nicht  vemachläsrigen  durfte,  so  musste  ich  auf 
ihn  verzichten,  der  schon  zum  Heiden  dieses  Berichtes  sich 
gestalten  zu  wollen  schien. 

Den  bisher  ▼erschmähten  Sdiäfer  von  Larrin  au&usujdiett, 
^ait  es  endlich. 
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Auf  den  Gor&n! 

J«ner  Tag,  der  aoelmiab  bftite  dem  FIhoMIiotd  gewid- 
met werdeü  suUeu,  desseo  Anbruch  so  wenig  Gule.s  verhiess, 
gestaltete  sich  im  Laufe  des  Morgens  zu  einem  der  idaistan, 
sonnigsten.    So  kuhn  und  scharf,  ja  herausibrdenid  cur 

Besteigung  sah  der  schwarze  Gipfel  des  Gorfen*)  auß  der 
heiteren  HimmelsbUtue  herab,  dass  kein  Widersldictt.  Die 
Endhdhe  des  Gebirgsastes,  der  Jam  von  Fermunt  scheidet 
mag  er  zu  8000  Fuss  sich  erh(  beu.  Mit  seinem  Kivaieii) 
der  aeiUftfteten  Pallenspitse,  die  ihm  gegenüber  als  eben 
80  finster  verwegene  Felspyramide  den  Einofant,^  zum  Fer- 
muntthale  und  die  grüne  Einrenkung  des  Zeinis  beherrBcbt, 
schaut  er  stolz  auf  den  goldi^rtnen  Wiesengrand  von  Oal- 
thür  hinab.  Wilde  braune  Murren,  Verwüstung  bis  zu  dtii 
sorgsam  gepflegten  Fluren  biuabsendend  und  auch  sie  xu 
verheeren  drohend,  durdiAirehen  seine  hohen  AUiüiige; 
wechseln  mit  alpcnrusengerötheten  Haiden.  Zunächst  dem 
Dorfe  ist  sein  Fuss  mit  lichtem  Taanwald  schwach  um- 
dnnkelt. 

Steigt  mau  direct  empor,  wie  der  Pfarrer  des  Ortes,  eiii 
beherzter  Kletterer,  gethan,  der  auch  die  Pallenspitze 
stiegen,  und  zwar  von  der  Ostseite,  wo  sie  am  steilsten,  so 
erreicht  man  den  Gipfel  in  zwei  Stunden.  Bequemer,  aber 
weiter  ist  der  Weg  Aber  die  Westhtoge  hinauf,  die  indeas 
dem  Gipfel  zu  auch  zu  jähen  Fels-  und  Raseiiwäjuleii  &ii'b 
erheben.  Ich  schlug  jenen  ein  und  fand  ihn  ohne  besondere 
Muhe.  Neu  gefallener,  zergehender  Sdnwe  deckte  die 
obersten,  uft  auf  scharfe  Felsaiaaeru  abstürzenden  Rasen- 
bänder und  machte  sie  sehr  glitscherige  so  dasa  Vorsieht  üb 


*)  Auf  der  eidgen.  Karte  Ganflerspitze  genannt. 
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Platze.  Die  felsige  Spitze  schmücken  spärlich  zierliche 
Mo<>se,  würzige  Zwergkräuter.  In  schönster  Klarheit  blaute 
der  Hunmel  tber  rings  eiefa  gipfelnden,  frieehbeeohaeiten 
Hüben.  Fernsicht  bietet  der  Berg  wenig,  gen  Nord  und 
ättd,  wo  gehemmt  durch  bedeutendere  nahe  Gebirge,  gar 
keiiM.  Abendväite  dagegen  sehwrift  daa  Auge  hinttbernaeh 
den  heimathlichen  Gauen,  erspäht  zur  Rechten  des  Zimpa, 
der  wild  und  Jodd  2u  hohem  Felsenaaim  sieh  aufwirft ,  tief  am 

!  Horizonte  und  dicht  in  sonnigen  Dnftschleier  gehfillt,  den 
Sentis  und  Altmann >  Kamor  und  Hoheuka^ten,  ja  ganz  in 
der  Tiefoy  kvm  mehr  erkennbar^  sogar  den  Hirschberg. 
Hehr  sädlieh  erscheinen  hellleuchtend  die  Silberzinnen  des 
Glärniach,  Partien  der  Tödi -Gruppe  und  in  pechschwarzen 

I  Winden  aafsteigend«  ihre  kleine  oberste  Zinke  einem  Finger 
gleich  gen  Himmel  reckend,  die  lliugelspilze,  zu  deren  Füs- 
sen das  Kalieuser  Thal  seine  Wildnisse  birgt   Im  Kücken 

I  der  sohönen  Vallttla-  nnd  PaUenspitze,  die  ein  tiefer  ausge- 
dehnter Weidekamm  verbindet,  über  den  dunstigen  Scliliu  Il- 
ten des  Monta&n  ent&ltet  sidi  prächtig  der  Ehätikon,  be- 

I  heirscbt  von  dem  sdummemden  Eisfeld  der  Seaesaplaoa. 
Seine  nach  V  orarlber^  entsandten  Ausläufer  bieten  sich  dem, 

,  der  sie  zum  mim  Male  siebt,  als  ein  nnentwirrbares  Ohaos 
boher  Kuppen  nnd  Gräte,  enger  Klttfte  nnd  Tbftler,  die  jetzt 

,  «och  last  ganz  unter  Schnee  begraben.  Das  ist's,  was  ihnen 

I  das  G^räge  weit  mächtigerer  Erhebungen  gibt.  Westwärts 
dicht  zu  Füssen,  von  den  Wänden  der  Fallen-  und  Vallüla- 
«pitze  hoch  überragt,  erschliesst  sich  Tiroüsch-Fermnnt 
md  Uber  seinem  weidenreiirfien  Hintergrund  die  sandige 

'  Sohle  des  Ochsentlials,  von  zahlreichen  glitzernden  Wasser- 
amen durchaogen.  Daraoi'  mündet,  vom  hohen  Joch  herab« 
koiiDmend,  das  südwärts  y^mi  Gross  «•Litzner  sich  öfihet  und 
einen  Uebergang  in's  Graubüudner  Sardascatlial  bietet,  die 
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ununterbrochen  noch  mit  Schnee  bekleidete,  grell  in  der 

Süuue  spiegelnde  Mulde  des  Klosterthaies.  Silberbiitzeud 
durch  die  grünen  Triften  sich  windend,  bildet  der  Bach  von 
Fermnnt,  \am  bcTor  er  nach  Oatthflr  hinab  sieh  etOrzt,  einen 
smaragdblaueii  Bergsee,  von  alpeuroseabebuschten  Land- 
sangen  £wt  durohachnitten.  Zu  hinterst  im  Thal  schinmieit 
aus  warmem  RasengrQn,  yen  weidendem  Yi^  nmgeben,  ein 
graues  Hütteudacli,  dem  träge  blauer  Rauch  sich  ent^  ludet 
Der Hirtdort  kochtsieh,  denke  wohl,  seinMittagsmahL  Iieicht 
möglich,  dase'es  reiehlidier  ausfällt,  als  das  meine.  Etwas 
Brod,  ein  Wurstziplei,  ein  Schlack  Kirsi  h,  und  znr  Würze 
ans  dem  mageren  Kräuterpolster,  aafdem  ich  gelagert,  etwas 
Kresse,  ist  Alles,  was  mir  zu  Gebote  steht  Das  Jamthal  e^ 
schliesst  sieh  nur  in  seinen  imtersteu,  der  Ausmüuduug 
nahen  .Partien.  Der  Gebii^kamm,  der  es  von  Fermont 
scheidet,  ist  verdeckt  durch  einen  seiner  eigenen,  in  jähen 
Fels-  und  Schneewäudeu  aufsteigenden  Gipfel  —  wolii  die 
Bodmer*  oder  Hochnörderspitse.  Während  ich  hoffte,  hier 
den  Linard  zu  be«^riissen,  sehe  ich  mit  Bedauern,  dass  andi 
die  gesammte  Biivretta- Gruppe  von  den  Höhen  an,  die  das 
Sarda8ca*Thal  amgeben,  bis  nahe  dem  Aagatenberg  hinter 
diesem  Gipfel  sich  verbirgt  Fast  in  ihrer  ganzen  Hohe 
entfalten  sich  dagegen,  zu  wüdzerrisseuexu  Grate  sich  gipfelnd, 
die  östlichen  Thalwftnde  von  Jam.  Gegenüber  in  Felsh&n- 
gen  lebhaft  branner  Färbung  dem  saftigen  Rasengrfln  ent- 
steigend, bergen  sie  weiter  hinten,  zwischen  den  scharfea, 
knrsen  Oratabaenkem  einige  ^s-  and  sdmeeerltlllte  Hoeh- 
mnlden,  die  grell  in  der  NachmittÄgssonne  funkeln.  Weiler 
ostwärts  tauchen  wiidgezahnt  die  Felskämme  auf,  in  deren 
Sehooss  das  Fimberthal  sich  birgt  Zwei  dorofa  einen  ßia- 
sehnitt  getrennte,  kahle  Felspyramiden  Überragen  hoch  den 
Wiesengruud  von  Ischgi  und  die  waldige  Öchiucht  des  Paz- 
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Bann.  Die  nÖrdHehere  wird  der  Velilkogel  «ein,  der  anderen. 

gibt  die  Karte  keinen  Namen. 

Und  mein^  Wünsche  Ziel,  daaFlndithoni,  geruht  es  end- 
lich, sich  zu  zeigen  ?  Grimm  und  trotzig,  ja  wohl,  wirft  es  seine 
finsterbraune,  zerrissene  Felsenstirn  hinter  einer  sciiueeigen 
Emsenknng  des  Grates  auf,  der  Jam  ostwärts  mnsehliessi 
Dieses  Grates  erste  Hoho,  die  sclion  gedachte  Firnkuppe, 
die,  von  Fröüchsegg  gesehen,  vor  dem  Fiuehthorn  auf- 
steigt, erscheint  nnn  zn  seiner  Bediten.  Sie  ist  mächtiger, 
als  es  aus  der  Ferne  schien,  ein  schimmernder  Firnnmntel 
amhttUt  sie  rings  bis  tief  hinab.  Man  hat  somit,  wie  die 
Lage  des  Gorfen  erwarten  liess,  das  Flnekthom  mdbr  im 
Profil,  seine  Einschnitte  erscheinen  weniger  tief  und  offen, 
der  s^en  Fnss  nmgfirtende  Gletscher  ist  verdeckt,  der 
BergesanUick  überhaupt  ist  nicht  so  übersichtKch  und  im- 
posant. Da  mehr  von  der  Seite  gesehen,  erscheinen  seine 
Wände  schroffer,  fast  lothrecht  Der  mildernde  Duft  der 
Feme,  die  warme  Abendbeleuchtung,  bei  der  ich  gewöhnlich 
den  Berg  sah,  mochten  mit  dazu  beigetragen  haben,  dass  er 
nur  weniger  nngehraerlich  sehien,  als  ich  ihn  jetzt  fand. 
Mit  Entsetzen  irrt  das  Auge  an  den  kahlen  Felsw  änden  um- 
her, vergebens  spähend,  ob  da  irgendwo  der  Fuss  sieh 
empor  finde. 

In  hohen,  frisch  grtinenden  Weidhängen  über  den  tie- 
fen Halden,  wo  noch  Kühe  gehen,  dnrch  starre,  graue 
Felswände  unterbrochen,  steigt  imposant  in  ihrer  Einför- 
migkeit die  jenseitige  Wand  des  Paznauner  Thaies  auf. 
Ihre  culBunirraden  Partien  —  kahle  Gräte,  schneegefüilte 
Mulden  ^  sind  geradezu  langweilig.  Dem  Gebirgszuge  an- 
gehörend, der  Tirol  von  Vorarlberg  scheidet,  tauchen  hinter 
ihnen  einige  6x^1  hoch  zum  Himmel  anf.  Jener  isolirte 
Bchneeumgebene  Felsenkegel,  nordwärts  vom  Zeiniö  —  man 
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.  siebt  ihn  gut  von  FrOlidisegg  —  echeint  der  Madem  s« 

seiu.  Die  schwarzen  lothrecht  abgeHclinittenen  Felsfirste, 
die  mehr  zur  Reehten  avfimgen,  entiiebeii  siek  den  Fasul- 
QDd  Fer^al-ThlÜem. 

Weitaus  dea  lieblichsten  Anblick  bot,  tief  in  der  Berge 
Sehooss  Tersenkt,  der  mit  Bauerhöfen  besaete,  laoheude 
Wiesengrund  vo«  GaHhttr,  das  eo  trsuliek  beranÜBeiiaaeid« 
Dorfchen.  Kaum  dem  Grün  sich  entliebeiid,  dunkel  oder 
farblos  fast — denn  sein  Wasser  hat  sieh  im  See  geläutert,  die 
Baehe,  die  ihn  bereicherten,  ans  feltbegnsten  GrflndeD 
qnellend;  sind  klar  wie  Kristall  —  schlängelt  sich  der  Bach  ans 
Fermmit,  nachdem  er  sich  in  enge  KlüHe  geworfen,  durdi 
alpenrosenllberwnehert^  Klippen  steh  gewnnden,  tiber  die 
buntgefärbten  Fluren.  Wie  ganz  anders  jener  aus  Jam, 
dem  er  sich  dicht  anter  Oaiüiflr  in  die  Arme  wirft!  Der 
Terlangnet  seinen  Gietsehemrspning  nicht !  Lärmend  und 
tobend,  dass  du  ihn  hier  oben  hörst,  eine  ungeschlachte, 
chaotische  Masse,  bricht  er,  als  blanw^ssen  Band  auf  aaf- 
tigern  Grttn  erglänsend,  ans  dem  Hereen  des  Gebirges  hts* 
vor,  mit  stürmischem  Willkommen  den  gelassenen  Gruss 
des  Einen  erwidernd.  Der  Stärkere,  gibt  er  der  TrisaBa  die 
bMntiche  Färbung.  Eine  kleine  Strecke  zwisehen  Oalthtr 
und  dem  tieferen  Dörfchen  Matban  ausgenommen,  wo  sie 
in  waldiger  Klamm  versohwindet,  windet  sich  die  Tfiaasa 
bis  Ischgl  auf  grünem  Wiesenteppieh.  Vom  Predigberg 
abwärts,  der  zur  Rechten  die  Mundung  des  Jamtliali  s  be- 
heiTseht,  httUen  sich  die  Hialwände,  bisher  nur  mit  DroliS) 
Rasen  nnd  sofawellenden  Moosen  b^leidet,  in  IVainendiniipel 
und  lichtes  Lärchengrün.  Bald  unteriialb  Ischgl  endeu  die 
heiteren  Fluren.  Die  Trisana,  soeben  noch  in  der  Somie 
btitsend,  Terschwindet  in  nächtiger  TanMchlucht,  die  nit 
seltener  Unterbrechung  bis  Wiesberg  an  d&t  Mündung  dea 
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Thaies  dauern  solL  Hoc^  (Über  jener  Waldesnaoht  aber^  wo 

reifender  Saaten  Gold  mit  dem  Smaragd  der  Bergmatten 
sich  mengt;  entwickelt  aich  reges  Thallebeo*  In  zahlreiche 
Höfe  und  Weiler  zerstreut,  deren  Fenster  im  Abendsonnen« 
strahl  fankeliij  winkt  dort  das  Dorf  Kappel ,  und  weiterhin 
Uber  der  mit  bläulichem  Duft  erfüllten  Thalüuoht  tauchen, 
Ton  der  Sonne  geriHhet,  kahl  und  wild  entfmte  Felsgipfel 
des  Innthales  auf. 

Um  nichts  klüger  in  Betreff  des  •Fiuchthoma,  wohl  aber 
siemlieh  entmnthigt,  kletterte  Ich  an  der  Abendseite  des  Gor^ 
fen  hinab  und  erreichte  nahe  dem  Fusse  des  Zeinis  die  Thal- 
Bohie.  -Als  die  Vesperglocke  erklang,  sass  ick  wohlgeborgen 
wieder  bintef^m  Wirttistiache. 

Ein  Ghuig  nach  Larein.    Verg'ebenes  Suclieu  nach  dem 

Schäfer, 

Ein  herrlicher  Morgen  folgte  jenem  Abend.  Die  Schat- 
ten sind  ans  dem  Thale  entflohen,  klarblan  wdibt  sieb  tlb^ 
dcB  schwaraen  Hörnern,  doi  zackigen  Gräten  nnd  grünen 
Weidhöhen,  über  den  flimmernden  Firnen  der  Himmel.  Eine 
fiditdarchdmngeiie  DnfUitlUe  umgibt  glorienartig  die  sonnig- 
helien  Drohshalden,  die  dunkeln  Tannbänge  des  Predig- 
berges, auf  den  buntblumigen  Wiesenhügeln  an  sein^ 
Fusse  zittert  der  Sonnenglast  —  festliche  Stimmung  anf 
Hdben  und  Tieira,  die  selbst  der  trüben  Wirthsstnbe  sieb 
mittiieilt !  Wai*m  erröthet  das  schwarze  Getater  im  .^unnen- 
strahl,  durch  die  kleinen  FensterschiebcrGbett  webt  belebend 
die  Morgenhift,  der  frische  Hauch  des  nahen  Oletscher^ 
s^omes. 

Das  Frühstück  ist  vorüber,  das  Gebet  zu  Ende.  Die 
Wirthin  packt  in  ein  Tuch  Brod,  Käse  und  eine  buttere 
gefüllte  Schachtel,  den  Imbi^  für  ihren  Mann  und  Knecht, 
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die,  Axt  und  Säge  auf  der  Schulter,  im  Begriff  sind,  dnen 

Gang  zu  thun,  von  dem  sie  Abends  erst  zurück  sein  werden. 
Hinaof  nach  Larein,  in's  Holz  solFs  gehen !  ob  ich  mit 
wolle? 

Freudig  erregt,  winselnd  und  wedelnd  springt  der  Hund 
um  nns  hemm.  Er  kann  es  kanm  erwarten,  bis  er  in  Flor 
und  Wald  draussen.  Nicht  dies  allein  ist's  jedoch,  was  ihn 
so  glücklich  macht  Theuere  Erinnerungen  knüpien  sidi  iüi 
ihn  an  Larein,  er  hat  den  Lenz  seines  Lebens  dort  oben 
verbracht,  und  wann  immer  die  Gelegenheit  sicli  bietet,  be- 
nützt er  sie^  alte  Freunde  und  ^enen  wieder  zu  sehen. 
Und  so  wandern  wir  denn  heiteren  Sinnes  Uber  die  than- 
beperlten  Wiesen,  an  den  Geholten  vorbei  —  der  Hund 
voran  in  tollen  Sprüngen,  mit  lautem  Gebell  die  Luft 
erfüllend  und  Schrecken  in!s  gackernde  Htthnervolk  ja- 
gend. 

Erst  zn  Füssen  des  Predigber^  eben  fort  führend,  steigt 
der  Pfad  dann  steil  an  seinem  die  rechte  Thalseite  ve^ 
sperrenden  waidigen  Vorsprung  hinan.  Das  Gehölz  nimmt 
bald  den  ehrwürdigen  Gebirgscharakter  an,  der  Boden,  bis- 
her kahl,  kleidet  sich  mit  flppipp^cheriider  Moosdecke,  uiit 
dem  lichtgrünen  Buschwerk  der  Heidelbeere^  mit  dem  glän- 
zenden Blätterschmnck  der  Alpenrose.  In  einer  der  letsteo 
Lichtungen  wird  gerastet  und  des  lieblichen  Rückblickes  ge- 
nossen, der  zu  Füssen  sich  anfthat  Heiter  und  morgenftiflcb  i 
liegt  es  da,  in  tiefer  Bergesstiile,  das  Thal  von  Galfhflr. 
zierlich  die  blaue  Trisana  durch  das  saftige  Grün  der  Fluren 
sich  windet,  wie  hämisch,  von  der  Sonne  beglänzt,  die  dun- 
kel gebräunten  Hütten  heraufbchanen !  Du  lauschest  mit  Lost 
dem  Jubeilied,  das  von  sonn  vergoldeter  Tannkrone,  aus  dimk-  ' 
len  Waldestiefen  ein  befiederter  Sänger  der  schönen  Kstor 
dem  wonnigen  Tage  bringt.   Dem  Waldhang  entlang  höher 
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^8««d,  biegt  man  bald  auf  wemger  steüem  Pfade  nach 
den,  Laremthaie  e».  Durch  die  flechtenbehangenen  W 

-thchen  Lnde  des  Wieeenthales,  tief  aus  Bergesschooss 
torch  den  innigen  Duftschleier  dich  grüsst,  n^l  vor  dir 
enttonclien  dem  üu.tergezaekten  Waldearand  schwekhaft 
itl  '"l^^r-^^  welche  o«twärt.  d..  C  g 

desI^awanauUea  beherrschen,  während  zu  Häupten,  in  hob« 

tliürmt  Das  gebennnissvoll.  Kauschen  der  Wipfel  im  Mor- 
Senhauch  da«  Tosen  des  noch  in  Waldeanacht  verborgenen 
Ure.nb«i.e8,  durchdringen  in  feierlichem  ünison.  die 
SAIueht  als  ob  beim  Betreten  der  Schwelle  dea  Thalea 

^nl^T-f  7f' ^  Gletocherpraeht,  die  in 
«euien  T«^  deiner  wartet   Der  Wald  wird  lichter  und 

^^'^  '^^^  ^'^^'^'S^^  eine  hoehge- 

Wölbte  Fnakuppe  von  blendendem  Weia^  In  ihr  begrüa- 
«st  du  wieder  de.  Beig,  der,  von  PnBliehse?^  aus  gesehen, 
Jcht  vor  dem  Fhchthom  erscheint,  als  ob  eins  mit  ihm. 
Hier  tritt  er  selbstständiger,  impoaanter,  acfaöiier  auf.  Am 
tusse  des  Abhanges,  nahe  dem  nnn  offen  daher  sciüiume,,- 

Bache  atehen,  von  einem  Kreuz  überragt,  die  äusseren  . 
Hutten  des  Thaies.  Ein  Steg  verbindet  sie  mit  den  zu  den 
Jildeu  Felshönkmi  anftteigenden  rechlseitigen  WeidhänKen. 
«eh  emgeengt,  wenig  Ausbhck  bietend,  liegen  sie  nicht 
eben  schön  und  gewähren  auch,  da  noch  zu  tierf,  keine 
Jebersicht  des  Thatechluases.  Den  Oalthllreni,  die  hier  ihr 
Vieh  haben,  bieten  sie,  wenn  sie  am  jenseitigen  Abhang 
when  üud  Regen  sie  ttberfäUt,  Schatz,  und  über  die  heisse 
Mittagsstunde  halt«!  sie  hier  Siesta.    Eine  Sennerin  und 

8*wl«»r  Alpen  -  Club.  „ ., 
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Zusennerin,  Kuhhirt  und  Schäfer  bewohncD  sie  und  bilden 
die  ganze  Sommerbevölkenuig  des  Thaies, 

Mit  Bedauern  vernahm  ieh,  dass  der  Schäfer,  den  ich 
zu  sehen  gekommen,  schon  ü'ühe  ausgezogen  . . .  thalein  dem 
Gletseher  zn,  veimnthete  man  —  dort  würde  ich  ihn  ündeo, 
in  einer  starken  Stunde  würde  ich  hinten  sein.  Dahin  brach 
ich  somit  auf. 

Der  hohe  Thalgmnd,  an  dessen  Ausgang  eine  Fläche 
Yon  Geschiebe  nnd  Sand,  über  die  der  Bach  sich  verzweigt. 

ist  bald  gewonnen.  Am  jeuscitigen,  sanft  ansteigenden  Weid- 
hang liegt,  dem  Bache  nahe,  über  den  wieder  ein  Steg  führt, 
die  obere,  letzte  Alphütte,  die  in  wenig  Wochen  wird  be- 
zogen werden.  Das  Thai  ist  weiter  geworden,  die  mächtig 
hohen,  in  gezackte  Gräte  sich  gipfelnden  Weidhänge  treten 
zurück,  entfalten  sich.  Tiefer  drinnen  ragen  kahle  Pels- 
mauerii  und  iranz  im  Hintergründe,  vom  tiefblauen  Himmel 
überwölbt,  leuchten  Eisterrassen  herab.  An  den  obersten 
Halden  des  Predigbergs  regen  sich  einige  winzige  schwarae 
Funkte,  Schafe  wohl,  verschwinden  aber  bald  in  einer  Ver- 
tiefung, mit  Ausnahme  eines  mehr  in  die  Höhe  gehenden 
Gegenstandes,  dessen  Bewegungen  überlegter  scheinen,  eher 
denen  des  Menschen  gleichen.  Dummer  Weise  habe  ich  das 
Femrohr  im  Wirthshaus  gelassen  und  kann  mich  nicht  ver- 
gewissern, was  es  ist ... .  jauchze  und  jauchze,  kriege  aber 
keine  Antwort.  Das  Rauschen  des  Sti'omes  übertuut  sie 
wohl.'  Wäre  es  vielleicht  der  Schäfer,  nnd  ich  gmge  am 
andern  Ende  des  Thaies  ihn  suchen?  Das  wäre  freilich 
ein  schlechter  Spass  und  Niemanden  könnte  ich's  verargen, 
der  mich  fUrder  in's  Geschlecht  der  Pechvögel  reihte.  Indees 
bin  ich  nicht  im  mindesten  aufgelegt,  auf  Gerathewohl  und 
dazu  noch  ohne  Bergstock,  der  niühsig  in  einer  Ecke  der 
Wirthsstube  steht,  die  enorm  hohe  Bergwand  zu  erklimmen, 
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ich  Bchme  daher  an»  es  sei  nicht  der  Gesuchte^  und  verfolge 

den  Thalweg. 

Ein  Blüthenteppich  reichster  Farbenpracht  erfreut  daa 
Auge.  PontentiUen  und  Ranunkeln  mengen  ihr  Gold  mit 
dem  Schwefelgelb,  dem  Flammeiiroth  der  Hieracien,  mit 
dem  •bescheidenen  Braun  des  Bergkiees;  das  Ultramarin  der 
Gentianen  leuchtet  zwischen  dem  matten  Blau  der  haarigen 
Glockeiibiuuie,  zwischen  dem  tiefen  Azur  des  Vergissmein- 
nichts, dem  zarten  Lila  der  Globuiarien;  weisse  Saxifragen, 
Androsaceen,  Anemonen  wetteifern  mit  Achillaeen,  Chrysan- 
themen; \  iolettrother  liahueukamm,  das  mattere  Aster  mit 
dunkeirothen  Pedicnlarien,  und  den  vorherrschenden  Ton 
bilden,  in  selten  geseliener  Menge  vorkommend,  die  zier- 
lichen üasenpolster  der  rosa- blutliigen  Silene  acaulis. 

Man  kommt  an  einem  winzigen  Steinhattchen  vorbei, 
das»  einem  Felsblock  angebaut,  den  Hirten  Schutz  im  Un- 
wetter bietet.  Sich  hebend;  wird  der  Thalgmnd  steiniger, 
hn  Schnee,  der  dann  kommt,  sieht  man  Schaf-  nnd  Men- 
ßchenspuren,  die  aber  nicht  von  heute,  denn  der  Schnee  ist 
noch  gefroren  und  nimmt  keinen  Eindruck  an.  Durch  ein 
Chaos  rasen-  und  alpcnrosenbewachsener  Felstrflmmer  steh 
windend,  endet  der  Pfad  im  GeschiebebeLte  des  aus  dem 
Gletscher  hervorbrechenden  Thalbaches.  Gewaltig  hoch, 
irhitt  und  schmutzig  gewandet,  stürzt  das  Gletscherende  ab ; 
darob  aber  leuchten,  scharf  von  der  dunkeln  Himmelsbläue 
abstechend  und  eine  Fluth  von  Licht  und  Glanz  anf  den  ein- 
samen Thalschluss  herabsendend,  die  geborstenen  Firntcr- 
rassea  der  oft  genannten  Kuppe.  Seltsam,  dass  sie,  des 
Thaies  Beherrscherin,  sein  Stolz  nnd  seine  Zier,  namenlos 
sein  soll.  Warm,  wie  die  Sonne  scheint,  vermag  sie  nicht 
den  eisigen  Qletscherhauch  zu  mildem,  der  kältend  diese 
Oede  durchdringt.  Bings  nach  einem  lebenden  Wesen  spä- 
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hend,  aehe  ich  idchte,  weder  Behäfer.BOcb  Sokife  —  juMihae 
nnd  jauchze,  höre  aber  nur  das  Echo  von  den  Thalwinden 

antwüiteii.  Nichts  regt  si(  Ii,  als,  der  ewigen  Wintersnacbt 
entfliehend,  der  junge  Oleteehentrom,  kein  Laat  tönt  %m 
Olir,  als  seiner  Wellen  Geplauder,  der  freudige  Gruss,  den 
er  dem  Tageäiiclite  bringt 

Walurliehy  es  iat,  aia  liätten  Zufall  und  Elemente  sich 
verticLworen,  mir  die  Besteiguii^  des  Fluebtborus  streitig 
zu  mach^  I 

lieber  die  OBtwftrts  aufstugenden  Sebafweid^  und 

Scliiieebänge  gelangt  man  aul  den  Rizzeupass,  2681  M., 
und  hinüber  nach  dem  FimbertbaL  Der  Uebergang  boU  zur 
Linken  des  Felskopfes  sein,  der  der  weiten  Orateinaenkuog 
entragt  Ich  wandte  mich  den  Sdbneehängen  der  westliclitiii 
Tbalflanke  au,  um,  dem  Abbang  dea  Tbomaabergea  eutbuig 
ansteigend,  allmäli^^  jenen  hoben  Weideplatz  des  Predig- 
berges zu.gewiuuen,  wo  ich  glaubte  einen  Menschen  gesebeu 
an  haben*  Eine  von  der  Landesaufnahme  herrührende  ge* 
biuelieiie  Signalstange,  soeben  gefunden,  musste,  pluaip 
wie  sie  war,  den  Aipstoek  ersetzen.  Nach  den  Schneebäü- 
gen  kamen  steile  Graahalden,  zu  deren  H&uptos  einige  Trupps 
Schafe  gingen.  Dem  i'redigherg  mich  nähernd,  traf  ich  das 
Gros  der  Heerde  nnd  hatte  die  zudringliehen  ThieFe,  so  o£t 
ich  mit  Stock,  Steinen  und  Sehneebällen  sie  zurQekjagte. 
immer  wieder  auf  den  Fersen  und  das  Ohr  voll  ihres  jäiu- 
merlicJheni  in  allen  Tonarten  sich  versaebenden  GeplAira) 
bis  ich  endlieh,  ohne  ganz  zur  Stelle  zu  gehen,  woiek 
die  Ersciicinung  gesehen ^  die  unterdess  verschwunden,  über 
die  Sehaedialden  hinab  rasch  m  Thale  glitt  und  die  ver- 
blüfft mir  nachsehenden  Schafe  weit  zurückliess. 

Ich  hatte  einen  Weg  von  nahezu  vier  Stunden  gemacht, 
um  den  Sehttfer  zu  sehen,  «nd  als  ich  wieder  die  AlpbUtte 
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betrat,  wur  er  iioeh  nicht  ztirfick.   Nim  timnntbete  man,  er 

sei  nach  der  Jamthaler  Seite  des  sehr  ausgedehnten,  weide- 
reichen  Predigberges  gegangen,  zu  sehen ,  ob  kdne  seiner 

'  Tliere  die  Grenze  der  beiden  Weidegebiete  ttbersebritten. 
Sie  waren  nämlich  dessen  beschuldigt  worden.  Und  da  eine 
den  Geidbentel  armer  Hirten  empfindlich  berührende  Strafe 
auf  solchen  Ueberschreitiingen  iiegt^  war  ihm  daran  gelegen, 
keinen  Anlass  zn  Klagen  zu  geben.  Während  meines 
Aufenthaltes  in  Galthttr  wurde  ein  anderer  Hirte  desselben 
Mangels  an  Wachsamkeit  nberfUhrt  nnd ,  er  hatte  gnt  sich 
stränben  und  aufbegehren,  d iirch  den  Machtspruch  des  Wirthes 
mit  fdnf  Gulden  gebttsst.  Bedenkt  man,  dass  gewöhnlich 
weder  Hecke  noch  Mauer  diese  hohen  Weidegebiete  trennen, 
wie  leicht  bei  einer  zahlreichen,  oft  in  die  Hunderte  zählen- 
den, weit  zerstreuten  Heerde  solche  Ueberschreitnngen  mög- 
Hch,  wie  gering,  kanm  nennenswerth  der  Sehaden,  den  einige 
Schafe  auf  Btundenweiten  Rasenhängen  thun,  so  will  die 
Strafe  eine  strenge  scheinen,  wiewohl,  wäre  sie  es  nicht,  auch 
arge  Missbrftnche  einrefssen  konnten. 

Auf  besondere  Verwendung  des  Wirthes  gab  mir  die 

.  Sennerin  etwas  Milch,  den  brennenden  Durst  zn  löschen,  und 
in  einem  unbewachten  Moment  flttsterte  sie  mir  geheimthuend 
2H:-  Wann  die  Bauern  fort,  werde  sie  mir  auch  noch  Zieger 

I  geben.  Was  dies  zu  bedeuten  hatte,  wusste  ich  schon  und 
Werde,  einmal  eingehaust  in  diesem  unerquicklichen  Quartier, 
noch  mehr  davon  zu  erzählen  haben.  Es  gibt  Gemeinde- 
alpen, wo  selbst  um  Geld  und  gute  Worte  kaum  ein  Tropfen 
Milch  zu  erhalten  ist,  der  Senner  keine  verkaufen  darf  und 
hiezu  durch  ein  Gelübde  sich  hat  verpflichten  müssen.  Einige 
balten  es  strenge,  man  muss  förmlich  erbetteln  was  man 

i  winscht:  „D'r  Gottswill  geh'  ich's  euch,  aber  nicht  um 
Qeld^,  heisst  es.    Andere,  weniger  scrupulöse,  nehmen 
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Geld  8Dy  we&n  m  nicht  zn  befttrehten  haben ,  vom  unter- 

geordneten  Hirtenpersonale  verrathen  zu  werden.  Etwa 
zehn  Stunden  waren  nun  seit  dem  Frühstück  verflossen,  imd 
da  ich,  ganz  gegen  meinen  Brauch,  keinen  Bissen,  nicht  mr 
mal  das  Kirsclifläscbchen  mitgenommen,  nicht  beabsichtigend, 
so  weit  umher  zu  klettern,  und  keine  Aussicht  war,  so  bald 
den  verheissenen  Zieger  zu  bekommen,  sintemalen' sieh  die 
Sennerin  mit  einem  hai'tnäckig  ausharrenden  Bauern  in  ein 
zärtlich  t^te-ä-tete  eingelassen,  das  man,  wie  mir  schieD, 
lieber  ohne  Zeugen  ausgesponnen  hätte,  begann  der  Magen 
ungeduldig  zu  werden  und  nach  Galthür  hinab  zu  drängen. 
Ich  räumte  das  Feld,  ohne  den  Schäfer  gesehen  zu  haben. 

Stillleben  in  Oalfhür. 

Glorreich  sank  die  Sonne  nieder  am  dunkeln  Gebirgs- 
saum,  mit  rosigem  Schimmel*  noch  die  höchsten  Zackea 
ftrbend,  als  ich  durch  den  schweigenden  Gebirgswald  hinab* 
stieg.  Dann  über  die  blumigen  Wiesen  schreitend,  mit  vollen 
Zügen  den  herrlichen  Abend. geniessend,  in  seinem  Frieden 
schwelgend,  traf  ich  den  Pfarrer  des  Dorfes,  der  langsam 
dahinschlenderiid  die  Zeitung  las.  Während  wir  uns  sprachen, 
kam  vom  Weiler  her,  durch  den  ich  soeben  gegangen,  ohne 
zu  ahnen  was  dort  vorging,  ein  Mädchen  athemlos  gelaufen 
und  bat  inständigst  seine  Wohlehrwürden,  die  zwar  schon 
auf  dem  Wege  dahin  begriffen,  sich  zu  beeilen,  um  einer 
Kranken,  die  dem  Tode  nahe,  beizusteben.  Haid  darauf  kam 
die  Nachricht,  sie  habe  ausgerungen.  Es  wai*  eine  Wittwe^ 
die  an  der  Wassersucht  darnieder  gelegen.  Ihr  Sohn,  ein 
wackerer,  blüliender  Bursche,  lag  mit  ihr  am  Nervenfieber 
krank,  war  ihr  aber  einen  Tag  vorangegangen.  Tag's  darauf 
eines  Sonntags,  wurden  beide  zu  Grabe  gebracht  DasErelg- 
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uisü  hatte  Aufsehen  und  Trauer,  grosöe  Theiluahme  iu  der 
Gemeinde  hervoiigerafeiL  Seit  vor  einer  Beihe  von  Jahren 
«eehs  Pmonen  in  einem  Hanse  von  einer  Lahne  verschüttet 
und  todt  herausgegraben  worden  —  nur  zw  ei  Häuser  sollen  vor 
Lahnen  sioher  sein  —  ist  es  nicht  vorgekommen,  dass  zwei 
Leichen  zumal  bestattet  wurden.  Fast  die  ganse  vierhundert 
Personen  zählende  Bevölkerung,  Alt  und  Jung,  hatte  sich  zum 
I4eiehenbegängni8s  eingefunden.  Der  lange  Zug  schiitt  über 
d^n  Dorfplats,  nahe  am  Wirthshans  vorbei.  Auf  einem 
Schütten,  von  sechs  jungen  Burschen  entblössten  Hauptes, 
seinen  Kameraden,  gezogen,  lag  unter  weissem  Bahrtuch  der 
Sohn.  Ihm  folgte,  getragen  von  eben  so  vielen  Männern, 
die  Mutter,  und  dahinter  Männer  und  Weiber,  diese  mit  ihren 
runden  Pelzmützen  oder  konischen,  indigoblauen  Baom- 
woUhüten. 

Wie  die  Extreme  sich  berühren,  das  Komische  dem 
Emst  oft  nahe  li^t,  zeigte  sich  hier  wieder  in  auffallender 
Weise.  Der  Platz,  um  welchen  herum  der  Kern  der  Ge- 
meinde, Widum,  Wirthschaftshaus  uud  einige  andere  Ge- 
bl&ade  stehen,  ist  mit  feinem  Rasen  bewachsen.  In  seiner 
Mitte,  vom  Wirthshans  unabhängig,  ist  eine  Kegelbahn, 
wo  eben  so  oft  nur  zur  Kurzweil,  als  um  Geld  gespielt  wird. 
Vor  und  nach  dem  Gottesdienst  zumal  ist  sie  fast  immer  be- 
setzt. Zur  Sache  thut  sie  übrigens  nichts,  der  Esel,  der 
auf  dem  Platze  weidet,  isfs,  der  unsere  Aufmerksamkeit 
in  Anspruch  nimmt  £r  gehört  armen  Leuten,  die  mit  ihm 
und  einem  Wägelchen  den  Botendienst  nach  Landeck  ver- 
sehen. Achtung  daher  vor  dem  Esel,  dem  Eniährer  dieser 
Leute!  Gestern  Abend  erst  zurück  von  der  Reise,  weidet 
er  emsig,  um  nachzuholen,  was  er  die  letzten  Tage  ver- 
säumt. Obschon  die  Entfernung  nur  neun  Stunden,  braucht  er 
dazu  mehrere  Tage.  Der  Weg  ist  eben  schlecht  und  holperig. 
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Wie  nun  der  Leicheazug  näher  ruckte,  hielt  Laogohr  «a, 
bvsehte  aufmerksam  und  maohte  aogar  einen  Versneh,  ffie 
Ohren  zu  spitsen,  was  ihm  aber  n«r  mit  dem  mm  ^ 

lang,  das  andere  beharrte  eigenäiauig  iu  seiner  demutiiig 
rttdi^wftrtaMegendea  Steilung.  Und  als  dann  vollends  Pfar- 
rer und  Frühmesser  in  vollem  Oraate  feierlich  einhergesohrit- 
ten  kamen  und  ihren  monotonen  Gesang  ertönen  liessen,  da 
erhob  Langohr  die  Nflstem,  wies  fletschend  die  Zfthne  vnd 
spreizte  die  Beine  aus  einander,  als  ob  zu  irgend  einer 
Kraftäusserang  ausholend  oder  vielleicht  gar  im  Beigrike. 
eine  Ungebfihriichkeit  zu  begehen^  die  wir  bedauern,  allein 
mit  Nachsicht  aulaelimen  müssten,  denn  Sache  der  OvU- 
poüaei  war  es,  Meister  Langohr  zu  entfernen.  Da  täuschen 
wir  uns  jedoch,  thun  ihm  sehreiend  Unreoht!...  wir,  dif 
in  unserem  Diuikel,  als  die  Auserkorenen  des  Erdballs  uns 
geberdend,  jedem  anderen  Wesen  edlere  fimpflnduugen  ab- 
zusprechen geneigt  sind.  Was  ihn  bewegt,  semes  Herzens 
zarteste  Baiten  vibriren  maclit,  ist  der  beiden  Priester 
Oesang:  Theilnaimie,  tiefemplnadene  Theilnahme,  tlber 
wogende  Gefühle  sind  es,  die  nach  I.nft  rinsren,  und  aus 
voller  Hrust  y  mit  lauggedehntem,  herzerschättemdeoi  1 — ab  1 
I — ah !  I — ah !  schauriger  denn  die  Trompeten  des  jüngsten 
Gerichts,  stinmit  er  in  die  Klagelaute  der  dicht  an  ihiu 
voi-überschreitenden  Wohlehrwürden  ein.  £s  war  ein  schnei- 
dender Misston!  Gut,  dass  die  Galthftrer,  ernst  wie  alle 
Bewohner  rauher  Gebu-gsthäler,  w^enig  komische  Adern 
haben.   Kein  Mund  verzog  sich. 

In  Krankheit4ifkHen,  wo  rasche  Hülfe  Noth  tiiut,  sind 
die  Galtliürcr  öchiecht  daran,  da  sie  keinen  Arzt  haben 
und  ihn  in  dem  zwei  Stunden  entfeniten  iscbgl  unten  holte 
mttssen.  Und  da  dieser  gar  oft  betrunken  ist  und  seine  Hälfe 
zudem  hoch  anrechnet,  so  sperrt  man  sich  lange  möglichst, 
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beror  man  sich  ihm  anvertraut  Zwei  Mal  wöobentUeb 
Steint  er  auf  zuveriäSHgcm  Maidtliier  daher  geritten^  das 

behend eu  Schrittes  mit  seiner  leichtfertigen  Bürde  über  dk 
Bchmalen  Wieaenpfade  trippell 

Vom  Wirth,  dei*  bei  anbrediender  Dümmeniiig  erst 
Larein  verlassen  und  den  Seliäfer  noch  gesehen,  hatte  ich 
vemommeDy  dass  dieser  sich  bereit  erklärte,  mich  zu  ge- 
leiten, dass  zwar  nnmögUeh  ans  dem  Hintergrande  Ton 
Larein  an  die'  Westseite  des  Fluch Lborns,  wohl  aber  aa 
seine  Ostseite  za  gelangen  nnd  dass  dessen  Ersteigung 
lieh  sein  dürfte  —  lanter  tr58tliche  Naehriefaten,  geeignet, 
den  sinkenden  Muth  wieder  zu  heben. 

Der  emstliehe  Angriff  hing  jetzt  nnnnehr  vom  Wetter 
ab,  dam  indes«  immer  noch  keine  Miene  machte,  sich  zu 
bessern.  Desshalb  blieb  icli  einstweilen  in  Galthür,  wo 
der  Aufenthalt  immer  noch  erträglicher^  als  in  vereinsam- 
ter, jedes  Oomforts  entbehrender  Sennhtttte,  Zwar  war  mir 
das  Warten  80  verleidet,  dass  idi  zuweilen  draiit  und  dran 
wsr^  an&npacken.  Wie  aber,  wenn  auf  dem  Heimweg  das 
Wetter  plötziteh  umschlüge?  Bitter  wQrde  ich  alsdann  be- 
reuen, nicht  ausgrliarrt  zu  haben! 

Man  frilgt  sich  vielleicht:  wie  ich  die  Zeit  verbrachte? 
Sehlen  einige  Stunden  die  Sonne,  so  machte  ieh  kleine 
Ausflüge,  eiiH's  rages  nach  dem  Fermuut-See,  ein  ander 
Mal  die  nördhche  Thalwand  hinan,  deren  culminirende  Par* 
Uen  mein  Ziel  waren.  Neugefallener  Schnee  jedoch,  der 
rasch  in  der  Sonne  schmolz  und  den  jähen  Abhang  sehr 
misieher  machte,  sowohl  des  Ansgleit^s  als  der  Lawinen 
Wegen,  nötliigten  raich  zur  Rückkehr  lange,  bevor  ich  sie 
erreicht  Keiciie  Ausbeute  lohnte  dort  jeden  Schritt  des 
Betanikers«  Bo  edrent  einen  auch  der  Anblick  der  Sazi- 
fttga  cotyledon  pyramidalis  mit  ihren  grossen,  hübschen 
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Biattrosetteu  und  ihr^  bis  zwei  Fuss  hohen,  vielverästelt^ 
P3rraiiiidaleii  Rispe,  die  mit  schneeweisseB  Blflthen  leieh  ge* 
schmückt.  Hoch  oben,  wo  die  Kuhweide  aufliört,  künmit 
sie  in  den  Kitzen  der  Felswände  vor.  Eine  der  seh(kiBieii 
Alpenpflanzen,  die  sich  leieht  in  den  GTarten  yersetzen  lässt» 
erregte  sie  selbst  die  Bewunderung  des  Wirthes. 

Als  ich  an  den  untersten  Wiesenhängen  auf  einem  Hau- 
fen  zusammengelesener  Steine  sass,  kroch,  von  der  warmea  : 
Mittagssonne  hervorgelockt,  eine  dunkelbfaune  Schlange 
dicht  neben  mir  heraus  und  erging  sich  auf  dem  dunstenden 
Grasteppich  zwischen  der  Amica  ond  behaarten  Glockea- 
blume.    Mich  erblickend,  entfloh  sie  nach  einem  anderen 
Steinhaufen,  wurde  aber  mit  d^  Stocke  getüdtet,  bevor  i 
sie  ihn  erreichte.   Der  Wirth  behauptet;  es  sei  schon  Vieh  ' 
an  den  Folgen  ihres  Bisses  gestorben. 

NachLecture  hatte  ich  im  Wirthshans  Yei^dl)ensg^ahii* 
det  Gebetbttche]:  ond  eine  seichte  Rittergeschichte  war 
Alles,  was  der  ehemalige  Jugendbildner  besass,  nicht  zu  ver-  ' 
gössen  die  in  Innsbruck  erscheinende,  dem  ßttokschritt  und 
der  Verdammung  huldigende  Volks-  und  Schfltzenzeitnng, 
das  einzige  Blatt,  das  in  diese  Wiidniss  diingt.  i 

Hie  und  da  kam  eine  Nachbarin,  mit  der  obligaten  | 
Strickerei  in  d^  Hand,  ein  Weilehen  zu  plaudern.  Sie  war  - 
mir  jedesmal  eine  w  ülkommene  Erscheinung  und  ist  mir  iu 
freundlichem  Andenken  gebheben«  Ihr  rundes  AntUtei  aof 
kurzem,  stattlieh  gerundetem  Leib  sitzend,  hat  jenes  huldra- 
che,  behagenerw  eckende  Sciiuiuuzein,  womit  gewuimÜtii 
Frau  Sonne  abkonterfeit  wird.  Sie  zdigt  Interesse  ftlr  die 
Vorgänge  in  der  Anssenwelt»  hat  gesunde  Leb^sanschauung, 
drückt  sich  auffallend  correct,  ja  fast  gewählt  aus  und  zeich- 
net sich^  ihr  Aensseres  «lagenommen,  so  vortheilhaft  vor 
den  anderen  Thalleuten  aus,  dass  man  glauben  m<)chte,  sie 
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m  nr^rflngliGh  sieht  ans  der  Gegend  oder  habe  lange  Zeit 
in  eivitiflirter  ümgebuDg  gelebt   Mit  Staunen  vernahm  ich 

jedoch,  dass  sie  diesen  Bergwiiikel  nie  verlassen,  dagegen, 
von  Wissbegier  getrieben^  sieh  Büeher  versehafft  und  ans 
ihnen  Manehes  gelernt  nnd  erfahren.  Campe's  Entdeckung 
von  Ameiikii,  einige  Bände  des  Panoramas,  eines  der  zuerst 
erschienenen  Unterhaltungsblfttter  mit  sehr  primitiven  HohK- 
schnitten,  figuriren  in  ihrem  kleinen  Büchervorrath.  Von 
Schiller  hat  sie  nur  die  Käuber  gelesen,  die  ihr  nicht  be- 
hagten  und  von  dem  grossen  Autoren  keine  günstige  Meinung 
gaben.  Selten  hat  sie  mir  in  so  auffallender  Weise  dar- 
gethan,  weichen  veredelnden  Einduss  nur  einigermasseu 
gute  Lecture  fibt.  Selbst  an  den  erwachsenen  Söhnen  und 
Töchtern  der  Frau  ^ibt  er  sich  kund.  Einer  von  jenen,  ein 
Junger  Manu  voll  Aimtaiid,  begleitet  zuweilen  seineu  Freund, 
den  Passeirer,  auf  der  Jagd,  und  zwar  weniger  des  Jagens 
wegen,  als  weil  er  von  den  Wundern  der  Alpenwelt  «ich  an- 
gezogen tuldt.  Dnnie  .  .  .  .,  mein  Missgeschick  bedauernd, 
brachte  mir  Lesestoff.  Als  ich  eines  regnerischen  Sonntag* 
nachmittags,  der  zweite,  den  ich  in  Galthtir  verbrachte,  mei- 
ner dicken  (Uinnerin  das  Geliehene  zurückstellte,  war  ich 
fiberrascht,  ihre  Stube  so  wohnlich  und  heimelig  zu  finden, 
lu  sehen,  wie  sauber  Bänke,  Stiilde  und  Tische  gescheuert 
waren,  wie  vortheiihaft  das  Geuiacli  von  der  Wirthsstube 
abstach.  Mit  einem  Anstand,  der  einer  Stadtdame  Ehre  ge* 
macht  liatte,nötliigte  sie  mich,  bei  ihrdeuKalleezunclimeu,  und  . 
auch  ein  Gläschen  Kranewitter  musste  ich  kosteu.  Draussen 
stürmte  und  goss  es,  dass  Gott  erbarm.  Hoch  aufbäumend 
und  trübe,  mit  unheimlichem  Tosen  wogte  der  Jambach  da- 
her. Frau  ....  meinte  zwar,  das  sei  Alles  nichts  gegen  die 
Winterstürme.  Wie  Airchtbar  dannznmal  Wind  und  Schnee 
hausen,  davuu  könne  mau  sich  keinen  Begriff  machen,  wenn 
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man  es  niebt  mit  angesehen.  Vor  Oniceten  xaA  Schnee- 
wehen gei  g-ar  oft  das  nahe  Wirthshans  nicht  mehr  zn  sehe«. 

Dächer  sind  hier  mit  langen,  iniien  festgemaciitea  Bret- 
tern gedeckt  nnd  sollen  so  diem  Sturme  besser  widerstehe, 
als  mit  Steinhlöcken  beschwerte  Schindeldächer;  so  male- 
riscli  aber  maeben  sie  das  Haus  nicht  Bei  einigen  Par- 
tien ^Nflnimohl^S  die  ieh,  das  Spiel  an  kennen  gHrabend, 
mit  der  Hausfrau  machte,  verlor  ich  regelmässig,  und  zwar 
nicht  etwa  aus  Galanterie. 

Was  aber  anf  dieser  nnyollbnnmenen  Welt,  das  niebt 
auch  seinen  Revers  hätte?  Auf  den  gelassenen  Zügen  der 
Dame  .  • .  •  gibt  er  sich  awar  niefat  zn  erkennen,  nnd  doch 
hat,  ihren  Aeusswpnngeii  nach  zu  urtheilen,  Hymen  ihr  mehr 
Dornen  denn  liosen  gebracht  Während  Frauen  sonst  dem 
Junggesellen  gegenttber  gerne  als  unentwegte  Verfechterinnea 
des  Eliestaiides  sicli  luiwerfen  und  seine  Herrlichkeiten, 
trotz  mancher  ötünue,  die  sie  selber  erlebt,  über  dem  SouDeu- 
schein  aber  wieder  vergessen,  aufs  Rührendste  ansznmalen 
verstehen  und  ihm  nichts  Gesclieidteres  anzurathen  wissen, 
als  auch  unteres  Joch  sich  zu  beugen,  war  hier  just  das  Ge- 
gentheil.  Herbe,  wahrlich,  mUssen  die  Uber  Dame  . .  > . 
ergangenen  Erfahrungen  gewesen  sein,  um  sie,  allem  An- 
schein nach  eine  kluge,  tflehtige  Frau,  zn  berechtigen,  niit 
solcher  Bitterkeit  Uber  die  Ehe  flieh  auszulassen. 

Mit  Widerwilleu  nur  ging  ich  nach  meinem  mit  Hauero 
.  geMlten  Quartier  zurttck,  wo  ein  Quahn  zum  Ersticken  w«r 
und  es  bis  in  den  grauenden  Mor^ren  hinein  so  hoeh  heri:inL% 
dass  vor  Singen,  Brüllen,  Fhichen,  auf  den  Tisch  falleudeu 
Fänsten,  Oläsergeklirre  und  dem  Gepolter  umgeschmisseDer 
Stühle  an  Schlaf  nicht  zu  denken.  Das  nennen  die  Leote 
ihr  Sonntagsplaisir ! 

An  Werktagen  ging  es  freilich  um  so  stiller  her.  Durch* 
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nSs&te  Greiizjäger,  meist  hftbeehe,  junge  Bursche,  kamen 
etwa  mit  einem  SchnapBchen  oder  Glase  Wein  sicli  zu  er- 
wärmen. Von  Zeinis  fa^rab  ersebienen  eines  Tages,  triefend 
von  Begen,  in  pitoyablem  Zustande,  einige  Handwerksbor* 
sehe,  die,  Mieueii  und  Aussehen  nach,  eben  so  gut  mit  der 
Polizei  yerfeindetey  die  grosse  Strasse  meidende  Vagabunden 
sein  konnten,  so  man  in  dnsamer  Gegend  lieber  nicht  allein 
träfe.  Sie  woUeu  hier  tibernachten  und  übergeben  dem 
Wirthe  ihre  Wanderbttcher,  die  sie  bei'm  Fortgehen  wieder 
erhalten.  Sodann  ziehen  sie  Sdiuhe  und  Strumpfe  ans  und 
trocknen  sie  am  Ofen,  des  Kleeblattes  Einer,  der  Jüngste, 
ist,  wie  der  erste  Blick  sagt  und  das  Wanderbuch  bestittigt» 
Jude  und  zwar  ein  böhmischer.  Er  hat  das  Aussehen  eines  ge- 
riebeneu Burschen,  weiss  sich  gewisse  Airs  zu  geben.  Der 
Sdinitt  der  Kleider,  die  sorgsam  arrangiiten  Haare,  die 
Tonmure,  sdin  ganzes  Wcbcd  yerraüion,  daas  er  sieh  mehr 
in  den  Städten  herumgetrieben,  als  seine  vieisclirütigen  Kum- 
pane. Schiene  er  nicht  so  durchtrieben  schlau,  sein  nichts 
weniger  als  ordinäres  Aenssm,  daran  noch  ein  jugendlicher 
Duft  haftet,  konnte  iür  ihn  einnehmen.  In  den  Kalender  ver- 
tieft, gibt  er  mnen  Gewährten  in  gewähltem  sttsslichen  Vor^ 
trag  zuweilen  etwas  daraus  zum  Besten,  bitteren  Wdtschmerz 
athmende  Betrachtungen  daran  knüpfend. 

Attcfa  Yiehhändlw  auf  dem  Wege  nach  Fermnnt  kehren 
zuweilen  zu.  Und  da  liöre  ich  dann  die  verschiedenartigsten 
Muthmassungen  über  den  Zweck  meines  Hierseins.  Dieser 
flieht  in  mir  den  ,,Inschineer^  und  meint,  ich  mttsse  von  der 
Regierung  gut  bezahlt  sein,  um  so  herumzuklettern ;  jener 
hält  mich  für  einen  „Stain-  und  Kraiterklauber  ^  und  trägt 
mir,  als  spekulativer  Kollege,  seine  Mineralien  an»  Ein 
Anderer  wittert  in  mir  den  Viehhändler  oder  vermutliet,  ich 
habe  selber  Gaitiinge  auf  der  Alpe.  Nur  den  Touristen  und 
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sein  Steckenpferd  will  Niemand  anerkennen;  unmöglich, 

dass  es  derlei  Geschöpfe,  eine  so  seltsame  Liebhaberei  gebe. 
Suche  ich  den  Leuten,  deren  Neagiei*  befriedigt  sein  will, 
begreiflich  zu  machen,  was  mich  hergebracht,  so  schütteln 
sie  ungläubig  den  Kopf.  Einen,  der  Kälber  kaufen  ging, 
kaum  sass  er  mit  seinem  kleinen  Buben  hinterem  Tisch  and 
hatte  den  Schnaps  gekostet  und  dann  diesem  gereicht, 
wunderte  auch,  wulier  ich  komuie.  Meine  Antwort,  ich  . 
sei  Schweizer,  befriedigte  ihn  nicht;  wie  das  urchige  Ber- 
liner Kind  in  seiner  mit  Einfalt  gepaarten  Superklngheit 
sich  die  Schweiz  als  einen  einzigen  grossen  Zuckerbäcker- 
laden  denkt,  so  glaubt  er,  in  ihr  wachsen  nur  Viehhändler. 
Vom  Haupt  bis  zu  Füsben  mich  musternd,  seliüttelt  er  arg- 
wölmisch  zweifelnd  den  Kopf  wie  Einer,  der  nicht  zu  täu- 
schen, und  ergeht  sich  sogar  in  impertinenten  Aenssemngeu. 
Endlich  mit  sich  selbst  im  Klaren,  gibt  er,  zu  den  aiitUieu 
Anwesenden  sich  wendend  —  denn  mit  mir  will  er  nichts 
mehr  zu  thun  haben,  mein  Lächeln  hat  ihn  erbost  —  tu 
bündigem,  alle  Zweifel  widerlegendem  Orakelton  den  Spruch 
von  sich:  ^Da  Knepfe  nach  iscbt'r  a  Schwab!^  ....  so  dass 
also  weiasbeineme,  aus  Viehknochen  gedrehte  Knöpfe  ndt 
dem  Schwabenvolk  identisch  wären.  Sonst  sagt  man  mei- 
nen Landsleuten  hier  nach  —  mit  gerechtem  Stok  wiede^ 
hole  ich  es ,  denn  so  gut  wie  der  Seife  verbrauch  ist 
sicherlich  die  Wäsche  ein  zuverlässiger  Culturmess^  —  sie 
zeichnen  sich  durch  saubere  Hemden  aus. 

Nachmittags  kamen  zuweilen  der  noch  junge  Pfarrer 
und  der  Frühmesser,  ihren  Schoppen  zu  trinken.  Als  ich 
diesen  das  erste  Mal,  schweigsam,  als  hätte  er  die  Sprache 
verloren,  in  dem  weltfernen  Gebirgswinkel  bei'm  Bier  sitzen 
sah,  wusste  ich  nicht,  was  aus  ihm  machen;  war  £i6t 
eben  so  verlegen,  wie  die  inquiutoriscken  Bauern,  nur  dass 
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die  Neugier  sich  nicht  kund  gab.  Der  lange,  bis  oben  zu- 
gekadj^te  braune  Boek,  die  an  deu  Nordea  mahoeude,  bis 
anf  die  bebrlDten  Augen  herabreiehende  Pelzmütze,  das 
feine,  scharfgesdinitteue  Profil,  Alles  Hess  den  Fremdling 
TerrnntheD^  irgend  canen  Oatländer,  einen  exiiirten  Polen  oder 
Russen.  Als  er  dann  aber  eine  gewaltige  Portion  Ton  Schim* 
mel  durch  und  durch  gletscherblau  gefärbten  Käse  kommeu 
iiess,  wovon  er  jeden  Broeken  erst  horizontal  Tor's  Ange 
bielt  nnd  tiber  die  Brille  aufmerksamst  untersuchte,  da  er- 
gab sich  aus  den  wenigen  Worteu,  die  er  dabei  verlor,  dass  er 
Tiroler  ad^  und  nachdem  ersieh  eotfemt,  vernahm  ich  aueh, 
was  für  ein  Amt  li  bekleide.  Bei*ra  Glase  Meraner  (haute 
in  der  Folge  die  eisige  Kruste,  die  sieli  um  die  Heust  des 
allein  stebenden,  den  Umgang  mit  Beinesgleichen  sehmerz» 
lieb  missenden  Mannes  gebildet,  und  ein  reiches  Gemuth 
brach  wärmestrahleod  herror.  in  früheren  Jahren,  da  seine 
Augen  noch  besser,  fand  er  Trost  und  Unterhaltung  in  den 
Büchern ;  jetzt  ißt  auch  dies  ihm  versagt  und  seine  einzige 
Zerstreuung  ist^  dem  Fermnntbaehe  entlang  zu  schlendern, 
Bsfflem  WeUeospiel  zn  lauseben  und  zu  angeln.  Die  Beute 
ist  zwar  gering,  selten  erhascht  er  eine  Forelle.  In  ein 
Blitii  gewickelt  bringt  er  sie  alsdann,  die  Kinder  des  Wirthes 
damit  zu  erfreuen.  Ehe  er  nach  Galthür  kam,  war  er  in 
dem  durch  schöne  Alpenseenerie  sich  auszeichnenden  Dux- 
tliale.  Auch  er  msste  von  den  Schneestürmen  zu  erzählen. 
Nahe  bei  der  Kirche  wohnend,  erreicht  er  sie  zuweilen  kauui, 
hat  er  mit  der  Guxeten  zu  kämp&n,  die  ihn  des  Athems 
&8t  beraubt,  ihn  fast  zu  Boden  wiiil.  Der  Lauf  des  Thaies 
bringt  es  mit  sich,  dass  es  den  scharfen isordostwinden  be- 
sonders ausgesetzt  iat  In  der  Abneigung  (um  mich  gelinde 
sasBudrficken)  gegen  die  Protestanten  geht  der  Frühmesser 
mit  dem  grossen  Haufen  der  tirolischen.Geiätliciikeit  und  be- 
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klagt  bitter,  wie  ich  einmal  im  Nebeuzimmt'r  hören  konute, 
dasg  durch  deren  Gleiciibereciitigiuig  dem  I^mdel  die  Uktt- 
benBeinbeit  genommen  wird.  Er  siebt  darin  sein^  Rmn, 
uiid  i^ier  Exschulmeister,  ein  Erzfanatilier,  bestärkt  ihn  daiiii 
and  prophezeit  sogar  ^ne  Yolks^riieirang.  Das  Voik  iudess 
und  zQBial  Jene,  die  sehcm  in  der  Schweis  arbeiteten  und 
Vergleichuügeu  anzustellen  vermügen,  hört  man  oft  ganz 
anders  sieh  ansspreehen  nnd  das  Oebahren  der  Geistlichkeit 
nicht  billigen.  Dem  Denkenden  driingt  stell  etwa  die  Frsge 
auf:  Wie,  wenn  protestautiöcüe  lievölkerungeu  gegen  im- 
sere,  anter  ihnen  lebenden,  nnmolestirt  ihr  Brod  TerdieoeD- 
den  Landsleute  eben  so  feindselig;  aufträten? 

Während  andere  Protestanten  um  diese  Zeit  im  Tirol 
wollen  Beleidigungen  erfahren  haben,  ist  mir  während  der 
sechs  Wochen,  die  ich  im  Lande  reiste,  nicht  die  leiseste 
Unbill  widerfahren.  Freiheh  htttete  ieh  mich,  Anlass  zu 
geben.  Fttr  den  Bauern  mag  ee  des  Gfaoqnanten  ohnehm 
genug  haben,  jenen  keine  der  Ceremonien  mitmachen  ü(x 
sehen,  auf  die  er  so  viel  hält 

Gegen  das  OsterreiehiBche  ELaiserhaas,  dem  einst  der 
Tiroler  su  ergeben,  äussert  sich,  zumal  unter  dem  Landvolk, 
eine  tiefe  Erbitterung.  Die  Wortbrüchigkeit  der  Eegierong, 
die  grossartigen  Untei-schleife  in  der  Armee,  denen  zum  Theil 
ihre  Niederlage  in  Italien  zugeschrieben  wird,  das  verhasste 
Bdkrntirangssystem,  die  schlechte  Geläwährung,  die  e^ 
drückenden  Stenern ,  allgemeine  Miii^re^^ierung  —  wahrlich 
der  Ursachen  genug  zur  Unzufriedenheit!  —  haben  diesen 
Gesinnungsamsehwung  herbeigeführt,  der  sich  weniger  mehr 
in  lauten  Verwünschungen ,  als  in  der  stummen ,  nirgends 
Bettung  sehenden  Resignation  der  Verzweif  hing  inss^  Mas 
solle nnr  sdien,  hört  man  nnd  oft,  „ob  flfr  den  K»lsw,  und 
stäke  er  noch  so  sehr  in  Noth ,  je  wieder  ein  Arm  sich  hebe  !^ 
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Diesen  Zuständen  zu  entgehen,  würde  man  sieh  in  den 
ftu  di0  Schweiz  gräozenden  Laudestheilea  gerne  ihr  in  die 
Anne  wevAsiii  cUe  gvtea  Klm^  hat;  ja  selbst  Bibern  sieli 
zuschliessen,  das  gegen  Tirol  gekämpft,  ^41rde  mau  nicht 
versehmäheu.  Dm  siad  aber  ö^imftrea  asd  es  wftre  aueh 
kraiD  wOiiachbar  dir  Ale  fl^hwrfs,  lasa  aie  #srdi  €^  Qtßbikit 

sich  YergTösserte,' dessen  Bevölkerang  in  der  Oultur  so  weit 
hinter  ilir  zurück,  deasen  einefi  so  mSehtigen  Sin^ass  aas- 
tbasde  QMstUdikdt  im  so  inhviiiaiMii  Gesianungen  be> 

seelt  ist- 

üuaerer  verschiedeoe»  Anfiieklen  aegeaehtet)  die  ttbri* 
g«B8  TW  keiaar  Aetta  angetastet  wnrdea,  war  arfr  ^rWah* 

messer  stets  eine  willkommene,  liebe  Erscheinung  und  «ah 
ich  ihn  jedes  Mal  nur  «ngerae  sieh  entfenran.  Wie  ganz  an» 
tea  die  woUgenifcrten,  kbenslastigen  PHester  Aer  tieferen 
Ortsoliaften,  dieOalthüi  und  das  Wirthshans  eines  Nachmit- 
tags mit  ihresi  Besaehe  bedirten!  — >  Weleh'  keckes  Auf- 
treten! —  Wie  sie  sieh  IIMen!  Die  rie  begieitenden 
Landechönen  sind  Schwestern,  entfernte  Bäsehen.  Mit  be- 
waadernaw^^theTy  rieksichtsvdler  Fttreerge  hat  wohlweise 
Ibitier  Natur  die  Priester  der  alieinseMgmadienden  Eirdie 
»it  Scliwestern  und  Bäsehen  bedacht,  die  mit  aufopfernder 
Liebe,  mil  einer  Hingebung,  wie  nur  das  Weib  sie  kennte 
des  OMibatea  Oede  m  erheilen  sadien.  Dert  unten,  man 
um  einige  Stunden  der  Civilisation  näher,  gedeiht  schon 
wiadev  die  Orinaline^  die  hier,  se  frostig  und  nneongenial  ist 
das  Terrain,  irfeht  einmal  sa  keimen  vermag.  Selbst  dort 
klangt  sie,  wie  der  Wohlehr  würden  Begleiterinnen  darthun, 
nur  zu  icüBnerMclier  £ntwiokeliuig.  Wie  dürfüg  und  mager, 
wie  iiigriai(V9e  rie  umhersehlsnkeFn !  Wie  weit  entfernt  sie 
aind  Tom  beau  id^al,  dem  feierlich  schwebenden  Kund! 
Genug  jedoch,  dass  sie  ilire  Bestimmung  eifttiit!  Und  dasa 

Selnr«lsar  Alp«n-Clab.  24 
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sie  dies  gethan,  wer  wollte  es  Angesichts  von  Thatsachen 
leagiiea?  Ihre  Tfigerinneit»  sind  sie  Jiieht  Qbeneüg  von 
der  Befriedigung,  die  Bewmidening  gewihii?  Gliiist  nidit 
ein  Wiederschein  davon  selbst  auf  den  rubicuudea,  ääi- 
bnogBTollen  Gesiehtora  der  WoUehrwQrden  ?  Sie  trifft  ja 
auch  den  Bmder  und  Onkd,  die  Bewunderung,  die  der 
Schwester,  dem  Bäschea  gesollt  wird.  Und  der  Wirth,  die 
Mfttze  in  der  Hand,  seharwenzelt  er  nickt  mit  einer  BeheDdig* 
kelt,  einer  Grazie  um  die  Gesellschaft  herum,  als  hätte  er 
sich  verjüngt  ?  Solche  Ehre  wird  ihm  nicht  oft  Seine  Ehe- 
hftlfte  würde  ataanen,  wenn  sie  Um  aihe*  Mit  an^eldfitai 

Haaren  sass  sie  am  Fenster  uud  hatte  ihren  Kopf  der  Dirne 
zu  entomologischen  Forschougen  überlassen,  unter  deren 
krabbelnden  Fingern  sie  sanft  eingednaelt  war  —  da  trateo 
die  hohen  Herrschaften  ein!  Verstört  fährt  sie  auf,  hum- 
pelt «o  schnell  aU  es  gehthinans  in  die  russ^efendeKfiefae 
nnd  Tensichtet  eher  anf  die  Augenweide,  als  dasa  sie  wieder 
zum  Vorschein  käme.  Dafür  lassen  es  die  anderen  „Weiber- 
yelcher"^  nicht  an  ehrforehtsvoUem  Staonen  fehlen.  Wäici 
ttberirdische  Wesen  hmibgestiegen»  j^ie  könnten  Maul  imd 
Augen  nicht  weiter  auisperren. 

•  DasB  ich  allein  von  dem  magischen  Binflnss  dw  Gnno- 
line  unberührt  blieb,  war  nicht  zu  erwarten.  Nur  packie 
mich's,  statt  am  Veneratioushöcker,  um's  unedlere  Zwerch- 
fell, um  die  in  intimem  Verkehr  mit  ihm  stehenden  Mund- 
winkel begann  es  zu  zucken.  Konnte  nichts  Besseres  thnn, 
als  die  Zähne  fest  zusammenzuhalten.  £s  waren  einige  der 
heitersten  Momente  meines  Anfenthaltes  in  Galtbttr.  Und 
dies  Alles  hat  die  Ci  moline  gethan  I  Uud  es  giebt  noch  der 
Knnsiohtig^,  Griesgrämliehen,  die  da  sagen^  sie  sei  eui 
nnnOts  Möbel,  die  ihr  die  Berechtigung  zur  Existsns  ab- 
sprechen möchten  1  —  Allez-doncl 


IV. 

■ 

Aufsätze. 
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Litteratur  zur  Eenutniss  der  Alpen. 


Ein  Verzeichniss  der  auf  die  Alpen  bezüglichen  Littf  ra- 
turkanii  seür  verschiedene  Zwecke  haben  imd  demnach  sehr 
Vmdiiedeii  «Cigolegt  MpdtSk  fis  kaaa  «iefa  clie  Aiifi*^be 
stellen,  eine  vullständige  Kiblio^iciphie  zu  werden  für  alle 
Publicationen,  deren  Gegenstand  die  Alpen  bilden.  Unser 
Ba<^  kann  fik*  indetiis  eSla^  ftoMie  Bttrde  nicht  aufladen, 
da  sie  einmal  zu  groös  wäre,  und  überdies  ^^iemandem  einen 
recbten  Di^st  i^steil  wttrde. 

ächoB  gc»ecfatferti^r  wäre  ein  Vensdchniss  aller  Arbe!-^ 
ten,  die  sich  auf  gewisse  specielle  Theile  der  Alpenkenntniss 
keüAm^  Topographie,  Geologie,  Meteorologie,  Natalv 
gOichiiAl«  etc.  und  es  sohifiiit,  dass  die^  Ziel  hi  einer 
PnWication  wie  die  unsere  wohl  angestrebt  w(  rden  dürfte, 
wenn  auch  dermalen  ^ie  Vorarbeiten  zu  einer  solchen  immer- 
hin noch  umfangreichen  Arbeit  noch  nicht  da  sind. 

Am  nächsten  liegt  es,  dem  Leser  des  Buches  diejenige 
Littmtnr  trorzufthren,  welche  yorAtil^tfichtlic^  seinen  Wnnsdi 
tiatli  Mehrerem,  als  was  das  Buch  selbst  bietet,  befriedigea 
kann. 
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Die  erstere  Aufgabe  hat  sich  die  Publication  des  öster- 
reichiBcfaen  Alpenclubs  gesteilt,  die  letstere  Ball  in  seinem 
Alpenführer.  Wir  folgen  diesmal  diesem  letzten  zunächst 
nur  praktischen  Ziel,  indem  wir  die  topograpixische  und  die 
natnrhistorisehe  Aipenlitteratar  der  letzten  paar  Jahre  im 
Leser  vorführen,  in  einer  Weise,  welche  weder  auf  Voll- 
ständigkeit noch  auf  bibliographischen  Wertli  Anspruck 
machen  soll,  sondern  dem  Leser  nur  zeigt,  wo  er  mch  tlber 
Dies  oder  Jenes,  wofür  wir  bei  ihm  Interesse  voraussetzen, 
Belehrung  holen  kann«  Wird  dann  der  Wunsch  nach  Heh- 
rerem oder  nach  Anderem  laut,  so  wird  sidi  zeigen,  ob  man 
ihm  entsprechen  l^aim. 

Allgemeine  Landeskunde  und  G-escliichte  derselben. 

B.  Studer,  Geschichte  der  physischen  Geographie  der  Schweis  bis 

1815.   Bern  und  Zfiricli  186a. 
R,  Wolf^  Biographien  zor  GoltiurgeBdiiclite  der  Sehweis»  ZSridi 
.  1858—62. 

Geologie. 

Die  Schweiz  bietet  f&r  die  Geologie  einen  so  erje^etn** 

gen  und  fruchtbaren  Boden,  dnös  wir  nicht  daran  denken 
können^  ohne  bestimmte  Aufforderung  dazu  ein  vollständi- 
ges VerzeichniSB  aller  auf  die  Alpen  bezQglichen  geologi« 
sehen  Arbeiten  auch  nur  der  letzten  Jahre  zu  geben.  Ich 
begnOge  mich  dah^  damit,  theih»  die  Locaüen  anzugeben^ 
wo  diese  Arbeiten  zu  suchen  sind,  flieils  diejenigen  Abhand- 
lungen aufzuföhren,  welche  sich  mit  grösseren  Gebieten 
der  Alpenkette  beschäftigten  und  namentlich  durch  £artea 
od^  Profile  den  Bau  der  Alpen  darzustellen  such^;  eise 
geographische  Anordnung  wird  hier  dem  Leser  nützlicher 
sein,  als  eine  historische;  die  sehr  bedeutende  paläontolo- 

gisclie  Litteratur  la.sse  ich  bei  Sc'ite,  als  dem  ^rosscji  ThöU 
unsers  i'ubiikums  entfernter  ii^end^  auch  übergehe  ich 
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einstweilen  dis  ganse  Gebiet  des  Jura  und  der  eben^ 
Sdiwdz. 

Hauptsammelp uukte  füi*  die  Arbeiten  der  schweizeri- 
flehen  Geologen  bieten  seit  langer  Zeit  die  Denksckrißen 
der  schweizerischen  natur forschenden  Gesellschaft^  wo 
namentlicli  grössere  mit  Karten  und  Proüien  begleitete  Auf- 
sätze niedergelegt  werden,  während  kleinere  Arbeiten  in 
den  Mittheilungeii  der  einzelnen  cantonalen  Sectionen  dieser 
Geseliscbaft  Aufnahme  finden.  Basel,  Bern,  Bündten, 
Genf,  Lausanne,  Keachätel,  St  GaUen,  Zürich  publiciren 
solche  cantonale  Mitheilungen  und  es  versteht  «ich,  dass  im 
Allgemeüien  jede  solche  Zeitschrift  hauptsächlich  den  be- 
nachbarten Gegenden  dient,  so  dass  man  beim  Anftuchen 
specieiier  Arbeiten  nicht  so  leicht  fehlgreifen  wird,  wenn 
man  sich  die  Peripherie  dieser  Tersehiedenen  Gesellschaften 
Uar  macht 

Die  Arbeiten  über  die  pieinontesischeu  Alpen  finden  sich 
Tomehmlich  in  den  Memoiren  der  Turiner  Aeademe^  die- 
jenigen über  die  französischen  Alpen  in  den  Publicatio- 
der  Societe  grologique  de  Jtrance^  über  die  östlichen 
A^en  hauptsächlich  in  den  Schriften  der  geologiseken 
Reichsanstalt  in  ll  ien. 

Auf  die  Geologie  der  Schweiz  im  Ganzen  bezügiich* 

Sludetf  Geologie  der  Schweiz.  2  Bde.  Bern  n.  Zürich  1851 — 53. 
Voraossichtlieh  noch  für  lange  Zeit  die  reichste  und  vollkom- 
menste Sammlung  derjenigen  Thatsachen,  die  sich  auf  Geologie 

der  Schweif  beziehen. 
jB.  btuderj  Lehrbuch  d.  physikalischen  Geographie  u.  Geologie.  Bern 
1844—47. 

Oat.  Heer,  die  Urwelt  der  Schweiz.   Zürich  1865. 

Alpenkette  insgesammt. 
Studer,  Aper^  genial  de  la  Stmctnre  grologique  des  Alpes.  BibL 
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um?«  de  Gen^ve  1842.  (Anck  in  Em  Dt^or  :  Novf.  EmimAau  M 

S^jours  dans  les  Glaciers.  •  KenclL  1845.) 

MurcMsonf  On  tlie  Geologieal  Stmctore  of  the  Alps,  Apeimhies 

and  Carputhiuns.  Quart.- Joiirn.  of  tlic  Geol.  Soc.   London  1&49. 

Dentsch  von  Gnst.  Leonhard.    Stiittg.  1850. 
JE.  DesQt'f  d«  rOrographie  des  Alpes.    Neuchätel  1 862. 
£,  Desorj  der  Gebirgsbau  dar  Alpaa.   Wiesbaden  18(>5. 

A.  Müller  f  das  Alpen -Panorama  von  Höhenscbwand.   Jabrb.  des 
Schweizer  Alpenelubs.  II.  1865. 

Geologische  Kartea^ 

B,  i^mkr  n.  Ä.  JEaefter  v.  d.  Lmth,  Carte  gfologi^ae  de  U  Sniise^ 
Winterthnr  1853. 

A.  Favre j  Carte  g^ologique  des  parties  de  la  Savoie,  du  B^noolet 
de  la  Suisse  voisines  du  Mont-Blanc.  Geneve  1 862. 

A.  Sismonda,  Carta  geolo^ica  di  Savota,  Piemonte  e  Lignria  1862. 
H.  Bachf  geognost.  UebersicbUkarte  voa  Deutsehlaad,  Schweis  ett» 

Gotha  1856. 

H.  Bach,  geolog.  Karte  von  Central- Europa.   Stattg.  1859. 

Kalkal»ea. 

1.  Oestliche.'.  Zwischen  Rhein  und  Reuss. 

B,  Stader,  Eemarqnea  snr  qaelqoee  parties  de  lachalue  septentrionale 
dee  Alpes  (Gten6>  Aanelee  des  Sciences  Nacordloi.  XI.  1827. 

A,  üfcher  V,  d.  Lin^,  Beiträge  anr  Kenntniss  der  Tiroler  md  beir. 

Alpen.   Leonhard,  N.  Jahrb.  1845. 
A.  Escher  v.  d,  Linth,  Geognost.  Beobachtungen  über  einige  Gegen» 

den  des  Vuiuribergs.    Leonhard,  N.  Juhrb.  i.  Min.  1846. 
A.  Ei>clier  iK  d.  Linth,  Gebirgskunde  des  Cantons  Glarns,  im  „Gemälde 

der  Schweiz.  Canton  Glarns."  1846.  Mit  geol.  Karte  des  Cantons 

Glarus. 

A.  Efcher  v.  dL  Lmth,  Darstellung  der  Gebirgsarten  im  Vorarlbeiy» 
N.  Denkschr.  d.  Schweiz,  naturf.  GeseUsch.  XIII.  1853. 
,  R.  MurchUim,  die  oben  angegebene  Schrift. 
Gümbel,  geognostische  Beschreibung  des  bairischen  Alpengebirges 
und  seines  Vorlandes.   Mit  Atlas.   Gotha  1861. 
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LutscTy  geognost.  Forachung  und  Dftrstellung  des  Alpendurchschnitls 
Tom  Sil  Gotthardt  bis  Art  am  Zugersee*  Denkachr.  der  Schweiz. 
« GeseUsdi.  L  1»  1829.   Mit  Frofilen. 

B.  Studetf  über  das  geognost  Alter  der  Ealkalpen  von  Uri.  Leon- 
hard, N.  Jahrb.  1836. 

Iauht^  NaehtrSglicIie Bemerkungen  zu  der  geognoetischenDarsteUnng 
des  Alpendurchschnitts  vom  St.  Gotthard  bii  Axt.  MH  Prallen. 
N.  Schweiz,  Üenkschr.  VI.  1842. 

F,  .7.  Kaufmann,  UntersuchnTifren  über  die  mittel-  und  ostschwei«. 
subalpine  Molasse.  Mit  Karte  und  Profilen.  N.  Denkschr.  der 
iclm«iK.  BBturi  Ges.  XVII.  1860. 

2*  Westliehe.  Zwisehen  Bens»  und  Rhone. 

AL  Brongninrty  in  denMem.  sur  les  terraias  de  sedimentsup^rieurs  du 

Vicentin.    Paris  lb23.  (Diablerets.) 
B.  >^tn'{(  r,  Beiträge  zu  einer  Monographie  der  Moiasse.    Bern  1825. 
K  tStuäeTf  Notice  gäognostiqae  snr  quelques  parties  de  la  chaine  du 

Stoefchoni.  Annales  des  Sciences  Naturelles.  XI.   1827.  Mit 

Karte. 

B*  Studer,  Bemerkungen  za  einem  Durchschnitt  durch  die  Luzemer 
Alpen.    Mit  Profilen.    Leonhard,  N.  Jahrb.  f.  Mineral.  1834. 

B.Studer,  Geologie  der  westlichen  Schweizer  Alpen.  Heidelberg  und 
Leipzig  1834,    Mit  Karte  n.  Atlns. 

B,  ikudeTj  Memoire  sur  la  Carte  geulogique  des  chaines  calcaires  et 
ar^nac^s  entre  les  lacs  de  Thoime  et  de  Lncerne.  Mit  Karte* 
M6a.  de  la  Socitft^  g^oL  de  Fraaee.  lU.  IL  1839. 

I»  BäUmmfeTf  über  das  sehweizeiisehe  Nommnlitenterrain,  mit  beson- 
derer Berücksichtigung  des  Gebirges  swischen  dem  Tfanner  See 
n.  d.  Emme«  Mit  Karte  und  Firofilen.  N.  Sehweia.  Denkschr.  XI. 
1850. 

C.  Brunner,  geognost.  Beschreilume:  d.  Gebirgsmasse  d.  Stockhoms. 
Mit  Karte  u.  Protilen.   N.  scliweiz.  Denkschr.  XV.  1857. 

Bt  la  Harpe  et  Renevier y  geolof^isch©  Notizen  über  die  Waadtiänder 

Alpen.  In  d.  Bulletin  de  la  Soc.  vaudoise  des  Sciences  naturelles. 

N.  3».  1859.  N.  36.  1855.  Dent  duMidL  »r.  45.  1859.  Meuvran«  * 

Kr.  51.  1864.  Infralias. 
<^iL  Femrtf  Consld^mtlons  giäologiqaes  sur  le  Mont  Salbre.  Mto* 

de  la  Soc.  do  Fhjsiqüe  el  d'Hist.  nat  de  Genbve.  X.  1843. 
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Aiph,  Favre j  Memoire  sur  les  Terrains  Liasiqne  et  Kenperien  de  Ia 
8avoie.  M^.  de  ia  Soc  de  Pbyaiqiie  el  d'EUet  aat  de  Qen^e. 
XV.  1859.   lifit  Ftofilen.  .  . 

Krystalllnitche  Gebiete. 

1.  Oestli che  Alpen.  GraabündeiL 

B,  StudBTy  die  Gebirgsmasfe  ron  Davos.  Mit  Karte.  K.  SchwoiL 

Denkfechr.  I.  1^37. 

Arn.  Escher  u.  B.  Studer,  Geologische  BeschreibuDg  von  MittelbündteD. 
N.  Schwei?..  Denkschr.  IIT.  18:i9. 

(?.  Theobald f  eine  groi^se  Anzahl  monographischer  Arbeiten  über 
Graubimden  und  Umgebung  in  den  Jahresberichten  der  natiur- 
forschenden  Geflellschaft  Graubimdens  1856  —  65.  Calanda  L 
1856.  Pis  Minsehan  n.  Weisshorn  ob  Efosaill.  1857.  Taiup 
n.  Umgebung.  III.  1858.  Poschiavo  vu  Samnaun.  IV.  1859.  Fii 
Doan  Q.  Albigna  imBergell.  V.  1860.  Pr&ttigau.  VI.  1861.  Cinu 
tUi  ]  hx  u.  Fiz  Err.  VII.  1862.  Münaterthal.  VILI.  iSG3.  i>eptimer. 
IX.  1864. 

(?.  Ttieohald ,  Unter -Engadin.  Geognoötische  Skizze.  N.  Schweis. 
Denkschr.  1860. 

G.  Theobald^  geolog.  Beschreibung  yon  Granbiinden.   Mit  2  Karten 

und  Profilen.   Bern  1864. 
G.  vom  Rath,  Geogn.minera].  Beobachtung  im  Quellgebieted.  Rheines. 

Zeltschr.  d.  deutschen  geolog.  Gesellschaft.  1862. 

2.  Mittlere  Alpen.   Gotthard,  Grimsel,  Tessiu. 

J.  Conrad  Eaeker  von  der  lAnA,  Beitriige  zur  Gtobiigskunde  der 
Schweiz.  Aus  den  hinterlassenen  Manuscripten  mitgetheill  t«! 
seinem  Sohne.     1.  Seraftthal.    Lngnez.    Livigno.  Vercasea. 

Maggia.    1812.    2.  Sumvix   Jllügiio.  Canaria.  Piora.  IS  16.  Id  j 
Fröbel  u.  Heer,  M  tiheiiuugen  aus  dem  Gebiete  der  theoretisclieü 
Erdkunde.    Zürich  1834. 
L.  V.  Buchy  über  einige  geognostische  Erscheinungen  in  der  Umge- 
bung des  Luganer  Sees.   Abhandlungen  der  Berliner  Academie* 
1827. 

L.  V.  Buch,  üeber  die  Lagerung  von  Melaphir  u.  Graiüt  in  den  Alpen 
von  Mailand.   Ebendas.  1827. 

L.  V,  Buch,  Carte  geologique  du  Terrain  entre  le  lac  d'Orta  etcelvi 
de  Lugano.   Ann.  des  Sciencet»  Naturelles.  XVlll.  1829. 
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-C.  Bntnnt} ,  Aperi^u  geologiqtie  des  Environs  du  lac  de  Lugano.  Mit 

Karte.    N.  Schweiz.  Denkschr.  XII.  1852. 
JLardyj   Essai  sar  la  Constitution  g€ognostique  de  St.  Qothard. 

Denkachr.  d.  Schweis.  natar€  Gesellsch.  I.  2>  1833. 
AJh.  MiUkr,  über  die  krystattinischen  Gesteine  in  der  Umgebnng  des 

Bfaderaner  Thals.  Verh.  d.  naturf.  Ges.  in  Basel.  1866. 
.Am.  Eschcr  von  der  Lin^  EhrTSnternii^  der  Ansichten  einiger  Contact- 

vciLakiiisse  zwischen  ki  vstallinischuu  Fcld5palhgesteinen  u.  Kalk 

im  Berncr  Oberhuule  (Wetterhorn,  Jungfrau  etc.).    N.  Schweis. 

Denkschr.  III.  1839. 
£.  Desor,  Geologie  du  glacier  de  i'Aar  et  des  Massifs  environnants  in 

Nouvelles  Ezcnrsions  et  S^jonrs  dans  les  Glacien.  Nenchfttel 

1845. 

Shtder,  zur  Geologie  der  Bemer  Alpen.  Jahrbuch  des  Schweizer 
Alpendabs.  II.  1865. 

3.  Westliche  Alpen. '  Wallis  etc. 

H.  B.  de  Saussure,  Voj'ages  dans  les  Alpes.  4  Bde.  Neuch.  et  Gen^re. 
1779— riüG. 

B,  StudeTj  verschiedene  Aufsätze  in  Leonhard^s  N.  Jahrbuch  für 

Mineralogie.  Matterhorn  1840.  Bosathäler  184U  1842.  1843  eta 
B,  Stitder^  M^oire  g^logique  snr  la  Masse  de  Montagnes  entre  la 

roate  dn  Simplon  et  celle  du  St.  Grotthard.  Mit  Karte«   M^m.  de 

la  Soc.  geolog.  de  France.   2.  S^e.  V.  1846. 
Ä,  Sismonday  viele  Abhandlungen  über  die  südl.  Alpenkeite  in  den 

Memoiren  der  Turincr  Academie.  I.  1839.  II.  1840.  Mit  geolog. 

Karte.    III.  1841.    Karte  vom  M.  Rosa  bis  an  den  Lnganer  See. 

Tarentaise.  IX.  1848.    Geol.  Karte  von  Piemont  etc. 
A.  Jarre,  Explication  de  la  Carte  g^ologique  des  parties  de  la  Savoie» 

du  Piemont  et  de  la  Suisse  voisines  du  Mont*Blanc.  Mit  geolog. 

Karte  im  Massstab  von  1  :  150000.   Gen^ve  1862. 

Bezüglich  der  westlichen  Alpeu  von  Wallis  bis  Dauphin^ 
verweise  ich  auf  die  sorgfältige  Zusammenstellung  der  fran*  . 

2ösis>clien,  italicniäcbeii  und  ächweizeriscliea  Arbeiteu  von: 

A..  Gaudry  im  BuÜedn  d$  la  Soci^  giologiqite  de  Frcmee  1855. 
Femer  auf  die  Arbeiten  dieser  Gesellschaft  über  die  Manrienne, 
ebendaselbst  1861. 
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de  MortÜletf  Terrains  du  Versant  Italien  des  Alpes  compar^  l 
ceux  du  Versant  finn^s.    Bulletin  de     Soe.  f^ol.  de  Fiaoce. 

im 

Lwy,  Carte  cft  «oopes  g^ologiqne»  4tt  BHaa^tmais  (Hatttes  A^). 
Mtot  See.  g€6l.  de  Franee.  XX.  IMS. 

Die  hiehergeh^^rige  Litteratur  ist  dürch  die  xahbeiehen 

Specialwerke,  welche  diesem  Gegenstand  iiewidmct  siiii 
AO  bekaimt  geworden,  daas  ich  mieh  hier  mit  Auüukhlimg 
der  wichtigsteii  unter  den  letztereti  begnüge. 

F*.  J.lfuißi,  Naturhist< Mische  Alpenreise.    Soloth.  1S30. 

Venetz,  Memoire  sur  Ics  variations  de  la  temperature  dans  Ics  Alpes 

de  la  Saisse.    Denkschr.  d.  Schweiz,  naturf.  Ges.     2.  1833. 
«/•  de  Charpentier,  £flsai  sur  les  Glaciers  et  snr  le  terraln  erratiqae  da 

Bhene.  Lausanne  1841. 
X.  ii^dsn«,  fitudes  snr  les  Gtaciers.  KeneMt.  1846.  Mit  Alls». 
Agassiz  et-Desor^  R^cit  d*uue  course  faite  aux  glaciers  en  hiver.  BiM. 

univ.  de  Geneve  1842. 
Hugi,  über  das  Wesen  der  Gletscher  und  Winterreise  in  das  Eismeer. 

Stnttg.  1842. 

Sugif  die  Gletscher  und  die  erratischen  Blöcke.   Soloth.  1843. 
P.  MericM,  ober  die  Theorie  der  Gletscher >  Verh.  d.  naturf.  Oes. 

in  Basel.   V.  1843. 
J.  D,  FürheSf  Travels  throngfi  the  Alps  ot  Savoy  etc.  Witli  Obset- 

vations  on  the  Phcnomcna  of  Glaciers.   Edinb.  1845.  Deutscht. 

G.  Leonhard.    Stuttg.  1845. 
L^Agassizj  Systeme  glaciaire  oii  Nouvelles  Etudes  et  Exp^riences  sur 

les  Glaciers  actuels.    Paris  1847  mit  Atlas. 
A»  Mousamp  die  Gletscher  der  Jetztcelt.   Zftrich  1854. 
JT.  V.  Sonklar,  die  Oetzthaler  Gebirgsgrappe  mit  bes.  Bücksicht  sof 

Orographie  und  Gletscherkunde ,  mit  Atilas.   Gotha  1 860. 
Stogardy  Recherches  snr  les  Glaciers  et  sur  la  formation  erratique 

des  Alpes.    Epinal  1859. 
«7.  Tyndallf  the  glaciers  of  the*Aips.    London  1860. 
DoUßue-Ausm,  Mat^riaox  pour  TEtude  des  Gladers.   8  Vol  Paris 

1864  u.  f. 


Frühere  Gletscherverbreitung.  ' 

VmUg,  M^oire  w  Vex>i&mon  des  aaciciM  g4«fii«s  (Oenvie  poit- 
hame)    Penbiclir«     a^Uwei^«  naturC  Gw.  XV|U,  186L 
';  Martins  u.  Gastaldiy  Essai  sur     terrains  Buperficii»lff     la  Y«JJ^  du 
I     Po  compwr^s  Ii  ctw  du         li^lF^tique.  Bullet  Soe.  g^l.  de 

France.  VII.  1850. 
A.  Escher  v.  d.  Lind, ,  Karte  der  Verbreitungsweise  der  Alpenfünd- 
linge.  Mitth.  d.  naturf.  Ges.  in  Zürich.    N.  72.  1852. 
.  Ramsaiff  the  old  Glacicrs  of  Switzerland  and  Wales,  in  Ball'sPeaks, 
Passes  and  Glaciors.    Lcmdon  1859. 

Mofd,  J.  Qliiiumni  «ptioliL  e  il    nreao  «rmli^o  di  X^mbafdi«, 
Atti  delfe  Soe.  lAdiana  4         1»  Milim  1861. 
G.  de  MortUlei,  Carte  des  apelens  Olaciers  da  irersant  Italien  des  AlpeBb 
Ebenda«.  1861. 

Xory,  aar  Ics  depöts  tertiaircs  et  quaternairesdu  Bas-Dauphin^.  Bullet. 

Soc.  geol  de  France.  XX.  186^^. 
Mojstftovirs,  die  alten  Gletscher  dß):3üd' Alpen«  Mil>^«iJU des  östiBiEFeich. 

Alpe^vereias.  I.  1863. 

Desor,  Apercu  du  phenom^ne  erratiqne  dans  les  Alpes.  Jahrb. 
des  Schweixer-Alpen-Clnb  I.  1864. 

Physikalisohe  Gi^ograpliie ,  Meteorologie. 

Ohne  ganz  specielles  Eingehen  in  einzelne  hiehergehörige 
Fragen  ist  es  fast  unmöglich ,  für  eine  so  weitschichtige 
Ealurik  ein  dem  Leser  dienliches  Yerzeichniss  zn  gebeoi 
ttia  so  melir,  als  die  hiehergehörigen  Fragen  grossentheils 
.  keine  locale  Abgrenzung  gestatten.  Erwähnen  wir  daher 
mur  Boldie  Arbeiten,  welche  dm  YerhäliniSBen  der  Alpen 
^peciell  gewidmet  sind. 

Shtder,  Lehrbuch  d.  pbystkaiisehen  Geographie  und  Geologie. 
I    Bern  1844-47. 

^hlaginiweiiy  ff,  u.  Ad,,  Untersachnngen  über  die  physikalisehe  Geo* 

graphie  der  Alpen.    Leipzig  1850. 
^^lagintweit ,  neue  Untersuchungen  über  d.  piiysikal.  Geographie  u. 
<!•  Geologie  der  Alpen.   Leipsüg  ibd4. 
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JC  V,  SoMoTf  die  Q«birg8gnippe  des  Hoobschwab  m  SteiecnittL 
Wien  1859. 

K.  V.  Sonklarj  die  Gebirgsgnippe  des  Hohen -Tanern.  Wien  1866. 
DenzleTy  d.  unter.  Schucegrcnze  vom  liudensee  bis  zur  Seutisspiue. 

Mitth.  d.  naturf.  Ges.  in  Zürich  1855. 
Heuaser^  das  £rd beben  im  Visper-Thal  von  1855.    Zürich  1856. 
O.  Voljier^  Untersuchungen  über  das  Ph&nomen  der  Erdbeben  ini 

Schwei*.   3  Th.   Gotha  1857— -58. 

Die  meteorologischen  Aiüiieichnungen  finden  sich  theils 
in  den  früher  genannten  Verhaudlongeii  der  cantonal^Sec- 
tionen  der  sehweiserlsehen  natmrforschenden  GeBellschai^ 
sowie  in  der  BibLiotheque  universelle  de  Geneve^  theils,  seit 
December  1863»  in  einer  von  der  meteorologischen  Conmuflr 
sion  der  genannten  Gesellschaft  besorgten  amtlichen  Pnblh 
cation,  welche  die  Beobachtungen  von  etwa  80  schweiaeri- 
Mhen  Stationen  zQsammelistellt: 

B..  Woljy  Schweizerische  meteorologische  Beobachtungen.  1.  J&hrg. 
Zürich  1864. 

Ferner  mögen  noch  folgende,  auf  einzelne  in  der  neue- 
ren Zeit  besonders  in  Yordergmnd  getretene  Fragen  be* 
zügliche  Arbeiten  hier  genannt  werden: 

F,  Keller f  Bemerkungen  über  die  Wctterlocher  u.  aatürlichen 

grotten  in  d.  Schweizer  Alpen.    Zürich  1839. 
F,  KeUer,  Bemerkungen  iiber  die  Karren  und  Schratten  in  den  Kift' 

gebirgen.  Zürcher  Nenjahrsblatt  d.  naturf.  Gesellschaft  auf  ^ 

Jahr  1840. 

Ziussery  Beobachtungen  über  den  Fühuwiud,  in  Meissner's  natarwi» 
Anzeiger  der  Schweiz,  natnrf.  Ges.  III.    N.  10.  1820. 

Den  zier,  ül)er  die  Erscheinungszeiten  n.  d.  Erkennung  des  Föhiü.  j 
Mitth.  d.  naturf.  Ges.  in  Zürich.    Sept.  1847. 

Sehaizmann,  der  Fön  u.  d.  AlpenwirthechafL  Schweis.  Alpenwirtb- 
Schaft.   3.  Heft.  1861. 

Desor,  d.  Besiehuugcn  des  Föhns  rar  afrikanischen  Wüste,  ^t!^ 
'    des  Schweizer  Alpen-Clubs.  II.    1865.  , 

Desor,  de  la  Physiognomie  des  Lacs  suisses.  Revue  suisse  1S60. 


L^iyiii^uü  Ly  VjOOQle 


B.  Smder,  d«  INiiigiiie  dei  Lm  aiditef  •  BbL  niiv.  de  G«ii^«.  1864. 
Bamsayy  On  the  gladal  orifin  of  oertaiik  laket  in  SwitB«laikl  ete* 

Quart.  Journ.  of  the  Geol.  Soc  of  Gr.  15 ritain.    Antrust  18f)2. 
Ramsayj  on  the  Erosion  of  Valleys  and  Lakes.     i^hiios.  Magaz. 
October  1864. 

RamMoy,  Sir  Charles  Lyell  asd  the  glacuü  tlieoiy  of  Lake  Basine. 
Ebenda».  1865. 

B.  Gaalaldif  Sulla  rieaeaTadone  dei  Badni  laenitri  per  opera 
degU  antiehi  Ghiaedai.   Blem.  d.  Soc.  Ital.  di  Sc.  iiatiir.  lifilano 

1865. 

Bevölkeron^, 

Fast  allen  älteren  Reisenden  bot  äussere  Erscheinung, 
Kleidung,  Sitte,  geseliscbaitiicbes  und  politisches  Leben 
der  Alpenbewohner  so  viel  Neues  und  Ungewolintes,  dass 
eine  Schilderung  derselben  mit  zu  einer  guten  iieisebeschrei- 
bong  gehörte^  und  eine  Menge  von  Kunstblättern,  welche 
den  Trachten  und  Sitten  der  Bergvölker  gewidmet  waren, 
vor  noch  nicht  so  langer  Zeit  nicht  nur  bei  den  Schaaren 
dnwandemder  ^Fremder%  sondern  auch  im  Inlande  selbst 
80  allgemeine  Verbreitung  fanden,  als  die  ersten  Reise- 
karten. Nichts  destoweniger  wtlrde  es  schwer  sein,  eine 
himraf  besonders  gerichtete  Litterator  au&uzählen.  Doch, 
werden  iniinerhin  folirende  ältere  periodisclic  Publicationen 
den  jetzt  selten  gewordenen  Reisenden,  welche  neben  dem 
Land  auch  den  Leuten  ihre  Aufmerksamkeit  schenken,  viele 
Belehrting  und  den  Sammlern  von  derartiger  Kenntuiss 
reiches  Material  bieten; 

Der  helvetische  Kalender  1782 — 98,  erst  zur  Hulftc  Rcgimcntshüohlein, 
allein  znr  andern  Hiilfte  schon  vortreffliche  Darstellungen  von 
Land  und  Volk  enthaltend. 

Iht  helvetische  Mmanaeh.   Zürich  1799— 1822. 

Wohl  die  sori^föltigste  Sammliing  ron  speciellen  und  popu- 
lären Darstellungen  von  (Jeschichte ,  Charakter  nlld  Verfassung 
Ton  Land  und  Volk  in  den  einzelnen  Cantonen  der  Schweiz, 


^84  JtiUmeyer, 

gleiciMgMg  Mh  d»  b— Im  maA  folkiiiuMgite«  fibBMnhmg  Atr  jeiit 
z«  einem  gvoMea  Theil  «mohwimteiaa  «hI  «n  Tieleii  Ortis  ilr 
ipeeielk  VeihäU^tse  (Taufe,  HoebalMy  ShMtMA,  BegiiteiN) 

oft  sehr  manni^alti|ären  Volkstrachten. 
JJi.slunsi'h ap/n'sr/i  - slalisfisrhfs  Gemälde  der  Schweiz.     19  BHe. 
St.  Gallen  u.  Bern  1835  etc.,  demselben  Zweck  gewidmet  wie  da 
helvetische  Almanach,  eine  sehr  werthvoUe  Reihe  von  nocheinlitt* 
lichereA  Bfonognqpiueii  der  einsänea  Caatone»  aUein  olme  «nden 
niQstnlieii  Iiis  jeweilige  CoatonalkarteBb    EncbieneD        die  ' 
Cantone  Zfirioh,  Uri,  Schwytz,  Ünterwalden,  Lvzern,  Glaviui,  Frei-  j 
bürg,  Solothum,  Basel  Stadt,  Schaffhausen,  Appenzell,  Grau-  | 
bündten,  Aargau,  Thurgau,  Tessiu,  Waadi.  ; 

Ueberdies  verdienen  hier  noch  folgende  localere  oder 
anderswie  specieUere  Darstellungen  der  BevOlkernng  E^ 

wiiliniiiig: 

Xaver  Schneider,  Geschichte  der  Entlibiicher.  Luzeni.2Th.  1781—81 
F.  J.  Stakter^  Fragmente  über  Entlebneh:  2  TL  Zürich  1797— 9§. 
J*.  J,  ßtaldar,  Versaeh  emee  echwdseiMben  Iffiotifeaa.    3  Bie. 
Aamu  1807—1811. 

F.  J.  Stalätry  die  Lundesspraclieu  der  Schwei:^  oder  scliwoizexLsche 

Dialektologie.    Aarau  1849. 

Die  bisher  einzigen  und  wohl  noch  auf  lange  Zeit  nicht  in 

übertreffen  (Ion  Arbeiten  über  Landessprachen. 

<?.  Ebel,  Sohildenmg  4er  Gebirgsvelker  der  Schweis.   2  Theiit. ' 

LeiiMäg  1798—1802. 
TsckameTf  Wanderungen  dnrch  die  rhaüschen  Alpten«  Sin  Beitrag  «Bf 

Charakteristik  dieses  Theils  des  schweizerischen  Hochlandes  und 

seiner  Bewohner.    2  Bde.    Zürich  1829— 1S31. 
St.  Franscim)  la  Svizzera  italiana.    3  Bde.    Lugano  1 837. 
St,  Franscinif  neue  Statistik  der  Schweiz.    3  Bde.    Bern  1848—^1. 
Kohl,  Alpenreiaen«   3  Bde.   Dresden  u,  Leipaig  1840— 5 L 
H.  A,  Berlepsch,  die  Alpen  in  Natur-  n.  Lebensbildern.  Leipaig  1862. 
H,  A.  Berlepsch,  Schweiserkunde.  Land,  Volk  und  Staat.  Braun- 

schweig  1864. 

Der  naturhistorischen  Untersuchung  der  schweizerischen 
Bev(>lkenHig  ist  in  nencM^ter  Zeit  Aufinerkaunlieit  geschoiikt 
VOird^  in  folgendn  Sdttilta: 


Sebädeifonneii  m.  Atlas.   Bm«!  n.  Genf  iB64. 

i/.  liäumq/er,  ul>erd.  Bevölkerung  der  A^pea»  Jahrbuch  <ieä  SeiiWoizer 

Alpen-Club.  I.  1864. 
If.  HiSf  über  die  Bevölkerung  des  rhäiischen  G^bmießt  VcurliAadl. 

d.  Schweis,  natorfonch.  Gesellschaft.  18t»4* 

Thlerinmde. 

Ein  Land  von  so  geringem  UmDangund  von  nicht  sch&r* 
ferer  mechanischer  Begrenzung  wie  die  Schweiz  ist  nicht  im 
Stande,  die  Geschiebte  seiner  organischen  Geschöpfe  anders 
zu  behandeln,  als  im  steten  Znsammenhang  mit  den  be- 
nachbarten Gebieten.  Abgesehen  von  den  doch  nnr  sn- 
Dächst  den  Sanunler  interessirenden  Aufzählungen  einheimi- 
scher Pflanzen  nnd  Thiere  sind  es  daher  die  organogeogra- 
phischen  Rücksichten,  welche  hier  mit  Recht  das  meiste 
Interesse  darbieten;  allein  während  diese  für  die  Pflanzen 
allerdings  ein  reiches  Feld  der  Untersnchung  öfihen,  so 
üben  sie  in  der  Thierwelt  doch  wolil  nur  auf  die  niedrij^ern 
Gruppen  derselben  einen  fühlbaren  EinÜuss  aus.  Hinsidit- 
Ueh  dar 

Wirbelthiere 

besitzt  daher  die  Schweiz,  da  wir  hier  mit  Absicht  von  der 
Palaeontologie  absehen,  keine  eigene  allgemeine  Litteratur 
mit  Ansnahme  des  ihr  allerdings  fsat  ansschliessUch  zn- 

kömuiUchen  Buches  von 

fr.  V.  Tsehudi,  Thierleben  der  Alpenwelt.   7.  Anfl.   Leipxig  1864. 

Quelieu  für  die  specielle  Fauna  der  Schweiz  sind  da- 
gegen: 

ff^  R.  Sekmgy  Fauna  helvetica.  Wirbelthiere.  K.  Denksehr.  d.  Schweiz. 

naturf.  Ges.  I.  1837. 
Römer  u.  .Schatz,  Naturgesch.  der  in  der  Schweiz  einheimischen  bäuge- 
thiere.    Zürich  lbü9. 

Schweixor  Alpen  -  Glnb.  ok 
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F.  MeuMTf  das  MiMeiim  der  Natnrgeselddite  Helvetiens.  t807— SO» 

F,  Meisner  n.  Schmty  dft  Vögel  der  Schweiz.    Zürich  1815. 

.7.  J,  Tschudty  Monographie  d.  schweizerischen  Echsen.  N.  Denksdur* 

d.  Schweiz,  naturf.  Ges.  I.  1837. 
Harlmainnf  helvetische  Ichthyologie.   Zürich  1827, 

Kleinere  Local&nnen  finden  sich  in  Reiseweiken  und 
auch  in  den  Sammelschrifteu  (Helvetischer  Aimanacli,  Ge- 
mälde der  Schweiz))  femer  in  den  Mittheilnngen  der  ve^ 

schiedenen  cantonalen  naturforschenden  Gesellschaften  reich- 
lich; doch  mag  es  kaum  im  Interesse  der  Leser  dieses  Jahr- 
bnches  liegen ,  sie  hier  aufgezählt  za  sehen.  Ebenso  ▼e^ 
weise  ich  hier  nur  auf  die  zahlreichen  Schilderungen  der 
Lebensverhältnisse  and  Sitten  einzelner  Aipenthiere,  die 
sich  vornehmlich  in  Nöpfner's  Magazin  ftr  Naturkunde  Hd- 
vetiens  (Zürich  17S7  — 1789)  und  in  J.  R.  Steinmiilkvs 
Alpina  1806—1809  und  neuer  Alpina  (1821,  27)  vorfinden. 

Der  historischen  Untersuchung  unserer  Fauna  sind  end- 
lich gewidmet: 

RüttsM^f  Untersttchnng  der  Thiexxeste  ans  den  Pfohlbaaten  der 
Schweis.  Mittheil,  der  antiqaar.  Oesellsch.  in  Zürich  1860. 
L,  RätimeyeTy  Fauna  der  Pfahlbanten  in  d.  Schwei«.  UntersnehirogeD 

über  die  Geschichte  der  wilden  u.  d.  Haus-Siiugethiere  vonMittel- 
Enropa.   Basel  1861. 

Gliederthiere. 

0,  Beer^  geographische  Verbreitung  der  Käfer  in  den  Schweizer 

Alpen,  besonders  nach  ihren  Höhenverhältnissen.    I.  Canton 
Glarus.    IT.  Rhätischo  Alpen,  in  Fröbel  u.  Heer,  Mittheil.  ans  d. 
Gebiet  d.  theoret.  Erdkunde.    Zürich  1834. 
0.  Heer,  die  Küfer  der  Schweiz.    N«  Denkschr.  der  Schweiz,  natorf. 
Ges.  U.  IV.  V.  1838.  40—41. 

MetmoTf  Verseichniss  der  bis  jetzt  bekannt  gewordenen  schwei- 
zerischen Schmetterlinge  in  Meisner*«  natorwiss.  Anzeiger.  Jahrg^ 
1.  n.  2.  1817—19. 

Meyer-Düiy  Ver/cichniss  d.  Schmetterlinge  d.  Schweiz.  N.  Denkachr. 
d.  Schweiz,  naturf.  Ges.  XII.  1852. 


Litteratur. 


De  la  Harpe  ^  Faune  snisM.   L^pidopt^roB*   Ebendas.  XIU.  XIV. 
1853.  55. 

die  sehweiMrischen  Mikrolepidoptorn.^  Miith.  d.  Schweis, 
entomol.  OeBeUaeh.  L  1865. 

Meyer-Dür^  ein  Blick  über  die  schweizerische  Orthoptern- Fauna. 
Zürich  1860. 

Frey-Gessner ,  Verzeichnis»  schweizerischer  liemii)tern.   Mittheil.  d. 
Schweifs*  eatomol.  GeseUsch.  i.  1865. 

Fftr  Local&nnen  im  Allgemeinen  auf  die  Mitfheilungen 

der  naturtorscheDden  Geseiiscliatten  und  auf  diejeuigeu  der 
Bchweiserischen  entomologisehen  Gesellschaft  verweisend, 
begnüge  ich  mich  mit  Aufzählung  einiger  neueren  und  local 
wichtigeren  Verzeichnisse: 

Ul  V,  SaUs,  Fragmente  zur  Entomologie  der  Alpen.  (Chamonnix 
n.  Gr.  Glocknenr)  in  SteinmüUers  Alpina  II.  1807. 

J.  Brown,  a  List  of  diurnal  Lepidoptera  kuown  to  occiu'  m  bwiuci- 

land.    Magaz.  of.  nat.  Hist.  VIII.  1835. 
J,  Brown,  a  List  of  crepuscular  lepidopterous  Insects  and  somc  of  the 

spccics  of  Noctumai  ones  known  to  oecor  in  Switserland.  Ebendas. 

VIIL  1835. 

the  Tinea«  of  the  Higher- Alps.  Entomologlst's  Ammal  for 
1858. 

0.  Heer,  Thierwelt  des  Cantons  Glams,  im  Gemälde  der  Schwei«, 

Canton  dlarus.  1S46. 
r.  Heyden,  Coleoptcrn  des  Engadins.    Jahresber.  d.  naturf.  Ges. 

Graubündens.  VIXL  1863. 
Am  Stein f  über  Dipteren,  Myriapoden  n.  Crustaceen  Granbündens. 

Jahresber.  d.  naturf.  Ges.  Granbündens.  II.  V.  1857.  60. 
f^^-Gesamr  u.  «/.  de  la  Harpe,  Znsammenstellung  der  durch 

Meyer -Dür  im  Tessin  n.  Oberengadin  gesammelten  Hemiptem,  * 

Orthoptern,  Lepidoptern.    Mitth.  d.  Schweiz,  entomol.  Ges.  1865. 
Siierlin ,  cntomologischc  Exeiirsion  nach  dem  Kngadin.    Mitth.  der 

Schweiz,  entomol.  Ges.  Ibüo. 
SitabiU,  Bulletin  entomologitiue  r(51atif  aux  Col^opt^res du  Mont-Kose. 

Verh.  d.  Schweiz,  naturf.  GeseUsch.  1853. 
H»  V,  KieseweUer,  entomolog.  Excursion  in  das  Wallis  und  nach  dem 

M.  Rosa«  Berliner  entomolog.  Zeitschr.  1861. 

25* 


3S8  Mütimeyer. 

fi-e^Gennery  Beiträge  zur  Hemiptern^ona  des  OberwulliB.  Hittlk 

d.  Schweiz,  entom.  Gcs,  1S65. 

Weichthiere. 

Sam.  Säider,  Verzeichniss  der  bis  jetat  in  d.  SehweiK  entdecktes 
Conchjlien.   Meisners  natnrwiss.  Anseiger.   Ko.  11.  12.  1820. 
W,  Barimaim,  System  der  Brd-  n.  Flussschnecken  der  Schweiz.  Heue 

Alpina  v.  Stciumiiller.  I.  1821. 
J.  de  CJuirpentier;  h\imiii  lielvctica.  Mollusques  tcrrestxes  et  fluviatiles. 

N.  Denkschr.  d.  schwciz.  naturi.  Ges.  I.  1837. 
AtH  Stein  f  Verzeichniss  d.  Land-  und  Wassermoiinsken  GraubUndeDS. 

Jaliresber.  d.  naturfl  Ges.  daselbst.  III.  VII.  1858.  62. 
JS.  Bourgignat,  Malacologie  du  Lac  des  Qoatre  Cantons  et  de  ses 

environs.  Paris  1862. 

Fflanzenkimde. 

Die  Schweis  besitzt  für  die  Bot^ik  ohne  Zweifel  eine 
weit  speciellere  eigene  Litteratnr  als  ftlr  die  Zoologie,  imd 

vomehmlicli  wäre  es  leicht,  der  Aufzählung  von  Pflanzen- 
Yerzeichuiasen  für  einzelne  Localitäten  eine  gros&e  Aq&- 
dehnnng  zu  geben.  Dennoi^h  würde  es  mir  unpassend  e^ 
scheinen,  hier  eine  Zusammenstellung  der  gesammten  schwei- 
zerisch-botanischen Litteratnr  zu  versuchen.  Abgesehen 
von  den  ziemlich  zahlreichen  Schweizerfloi^en,  von  welchen 
diejenigen  vuu  ./.  Gaudi/t  (Flora  lielvetica.  7  Bände.  Züiicli 
1828—1833  und  Synopsis  Fiorae  helveticae.  Zürich  1836) 
und  von  HegeUekweiler  und  Heer  (Flora  der  Schweu. 
Zürich  1840)  als  die  besten  bezeichnet  werden  können  — 
und  abgesehen  von  den  noch  vorzüglicheren  Arbeiten  ?o& 
J.  Koch  über  die  Deutscheu.  Schweizerflora  (Synopsis.  Frank- 
furt 1838.  Taschenbuch.  Leipzig  1844)  —  wollen  wir  daher 
nur  die  pflanzengeographischen  Arbeiten  über  die  Schweiz, 
sowie  dann  die  nicht  allzu  localen  Pflanzen*Kataloge  ftr 
einzelne  Alpeugegenden,  vorläufig  nur  in  Bezug  auf  Pba- 
nerogamen,  aufführen. 
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Zu  den  ersteren  gehören : 

Wahlenberff,  de  vegetatione  et  elimate  in  Helvetia  septentrio'nali  inter 
Arolam  et  Bbennm  obserratis  et  cum  Bnmmi  septentrionU  com- 
paratis  tentamen.  ZGrich  1813.  £ine  immer  noch  daflsische,  Ton 
keinem  Neneren  erreichte  Arbeit,  deren  jeder  Satz  einen  genialen 

Gedanken,  eine  treffende  Beobachtung  enthält. 
Schübler,  de  distribntione  geographica  plantariun  Hclvetiac.  Diss. 
Tübingen  1823. 

HegetschweiUr f  Beiträge  zu  einer  kritischen  Aufzählung  der  Schwei- 

«erpflanzen.  Zürich  1831. 
0*  Htefy  das  YerhiUtniss  der  Monocotjledonen  sn  den  Dicotyledonen 

in  den  Alpen  der  ÖeHichen  Schweis.  In  Ftöbel  nnd  Heet's  Bütlli. 

ans  dem  Gebiet  d.  theoret.  Erdkunde.  Zürich  1834. 
0.  HeeTy  die  Vegetationmrh&ltnisse  des  6ddj>8tl.  Theils  des  Cantons 

Glarub  ;  ein  Vt  rsucli,  die  pflanzcngcogi'apliischen  Erscheinnngen 

der  Al]ieii  :ui8  cliniatologischen  u.  Bodenverhältnissen  abzuleiten. 

Ebendas.  1836. 

0.  Heer,  über  die  obersten  Grenzen  des  thieriächen  und  pflanzlichen 

Lebens  in  den  Schweizer  Alpen. "  ^LVJUL  Neii^ahrebl.  d.  nataif» 

Ges.  in  Zürich.  1845. 
MoUy  Fflanzengeogiaphiscbe  Bemerkungen  nber  das  Zematt*Tha]. 

Botan.  Zeitung  1843. 
€,  V.  Fischer '  Oester  y  über  die  Vegetationszonen  und  Temperatnrver- 

haiT!n^se  in  den  Alpen.   Mitth.  der  natiirf.  Ges.  in  Bern.  Ib48. 
JT,  TUui  iiiann .  Essai  de  Phytostatiquc  uppli(iuec  ii  hi  Chaine  du  Jura 

et  aux  coutrees  voisines.   2  Bde.  m.  Karten.  Bern  1849. 
iSehwendener,  die  periodischen  Erscheinungen  der  Natur,  insbesondere 

der  Pflanzenwelt^  nach  den  von  der  schweizer,  natnrf.  Ges.  reran« 

lassten  Beobachtungen.  Zfirieh  1656. 
Sehlaginiweüf  pflanzengeographische  Mtttheilmigen  über  den  Monte 

Rosa  in  den  neuen  Untersuchungen  über  die  ph^sikal.  Geogiuphie 

nnd  die  Geologie  der  Alpen.  I.  1S54. 
U.  Christ,  Pflanzengeographisclie  Notizen  über  Wallis.  Verhandl.  d. 

naturf.  Ges.  in  Basel.  II,  1.  1858. 
H.  Christ,  die  Alpenflora.  Jahrbach  des  Schweizer  Aipenclub.  II. 

1865. 

A  erriet,  Verbreitung  d.  alpinen  Vegetation  d.  europäischen  Alpen* 
ketten  in  den  Denksebr.  d.  schweizer,  naturf.  Ges.  1866. 
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Pflanzen-Kataloge: 

J.  C  Schleicher,  Oatalogus  hucnsque  absolntns  omnium  platitarnm 

in  Helvetia  eis-  et  transalpina  spontc  nascentium.    Bex  1800. 

Ed.  IL  1807.  IIL  1815.  IV.  Camberii  1821.  Mit  vielem  Un- 

sicheren  gemengt. 
Thomas,  Catalogne  de«  plantes  Snism*  Lausanne  1818.  ib.  1837. 

Strasb«  1841.  (Kr^ptogainen.) 
J,  Gaudin,  Topographia  botanica  sen  Uber  mannalis  viatoris  botano- 

phili  Helvetiam  peragrantis.    (Vol.  VIL  der  Flora  helvutica.) 

Zürich  1833. 

Oestliche  Schweiz: 

CWffer,  Phanero^me  Gewiehse  des  Rheinthaies  nnd  der  dasselbe  be* 

jri<  nzciulcii  Gebirge,   Neue  Alpiiui  von  Steinmiiller.  I.  1821. 
Wartmanns  St.  Gallische  Flora.   St.  Gailen  ib  IT. 
Mösch,  Aufzählung  der  in  Bündten  bisher  entdeckten  Bergpfianzeo. 

Alpina  von  Steinmiiller.  II.  1807. 
Moritzi,  die  Geffisspflansen  Granbandens.   Nene  Denkschriften  der 

schweizer,  natnrf.  Ges.  III.  1839. 
KiMfUf  Nachtimge  hiezn  fm  ^ahresber.  d.  natnr£  Ges»  GmnbfindsDs. 

I.  1856.  III.  1858.  V.  1860. 
Brugger j  die  Vegetation  der  Central ulpen  Ostrhätiens.  Zeitschr.  des 

Ferdinandeums  in  Innsbruck.  IbtjO. 
ComoUi,  Flora  Comense.  7  Bde.  Como  1834 — 57.  Mit  einem  guten 

Theü  der  Tessiner  Flora. 
MegetsehweUer,  Bemerkungen  über  die  Vegetation  d.  Cantons  Glam 

£in  Versuch  von  Monographien  einselner  Fflamengattungen.  In 

den  Reisen  in  den  Gebiigsstock  awischen  Glaius  u.  Graubfindea. 

Zürich  1825. 

O.  Heer,  (lio  Pflanzenwelt  des  Cantons  Glarns.  Gemälde  d.  Schweix. 
Canton  Gitirus.  St.  Gallen  1846. 

Mittlere  Schweiz: 

Krauer  j  Prodromns  Floxae  Lucemensis.  Luzem  1824« 
R,  Sieiffer,  Flora  des  Cantons  Luxem,  d.  Bigi  u.  Pilatus«  Luxem  1860. 
iS,  Brunner  f  Besteigung  des  Pilatus.    In  F.  Meisners  Annalen  dcor 
Schweix,  naturf.  Ges.  Bern  1824. 

jSruÄin,  Flora  Ei iiijidlcusis.   Eiu-iedlüii  1864. 

L,  Fischer,  Taschenbuch  der  Eioia  von  Bern,  1855,  2.  Aufl.  1S63. 
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FUcheTf  Phaaerogamen  u.  Gefüflscryptogamen  des  Bemer  Ober- 
landea  u.  d.  Umgebung    Thun.  Bern  1862. 
P,  Brown,  Catalogue  des  Plantes  de  Thonne  et  de  TOberiand  Ber- 

noia.   Thun  IS 43.  m.  Nachträgeu  v.  C.  v.  Fiacher -  Ooster,  M^itth^ 

d.  Bern.  nat.  Ges.  1845.  47.  50. 
{jtUhniky  Flora  vorti  Faul-,  Schwab-  and  Schwarzbora,  ia Schweizers 

Faulhom.  Bern  lb32. 
Sckin^,  Beitrag  anr  Flora  de«  FaulhoniB,  Begensbmger  botaa. 

Zeitung  1839. 

Mwnitu,  Liste  der  Pflanzen  des  Faulhomgipfela  (V^g^tation  dn  Spits* 
berg  compar^e  k  celle  des  Alpcä).  Ballet  de  la  Soc.  bot  de 

Fiauce.   Mars  1865. 
Trachsel,  Verzcichniss  der  Pflanzen  der  Stockliorukcttc  und  ihrer 
Nachbarschaft.    In  F.  Meisners  Ann&len  der  schweizer,  naturf. 
Ges.  Bern  1824. 

Westliche  Schweiz: 

Murith,  Guide  du  Botaniste  dans  le  Vaiuis.  Lausanne  1810.  Die 
frühebte  Arbeit  der  Art  ,  in  welcher  Wallis  dem  Autor  noch  als 
terra  incognita  erscheint,  wie  etwa  For8ter*n  die  Australländer. 

Clairvüle,  Manuel  d'herborisation  en  Soisse  et  en  Valais.  Winter- 
thor 1811. 

Vmeig,  Catalogus  plantar,  in  Valesia  sponte  nascentinm.  Seduni  1817. 
SImtdtworth,  Account  of  a  botanica!  excnrsion  in  l^e  Alpe  of  Valais 

and  Catalogue  of  the  ]»lauLs  collected.    Tranbact.  Linn.  Soc. 
dÄngreville,  Flore  valaisanne.    Gencve  1803. 
AHioni,  Flora  pedemontana.  3  Vol.  1785—89. 
BlanckUj  Monnnrd  et  Hridd,  Catalogue  des  Plantes  vasculaires  du 

Oanton  de  Vaud.  Vevej  1836. 
Eapinf  Guide  du  Botaniste  dans  le  Canton  de  Vaud,  comprenant  en 

outre  le  bassin  de  Genbve  et  le  eours  infdrienr  du  Rh6tie  en  Valais. 

Lausanne  1849.   2  Edit.  Paris  1862. 
A,  Chatin,  Excursion  botftni(]ue  dirig^e  en  Savoie  et  en  Suissc.  (Cha- 

mounix.  Wallis.  Gemiui.j  Bullet  de  la  Soc.  botan.  de  France. 

Vm.  1861. 

Bwkr,  Catalogue  dteiUd  des  plantes  ▼ascnlaires  qni  croissent  natu- 
rellement  ans.  environs  de  Gencve.  Gen^Tc.  2  £d.  1861. 

Pojfot,  Catalogue  des  principales  plantes  de  la  chattte  dn  Hont*Blanc* 
Genbve  1844. 


Rütimeytr. 


Eintelue.Pflaiisdngnippen: 

J.  Gaudin ,  Agrostographia  helvetica.  Gen^ve  1 8 1 1 . 

J,  Gaudin ,  Synopsis  Hieraciorum  in  Helvetia  sponte  nasccntium.  In 

Meisners  naturwiss.  Anzei^'cr.  Nr.  6.  1820. 
C  Christener,  Beiträge  zur  Kenntniss  der  schweizerischen  Hieracieiu 

Mitth.  d.  natarf.  Ges.  in  Bern.  Nr.  450—454.  1860. 
C.  ChrüteneTy  die  Hieraden  der  Schweiz.  Bern  1863. 
Nägdiy  die  Cirsien  der  Schweiz.  Nene  Denkschr.  d.  Schweiz,  natnit 

Gc9.  V.  1841. 

Serinqe,  Essai  d'une  Monographie  des  Saules  de  la  Suisse.  Bern  1815. 
O.  //eer,  die  Kiefern  der  Schweiz.  In  Verhandl.  der  Schweiz,  naturf. 

Ges.  in  Luzem.  lHö2. 
JT.  Christ,  die  Formen  der  Pinns  sylvestris  des  Eogadins.  Hegensb. 

FlofÄ.  1864.  Nr.  10.   

Secretan,  Mycographic  Suisse.   3  Vol.  Geneve  1833. 

C.  G.  BernoulU.  die  Gefässcryptogamen  d.  Schweiz.  Basel  1857. 

L,  Fischer f  Verzeichniss  der  in  Berns  Umgebung  yorkonunendea 

crjptogam.  Pflanzen.  Mitth.  d.  natnrf.  Ges.  in  Bern.  Nr.  411— 

414.  1857. 

Killiaft,  Kryptogamcn  Graubündens.  Jahrcsber.  d.  naturf.  Ges.  Grau- 

buiidens.  IV.  1849.  VI.  1861. 
Brüggeff  Beitrag  zur  rhätischen  LaubmoosÜora.    Jahresbericht  der 

naturf.  Ges.  Graubündens.  VII.  1862. 
Garwaglio,  Catalogo  dei  Moschi  frondosi  raccolti  nella  Prov.  di  Cono 

e  la  ValteUina.  Como  1837. 
«/.  G,  IVog,  Verzeichniss  schweizerischer  Schw&mine  ans  der  üm* 

gebung  von  Thtin.  Mtih.  der  natnif.  Ges.  in  Bern.  April  1844. 

April  1846.   Fein-.  1S.30. 
E,  Schmrcr,  Lichenum  Helveticonim  spicilegiuni.    Bern  182.'^— 36. 
Payotf  Catalogue  des  fougeres,  pr^les  et  lycopodiac^s  des  environs 

du  Mont-Blanc.   Geneve  1860. 
C  Brüggtr^  Bericht  öber  18  kleinste  Leben  (Algen)  der  rhätischen 

Alpen.  Jahresber.  der  natnrf.  Ges.  Granbündens.  1863. 

Naturlustorisoiie  Kaisen. 

König,  Reise  in  die  Alpen,  mit  natarhist  Beitr&gen  von  Kuhn,  Hdr 

ner,  Seringe,  Stnder  n.  Tschamer.  Bern  1814. 
Jlugi,  natnrhist  Alpenreise.   Solothnm.  1830. 
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Dew&fy  Exennioiw  et  t^om  duia  les  Gladm  et  lei  luates  r^on» 

des  Alpes.    Nenchatel  1S44. 

E.  Desor,  Nouvelles  excursions  et  s^ours  dans  les  Gladers.  Neu- 
ch&tel  1845. 

J.  ForbeSf  Reisen  in  den  Alpen.   Stnttg.  1845. 

«/.  Fwrbtt,  Anhang  in  Norwegen  n.  8«  Oletscher :  Reisen  in  den  Alpen 
von  Danphin^,  von  Bern  n.  Savoyen«  Leiprig  1855. 

B.  €hUa,  geel  Briefe  ans  den  Alpen.  Leipzig  1850. 

Schläpfer^  Versuch  einer  naturhiat  Beschreibung  des  Cantons  Appen- 
zell.   Trogen  1829. 

Ä.  Moiissmi.  ein  Bild  des  Unter-Engadin.  Züricher  Neujahrblatt  von 
d.  naturf.  Ges.  1850. 

E.  Desorj  le  Val  d'Anniviers.   Bevne  suisse.  1855. 

Lavizzari,  Bsearsioni  nel  Cantone  Ticino.  5  Theile.  Lngano  1859. 

Odkononiie.  Teolmlk. 

Abgesehen  von  den  diesem  Gebiet  vornehmlich  gewid- 
meten eiDheimischen  Zeitsdiriften : 

Abhandinngen  n.  Beobachtungen  dnrch  die  dkonomische  Gesellschaft 
in  Bern  gesanunelt.  2t  Bande.  1760 — 1773.  Mit  Nachtrigen 
bis  1798. 

Der  Sammler,  eine  geiiiCiiaiül/.igL'  Wochenschrift  für  Bünden,  1779 
bis  17S4,  und  der  neue  Sammler,  bis  1&06,  herausgegeben  y.  d. 
öconom.  Gesellsch.  daselbst. 

A.  TTöpfners  Magazin  &x  flie  Katnrknnde  Helvetiens.  4  Bde.  Zürich 
1187—1789. 

J.  R,  Stemm&larB  Alpina,  eine  Schrift,  der  genaueren  Kenntniss  der 
Alpen  gewidmet  4  Bde.  Winterthnr  1806—1809. 

J.  R.  Stetnmüllers  neue  Alpina,  eine  Schrift  der  schweizerischen 
Katurgeschichte,  Alpen  -  und  Landwirthschaft  gewidmet.  2  Bde. 
Winterthur  1821,  1827. 

begnüge  ich   mich  hier  mit  der  Aufzählung  folgender 

wichtigeren  Schriften  auf  diesem  Gebiet: 

KtuAaf6r*$  Bemerkungen  auf  einer  Alpenreise  über  den  Snsten» 
Gotthard,  Bernhardin  und  über  die  Oberalp,  Furca  und  Qrim&el. 

Aarau  1822. 


Kaukisfer^  Bemevktmgeii  «nf  einer  Alpennise  fiber  den  Bffiiiigf  Bü- 
gel, Kirenzenberg  nnd  über  Blüela,  Meloy«  und  Splügen.  Bot 

1825. 

Kasthn  fers  Bemerkungen  über  die  Wälder  und  Alpen  des  berni&cheü 

Hochgebirges.    Aarau  1818. 
Kasiho/er's  Beiträge  zur  Beortheilang  der  Colonkation  der  Alpen-  ' 

weiden.   Leipzig  1827* 
LarAff  M^oire  snr  les  diwtatlont  des  Forte  des  Hantes  Alpet. 

Zürich  1842. 

A»  Marefumdj  über  die  Entwaldung  der  Gebirge.    Denkschrift  au  die 

Direction  des  Iiinern  des  Cantonö  Bern.  IS49. 
St  Franscini,  la  Suisse  geographique,  industrielle  et  agricoie.  Bera 
1855. 

M.  Sehaizmamj  schweizerische  Alpenwirthschaft,  1 — 5.  Heft.  Aaiaa 
1859—1864. 

LandoUf  Bericht  an  den  sehweizerisdien  Bnndesrath  über  die  Unter 
sachung  der  schweizerischen  Hochgebirgswaldiingen,  vorgenom* 

men  in  den  Jahren  1858—1860.    Bern  1862. 

Landolt,  die  forstlichen  Zustände  in  den  Alpen  und  im  Jura.  Auszug 
aus  obigem  Bericht.    Bern  1863. 

CulmanHf  Bericht  an  den  sclnvcMz.  Bundesrath  über  die  Untersiichan^ 
der  schweizerischen  Wildbäche*  Vorgenommen  in  den  Jahres 
1858—1863.   Zürich  1864. 

HodsteUer,  Schweiz.  Architektur.  1.  Holzbauten  des  Bemeif  Ober- 
landes. Carlsmhe. 

Hypsometrie  und  Karten« 
Michaelis,  barometrische  Hohenbestimmungen,  vorzüglich  die  Schwell 
betreffend,  in  Fröbel  n.  Heer,  Mittheil.  aus  d.  Gebiete  d.  theoret 
Erdkunde.  1834. 

Ä.  De  Candolle,  Hypsometrie  des  cnvirous  de  Geneve  ou  receuil  com- 

plet  des  haiiteurs  dans  un  espace  de  25  iieues  autour  de  la  viUe 

de  Geneve.  Genf  lS3ü. 
J,  F.  OsterwtUdf  Beceuil  deHautenrs  des  Pays  compris  dans  le  cadie 

de  la  carte  g^n^rale  de  la  Suisse.   Neuch.  1844 — 47. 
C     Durhem,  die  Höhen  der  Schweiz  nnd  ihrer  Umgebung.  Ben 

1860. 

Delci'os,  Notice  bur  les  Altitudes  du  M.  Blanc  et  du  M.  Boss.  An- 
nuaire  m^teorol.  de  la  France  1651. 
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'legler ,  Sammlung  absoluter  Höhen  der  Schweis  «ad  der  aagreazeii- 

den  Gegenden«  Zftrieh  1863. 
hhlagtniweitf  In  den  neaen  UnterBttdrangen  über  d.  phyaik«  Geogr. 

n.  Geologie  der  Alpen.  1854. 
l  Demier  y  Höhenlage  nnd  Klhna  des  Engadia,  in  Zärclier  Mitthcil. 

B.  2.  pag.  268. 

jwizzariy  Altitudim  dei  luoghi  principali  del  Ticino.  Locarno  1860. 
'oazy  Höhenlage  der  Ortschaften  und  Pässe  im  Canton  Graubünden. 

Jahresber.  d.  naturf.  Ges.  daselbst.  VI.  1861. 
Vmcketty  Tablee  of  Alpine  Peaks  and  Passes  in  Kenned/  Fenke,  Paeees 

and  Glaeiers  by  the  Alpine  Club.  II.  1862. 

Unter  den  topoginphischen  Harten  des  Alpengebietes 
itebt  natttrlicb  voraussichtlich  für  lange  Zeit  oben  an : 

Du/oiirV  topographischer  Atlas  d.  Schweis,  in  1 : 100,000.  25  Blftttei. 

1844—1865. 

Allein  daneben  ezistirt  nunmehr  eine  stets  wachsende 
Anzahl  cantonaler  Karten,  grösstentheils  auf  denselben  Ver- 
messungen beruhend,  und  meist  in  grösserem  Maasstab  pu- 
blicirt,  welche  neben  diesem  Sammelweri^  immerhin  alle  Be- 
achtung verdienen.   Dahin  gehören: 

Carte  topojrrapliiriue  du  Canton  de  (rcnh  ^^  Icvee  p.  ordre  du  Gouverne- 
ment Ibai  et  38,  1  :  25,000,  dirige  p.  Dufour. 

Michaelis^  topographische  Karte  dea  Cantone  Aargauy  1  :  50.000,  in 
4  Bmtlem.  184&--48. 

^tM,  topographische  Karte  des  Gantons  Zürich,  in  32  Blättern, 
1:25,000.  (Anf  Anordnung  der  Begiemng  heransgeg.  seit  1852.) 

^leTf  topographische  Karte  de»  Oantons  St.  Gaüen  n.  AppenztlL 
16  Blätter,  1  :  25,000.    Wintcrthur  1852—55. 

■^selmiery  to])ogr.  Karte  des  Cantons  Zug.  1 :  25^000,  lu  4  Blättern. 
Bei  Weiss  in  Zug. 

Carte  topogr.  da  Canton  de  Fribowrg  par  Stryienski.  1  :  50,000. 
1855. 

lUne  des  Cantons  Glarus.  1 : 50,000.  Wurster  u.  Comp,  Winter^ 
thnr  1862. 

Kaite  des  Cantons  Imfim,  anf  Anordnung  der  Begiemng  heransgeg* 
1:25.000.  8Bmtter.  1864  u.  1 
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beiurbeitet»   1 : 200,000.  Bern  1865. 

Ausser  diesen  Cantonalkartes  in  grossem  Mussstsb  ei 

wähne  ich  nur  noch  folgende  neuere  Heisekarten : 

Meistens  Rednctionen  naeh  dem  Dufour'schen  Atkt 
» 

meist  im  Verlag  von  H^vrster  4  Co,  in  fFinterthur* 

G,  Studer,  Karte  der  »ttdlicheii  WaUisthiOer.  1 : 100,UUO.  1649.  üb 

gesYbeitet  1853. 
Karte  des  Cantoas  Graubünden.  i  1 250,000.  Winteränir  1862. 
Karle  des  Caatons  Tessm,   1 1 150,000« 
Karte  der  Cantone  St  GaUen  v.  Appenzell*    1 : 125,000 
Karte  des  Cantons  Zürich.    1  :  125,000. 
Karte  der  Cantone  Sehwi/z  u.  Zurj.    l  :  150,000. 
Kurie  der  C'antone  Genf]  Wandt,  Neuenbürg,  Freihurg,    1  :  250,000. 
Ziegler f  neae  Ziegleri«che  Karte  der  Schweiz.   1  : 380,000.  Winter 

thar  1857.  and  hypsometr.  Karte  d.  Schweiz  1866. 

r 

Von  SpeeialkarUn  verweise  ich  auf  die  TubiicatioDcq 
des  dohweizerischen  A^encLabs: 

22.  Leuzinger,  Excursionskartc  für  I8t>3  ii.  04.   Tödigehiet.  1:50.000, 
„  n  n  1864  u.  05.    Trißgebiet  1:5<i,iiih). 

„  ,  „  1 865.  Die  Gebirgsgruppe  zwischen 

JMmamer  u.  la  Greina.  l:50,<Nlii 
„  »  »  1865.  Die^StZureMa^Sehiig^grapptl 

1 : 50,000.  Voa  Wurster  n.  (W 
ü.  Leuzingef' f  Karte  des  Hochgebirges  von  Grmdelwald.  1 : 50,H 
In  Aebi,  Fellenberg  u.  Gemer,  da«  Hochgebirge  von  Grindil 
wald.    Bern  lS(i5. 
Ad.  ReiUtfy  Map  of  the  chain  of  Mont-Biunc  published  under  auibo', 
rity  of  the  Alpine  Chib.  1  :  80,000.  London  1865.  ' 
Mieukt,  Massif  du  Mont-Blanc.    1 : 40,000.   Fans  1865. 

An  neuen  Psnsranea  hat  der  Schweizer  Alpen- Club  m 
seinen  zwei  bisherigen  Jahrbüchern  schon  eine  erheblielbi| 
Anzahl  pnblicirt,  wovon  dasjenige  vom  MaUwaldkorn 
G,  Studer  wohl  das  interessanteste  ist 
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Ausserdem  i^eien  hier  noch  von  neuesten  Publioalionen 
folgende  genannt: 

Dirndel j  Panoiiiiiia  des  Alpengebirges  vom  Schloss  Waldburg  bei  Ra- 
vensburg.   BaveQsb.  1S60. 

üeudel,  Alpenachau,  mit  Panorama  von  Ravensburg.  1864. 
aderas f  Panorama  vom  Piz  Mundaun  bei  Jlanz«    Chur  1861. 

GT.  Keller,  Panonuna  der  Scliweiser  Alpen,  gezeichnet  Ton  ITlTAe»- 

'  s^uKsnä  im  Sehwanwald  1863  (geologisch  colotirt  im  Jahrbueh 
d.  Sdliweiz.  Alpenclob  1865). 

Q,  Hoffmann,  Panorama  des  Maderaner  Thdlu  im  Canton  ürL  Her* 
ausgeg.  mit  einem  Führer  in  die  dortigen  Gebirge.  Basel  1865. 

Von  AuiciiteB  verdienen  hervorgehoben  zu  werden: 

h  ühich,  die  Schweis  in  Bildern,  nach  der  Natwr  geaeichnet.  90  BL 

Fol.    In  Stahl  gest.  v.  C.  Huber.    Basel,  Georg. 
PJsson  freres,  Photographien.    Savoie  et  Suisse.  Paris. 
Braun  in  Dornach,  Photo!?raphicn.    Schweiz  etc. 
Viceri,  Lithographien  nach  Photographien  von  Martens.    Public,  v. 

Goapil  u.  Comp. 
(Jwiale,  Photographies. 
StnUieTf  Soisse  et  Savoie  ^  photographies. 
England,  Snisse  et  Savoie,  photographies. 

Stereoskopischo  Bilder. 

Braun  f  Schweiz  nnd  Savoyen.  England,  do.   SoHUer,  do.  auf  CHas. 
Clousard,  Schweiz.   Lamy,  Schweiz. 

Topographie,  Touristik. 

Es  kann  vielleicht  cinat  ein  berechtigtes  Ziel  des  schwei- 
jeriöchen  Alpen- Clubs  sein,  ein  genaues  Verzeichniss  aller 
auf  die  topographische  Kenntniss  der  Schweiz  bezflglichen 
Schriften  anzuleti^en.  Iiier  wird  indess  ein  solches  nicht  be- 
absichtigt, vielmehr  für  die  Entstehung  und  Ausbildung 
der  schweizeriachenTqfiographie  auf  die  vorzügliche  Schrift 
von  Prof.  B.  Stade?'  verwiesen,  die  wir  mit  Absicht  an  die 
Spitze  des  gesammten  Litteratur-Verzeicluusaes  gestellt 
haben. 
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Ohne  äm  Anföngen  der  hierhergob/^rigen  Besirebmigeg 
im  vorigen  Jahrhundert  (Sawsure^  Scheuckzer^  Gruner  etc.) 
oder  den  noch  früheren  von  ^eg*  Tsekudi,  Jok.  Stm»pf^\ 
Sebast  Mumter^  Conr.  Gegner,  Jbt.  Simler,  Leop,  Cysati^ 
im  16.  und  17,  Jahrhundert  hier  diejenige  Aufmerksamkeit 
Sehenken  zu  können^  welche  ihnen  gebfihrt  im  Yerhältniss 
m  den  neueren  Leistungen,  die  &8t  alle  Sehwierigkeitea 
frttherer  Gebirgsreisen  weggeräumt  finden  und  dem  Ge-! 
niessen  mehr  gewidmet  sein  können,  gedenke  ich  hier  aucii 
nur  kurz  der  unmittelbaren  Vorläufer  der  Thätigkeit  des 
Alpen -Clubs. 

Solche  Vorlftufer  finden  wir  am  Ende  des  vorigen  Jahr* 
hundert  gleiehzeitig  an  sehr  verschiedenen  Orten  der 

Schweiz.  So  in  tlei  Ostschweiz  die  Arbeiten  der  ökonoim- 
seke  GeteUsehafi  GraubündenSy  gegründet  Yon  /•  v,  Salit-\ 
MarsekKns^  der  auch  mit  J.  R,  Steinmnller  eine  Zeitlang  di0| 
schone  Zeitschrift  1806 — 1827,  s.  oben,  besorgte.  In 

Bern  gehören  dahin  die  noch  bedeutenderen  Leistungen  der 
dort  seit  1 760  bestehenden  ökonomischen  Geselhcliaft.  m 
deren  Schoos»  eine  ganze  Menge  von  topographischen  Be*  i 
Schreibungen  einzelner  Landestheile  hervorging.    Ihr  ge- 
hörten Männer  an,  wie  y/.  v,  Halter,  Sam.  Grtfner,  Jl^ 
metnn,  Sam.  H^iittenback,  Namen,  äuf  deren  Leistungen  wir, 
mit  der  grössten  Achtung  zu  blicken  hätten,  auch  weun  wir ! 
ihrer  Verdienste  um  die  specielle  Landeskunde  uns  iSSr 
schliesslich  erinnern  wollten. 

Vereinzelter  stand  im  Oanton  Luzem  XaA>er  Sekmfder 
von  Wartensee,  der  als  Pfarrer  von  Schüpfheim  im  Eirtfr 
buch  eine  Anzahl  von  Schriften  über  dieses  Thal  veröffent- 
lichte, von  welchen  seine  Geschichte  der  Entlibncher  1781t 
dann  die  Beschreibung  einzelner  Berge  des  Entlibuchs  1783  , 
und  die  zwei  für  blosse  Handarbeit  vortrefflichen  Karten  i 
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(Aemter  Schflpfbdiii  und  EiiehliBiniitt  und  Togtei  Entlibiich 
1782)  noch  jetzt  dem  Schweizer  Alpen -Club  ein  schönes 
Vorbild  änsdanernder  und  aaBprnchsloBerThütigkeitnm  die 
Landeskunde  sein  (kdnnen.  Einen  Gesinnnngs-  und  Ar- 
beitsgenossen fand  Sehneider  an  seinem  Amtsbruder  in 
Escholzmatt,  F.J,Stalderj  dessen  Arbeiten  (Fragmente  über 
clas  Entlibnch  1797 — 98)  allein  yomehmlieh  der  Versuch 
eines  schweizerischen  Idiotikons  2  Bde.  Aarau  1807 — 11 
bekanntlich  erst  gegenwärtig  in  ihrem  vollen  Werthe  ge- 
wttrdigt  m  werden  beginnen. 

Gleichzeitig  sehen  wir  in  der  westlichen  Schweiz  den 
Pfarrer  Ph.  Bridel  mit  Ähnlichen  Bestrebnngen  beschäftigt^ 
welchen  die  MStanges  nnd  Etrenne»  hthetiques,  sowie  spä- 
ter der  Co/isvrvateur  suisse  1777  — 1831  gewidin<  1  waren. 
Auch  eine  Sammlung  kleiner  Fnssrdsen  durch  die  Schweiz 
kat  Bridel  1797  herausgegeben.  Ausgedehntere  Reise- 
wke  publicirte  in  Genf  Fr.  Bourriti  Description  des  Alpes 
lennines  et  rh^tiennes.  2  Bde.  Genf  1787.  Description  des 
Cola  ou  Passages  des  Alpes.  2  Bde.  Genf  1803. 

Allein  den  hauptsächlichsten  Anstoss  zur  Popularisirung 
jenes  Interesses  an  den  landschaftiichen  Schönheiten  der 
Sehweiz,  das  jetzt  so  allgemein  geworden  ist,  haben  wohl 
zunächst  der  Helvetische  Almanach  1799 —  1822)  und  die 
Mpenrosen  (1811  —  1854),  zwei  Taschenbacher,  von 
welchen  namentlich  das  Letzte,  nach  allen  Seiten  künst- 
lerisch anregend,  den  Sinn  für  ^^aturschönheit  durch  treue 
und  sehdne  Darstellung  zu  wecken  und  zu  bilden  suchte» 
b^de  tlbrigens  unterstOtzt  durch  eine  Zahl  inländischer 
l^üastler,  welche  ihre  best*  n  Arbeiten  diesen  Almanachs 
2ttr  Verfügung  stellten  (/.  ä.  Meyer,  U.  Bieter^  G.  Lory, 
^*  Juillerttt,  N.  Kenig,  Ihmker  etc.),  denen  wir  auch 
^cheuermanny  den  Herausgeber  der  noch  jetzt  dienlichen 
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und  niedliehen  Kirtcheu  des  Jb^etiackeii  ALauuuclas  [ge- 
aammelt  ais  Aä«B  de  la  Svim  10  Blitto«  Äam  1813,  j 

beifügen  dürfen. 

Dem  frdhUchen  und  freundlichen  Geiat  dieser  Zeitscbrifkn 
eotsproas^  dann  auch  manche  besondere  Publioationen  ihrer 
Mitarbeiter,  wie  die  Reise  in  das  Berner  Oberland  v.  /. 

1816,  die  kleinen  Kelsen  in  dieSchweiz  w.Fr.  Mmmr^ 
Yon  1801  an,  dann  1820  gesammirity  heitero  WaadeiliBt 
athmend  und  weckend,  der  dann  ^Fijttenbachs  Handbücher 
flGtr  Beisende  in  der  Schweiz,  später  Ebel»  Anleitufig,  die 
Sehweias  zu  bereisen  (1.  Aufl.  1793)  und  bald  darauf  aacli : 
H*  Kellers  Reisekarte  (  von  18 Iii  an)  während  Jahrzehnten 
als  ausschliessliche,  uns  noch  wohl  bekannte  Führer  diditeii. : 

Trotz  dieser  allgemein  erwachten  Reiselast  war  indsM 
das  Vordringen  in  die  Reviere  des  ewigen  Eises  oder  gar  die  | 
Besteigung  eines  Gipfels  der  Hochgebirge  immer  nocb  etwM 
Unerhörtes,  und  die  ersten  Unternehmungen  der  Aitmegten 
daher  bedeutendes  Aufsehen.  Es  waren  dies  die  Reiseu  der 
Gebrüder  Meyer  von  Aarau,  welche  zuerst  in  die  Gtotscbe^ 
gebiete  des  Börner  Oberlandes  eindrangen  und  als  erstes  Ziel 
unter  den  damals  sammt  und  sonders  auch  von  den  nächsten 
Thalbewohnem  unbetretenen  Gipfeln  der  Hochalpen  skhdie 
Jungfrau  ausersahen.  J.  J?.  Meyer,  Reise  auf  den  Jangfran- 
gletscher.  1811.  R,Vi.H.  Meyer,  Reise  auf  die  Eisgebij^e 
des  OantonsBem.  Aaran  1813.  Ihnen  folgte  1828  CAehr- 
dorfy.  Zürich,  Reise  über  die  Grindelwald-Tieseheirgletsdiar 
und  Ersteigung  des  Gletschers  des  Jungfrauberges. 

Mit  diesen  Angriffen  auf  die  Heroen  der  Alpenwelt^  vei- 
ehen  vorher  nur  die  frdlich  weit  bedeutenderen  und  sor 
wissenschaftlichen  Zwecken  gewidmeten  Leistungen  J/,  B,  v- 
Saussure'Sy  am  M.  Blanc  1787  und  JhL  Rosa  1792  rmnsr 
gegangen  waren,  sind  wir  schon  mitten  in  den  BestrebuDges 
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deaiieuägen  AlpenOlubs  angelangt,  und  es  wäre  mw  niebt 
ndnr  Mhxer,  Atr  ^«ettkengtß  LMeratnr  auf  diesem  Gebiet  ein 

vollständiges  Verzeichniss  zu  geben.  Doch  belüge  ich  mich 
ai£h  hier  mit  einer  Hinweisung  auf  die  iiattptsäehlichBten  £r^ 
seheniiingen  nwl  beadninke  das  apeeiett^f  Vmeiehnisi 
auf  die  letzten  Jahre.  Imm^hin  d^rf  uns  "trenule  die  seit 
einiger  Zeit  änaeersl  rasehe  Zunahmei  derartiger  Litteratur 
Teraniaasen,  nielit  zoTergeasen,  das»  leili  noch' energieeb^rai^ 
und  ^v irksamerer  Anstoss  zum  Besuch  der  Gletscherwelt  als  die 
d^cb  lang^^Zfiit  vereiasedt  gebliebene  Jttngfraumteigiing  der 
HerreBr  Meiyer  ausging  -von^  der  diweb  F.  J**Hu§L  ans  Solo* 
thuriiziieiöt  praktisch  in  Angriff  genommenen  physikalischen 
ünterancjykimg  uneerex  Gletsv^ber«  Diese  Arbeiten  sind  .e%  . 
Bebst  den  bald  daranf  folgenden  ^  von  ^^nan!?,  Demr  und 
Anderen,  die  dann  bei  grossem  Hflifsmitteln  auch  einen 
gröesern.Massatab  .erreieben  konnten,  wekhe  die  Alpen  ge« 
öffnet  und  der  Oletsehervelt  dieSebreck^  die  Jabilinad^iie 
hindurch  selbst  die  Anwohner  von  ihrem  Besucli  zurück- 
gebalten, genommen  haben*  Wie  im  16.  Jahrhundert  ^egid. 
Tsekudfy  Conr.  Gessner  u«  Andere,  es  waren,  welcbe  zeigten, 
<1as8  die  Thäler  und  Pässe  der  Alpen  auch  für  gevvolinliche 
Sterbliebe  augftnglicb  seien,  ao  aind  Uugi,  G.  Studer,  später 
Jqastiz,  Desor,  Forhes  ete«  die  Pionniere  gewesen,  welehe 
seit  30  Jahren  dem  Städtebewohner  auch  die  letzten  und  ge- 
fUsebtetsten  £isgebiete  und8chneegipfel  erobert  haben.  Und 
die  Erobamng  war  eine  bleibende.  Hat  ja  bereits  aller  Luxus 
der  Städte  festen  Fuss  gefasst  auf  so  vielen  Pässen  und 
Gipfeln,  die  früher  an  sieh  fast  unersteiglieh  schienen,  während 
sie  jetat  schon  nur  als  bequeme  Stationen  dienen,  von  welchen 
Hl  au  die  riesigsten  Gipfel  meist  innerhalb  Tagesfrist  erreicht, 
imd  —  nicht  genug  daran  —  stobt  ja  bereits  ein  Heer  von 
nooh  weiter  vorgerttdsten  Posten,  erst  nur  „Löcher"",  jetzt 
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s^hoa  „dubliUtteii''  hiim^esctiobeB  bis  in  von 
10 — 11000  Fuss.    Die  Devise  per  ordMia  ad  asira,  welche 

noch  vor  einem  Jahrzeheud  mit  vollem  Recht  auf  der  Fahue 
aller  kühaerea  Touristen  stand,  verliert  von  Jahr  zu  Jahr 
an  Kraft.  GrataUren  idr  daher  dem  schwelaerisdien  Alpen- 
Club  zu  seinem  EntBcliluss,  das  Seinige  beizutragen,  uni  diese 
Fahne  nech  höher  pflanzen  und  au  die  Stelle  der  blossen 
meehanisehen  Erobenuig  d^r  Alpen  aneh  die  wissensehsft- 
liche  Eroberung  populärer  zu  machen. 

Für  die  Altere  Reise-Litterator  verweise  ich  aneh  hier 

auf  die  vorti^effliche  Geschichte  der  physischen  Geographie 
der  Schweiz  bis  1815  von  B.  Shtder.  Für  die  neuere  be- 
gnüge ich  mich,  allgemeineres  Interesse  auf  die  Sammhing 
der  unter  dem  Titel:  Gemälde  der  Schweiz.  St.  ( inlleii  luij 
Bern  herausgekommmenen  historisch -geographischen  Be- 
sehreibujigender  einaeelnen  Oantone  verweisend,  mitder  Anf* 
zähluug  folgender  wichtigeren  Reisewerke : 

Sammelwerke. 

G.  Studefy  iM.  Ulrich y  ./.  Weiknmanny  später  auch  H,  Zeüer^  Berg>  n. 
Gletscherfahrten  in  den  Hochalpen  der  Sehweis. 

» 

1.  Band.  Zörlch  1859.  G,  Hofftnann,  kleine  n.  grosse  Windgelle, 
Oberftipstock,  Krentzlistoek.  G,  Studer,  M.  Velan,  Grand  Combin, 
Rinderhorn.    M.  Ub  ichy  Tudi,  M.  Rosa,  M.  Generoso. 

2.  Band.  1^83.  G.  6tudeYy  Wildhorn,  Dent  du  Midi,  Lautem Mrjocb. 
M.  Uirich,  Saasgrat,  Diablerets,  Glänusch,  Ciariden.  J.  WeiUn- 
mann,  Streifereien  in  d.  Bemer-  n.  WalUser-Alpen*  3i  Zeäer, 
Piz  Tschierva. 

Jahrbuch  des  schiceizerischen  Alpen-Club,    I.  Jalirgang.    Bern  lb64. 
II.  1865. 

Jially  Peaks,  Passes  and  Glaciers.    Excnrsions  by  Members  of  the 
Alpine  Clnb.    3  Bde.   London  1859—62.   Theilw.  übersetxt 
Dnfonr  les  Grimpenrs  des  Alpes.  Sehwazeriaeke»  Gehieti 
t.  Series  1859.  Faraierf  Olamer  Alpen.  Kennedy ,  BriiteDStock. 
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ßar^,  Fifuttttnutrhorn,  Andarmm,  Schreekhorn.  Bunbury,  Jnog-' 
franjoclu   BaUf  Strahleck,  Schwarztlior.  Hmchliffy  Wildstrabel 
und  Oldenhorn,  Triftpass  in  Anniviers.  Domes  y  Mischabelhömer. 

Arnes y  Fletschhorn  u.  Allaleinliorn.  Matthews,  Bagnes,  Vdlan,* 
Conibin,  Col  du  Mont  roiige.  Willsy  Fenetre  u.  Glacier  de  S:\lena. 
Tyndallj  Glacier  du  Geant.  Hawkins,  Westseite  des  Mont-Blanc. 
Ramsat/,  alte  Gletscher  der  Schweiz  u.  Wales. 

2.  See.  Series  I.  1S62.  Milman  u.  Kennedy ^  Berainagrappe.  Jaeomb, 
Hardyy  TSukeä  etc.,  High*leyel  Glacier  Bonte  from  Chamounix  to 
Zermatt  (Cols  d'Argentt^re,  deSonadon,  de  Cheimontane,  de 
la  Resse  de  TAroUa,  de  la  Valpelline).  Schweitzer ,  MaUhews, 
Hardyj  Buxton,  Monte-Bosagruppe,  (Breithorn,  Golde  Lys,  Ljs- 
kamm,  Col  des  Jumeanx,  Nord-End. 

■ 

3.  See.  Series  II.  Stephen,  Tufi-eft,  Forster,  Berner-  Wulliser-  und 
Umer  Oberland  (Schreckirora,  Kigerjoch,  Aletschhom,  Gletsclier- 
Koute  GrütU-Grimsei. 

ff*  B.  George f  the  Alpine  Journal,  by  Members  of  the  Alpine  Clnb. 
London  1863  n.  f.    Schweiz  und  Umgebung: 

JTenficdf^^Disgrazia,  DentBlanche,  Matterhorn  n.  Zermatt  im  Win- 
ter. L.  Stephen,  Weisshorn,  Jiinti^fraujoch  u.  Vicscherjoch,  Bietsch- 
liorn  u.  Blümlisalp,  Rothhora  v.  Ziüivl.  George,  Sesiajoch,  Finster- 
aarjoch. Trotter,  Mönch,  Mischabeljoch.  Macdonald,  Mönch^ 
Roththalsattel,  Ascent  of  the  Jungfrau  from  Lauterbrunnen* 
Campbell,  Lauteraarsattel.  W»  Moore,  Lyskanun ,  Viescherhoniy 
Moming-Pass.  HoweUa,  Gläniisch. '  Waison,  Balferinhom.  HaU, 
Dent  dnE^rens*  Buxton,  Bernina.  Grove,  Stndeijocfa.  Whympf  r, 
ItaH an  Ascent  of  the  Matterhom.  Bomby  Ascent  of  the  Süber- 
horn  from  the  North. 

Mittheilungen  des  österreichischen  Alpen- Vereins.  Rcdif^.  v.  Edm.  v. 

Mojsisovics  u.  Paul  Grohniann.    2  Bde.    Wien  1863 — 64. 
Band  L   Simony,  Oetzthaler  Alpen.   Lipoid,  Snlsbacher  u.  Steiner 

Alpen.    Holsmay,  Besteigung  des  Terglou.   Sommaruga,  Thaler 

Ton  Virgen  n.  Defereggen.    Grohmann,  Vedretta  Mannolata. 

Peters,  Karavanken. 
Band  II.    Lipoid,  Loftelsjjitze  im  Zöllerthal.    Sonklar,  Lasörüng 

bei  Fregatten,  Rainthal  bei  Täufers,  Val  Rendena  u.  Val  Genova 

Simony,  Golling,  Dachstein.    Prettner,  Villacher-Alp  in  Kärnten. 

Reissaeher,  Gastein.   Ruthner,  Kitzbühler-Gebirgsgmppe. 

26* 
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Jßhrbuch  des  öfiU'rrpichischen  Alpen-Vereins.    Wien.  I.  1S65. 

Simonyj  Venedi gergrnppe.  Egger  j  Glocknerfahrten.  WvHf  umann 
u.  Muthiicr,  Gepaatscbjoch.  SonkUur^  S.  Seite  der  Zillorthalei- 
Alpen.  Grohmanny  Sorapiw.  PreUnet,  Obir  id  KÜmthen.  Au 
den  Orlieler  Alpen. 

Gi&male  ddU  Äipif  degli  Apennini  e  dei  Vidcani^  v.  (?•  71  CsniMa. 
Törin  1864. 

O.  de  Mortilletj  les  Alpes,  Journal  des  Sciences  naUirelleB,  agrieoles 

etc.  Gene  VC  1850. 
Beritpschy  Alpina,  Reiscjourha!  fÖr  Alpenwanderer,  1856. 
Mambert,  les  Alpcä  öuiäties.    I.  S^rie.  Geneve  lb06. 

Reise-Handbücher. 

*  Schaubach  y  die  deutschen  Alpen.  Handbuch  für  Tirol,  Oestreich, 
Steiermark.    5  Bde.    1845 — IT.*  2.  Auflage.   Jena  1865. 

John  Boll,  Tfae  Central  Alps.   London  1864. 

Iv,  V.  Tschudi,  Scliwekerfiifarer.  Reisetaschenbnch  für  die  Sehwe», 
die  benachbarten  itaHenischen  Seen  n.  Thäler  etb.  7.  Anflage. 
St.  Gallen  1866. 

Bädacker,  die  Schweiz  nebst  den  iiiigienz.enden  Thälern  von  Ober- 
italien, Siwovcn  und  Tirol.    12.  Aufl.  [Coblenz  l^Bfi. 
Berlepsch f  Reisehandbuch  für  die  Schweiz.  Hildburghausen. 
John  Ballf  a  Guide  to  the  Western  Alps.   London  1863. 

Einzelne  Sehilderungen. 
OestlichcAlpen: 
S*  die  MüÜieilungen  u.  das  Jahrbuch  des  üalerreichischen  AlpenrVertmSf 
woselbst  anch  (Mittheilangen       II.),  reiche  Literatur  -  Vs^ 
seichnisse. 

Kennedy,  Peaks,  Fasses  and  Glaciers  L:  Briniany  deutsche  Alpeo, 
Grossglockner. 

George^  Afpine  Journal:  Tnchettf  Orteier-  tu  Lombardische  Alpen^ 

m.  rarioi  ;L!iicii  u.  Karten,    ßallj  Val  di  Genova  n.  Pisgana-Pass. 
K.  V.  So}iL/ary  die  Oct/.thaler  Gebirgsgruppe,  m.  Atlas.    Gotha  l^OJ^. 
V,  Ruthner  f  Bei  <;  und  Gletscherreisen  in  den  österreichischen  Hoch* 
alpen.   Wien  1864. 

Loreniz,  Excnrsionen  van.  den  Ortles-  u.  Adamello  Stock.  In 
Petennann's  Mittheil.   Gotha  1 865. 
Barth  u.  Pfaundlerf  die  Stubaier-Gebirgsgruppe.   Insbruck  1865. 
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Gilbert  n.  Churchill,  die  Dolomitberge.  Deutschy.  Zwanziger.  Kiagen- 
furt  1865. 

J^.  V,  Sonhlar  ,  Gebirgsgruppe  des  Hochscbwah  in  Steyermark.  Wien, 
JT.  V.  Sonkktr,  Gebiigeginppe  der  Hohen  Taaem.   Wien  1866. 

GranbUnden: 

K.  ,K(i^thoftr,  Beiuerkuiigenauf  einer  Alpenreise  über  Brünig)  Brägel, 
f  luela,  Malqya  u.  Spiügen.    Bern  1825. 

J,  G,  JCbely  die  Bergstiassen  durcli  den  Canton  Graubündtcn ,  nach 
dem  Langen-  n.  Corner-See.  Mit  39  Zeichnungen  von  J.  J.  Meyer. 
Anrieh  iS26.  ,       ,     .      _  . 

(Tscharner),  Wanderungen  durch  die  rluläschen  Alpen,  einBeitmg 
inr  Charakteristik  dieses  lÜeils  des  sehwelserischen  Hochlaniles 
u.  seiner  Bewohner.    2  Bde.    Zürich  1S29 — 31. 

U'.  /\(\f/y  les  Grisons  et  la  haute  Engadine.  Geneve.  1850. 

J.  PapuUf  das  Engadin.  St.  Gallen  1857. 

Binet-lTentsch  f  les  Alpes  de  la  haute  Engadine.  Geneve  1859. 

G.  Leonhardi,  das  Poschiavinothal ,  m.  Karte.  Leipzig  1859. 

Gr.  XeonAarc^t,  das  Veltlin.   Leipzig  1860. 

Xiechner^  Piz  Languard  u.  die  fieminagruppe,  m.  Karte.  Leipzig 
1860.  , 

B,  LechntTj  das  Thal  Berge!!  in  Graabfinden,  m.  Karte«  l^eipzig  1865. 

Q.  Theohdld,  das  Buuduer-Oberland.    Chur  1861. 

G.  Theobald,  CuUurbilder  auü  den  rhätischen  Alpen.    Chur  18()1. 

Papon,  Eine  Bergfahrt  auf  d.  Piz  Languard.  St.  Galler  Blätter  1857. 

J.  Weilennrnniif  Ersteigung  des  Piz  Linard  in  Unter-Engadin.  St.  Gal- 
len 1859. 

CoaZf  Topograph.  Ueberblick  über  den  Bemina-Gebirgsstock  n*  Er- 
steigung seiner  höchsten  Spitze.  Jahresber.  d.  natnrf.  Ges.  Gran- 
bündens.  I.  1856. 

Coaz,  Ersteigung  des  Piz  Valrhein.  Ebendas.  VIT.  1862. 

//.  ZtUer,  riz  Ticiiierva,  in  den  Berg-  u.  Gletscherfahrten,  s.  oben. 
Milman  u.  Kennedy j  Bernina,  in  den  Pcaks,  Pasbcs  etc.,  s.  oben. 
Bitxton,  Bernina;  Kennedy y  Disgrazia,  im  Alpine- Jonmal ,  s.  oben. 
Freshfield  (Mrs.) ,  a  summer  tour  in  the  Grisons  and  Italian  Valleys 

of  the  Bemina.  London  1862.  . 
Sulzfiuh,  eine  Excnrsion  der  Stetion  (des  Schweiz,  Alpenclub)  Rhätia* 

Chur  1865. 
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M.  ühriek^  PIk  Morteral8«li»  Süvrettapius;  WeUeamam^  Fix  Tn- 
moggia,  VvL  Boseg;  Enderlin,  Piz  Zapö.  Jahrbuch  de«  Schwete 
Alpenclnb,  8.  oben. 

■ 

Glarns. 

Schütz ,  Reise  von  Linththal  über  die  Limmernalp  nach  Brigels.  Züridi 
1812. 

•/.  Hegetschweiler y  Reisen  in  den  Gebirgsstock  zwischen  Glarus  und 
Graabttnden.  Zürich  1825.  Erste  Versuche  |der  Tödi-Besteigiiiig. 

Htrzel'Eseher,  Reise  nach  einigen  Gebiigsstdcken  d.  Cantone  Schwyte 
und  Glarus,  in  dessen  Wanderungen  in  weniger  besuchte  Alpen- 

gogcnden  der  Schweiz.   Zürich  1829. 
J/.  Ulrich,  die  Ersteiorung  des  Glämisch,  mit  Karte.   MittheiL  der 
naturf.  Ges.  in  Zürich.  1855.  4 
'  M,  Ulrich,  die  Klariden,  Neujahrsblatt  der  naturf,  Ges.  in  Zfifidu 
*  1860. 

M.  Ulrich^  Tödi»  Glimiscfa»  Clariden,  in  den  Berg-  und  Gletsdior- 
£(ihrten,  s*  oben. 

ForgUTf  Glamer  Alpen,  in  den  Peaks,  Passes  and  Glacieri,  s.  obflo. 

Howells  Glärnisch,  im  Alpine -Jouraal,  s.  oben. 

Simler,  der  Tödi-Rusein  und  die  Excursion  nach  Ober-Saiiüaip. 

BeiTi  18(32. 
Simler  j  der  Hochkärpf.   Glarus  1862. 

Simler,  flie  Kxcursionen des  S. A.-C.im  TÖdigebiet;  Fre^-Gessner^ 
Rambert,,  Claxiden  und  Pix  Sol;  Fmmger,  Scheerhorn;  Hwuet, 
Selbsanft,  Bächistock;.A  Roth,  Bifertenstock,  im  Jahrbuch  dtf 
8.  A.«C*}  8.  ob^* 

(?.  Studer,  der  Kammerstock.  Bemer  Taschenb.  1863. 

Rambert,  les  Claridea,  in  dessen  Alpes  suisses.   Genbve  1866. 

üri. 

K.  Kasthof  er,  Bemerkungen  auf  einer  Alpenreise  über  Susten,  Gott- 
iuurd,  Bemhardin  und  übei;  die  Oberalp,  Furka  und  Grimsel* 
Aarau  1822. 

<?.  Hoffmaim,  Wanderungen  in  der  Gletscherwelt.  Zürich  1843  Hii- 
rothstock,  Bristenstock,  Scheerhorn  etc* 
Boffinamf  Besteigung  der  Windgeile  und  des  Kalkstoeks.  Alpen- 
rosen. 1853. 
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.0,  Bn^ffkann,  Windgelle,  Obm}p«tack,  Kreutriistock,  in  ^en  Berg- 

und  Gletecherfahrten,  s.  oben. 
Kennedy,  Bristenstock;  Förster,  Uri-Bothstock,  in  den  Peaks,  Passes 

and  Glaciers,  s.  oben. 
W.  Rosty  Uri-Eothstock.  Monatsber.  d.Ges.  f.  Krdkunde  in  Berlin. 

V.  1847. 

^idmmwmy  der  BriiteBBtocl.  Lasern  1802. 
Mi^er-Bisehofff  Panpmna  des  Mederaner  Thaies»  mit  einem  FfOirer 
in  die  Gefaiise  desselben.  Basel 

ifbuMT,  Kammlistoek;  NeiÜmrger^  Qr.  Rnehen;  -RmUard  Vi,  Fhuiger, 
grosse  Windi^elle;  Me^er-Bischoff,  Oberalpstoek  u.  Diissistock, 
im  Jaiirbucii  des  S.  A.-C.,  s.  oben. 

,    Berner  Alpen. 

J»  Ekgif  natnrbistoriscfae  Alpenreise.  Solothnm  1830.  Bofhthal, 
Strehleck,  Bosenlani- Urbach,  Finsteraarhom,  Tillis,  Tschingel* 
nnd  If^Hsehgletseher  etc. 

G.  Studer,  topographische  Mittheihmgen  aus  dem  Alpengebirge,  mit 
Panoramen.  Bern  1S43.  Ober-Hasle,  Strahleck,  Tschingelglet- 
scher, Orindelwaklner  Eismeer,  Snstenhorn.  Steinhaushorn,  Jung- 
fran,  Aeggischhom,  Oberaarjoch,  Mährenhom,  Titlis. 

G.  StudeTf  das  Panorama  ron  Bern.  Schildemng  der  in  Berns  Um* 
gehnng  sichtbaren  Gebirge.  Bern  1850. 

ß'  Studetf  Bbaige  Tage  in  den  Hochalpen  von  Bern,  Uri  nnd  Bfindten, 
(JnchllBtock,  Gerstenhom»  Badns,  Bnmni).  Bemer  Taschenbuch. 
1854. 

€r,  Studery  die  Besteigung  des  iliiiderhorns.   Bern  1855. 

0.  Stitder^  Besteigung  der  Dent  de  Mordes.  Bemer  Taschenb.  1863. 

iJesoTj  l'Ascension  de  la  Jungfrau.  Bibl.  onivers.  de  Geneve.  1841. 

dentsch:  Solothum  1842. 
Jki»,  fixcursions  et  s^jonr  de  Bfr.  Agassiz  sur  la  Mer  de  Glace  dn 

Lanteraar-  et  da  Finsteraar.  Bibl.  aniv.  de  Geneve.  1841. 
IhtOTy  Aaeeni^  dn  Schreckhom.  Bevne  Suisse.  1843. 
Buor,  Topographie  dn  Wbtterhom  et  desMasstftenTironnants.  Bevne 

Snisse.  1845. 

DtsoTj  Ascension  du  Galeiibtuck.   Revue  Suisse.  1854. 
JJesor,  Excursions  et  sejours  dans  les  Glaciers  et  les  hautes  rdgions 
des  Alpes. .  Neuchatel  1844. 
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Farhea,  Eisleigniig  der  Jungfrau«  .l]i',»Nonmgcii'«ad  «feine' Glet- 
Mher".  Leipzig  18(5. 
TtfndaUf  from  Lanterbrannen  to  the  Aeggischhom  by  tbe  Lanineo* 

thor,  in  Geltons  Vacation  Tum  ist,  1860. 
A.  V,  Rütte,  Ausfliip:  auf  das  Wihlhorn.   Bemer  Taschenb.  18f>2. 
G.  Studer y  Rindcrhoru,  Wildhorn,  Lauteraarjoch ;  M,  Ulrich,  Ukr 

blerets,  in  den  Befg*  und  Gleiseberfahrten,  8.  oben. 
Manfy,  Fintteraarlioni;  ÄMdtrtom,  aehreettin;i  Awftiwy,  Augfirw- 

jMh;  JBaäf  StniUeek;  'ifmeAliff,  Wilditrabel  nnd  OId«hon; 

ifitqBtof  j8clireeUiom>/Eige^odi^  in  den  Penk»,  BnMe  nnd  Bat^ 

s.  oben« 

Stephen,  Jungfranjoch,  Viescherjocb,  Blümlisalp;  George ^  Finster^ 
aarjot'h;  TroUer  u.  Macdonaldy  Mönch,  Roththalsattel,  Jnng-  i 
frau;   Campbell^  Lauteraarsattel;  Moore,  Viescherhorii :  Grove^  i 
Studerjoch;  Homhy ,  Siiberhom,  im  Alpine  Journal,  s.  o. 

A,  Rothf  Gletscherfahrte Q  in  den  Bemer  Alpen.  BecUn  i66L 

A.  Mothp  Finetemarbamfahrt..  Bedia  Ii863« 

A,  Bpth  Q.  FßUm^bßr^f  DoldenJiom  n.  Weiete  Frau.  Coblenz  L863. 

E.  V,  Fdlmhers,  ISioBt^gong  des  Wildatrabele.  B«mer  TaadunMi*  | 
1864. 

A.  Willsj  le  Nid  d'aigle  et  TAscension  du  Wetterhorn.  Paris  1864. 
jR.  Lindl,  Finsteriuuhoin,  Excursionen  des  S.  A.-C.  im  Triftgebiet; 

Fellrnlnjrfj, Siiberhom, Schreckhorn ;  Cr.  /^A^i^r^Studexkom, WaniM*  ' 

honi,  im  Jahrbuch  des  S.  A.-C,  s.  oben. 

F.  Thioltf,  Ascension  du  Finsteraarhom.  Suiaee.  1865. 

iie&y,  Feienberg  n.  Girwr,  das  Hoehgebirge  von  Grindelwaid,  fflit 
Karte.  CoUens  1965« 

Wallis. 

V»  Wtldni,  der  Monte-Hoaa  (jxutd^n^Beiaen  voniSunwiem)  mitfiaite> 
Wien  1824. 

Hxrzel-Eseherj  Wanderungen  in  weniger  beeuehte  Alpengegcndea  <iff 
Schweis.  Zteriflb  ^829.  Boedreiee  nnrden  Mont^dikMa. 

M.  TMifl^Paflsage  da  Botlilioni.  Gen^ve  1835.  . 

jr.  Viridu,         St  Nift>lMi'aifSa«k  Quirn  1835.  <:|}iMrol]flndfl.) 

J.IhiM,  Beiaenin  dieimnifar bduuraleinTliXlttderpenniniick«» 
Alpen.   Berlin  1840. 
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AM9r>"Jbin«il    mie  C^nite  IWte  avx  fßmdtm  dn  lf<m«SM  et  du 

Mont  Oenrin.  "Mhh  nniT.  de  Genire.  1840. 
RiB^MTf  ^Al  'd'Anahlm.  Bevne  6ilüe,  Ton«  XVm. 

if.  Engelhardt,  NftMinMaeniTigetk  aiw  d^  MklMlOi  sobweis.  Alpen» 

m.  Atlas.  2'Bde.  Basel  1840. 
M.  Enfjplhrii  d(,  i\Qr  Moiit-Kosa  und  das  Matterhorn^ebirge.  1856. 
M,  Ulrich,  die  Öeitentbäler  des  WaUi»  und  der  Monte -Rosa.  Zürich 

If.  UHeh,  rersehiedene  AoMtse  in  den  Mittbeiliugeii  der'imtiirf. 
Geselleeh.  in  Z&rieli: 

1849.  VisperthSler,  Saäßgrat,  M.  Roea.  Mit  Karte. 

1850.  Die  Sädthäler  de6  WaUi»,  von  Saas  hin  Bagne,  nud  der 

M.  Rosa. 

1851.  Das  Lötächentiial,  M.  Leone,  Porticngrat,  Diablerets. 
1853.  Geltengrat.  H^remence-  und  Bagnethal,  £infischtlral  nnd 

WeiMthotpass.   Mit  Karte. 

F\r.  S&rel,*VhmeiMe  ifo'M.'ftose.  'NenehAtel  1854. 

'Bhtikliffy  Swmner  Montlis  imong  the  Alps,  with  jhe  Ascent  of  Mont 

Rosa.    London  1857. 
(hnfetti,  Nozioni  topoj^mpliiche  dcl  M.  Rosa.    Novara  185^^. 
Ötor.  Gfti/ettif  Pfarrer  von  Anagna,  Notizie  topogr.  del  Mcfnte  Hosa 

ed  aseensiotii,  Novara  £nn.  Crotti  2.  cd.  1858. 
Coie  (Slre.) ,  a  'Ladys  tonr  'roHtod  M.  Boca.  London  1859. 
J>  Weilennumn,  Beeteigdng  des- Monte 'RoSa.   BlStter  für  Kunst  nnd 

Lflemtnr.  td56. 

l^eUmmatmf  Str^ferelen  in  den  Wafliser  Afpen.  (Ynrtmann,  ^inal^ 

^ftjoch.)    Bericht  der  St.  Gallisclien  naturwiss.  Ges.  1863. 
G,  Studer,  Besteigung,'  des  Mont  Vdlan.    Bemer  Taschenb.  1856, 
G.  >Stu(ler,  Mont  Velan.  Grand  Combin.  M.  Ulrich,  M.  Rösa.  Weilen- 
mann, Lötschenthal,  M.  Leone.  In  den  Berg-  u.  Gletscherfahrten. 
S.  oben. 

F,  Tkio^  Aseension  de  la  Dent  da  Ifidi,  Sniese.  1864. 

L,  StqphcM,  the  AUalinboni»  in  Galton's  Vacation  TonrisL  1860. 

Bm^emt,  Partial  ascent  of  Matterhom.  Ebendas.  fS6L 

AieMgf,  Tklftpass.    IkuMt,  MMaVeL    Amst,  ITlettdtecIrn  und 

Alleleinhorn.  Malthewsy  Bagnes,  Velan,  Gralfeneire,  Combin, 
Moiitrouge.  Jaromh,  Hardy,  TucJcett,  Gletscher  -  Roirtc  von  Cba- 
mouuix  nach  Zermatt.  Schweizer,  MaUhiwt,  Barüiff  Buxton,  M*^ 
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s.  oben. 

K^mediff  Dcpit  Blanehe,  MililerhoiB.   Si^phrn^  Weisiborn,  Bielach* 
hörn, •  Bothhom.  voa  Ziiialy  TVolter^  MiaelwlMljoch^   Jtfbore,  Ljs-  ; 
kemm,  Mominsf-Pags.  WaUan^  BalferiiilionL  HaUy  Dent  d'H^  | 

rens.    Wh^mper,  Matterhorn.    Im  Alpine  Journ.,  s.  oben. 
J^ellenherg,  Alctsclüiora.    J7/ ?o(?/,  Alphubel-Tass.    (r.  >f!if/f>;*,  Matt- 
Waldhorn,  Utenhorn,  Wanneborn.   Im  Jahrbuch  des  8.  A.-C., 
8>  ob^en. 

Mont  Blanc  und  westlichere  Alpen, 

Die  reiche  Litteratur  liieiüber  findet  sich  in  Ralts  Guide 
to  the  western  Alps.  London  1863.  Die  neueren  Eeiseo  in 
Savoy  und  Dauphin^  hauptsächlich  in  den  Pablicationen  des 

englischen  Alpcii- Clubs. 

BaUf  Peaks,  Passes  and  Glaciers:  WiUsi  Fen§tre  u.  Glacier  deSa- 
lena ,  Glacier  du  Trient.  TyniUMf  Glacier  du  G^nt.  HoMot 
Westseite  des  Mont-Blanc. 

Kmmed^y  Peak«,  Passes  and  (Hacters:  I.  Dodson  n.  Eudson^  Qlader 
.de  la  Tour  vl  Col  de  Miaiye  II.  MaithewSf  Monte  Yiso.  NuM 
Bonney,  Blaekstonej  Whymper,  Dauphin^.    Col  de  la  Tcmj  o.  ie  j 
rEchaiula,  de  Saig,  de  la  Seile,  Mont  Pelvoux.    Tucketty  Oniubff  \ 
Matthews y  Cowell  (Trivola,  Tarentaise,  Grand  Paradis.  j 

George^  Alpine  Joiirnal:  Matthews^  Mont  Pourri,  Grandes  Roasscs. 
Nichols,  Grand  Apparet  n.  Bec  dlnvergimpn.  TuckeUy  Monte 
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Budifm  n.  Ketmed^^  An  Aseent  of  Mont-Blane  hj  a  new  nmte  and 
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G.Simhr,  Mittheil,  über  die  jSavoii&chenjUpen.  Mittheil.  d.  naturf. 
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TEchauda.  15.  Luc  de  l'Echauda.  16.  La  B^raidc.  18.  Vallee 
du  Bourg  d'Oysans.  26.  Sommet  de  la  Mnzeile  et  TAignille 
des  Soriers.  28.  Glacier  d'Alefroide  en  Vallonise.  31.  Le  Mont 
Viso,  VaU^  de  Qaeyras.  35.  Pas  de  la  Mort  entre  Qnejras  et 
GuUleette.  36.  Hospice  dn  Lautaret  42.  Glacier  d'Oysans. 
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Indem  ich  an  die  Behandlung  der  mir  gestellten  Aufgabe 
gehe^  eine  gedrängte  Uebersicfat  der  orograpfaischeB  und 

geologischen  Verhältnisse  der  Bündner  Alpen  zu  geben, 
muss  ich  zunächst  die  Nachsicht  meiner  Leser  in  Ansprach 
nebmen.  Denn  bei  der  Ansdehnnng  des  Qebibtäft  Wl 
der  Tingemeinen  Reicbbaltigkeit  des  Stoffes  wird  es  bei  den 
dieser  Abhandlung  gesteckten  Grenzen  kaum  möglich  sein, 
mehr  als  die  allgemeinen  2ilge  des  grossen  Bildes  an  bieten» 
welches  die  Natur  in  den  verwickelten  Gebirgsmasstin  und  . 
Fonriätionen  vor  unseren  Augen  entfaltet 

Von  den  H^Uen  des  »t  Ootffikrd  nhd  JSSm  in 
denen  des  Örtles  und  Ötzthaler  Ferners,  von  der  Tödikette 
und  dem  Ehäticon  bis  zur  Ädda  breitet  sich  das  Gebiet  der 
Bttndner  Alpen  ans,  ein  vielfach  yersehlnngenes  Neiswerk 
▼on Bergen  undThälern,  von  Ketten  und  massigen  ötuckec, 
hoben  gletscherumlagerten  Schneegebirgen  und  liebücben 
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Rebengeillade  begrll^at,  wMlureAd  südlich  die  wilde  Alpeu weit, 
.sich  mit  dem  reichen  Pflanzenschnittck  Italiens  veriBäUt 
£8  badeckt  dieseaGebirgssyateiii  di^  gimve  Qe^e^difa^Qaii* 
tons  Granbfinden,  und  greift  ▼er^chiedenUicb.hinatts  llbei*. 
seine  politischen  Grenzen,  wohin  wir  der  Natur,  die  glücJf-. 
licherwfiiie  dj^ese^Ui^teraehiede  ni,cht  kennt,  folg^  mflflA^i 

Wenn  wir  eben  die  Rhätischen  Alpen  ein  System  von 
Gebirgen  nannten,  8o  ist  diess  nicht  so  zu  Yei:8tehen,  als 
bildeten  si^  e^n  eiaf^b^ai  in  sich  abgeschloBseneqi.  Gaq;^ 
Sie  sind  eine  vielgegliederte  Gebirgswelt,  mehreren  Central- 
massea  angehorig,  welche  theils  dem  Gebiete  selbst  eigen 
sind  9  theils  von  ausseii  in  dasselbe  hineingreifen.  Dief^e 
Centralmassen  bestehen  ans  krystallinischem  Gestein,  theils 
den  gianitischen  Gebiideii, ,  theils  den  metamorpbis^hen 
angehdrig,  und  werben  darob  .Mittelglieder  verbünde^»  die 
ans  Kalk,  Schiefer,  Sandstein  und  andern  Gesteinen  bestehen» 
welche  unbestritten  zu  den  Meei  esbiidungen  gehören.  Diese 
sind  muldenförmig  zwischen  die  grossen  kryatallinischen 
Erhebungen  eingelagert  oder  umziehen  sie  zonenweise;  aber 
»it  stellen  nicht  einfache  Biegungen  vor,  sondern  Systeme 
Ton  schief  anfsteigenden  Rücken  und  eben  so  «chief  ein- 
fallenden Mulden,  welche  zusammen  man  in  neuerer  Zeit  nait 
einem  glücklichen  Ausdruck  Erhebuugöwellen  genannt  hat. 
I  Auch  die  krystaliinischen  Gesteine,  so  weit  sie  geschichtet 
sind,  nehmen  oft  an  dieser  Bildung  Theil,  während  in  vielea 
anderen  Fällen  ihre  bcliichten  anf  den  Gräten  fächerförmig 
auseuumderlaufen  nnd  die  seitlichen  Schichten  der  Axe  des 
I Fächers  zufallen,  welche  nicht  selten  von  massigen,  nlclit 
geschichteten  Gesteinen,  Granit,  Syenit  u.  s.  w.  eiugenom- 
|men  wird«  Auch  die  Sedimentgesteine  sind  dann  oft  von. 
der  Fächerstellung  mit  ergriffen, ,  indem  sie  am  Bande  der 
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krystalliniBchen  Felsarten  durch  deren  Ethebung  umgebogen 

und  auf  sich  selbst  zurückgeworfen  sind,  wie  beistehendes 
Schema  zeigt. 

Es  kommt  auch  oft  vor,  dass  einselne  Massen  von  Sedi- 
mentgestein auf  krv  ötallinischen  Gräten  gleichsam  hängen 
oder  aufgesetzt  sind ,  wie  z.  B.  am  Piz  £rr,  oder  dass  man 
sie  zwischen  Bänken  krystallinischer  Felsarten  eingekeilt 
findet,  wie  den  Sassalbo,  Piz  AIv,  Tremoggia  u.  a.  Sic 
sind  Beste  einer  ehemaligen  sedimentären  Decke,  welche 
dnrch  die  Erhebung  und  das  Anfschwellen  der  kiystaUi- 
iiischen  Kernmassen  zerrissen  wurde. 

Es  muss  eine  gewaltige  Kraft  gewesen  sein,  welche  diese 
Gebirgsmassen  zn  solcher  Höhe  erhob,  mächtige  Felsen- 
decken zersprenge  und  zersplitterte,  Schichten  von  star- 
rem Gestein  wie  Tuchballen  bog  und  kräuselte.  Es  wttrde 
eine  Auseinandersetzung  und  Kritik  der  verschiedenen  Theo- 
rien über  Gebirgsbildung  durchaus  über  den  Zweck  dieses 
Aufsatzes  hinausgehen  und  so  bemerken  wir  nur»  dass  der 
Bau  der  Bttndner  Alpen  besonders  der  Anmcht  zu  entspre- 
chen scheint,  welche  die  Erhebungen  durch  krystallinische 
Umbildung  der  Gesteine  und  dadurch  veranlasste  Raumver- 
grOsserung  entstehen  lässt^  wobei  weder  die  Wirkung  erup- 
tiver Massen^  noch  die  des  Wassers  ausgeschlossen  bleibt, 
wie  denn  überhaupt  bei  der  ganzen  Erdbildung  verschiedene 
Elräfte  zusammengewirkt  haben.  Die  innere  Erdwärme 
muss  hierbei  thcils  direct,  tlieils  durch  überhitzte  Wasser- 
dämpfe  und  elektro-chemische  Vorgänge  als  vorzugsweise 
wirkende  Ursache  angesehen  werden.  Wir  bemerken  dabei, 
dass  uns  sämmtliche  Hypothesen  der  Alt-  und  Neuzeit  be- 
kannt sind,  und  dass  wir  Niemandes  Kecfat  bestreiten,  die 
seinige  ftlr  die  beste  zu  halten.  Wir  lassen  aber  diese  Eot- 
stehungsgeschichte  der  Berge  vorläufig  liegen  und  gehen 
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vsmittelbar  m  den  uns  ror  Angen  liegenden  Erackeinmigea 
tlber,  indem  wir  eine  OentralmMse  nach  der  anderen  be- 
trachten und  kurz  das  jeder  besonders  Eigenthümliclie  h^- 
vorheben^  denn  eine  einl&asliche  Beschreibung  wttrde  eiii 
Bttch  erfordern« 

1.  Tödikette. 

Sie  bildet  die  Grense  swisdien  Bttnden  nnd  Olams,  in 

welchem  letzteren  Cauton  sie  sich  vielfach  verzweigt;  auf 
der  Bündner  Seite  sind  ihre  Yereweigung^  sowie  die  ein- 
dringenden  Thäler  nur  kurz,  dennoch  ist  der  Abhang  meiet 
nicht  so  steil,  als  gegen  die  Thäler  der  Linth  und  Sernil. 
Es  ist  die  Tödikette  eine  Fortsetzung  der  Finsteraarhon* 
'  masse,  welche  Ober  den  Galenstock,  die  TeufelsbrOeke,  den 
Oberalpstock,  Tödi  u.  s.  w.  fortstreicht.  Von  der  Masse  des 
St  Gotthard  ist  sie  durch  eilten  muldenftonig  ^g^lagert^ 
Streif  schiefriger  Gesteine  getrennt,  welche  sich  von  Wallis 
aus  über  die  Furka,  Urseren,  Oberalp  uud  dann  durch 
Tavetsch  hmabziehen.    Von  den  genannten  Punkten  bis 
zum  Tödi  besteht  das  Ganze  aus  krystallinischem  Gestein, 
namentUch  aus  Granitgneiss,  gewöhnlichem  Gneiss  und 
GUmmoarschiefer,  wozu  noch  theilweide  Homblendeschiefer 
kommen.   Diese  Felsarten  haben  grösstentheils  Fächer- 
structur  angenommen,  daher  kommt  die  zerrissene  Form 
der  Berge,  welche  besonders  auffallend  an  den  senkrecht 
zerspaltenen  Kämmen  des  Grispalt  hervortritt   Steht  man 
auf  einer  dieser  Höhen,  welche  eine  Uebersicht  des  Ge- 
birges und  deshalb  eine  Einsicht  in  seinen  Bau  gestatten,  so 
erstaunt  man  über  die  furchtbare  Zerrissenheit  der  Kimme 
und  Thalschluchten.   Zu  solchen  Staudpunkten  eignen  sich 
besonders  der  Cuolm  da  Vi,  der  Piz  Ault  und  der  Oberalp- 
atodc  (Tgietschen).    Im  Maderaner  Thal  vor  den  Kalt 
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Stöcken  iaden  sich  talkige  und  chloritische  Schiefer,  welche 
«ftdlicii  gegett  die  Axe  des  Oberalpstocke»  Mkm\  eben  00 
fallen  ähnliche  Gesteine  in  Tavetsch  und  Disentis  nördlich 
g£^dn  dieeelhe  SW. — NO.  fortstreicheude  Linie»  während 
die  Granite  und  Gimni^eiMe  der  Axe  senktet  stelieti«  In 
allen  diesen  Felsarten  finden  sich  Gänge  von  gr.initischem 
massigen  Gestein,  so  wie  von  Qnarz.    Diese  Schnüre  und 
ihre  UmgietaBg  sind  hanptsHchlioh  <Ke  Fundorte  der  scM* 
neu  Mineralien,  an  denen  das  Oberland  so  reich  ist.    In  der 
,  Thalsohle  behaupten  sieh  die  schiefrigen  halbkrystaUinisehen 
Fekarien;  an  derRnsseinfarflokeaber  äbgtderHomUeiide- 
schiefer  an  in  ein  massiges  Gestein  fiberzngehen,  welches 
I  sich  isL  der  ßiehtang  der  Alp  Pontaiglias  und  des  spitzigen 
I  Piz  Ner  sn  einem  sebönea  Syenit*  Diorit  entwickelt. 
!  Weiler  innen,  gegen  den  Pontaigliasglotscher  erscheint  dann, 
^  ffiii  diesra  Gestein  in  Verbindung,  der  bekannte  Granit  von 
i  Pontaiglias^  kenntlich  an  den  grossen  Feldspathkrystallen, 
beigemengter  Hornblende  und  Titanit.    Es  müssen  in  der 
I  £is0eit  ungebeoere  Mass^  dieser  Felsart  herabgestürzt  sein, 
dnm  man  findet  weitbin  bis  zum  Bodensee  ihre  Trümmer, 
reiche  mit  keinem  anderen  Gestein  verwechselt  werden 
können.  Die  granitisohen  Felsarten  setzen  im  Pontaiglias« 
\  tobel  unter  die  Kalkformationen  des  Piz  Tumbif  (Brigelser 
lioni)  ein  und  kunimen  dann  iu  Yal  Frisal  wieder  auf  kurze 
Strecken  darunter  hervor.  Wir  können  in  der  Anwesenheit 
i  dieser  kleinen  Oeatnlmasse  den  Gmnd  der  grossen  Erhe- 
bung der  Tödigruppe  suchen. 
'       Die  Bnsseintbäler  liegen  theils  m  dieser  f^elsart,  theils 
I  in  Gneiss;  Qstlieh  und  nördlich  aber  baut  sich  die  Bergfeste 
I  (If's  eigentlichen  Tödigebirges  auf,  namentlich  macht  der 
Piz  Kttssein  mit  seinen  bunten  Felswänden,  die  mauerförmig 
stell  anibteigen,  einen  mächtigen  Eindruck.    Gerade  die 
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bunten  Streifen  aber,  weiohe  mm  an  diesen  Wänden  hin- 
ziehen  gieht,  sagen  nna,  dass  bier  die  £lnfiSnnigkdt  der 

krystailiuiöchen  Gesteine  aufgehört  hat,  und  demselben  an- 
dere, neuere  Gebilde  angelagert  aind.   Der  Gneies  ist  fort-  ; 
während  die  Grundlage,  dann  folgt  in  der  R^el  folgende 

Keihe  von  unten  nach  oben:  i 

I 

•  1)  Gneiss,  2)  Glimmerschiefer,  Talkscbieter,  Cblont-  i 
sehiefer  und  sonstige  halb  krystaUinischa  8<^i^r,  welelie 
durch  sogenannten  Alpinit  in  Gneiss  tibergehen.  3)  Verra- 
cano,  rothes  Gonglomerat,  rother  und  grünlicher  Schiefer. 
4)  Ranhwacke  nnd  Röthikalk,  ewe  'ans  röthUehem,  gelton 
und  grauem  Kalk  bestellende  Formation,  welche  in  ihren 
unteren  Schichten  wohl  der  Trias,  in  den  oberen  wenigstea» 
theilweise  dem  Lias  angehört  5)  Jurakalk.  6)  Eieide- 
bildungen.  7)  Nummulitengestein  und  Flyäch.  Es  ist  sehr 
walnrscheinlich,  dass  die  Wand  des  Uussein  diese  ganie 
Reihe  enthält,  aber  niemand  wird  sie  hier  abgehen  könaeo; 
worauti  die  Spitze  besteht,  hat  keiner  der  bisherigen  liesucher 
festgestellt,  es  scheint  der  graue  Kalk  derselben  entweder 
zur  Kreide  oder  zu  den  Eoeengebilden  zu  gehören«  Jen- 
seits des  Tödi  kommt  auf  der  Sandalp  noch  einmal  Gneiss 
als  Grundlage  vor,  und  in  Val  Frisal  Granit,  sonst  findea 
wir  von  nun  an  in  der  ganzen  Kette  nur  die  so  eben  ange- 
fülirten  Sedimentgesteine.  So  an  der  ganzen  Bergreihe, 
welche  vom  Tödi  bis  aum  Fiz  Tunbif  und  Trons  zieht  und 
deren  schöne  Formen  man  von  den  verschiedenen  AnssiditB^ 
punkten  und  theilweise  sclion  von  Chur  und  dem  Rheinthal  aus 
mit  Wohlgefallen  betrachtet  Uebrigens  bedürfen  gerade  diese 
Höhen  noch  einer  speeidlen  geologischen  üntersnehiuig» 
Sehr  nu  rk würdig  iat  der  Umstand,  dass  der  Verrucano, 
welcher  unten  auf  dem  Gneiss  als  Grundlage  des  Kalkge- 
bii^es  erscheint  nnd  hier  sich  in  seiner  normalen  Lage  be- 
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findet,  gidi  naehher  msa  zweiten  Male,  der  obersten  Forma- 
tkm,  d.  \u  den  Eoeenbildimgeii  aufgesetzt  findet  Fast  immer 

liegt  ein  schmales  liaiid  von  grauem  Kalk  zwischen  beiden, 
dann  folgt  oben  fast  wagrecht  wie  mit  dem  Lineal  gezogen, 
die  Grenze  des  Vermeano,  kenntiieh  an  der  grttnen  oder 
rothen  Farbe  und  den  zerrissenen  zackigen  Gräten,  dem 
Bergsteiger  eine  unwilliiommene  Erscheinong*  £s  hat  bis- 
her noch  nioht  gelingen  wollen,  diese  räthselhafte  Erschei- 
nnng  zu  erklären,  denn  eine  Ueberwerfung  oder  üeberschie- 
bung  auf  so  grosser  Ausdehnung  ist  eine  gewagte  Hypothese 
und  doch  möchte  man  immer  wieder  auf  dieselbe  zurflck- 
kommen.  Es  findet  sich  aber  diese  gegen  alle  bekannten 
Regeln  verstossende  Lagerung  auf  dem  hohen,  dachförmigen 
Gip&l  des  Hausstockes,  auf  dem  Piz  Dartjes  bei  Brigels^  auf 
dem  Vorab  iiud  vun  da  über  die  Felsennadeln  des  Martins- 
loches hin  auf  dem  Piz  Segnes  und  allen  Gipfeln  des  Sar- 
donastockes, auf  der  Ringelspitze  und  endlich  auf  den  grauen 
Huiiiern  bei  Pfaffers,  wo  sie  am  bequemsten  eingesehen 
werd^  kann. 

Auf  der  Glamer  Seite  besteht  fast  die  ganze  Thalwand 

vom  Uausstock  an  aus  Eocengebilden  und  dem  oben  aufge- 
setzte Kalk  und  Verrucano;  auf  der  Bündnei*  besteht 
von  Snmyix  bis  unterhalb  üanz  die  untere  Thalwand  aus 
Verrucano,  welcher  die  ersten  Terrassen  bildet,  und  dem 
dann  hoch  und  steil  die  Kalkstöcke  aufgesetzt  sind.  Er 
greifit  von  Hanz  blsTrons  und  weiterhin  auch  auf  die  rechte 
Kheinseite  über.  Von  Lax  und  Sagens  an  folgt  nun  bis 
Trins  am  Rheinufer  her  ein  httgeliges  Land  von  Trümmer- 
hanfwerken  bedeckt,  die  aus  verschiedenem  Kalk  bestehen, 
links  aber  zeigen  die  Kalkgebirge,  die  mit  dem  seltsam  ge- 
stalteten, fast  überall  senkrecht  abgeschnittenen  Flinser 
Stein  beginnen,  die  oben  angegebene  Formationsreihe.  Ein 
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recht  aaffaUendeB  B«ia]üel  von  M^eietetem  Verraamo  iai  die 
RtiigelEq|>it8e>  deren  salmföniiii^er  Gipfel  330611.  aus  diesen 

Gestein  besteheud  die  gaiize  Umgebimg  überragt. 

Dagegen  findet  sich  der  VenmeaDO  bei  TaauDS  als  Gnod- 
]age  dessdlben  Gebirges  und  eben  so  «ftdiicb  von  Felsberg 
und  bei  Vättis  als  Grundlage  des  Calada.  Mit  diesem  letz- 
teren schliesst  die  Tddikette»  soweit  sie  Bünden  aagekt 
Da  er  wegen  d«r  regelrechten  Lagerung  seiner  Gesteine  mid 
der  leichten  Zugängliclikeit  der  weitschauenden,  mit  Unrecht 
als  ^  nicht  lohnend  verschrienen  Spitze,  als  Typas  der  Kalk- 
gebirge in  der  Tddikette  gelten  kann,  so  lassen  wir  vm 
Schlüsse  die  vollständige  Formationsreihe  folgen,  wie  sie 
von  unten  nach  oben  vonTamins  bisBagaz  sich  entwickeli: 
1)  Grünlicher  Verrucano  bei  Tamins  nnd  Felsberg^  n- 
ther,  nach  unten  in  gneissartigen  Alpinit  übergehend  bei 
Yättis.  2)  Röthikalk  Tamins,  Felsberg^  Vattis.  3)  ünteijiin 
Felsberg,  Tamins,  Vättis,  mitVerst^erangen,  MagneteiseB* 
Arsenikies,  Gold  in  Quarz  und  Kalkspathgängen.  4)  Platten- 
förmiger  Jurakalk  (Birmenstorfer  Schichten).  5)  Hochge- 
birgsdolomity  Felssturz  von  Felsberg  u.  s.  w.  Hauptmasse 
des  Berges.  6)  Oberjura  mit  Corallen,  Felsberger  Alpen. 
Haldenstein,  von  Gletschern  geschliffene  Platten  in  der 
Schlucht  zwischen  Vättis  und  Pftffers.  7)  Unterkreide  (Neo- 
comien).  Der  gi'Össte  Theil  der  zwei  liuchsteu  Spitzen  und 
die  südöstlich  herablaufende  Felswand  ob  Hald^steis. 
8)  Sehrattenkalk,  ein  Tlieil  der  Signalspitse,  dann  stssk 
entwickelt  von  da  ^egen  Untervaz.  9)  Gault,  braungrauer 
und  branngelber  Kalksandstein.  Bänder  unter  der  Signal- 
spitee  von  da  in  derselben  Richtung  verbreitet  bis  »ur 
•  Caminspitze.  10)  Seewer  Kalk  an  eben  den  Orten,  zerris- 
sene Decken  von  hell-  und  dunkeigrauem  schiefrigam  Kalk 
auf  dem  Gault  bildend.  1 1)  Nummulitengesteine  von  der  He- 
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starilser  Kirche  bis  Pfäffers  und  Ragaz.  12)  Flysch  ebai 
da.  Die  Pfäfferser  Schlacht  iBt  in  die  beiden  leisten  Nom» 
mern  eingeschnitten.  Anf  der  Rheinseite  senken  sich  die 
Schichten  südöstlich,  wesslialb  man  leicht  die  übereinander 
geschobenen  Felstafein  überschreitet^  auf  der  Vättiser  Seite 
stehen  die  Schichtenköpfe  hervor  nnd  bilden  einen  steilen 
Abhang  mit  malerisch  vorBpnugeuden  Feiiskauteu  und  Zacken. 

2.  GebirgOi  welche  xu  der  Centralmaase  des  St.  Gotthard 

gehören. 

Sie  nmziehen  als  mächtige  Gletscher  tragende  Gebirgs- 

( ke  die  Quellen  des.  Vorder-  und  Mittelrhemes  in  den 
Gipfeln  Badns,  PizAlv,  Ravescha,  Bondadnra  n.  s.  w.  durch 
die  Thäler  Maigel,  ComÄra,  Nalps  nnd  Medels  in  verschie- 
dene Ketten  getheilt,  erheben  sich  noch  einmal  zu  den  au- 
aehnUehen  Kuppen  des  Medeiaer  nnd  Gamadragebirgs,  welche 
wenig  über  ihr  hohes  eishedecktes  Grandgestell  emponagen 
und  senken  sich  dann,  den  Vorderrhein  begleitend  bei  llanz 
m  den  Winkel  zwischen  Glenner  nnd  Rhein,  wo  der  Piz  Mnn- 
dann  ihr  letzter  hoher  Vorposten  ist.  Das  Gebirge  besteht 
wesentlich  aus  Granit  und  Granitgneiss,  weiciie  Fiichcrstel- 
teng  haben.  Die  Axe  streicht  SW. — NO.  und  anf  der  Nord- 
seite fallen  die  Schichten  südlich,  anf  der  Südseite  nördlich 
gegen  dieselbe  ein.  Die  Fächersteliuug  des  St.  Gotthard 
ist  längst  bekannt  und  oft  beschrieben,  ganz  ähnlich,  jedoch 
in  schmälerem  Maassstabe  ist  der  Lukmanier  gebaut.  Wer's 
erlebt,  dass  einer  der  beiden  Tunnel  gebaut  wird,  kann  sich 
^e  Sache  bequem  ansehen;  für  die  Anderen  folgt  hier  der 
Dorchschnitt  des  Medelser  Thaies  und  Lukmanier  aus  kei- 
ß€na  anderen  Grunde,  als  weil  hier  das  Gebiig  gut  autge- 
Jossen  ist  und  die  Felaarten,  welche  wir  durchschneiden^ 
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in  langen  Zonen  das  krystalliniscbe  Gebirg  begleiten,  so 
weit  es  reicht 

1)  Verschiedene,  noch  nicht  genau  bestimmte  Sclüefer 
und  Kalke  im  Thalgrund  von  Disentis.  2)  Talkschiefer, 
Lavezstein  und  undere  lialbkrvstallinische  Schiefer  am  Ab- 
hänge, wo  die  Fälle  des  Mittelrlieins  sind,  bei  Trons  liegt 
dann  noch  Verrucano  darauf,  den  wir  bei  Disentis  vennissen. 

3)  iüiuhwacke  und  Kalk  «rleieh  dem  Köthikalk  der  Tödi- 
kette,  also  Trias  und  theil weise  vielleicht  unterer  Iau- 

4)  Schwarze  Schiefer  gleich  Lias  und  Unterjura.  Nun  sollte 
noch  einmal  Kalk  folgen,  der  aber  bis  jetzt  noch  nicht  be- 
obachtet ist.  5)  Talkschiefer  gleich  2.  6)  Gneiss.  7)  Granit- 
gneiss  und  Granit  bis  St  Maria  senkrecht  stehend;  von  nnn 
an  fallen  die  .Seliichten  nürdlieli.  7)  Gneiss.  8)  Talkschiefer. 

öchmaler  Kalkstreif.  10)  Schwarze  Schiefer,  woraus  die 
schöne  Spitze  des  Scopi  besteht.   Sie  enthalten  Belemniten 

und  gehören  zum  i^ia.s.  Ii)  Kauliwackc,  Kalk  und  0)1)^ 
auf  der  Fasshöhe,  ein  kleiner  Gneissrücken,  der  sie  unter- 
bricht, dann  wieder  Rauhwacke  und  Ejilk.  12)  Schwane 
Si  liiefer,  die  in  Gliriiiiiei schiefer  übergehen,  bis  Olivone  hinab, 
worauf  dann  noch  einmal  Kalk  und  Kauliwacke^  dann  wie- 
der Gneiss  folgt  Diese  Kalk-  und  Scbieferzone  trennt  die 
St.  Gotthardmasse  von  der  Tessiner  so  wie  von  d(  m  Adula- 
gehirg  und  iässt  sich  vom  Wallis  aus  über  Val  Bedretto  nach 
dem  Lukmanier,  der  Greina  und  Lugnez  verfolgen;  am 
PizMunJaun  verbinden  sich  diese  Schiefer  mit  der  Schiefer- 
zone des  Yorderrheinthals,  während  Piz  Miezdi  noch  krystai- 
linisch  ist  Unter  ihm  liegt  gegen  den  Rhein  erst  der  Höthi* 
kalk  mit  Rauhwacke,  dauu  Verrucano. 
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8.  Das  Adulagebirg. 

Bückt  man  von  der  Höhe  des  Lnkmanier  nach  Sftdost» 

•80  ruht  das  Auge  dort  auf  scliroff  abstürzenden  Felswanden 
dieses  Gebirges,  dessen  nieht  viel  über  den  Kamm  empor- 
steigende Gipfel  sieh  tot  alle  mehr  als  dOOO  M.  erheben. 
Von  der  Seite  des  Rheinwaldthaies,  wo  der  Hinterrhein  aus 
einem  sehr  veränderlichen  Eisgewölbe  entspringt,  sind  die 
dsflich  geneigten  Schichten  mit  weit  ausgedehnten  Oletschem 
und  Fimfeldern  bedeckt ;  von  der  Valser  Seite  zeigt  es  zer- 
rissene Abhänge  mit  langen  Eisströmeu  der  Gletscher  da* 
zwischen.  Ymi  dem  Medelser  Gebirg  ist  es  dnrofa  den  oben 
beschriebenen  Streif  der  Scopischiefer  und  Kalke  getrennt, 
welche  aber  noch  hohe  Gebirge,  den  weiten  Kücken  der 
Greina,  die  sdidne  Pyramide  des  Terri  (3151  M.)  n.  s.  w. 
bikkn,  dann  aber  sich  in  den  Lngnezer  Th^Iern  ausbreiten, 
und  sich  in  der  Signinakette  zwischen  diesem  Thal  and 
Savien  zu  sehr  ansehnlichen  Bergen  erheben,  die  fast  ganz 
aus  grauem  Uündner  Schiefer  bestehen.  Ueber  Vals  setzen 
die  Schiefer  nach  dem  Kheinwaidthai  fort,  sie  sind  aber 
hier  nidt  mehr  vorherrschend  gran,  sondern  gehen  in  eme 
gi  üuliche  Felsart  über^  welclie  oft  mit  Bänken  von  weissem 
Marmor  wechselt  und  noch  nicht  fest  bestimmt  ist  Es 
Uufen  aber  dann  die  Schiefer  Uber  den  Bmhardiner  Pass 
und  das  obere  Misox,  den  Kücken  obSoazza  überschreitend, 
gegen  Chiavenna  fort  und  trennen  die  Adulamasse  von  der 
Sireta.  Nicht  eben  so  scharf  ist  das  Adnlagebirg  von  dem 
Tessiner  abgegrenzt,  indem  hier  keine  Zonen  von  Sediment- 
gestein die  in  beiden  Centralmassen  vorherrschenden  Gneisse 
and  Olintmersefaiefer  unterbrechen.  Denn  aus  Oneiss,  mit 
Glimmerschiefer  und  seltener  mit  Honibiendeschiefer  wech* 
sehid,  bestehen  alle  die  hc^en  Gipfel  des  Gebirges.  IMeses, 
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weiches  sich  über  Misox  und  Calanea  weit  herab  bis  etws 
nach  Groll 0  1  ortsetzt,  zeigt  keine  Fäeherstellung,  sondern  ein 
jueo^beb  «ndaiienides  Falieii  nach  Ott  undKO;  du  Streichen 
aber  ist  merkwürdiger  Weise  von  dem  allgemeinen  Streichen 
4w  Aipen,  das  SW  —  NO  ist,  abweichend  NNW  —  SSO, 
SO  dcw  e$  das  letztere  dnrefaeolui^et  und  dadarekin  adaer 
Umgebung  nicht  geringe  Unregelmässigkeiten  iier\ürruft, 
indem  Meridiaukettm  dag  Haapstreiohen  der  Aipea  kreiueu. 
Dater  den  hohen  Gi|ifelD,  weleke  dea  Alpenforaoher  znrCi- 
tersuchimg  auffordern,  nennen  wir  den  Plattenberg,  3r25M^ 
das  Kheiuwaldhom  (Piz  Valrhio)  3ü9b,  das  Goterliom  3392» 
Faaeilaham  3122  aad  die  awiachen  beiden  gelegenen  Giftte, 
die  hohen  meist  iinbeiiaiiiiten  Kuppen  und  Gräte  auf  der 
Sttdwestseite  des  Hiutcrrheins  und  daa  gleichfalls  Gletscher 
traKeade,  aehr  wenig  bekaaate  Oebirg  awiaehen  Gaianea  urf 
Tesftin.  Die  jreolopsclie  Forschung  i^t  in  diebe  Berge  bisher  j 
um  W€inig  eingedraugen» 

4.  Baa  Soretagebirg. 

Zwiaehea  dem  Bembardiaer  und  Splügener  Paaa  eAcU  | 

sich  zAviöelien  zwei  Schieferzonen,  in  welche  znm  Theil 
Kalkstocke  von  weissem  Maxmor  eiiigeli^rt  sind,  das  aia 
Gneiaa  beateheade  Tambobora,  2276  IL  Ea  bildet  ein  Yc^  ' 

binduDgsglied  der  Adulaiaabse  mit  dcrjeiiigen  der  Siiieia. 
Dteae  letztere  erhebt  sich  in  sl^t^n  zac^gea  fi(>niern  uud  I 
Siaunea,  2960,  3025,  3080  IL,  awiachen  dem  Hintenlidfl, 
dem  Spliigeuer  i^asß  und  dem  Ferrerathal  Das  Gestein  ist 
eine  Art  Protogin,  von  griwUehgrauer  Farbe  mit  grossen 
Feld«|iaäikr3WtaUen,  daathdlageaehiefate^  gnttaaHrtig,tbeäs 
massig  mit  Gi iinitstmctur  auftritt  und  von  dem  darin  ein* 
g^acbaitteaeu  üU^gpaas  Eofla  aacfa  Koiiagesteiiii  geuauat 
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worden  ist  Die  Sureta  «trelebt  m  der  Hanptrichtung  der 
Alpeo  SW — NO  und  bildet  ein  Fäcliersystem.  Das  Innere 
l«l  80  gut  als  Qnbdmint,  obgleich  seine  wilden  Formen  und 
ansehnlichen  Gletscher  znr  Untersuchnng  anffordem.  Die 
krystallinischen  Gebteiiie  setzen  sich  nördlich  über  dem  l^'er- 
m*abach  (ÄTerser  Rhein)  in  den  Fianeil  nnd  bis  Uber  Andeer» 
so  wie  auch  tiber  den  Hinterrhein,  jedoch  Wer  nur  auf  kurze 
Strecke  fort.  Sie  werden  in  letzterer  lüchtung  dann  durch 
michlige  Kalkstöcke  von  wfisieni  Aussehen  tberlagert^ 
welche  Splügen  und  Schams  von  Savien  scheiden.  In  Savien 
gelbst  und  am  Piz  Beverin  liegt  unter  diesem  Kalk  grauer 
Bttndner  BcfaieCer,  ans  welchem  msk  der  Pia  Beverin  selbst 
so  wie  der  schöne  weidereiche  Heinzenberg  besteht.  Diese 
Kalkgebirge  bedürfen  noch  näherer  Untersuchung. 

dttdhch  schliessen  sieh  an  üe  Snreta  hohe,  raeist  ans 
gewöhnlichem  Gneiss  und  Glimmerschiefer  bestehende  Ge- 
birge an,  die  bis  ChiaTenna  iortsetzen,  dann  östlich  wenden, 
bedenfteade  Hdhen  eireiefaeii  nnd  grosse  Giets<dm  tragen 
(Piz  Stella ;  3406  M.).  Sie  warten  auf  Untersuchung.  Be- 
kannter ist  das  Gebirg,  wo  es  die  uördlieh^  Thalwand  vom 
BciigeU  bildet  Bs  besteht  hier  bis  zum  Marcio  ans  Oneiss;  . 
dieser  nebst  Um^^ebung  ist  Glimmerschiefer,  dann  folgt 
grüner  Schiefer  auf  dem  Piz  Doan  und  bis  nach  Casaccia» 
^  Gnmdlage  ist  aber  wieder  Gneiss.  IHe  Thäler  Bmmet^ 
Lei  und  Madris  sind  Gneiss  und  Glimmerschiefer  mit  ein- 
seJnen  Kalkstöcken  (Trias),  so  auchFerrera;  Avers  dagegen 
in  granem  Bunker  Schiefer. 

5.  Das  Oberhalbsteinnrgebiig, 

Vein  Septiiser  Pass  bis  smn  Sehyn  nnd  zur  Via  Mala, 

zwischen  Avers  und  Oberhalbstein ,  dehnt  sich  ein  Gebirgs- 
system  auS|  welches  eigentlich  keiner  CentraUnasse  ange- 
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hciirt,  «ich  aber  diirdi  die  Höhe  nmet  Onnidlage,  diejenige 
einiger  seiner  Spitzen  Piz  Platta,  3386  M.,  Flanell  (Piz 
SterlerA)  2848  u.  a.,  «o  wie  dureb  aeüie  höehsl  eigenthüm- 
liehe  geologisohe  Stmetnr  als  ein  augaaiimengelidriges  Ganses 
darstellt.  Die  letztere  greift  auch  auf  die  rechte  Thalseite 
Yon  Oberkalbftteiii  tlbei*.  Wir  müaaea  darauf  versieliteii)  ; 
aneh  nur  amiahenid  die  bunte  HaDnigfaltigkeit  von  Felsarteii 
undLagerungsverhMltnisBeii  zu  beschreiben,  welche  auf  die- 
aem  Baume  susammengedrangt  aind.    In  dem  nördiidieii 
Tbeü,  am  Pia  Cnrver  u.  s.  w.  in  der  Via  Mala  und  in  Schyn 
herrscht  der  graue  Bündner  Schiefer  vor,  den  wir  zum  Lias 
und  üuterjnra  ziehen,  im  südlichen  Theii  sind  grüne  Schie- 
fer und  eiBe  Art  Qfimmeraehiefer  Yorberrscbend.  Daawisefaea 
liegen  mächtige,  vorherrschend  den  Triabbiidungan  ange- 
bdrige  Kalliiatöcke)  m^st  in  weissen  Marmor  umgewandelt 
Ueberau  aber  erheben  sich  aus  diesem  booherhobenen  Bodes 
schwarze  Felsen  und  Haufwerke  von  Serpentin,  oft  in  sol- 
cher Menge,  dass  sie  die  eigenUiehe  Grundlage  des  BodcBB  ! 
0u  bilden  scheineQ,  wie  hei  Mflblen^  Manuels  und  Stafla 
Den  Serpentin  begleiten  Diorite,  Variolite  und  Gabbrogesteine. 
Die  Frage,  ob  diese  Felsarten  miptiv  oder  blosse  Umwand- 
lungen sden,  ist  in  neuerer  Zeit  viel  verhandelt  worden. 
Die  Erscheinungen  in  Oberhalbstein  sprechen  bald  für  das 
jgUne,  bald  fttr  das  Andere.   Das  Thai  gilt  in  dem  Bepertur 
der  Touristen  als  langweilig,  aber  es  hat  in  seinen  Seiten* 
tfalilern  so  schöne  Katurscenen  als  irgend  ein  anderes  und 
an  geologischem  Interesse  wird  es  wohl  voa  keinem  tb&t- 
trotfen.   Gegen  Ferrera  und  Schams  nehmen  andere  Ver- 
hältnisse unsere  Aufmerksamkeit  in  Anspruch:  das  Auf- 
tauchen von  Gneissmassen  aas  Kalk  und  Sebiefer,  seltssiiid 
Gonglomerate  zwischen  beiden,  endKdi  der  jetsi  wieder  ia 
diesen  Gegenden  auflebende  Bergbau. 
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6.  Das  Oranitgebirg  der  linken  Ihnseite  mit  eeinen 

Anhängen. 

Stafen weise  erbebt  sich  Oberbalbstein,  indem  steile 
Thalschwellen  mit  kieiuen  Thalflächeu  wechseln,  ia  weiclien 
man  unschwer  ehemalige  Seen  erkennt;  die  letzte  bei  Btalla 
liegt  1776  M*  Hier  schliesst  das  Becken  mit  dner  hoben 
Felsen  kette  ab,  deren  schneebedeckte  Häupter  sich  Über 
«iOOO  M.  erheben.  £s  ist  das  JoUeigebirgy  das  am  Septimtflr 
mit  dem  Pis  Nalar  beginnt  nnd  mit  dem  Pis  Jnlier  (Monte- 
ratsch)  an  dem  Suvrettapass  endigt.  Der  Juüerpass,  2287  IL, 
theiU  es  in  swei  UäUten.  Jene  Felsenswoken  bestehen  ans 
eisern  eigenthUmliehen  Granit,  den  man  Jnliergranit  genannt 
liat  und  welcher  aus  Quarz,  Maguesiaglimmer,  weissem  und 
grünem  Feidspath  zum  Thäl  anch  beigemengter  Hornblende 
besteht.  Durch  Ueberhandnehmen  der  letzteren  geht  er  in 
Syenit,  dieser  durch  Vorherrschen  von  Oligoklas  in  Syenit- 
Diorit  Aber.  Alle  diese  Felsartcn  durchsetzen  sich  gegen- 
seitig, so  dass  08  schwer  ftUt  zu  sagen,  welche  die  älteire 
sei.  Oit  hat  der  Granit  eine  Schale  von  gneissartigem  Ge- 
stein. O^n  ihn  fallen  auf  der  Nordseito  glimmerschiefer- 
artige Gesteine  (sogenannter  Oasannaschiefer),  mächtige 
Bänke  von  Rauhwaeke  und  Triaskaik,  endlich  Liaööchiefer 
ein.  Da  der  Granit  schief  von  8.  nach  aufgestiegen  ist» 
80  hat  er  diese  Sedimentgesteine  flberlagert,  auch  ist  er 
theii weise  über  sie  zusammengestürzt. 

Der  S^timer  Fase  besteht  aus  grauem  und  grtlnem  8chie-  * 
fer,  snm  Thdl  auch  Oosannasehiefer,  welcher  von  Gabbro 
und  Serpentin  durchbrochen  wird.  Ijetzterer  zieht  sich  nun 
gangartig  nach  Ost  gegen  den  Pia  Nalar,  wohin  auch  der 
Schiefer  fortsetzt  und  Tor  der  hohen  Granitwand  des  Nalar 
hinstreicht  Dort  liegt  der  Longhiasee,  die  Quelle  des  Inn, 
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aus  welchem  der  junge  Strom  erst  über  Kalkbänke,  dana 
über  Glimmerschiefer  und  Gneiss  dem  Silser  See  zueilt 
Dareh  den  Longfainsee  streicht  der  Serpentin  gangartig,  er- 
weitert sich  dann  und  läuft  schief  abwärts  gegen  den  Silser 
See,  wo  Beine  schwarzen  Felsen  ein  Vorgebirge  bilden. 
Ein  anderes  entsteht  durch  eine  Zone  Toa  Triaskalk,  weiefae 
in  derselben  Richtung  verläuft  Parallel  streichen  mehrere 
Zonen  von  allerlei  Schiefern  Gndss  u.  s.  w.  Unten  am  8ee- 
nfer  WM  der  Giusaimasciuefer  nordMUeh  nnter  den  Granit,  , 
dem  südlichen  Fallen  von  Stalla  entgegen.  Dann  erreicht 
der  Granit  das  Seeufer  und  behauptet  bieh  da  bis  Oampf^r, 
W6  Sieh  wieder  Gasannaschiefer  darauf  legt,  aber  noch  vor 
dem  Piz  Monteratsch  wieder  dem  granttischen  Gestein  Platz 
macht,  woraus  dessen  ganze  mächtige  Masse  besteht. 

b)  Pia  Err  und  Gima  da  Flix.   Dieser  GebirgiMtoek 
liegt  zwischen  Oberhatbstein  und  Bergfln.    Er  ist  kenntlich 
an  seiner  massigen  Gestalt  und  selir  Riisehnlichen  Gletschern;  ' 
die  höchsten  Punkte  Piz  Err  3395  —  3393  und  Gima  da 
Ftlx  3206  erheben  sich  nur  wenig  über  das  hohe  Grund- 
gestelL  Von  dem  Juliergebirge  wird  er  durch  die  Moide  des  ■ 
Val  d'AgnelU  getrennt,  in  welcher  anf  ^ner  Gmndlage  too 
Casannaschiefer  mid  Vermcano  sehr  ansehnliche  Kalk- 
massen  liegen,  welche  der  Trias  und  dem  Lias  angeh((ren» 
was  sieh  hier  darcb  Verstefaierongen  erweisen  Ulsst.  Diese 
Mnlde  setBt  nach  Val  Bevers  ttber  und  wendet  sich  dann 
unter  dem  grossen  Errgletscher  durch,  uaoli  dem  Thäicheu 
Müglix,  wodaroheineTresnniigron  denOvaaiteii  des  übuia  i 
bewirkt  wird.    Die  Kemnasse  des  Piz  Err  ist  Juliergranit,  ■ 
woran  sich  östlich  Gneiss  und  unvoÜkommeuer  Glimmer- 
sohieto  (GasBimasdb.)  nebst  den  olMai  genanii^n  JBLalkbtt-  | 
dangen  aal^men.   Die  Cina  da'Flix  trägt  auf  Granit  ehie 
Decke  von  diesen  Gesteinen  und  von  Verrucanu,  der  als 
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rotheft  Qsd  grllBM  Oofigloiiier«^  natglflidi&rUgen  ScUe^^ 
vetbinclen  ezsekeiiit   Auf  der  West*  und  N(»'d0eite  suehen 

sich  la&ge  Zonen  von  Gueifis,  Glimmerschiefei ,  Vei  rucaao, 
Tri«gkaUL|  gmuevi  imdgrüBem  Bebie£er  hia,  bis  ieüitere  ge* 
gen  das  Thal  Mn  vorherrschend  werden ;  dazwischen  ersohei- 
uen  ansehnliche  Öerpentiumasseu  mit  Gabbro  u.  s.  w.  me^ist 
siieh- zonenwtiae  geordnet  Da  der  Graait  hier  und  am 
Jnliergebii^e  den  Serpeatis  znrfick  gedrängt  hat,  so  mnas 
er  an  diesen  Stellen  jünger  sein ,  als  der  letztere.  ♦ 

Daroh  die  Hoohthfilsr  md  Jo<^e  Yon  Tschita,  wo  im 
bunten  Gewirr  Granit,  rother  SeBie^r,  Oongl<Hnerate,  Kalk 
u.  8.  w.  auftreten,  stehen  die  En'stucke  mit  den  Bergiiner 
Kalkstöcken  Pia  Aela,  Tinzner  Horn,  Pia  8t  Mioh^iu.  s.  w. 
in  V^Undnng,  welehe  die  Fortsetzung  der  Kette  sind 
und  durch  ihre  thuimartige,  allseitig  schroti"  abtaiiende  Form 
aafißsUen.  Sie  sdbst,  so  wie  die  hohe  Felsenmauer,  worauf 
ae  stehen  und  welehe  sich  von  Oberhalhstein  aus  steil  über 
die,  gegen  sie  angcieiiiiten  Scliieferhalden  erhebt,  bestellen 
aosHauptdiolomiti  die  Schichten  der  Spitzen  fallenNO«,  biegen 
sieh  aber  unten  nach  SW.  um.  Auf  der  Nordseite  lagern 
auf  dem  Dolomit  Kbssaer  Schichten  und  1  Jas  kalk  mit  Ver- 
steinerungen» darunter  liegen  ziemUch  voUatiiadig  die  übrigen 
Glieder  der  Trias,  auch  der  Verrucano  tritt  auf  d^  Ostseite 
im  Albulathal  bei  Bellatuna  in  Yerbiodung  von  Porphyr  sehr 
mftehtig  auf.  Die  Felsen  des  Bergüoer  Steines  sind  Haupt- 
dotomit,  welchem  Kössner  Schichten  und  Lias  aufsitzen  und 
uub  solchen  Ge8 leinen  besteht  auch  derThalk»  ssei  von  Bergün, 
Da  wir  der  alpinen  Trias  hier  zum  ersten  Maie  vollständig 
begegnen,  so  bemerken  wir,  dass  ihre  Glieder  in  nachsteheu- 
ilei' Reihe  von  oben  nach  unten  folgen:  1)  Dachsteinkalk 
und  Kössner  Schichten.  2)  Hauptdolomit»  welcher  überhaupt 
die  Hauptmasse  aller  östliehen  Kalkberge  in  Bünden  bildet 
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8)  Lflner  oder  Rsibler  Sefalehtoi  uod  obere  Ranihwaeke^ 

4)  Hallstadter  oder  Arlbei  gkalk.  5)  Partnachmergel.  6)  Vir- 
gloriakalk und  Streifenschi^er  gleich  dem  oberen  Mnsohelr 
kalk.  7)  Ontteneteiner  Kalk  und  nntere  Ranfawaeke  gldeh 
unterm  Muschelkalk.  8)  Verrucano,  nach  welchem  dann  der 
Caaannaschiefer  und  Gneise  za  folgen  pftegt 

e)  Pis  Ot  nnd  Albnla.  Die  Granitbiidungen,  welche 
die  Kernmasse  bilden,  lagern  um  das  tief  in  sie  eingeschüit- 
tdie  BeTereer  Thal  und  w^den  durch  die  hohe  Pyramide 
des  Piz  Ot  3249  M.  beherreeht,  der  etwas  an  ihre  Stld- 
grenze  gerückt  ist.  Von 'den  beiden  vorigen  wird  dieser 
Oranitkern  durch  die  Mulde  der  Thäler  Y.  d'Agndli  und 
Oandalva  getrennt^  deren  Sedimentgesteine  als  schmaler 
Streif  von  Kauliwacke  Kalk  und  rothem  Verrucano  zwi- 
schen demPizMunteratsch  und  Suvretta  hinstreichen,  daBo 
aber  gegen  St  Moriz  und  Samaden  ungemeine  Ausdehnung 
gewinnen.  Der  Granit  ist  Juliergranit,  häutig  durchsetzt 
von  Syenit  und  Syenit- Dibrit,  auch  porphyrartige  Gesteiiie 
kommen  hier,  wie  am  Julier  vor.  Auf  den  Granit  folgt  GnelsB 
und  Casannasciiiefer,  dann  Verrucano,  welcher  am  Piz  Nair 
sehr  mächtig  wird,  dann  die  oben  aufgezählten  Glieder  der 
Trias  y  denw  Gypslager  und  einige  Mulden  von  Llas  einge- 
ordnet sind.  Die  Spitzen  der  Kalkberge  ob  St.  Moriz  und 
der  Piz  Padella  sind  vorherrschend  Hanptdolomit  £s  kom- 
men aber  zwischen  diesen  geschichteten  Gesteinen  verschie- 
dentlich Gänge  und  grössere  Stöcke  von  Granit  und  iSyenit- 
IHorit  vor.  Der  Fuss  des  Gebirges  von  St.  Moriz  bid 
Samaden  ist  Gneiss  und  Casannaschiefer,  nur  an  wenig 
Stellen  erreicht  der  Kalk  die  Thalsoiile,  von  Samaden  bis 
Ponte  findet  sich  nur  Granit  und  Syenit  Aus  Granit  besteht 
anch  die  scharfzähnige  Felsenkette,  welche  unter  dem  Namen 
Gresta  Mora,  Giumels  u.  s.  w.  auf  der  Südseite  des  Aibuia- 
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pjuMiefl  hinstreiehi  Hier  ist  die  Ostgrenze  miserer  Onuiit» 
gruppe.  Steil  aafgerichtet,  znm  Theil  gegen  das  massige 
Gestein  einfallend,  stehen  uacli  geringer  Zwischeulage  von 
Oneiss  nad  dasannasebiefer  die  TriaBaohieliteD»  auf  deren 
Köpfen,  meist  anf  der  unteren  Raubwacke,  welehe  grosse 
Gypsstücke  enthält,  die  Strasse  verläuft.  Meist  aber  sind 
diese  Formatioiieii  dnreh  nnendlieiie  'Irttiiiinerliaiifwerke 
▼erdedct,  die  auf  der  Sfldseite  ans  Granit,  anf  der  NerdseHe 
des  Passes  aus  Kalk  bestehen  und  alte  Moränen  sind,  wel- 
che dttreh  Einsturs  der  Felsen  anf  die  ehemalige  Qletselier 
kamen.  Die  Nordseite  des  Passes  ist  Kaikfi^;  die  Grand* 
läge  gehört  zur  Trias,  in  welcher  Hauptdolomit  vorherrsc  ht, 
(z.  B»  am  Piz  Uertsch  oder  Albnla),  diesem  letateren  sind 
dann  in  seltsamen  Biegungen  die  K((ssner  Sehfehten  so  wie 
grosse  Mulden  von  Liaskalk  und  Schiefem  eingelagert,  in 
welchen  man  Belemniten  findet  (Aigansohiefer).  Diese 
Kalkformationen  setzen  sich  nördlieh  und  westiieh  zu  den 
Bergüner  Stöcken ,  östlicji  nach  dem  Innthal  fort,  wo  sie  mit 
dem  Dolomitkopf,  der  die  Ruine  Onardaval  trägt,  b^innen 
und  mit  einem  ähnlichen  zwischen  Scanfs  und  Capella 
schUessen,  jedoch  unter  der  mit  Schutt  gefüllten  Thalöohle 
Inn,  auf  das  linke  Innnfw  übergehen. 

Es  wird  ans  Voraiistehendem  klar  geworden  sein,  dass 
üiCBe  drei  Granitmassen  zusammengehören,  gleichsam  ein 
dreigliedriges  Ganzes  bilden*  Da  fast  auf  allen  S^ten  die 
Sedimentgesteine  gegen  die  Granitstöcke  einfallen,  so  ist  die 
Fächerstiuctur  de«  Ganzen  zwar  nicht  als  vollkommen  ent- 
wiekelt,  aber  doch  als  vorhanden  an  betrachten,  die  zwischen 
den  drei  Theilen  gelagerten  Mulden  sind  leicht  als  ober- 
flächlich zu  erkennen  und  blieben  bei  gleichzeitiger  lürhebuug 
dazwischen  sitzen« 
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7.  Das  Berninagebirg. 

Dieser  schönste  und  höchste  Gebirgastock  der  rhäüschen 
Alptii  ist  erst  in  ju^erer  Zeit  geoilo|;isoh  bekannter  gewor- 
den» väkfend  matt  aekos  Utogat  aeme  tedanteodefirlnbiiagi 

den  kühn  aufstrebenden  Schnitt  seiner  Formen  und  die 
groBsartigen  Gletsehermasseu  bewunderte,  welche  sich  voa 
dem  eiabedecktaa  MitAelgrat  tief  ia  die  Thaler  luaalneDkeiL 
Ks  ist  offenbar,  dass  diese  grosse  granitische  Erhebung  mit 
dei;|eyaigeu  der  linken  lunseite  ia  Verbindung  gesetzt  werden 
mmm  und  daaa  Oberengadia  etae  mit  geaehichteten  Gealei- 
neu  gefüllte  Thalmulde  zwischen  beiden  grossen  Erliebungen 
ist,  welche  das  merkwürdige  Hoobthal  zu  seinem  jetzigieii 
Xireaut  1650— 18U  M«,  emportrugea.  Aia  Grenzen  der 
Berninamasse  sind  zu  beti-achten :  Oberengadin  und  seine 
Seen,  das  Languardthal,  der  Kaikstreif  Pischa,  Piz  Air  and 
laClIney  daaPorchiaviaothai,  der  Oancianopaaa^  HUenco  and 
Muretopass  bis  Maloja.  Von  allen  diesen  Seiten  fallen  auch 
in  der  That  die  geschichteten  Gesteine  gegen  die  Kernmaafio 
ein,  auaser  auf  der  Nordaeite,  indeaa  die  Fäehetaleliiins 
ebenfalls  eintritt,  wenn  man  das  Lan^nardgebirg  noch  dazu 
nimmt,  das  wir  als  einen  etwas  ab^;egüederten  Theil  des 
Bemina  anaefa^  mttaa^.  Die  Kenunaflae  dea  Bemina  be- 
steht aus  massigem  Gestein,  Granit,  Syenit,  Syenit- Di orit 
Der  Granit  stimmt  theils  mit  dem  Juiiergianit  überein,  theils 
hat  er  eigene  porphyrartige  Tradit  Die  gewaltigen  MasseB 
dieser  Gesteine  steigen  in  scharfkantigen  Hörnern  und  GrÄ- 
ten  auf  uudzwar  schief,  etwas  gegen  Süden  gerichtet,  weiter 
ea  icommt,  daas  die  AbhUage  gegen  Süden  ateiler,  die  gegen 
Norden  etwas  mehr  «reiici^t  sind.  Berge  mit  massiii:»  ni  Ge- 
stein sind  riz  Bernina  4052  M.,  Koseg  394»3,  Morteratsch 
-  3704,  Taehierva  3251 ,  Ohalchagn  zum  Theii,  Besag  2995, 
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Soriei  3187,  Creete  Ofia»  3872,  Ziq^  3«»i^  Fallt,  AHwk; 
lunbafte  Hdlieii  aua  Gn^^  Gümmer-  «nd  Talkschiefer 

Fi z  Verona,  Carral,  Cambrena,  Lagalp,  Corvatsch,  Margna, 
fioüBbleiideaQbiQfer  Fie  Ott»  wd  aadm;  Kalk,  Fu  Alv  nd 
Tremoggia,  grttner  Schiefer  dk  Höhen  gegen  Malmeo.  Auf 
der  NordBeite  legeu  sieb  besonders  Gneias^  CUiimQerschieÜM; 
lad  Talkaekiefer  an,  vetohe  b^ide  leteteren  irir  »m  Omml'» 
nasohief^^,  d.  h.  umgewandelten  Uebergangegebirge  ziehen 
uud  es  sind  diesen  mtelirete  auäeliuliche  Kalkstöcke  einge- 
iagert,  leeiehe  ana  Trifls*  luui  Liaakaik  btaAehM,  wie  0»» 
menülob  der  Pis  AW,  wdkher  mit  der  Pischa  einen  tief  in 
die  Hauptmasse  eingreifenden  Keil  von  Kalk  darstellt. 
Dasselbe  iat  aaf  dfr  Westaeite  der  Fall,  wo  die  Taik*  und 
Hmblendesehief^  vorherrseiien  und  die  Beminamasse  von 
der  Granitmasse  des  Albignagebirges  scheiden.  Auch  öst- 
lich herradian  die  Talksckidbr,  gehen  aber  oft  in  Glimmar*- 
uad  Ohloritsehiefer  so  wie  in  gneissartiges  Gestein  über, 
^aeb  Süden  aber,  wo  das  Gebirge  noch  steiier  und  zerrissener, 
als  anf  der  Engadiner  Seile,  in  die  Malenoothltor  abstttrat, 
finden  wir  zunächst  anch  Talk-  nnd  Glimmersehlefer,  welche 
N.,  NO4  und  j^W.  gegen  die  granitischeu  Gesteine  eintaiien, 
dann  aber  eiiien  grOnen  Sehiefar,  der  am  mkaasm.  Stellea 
in  dicken  Bänken  vorkommt,  fast  masBige  Stmctur  annimmt, 
und  dann  ein  sei-pentinartiges  Ausselien  hat.  An  anderen 
Orten  geht  diese  Felsart  in  Spilitond  Spilit*Diorit  über,  ahn- 
lich wie  die  grünen  Schiefer  in  Oberhalbstein,  womit  ich  sie 
in  Verbindung  setze  und  als  eine  umgewandelte  Form  paläo- 
zoisoher  Bildungen  ansehe,  um  so  mehr,  ala  am  aadliehen 
Ufer  des  Silvaplaner  Sees,  und  auf  der  rechten  Söte  des 
Fexthaies  ähnliche  grttne  Schiefer  mit  ächtem  Serpentia  so 
wie  mit  Diorit  Yorkommeoi,  die  mit  denen  von  Gravesalvaa 
4as  vermittelnde  Glied  bilden.  Auch  in  Malenco  find^  sidi 
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aaaehpliche  EAlkmasMii  dem  grünen  Gestein  sowolil  als 

im  Talkschiefer  eingelagert,  welche  meist  in  weissen  Marmor 
umgewandelt  sind,  in  denen  man  jedoch  immer  noch  die 
Glieder  der  Triasfonnation  erkennt;  die  scbieingen,  merge- 
ligen Gestdne  sind  dann  meist  ein  kalkhaltiger  Glimme^ 
sehiefer  (Blauschieier;  geworden.  Als  eine  eigenthümliche 
ümmmdhiiig  des  grünen  Malencogeeteises  so  wie  manciier 
Homblendescfaiefer,  ist  in  diesen  Thälern  sowohl  als  ander- 
wärts um  den  Bernina,  daä  Lavezgestein  zu  bemerkeu, 
ans  weiebem  man  dort  Ofeo^tten  nd  Tdpfe  maeht  Im 
Innthale  erreicht  der  Granit  an  einigen  Stellen  die  Thalsohle. 
So  bei  St.  Moriz,  dessen  Heilquellen  wenigstens  theilweise 
aoa  syenitisehem  Granit  kommen»  Im  Allgemeinen  aber  ist 
das  Thal  tteils  ans  Gneiss,  thells  ans  Glimmer  und  Talk- 
schiefer, theilweise  auch  grünem  Schieter  gebildet.  Solche 
Felaarten  dringen  vom  Theil  tief  in  die  Granitmassen  eia 
nnd  sehein^  von  ihnen  mnldenf^kmig  znsammengeknidct 
So  Talkschiefer  im  Rosegthal,  der  mit  dem  des  Fiz  Corvatsch 
in  Verbindung  steht,  Gneiss  am  Glialchagn  nnd  am  Monte- 
rataebgletseher  n.  s.  w.  Der  Beminapass  nnd  das  iroite 
Hochthal,  wo  auf  2230  M.  die  Berninaseen  hegen  und  fast 
ohne  Wassers^^ide  das  Wasser  naeh  awei  Meeren  sendeiH 
besteht  fast  nur  ans  GHmmersehiefer  nnd  Gneiss. 


8.  Das  Languardgebirg. 

Es  ist  oben  schon  gesagt,  dass  dasselbe  ein  nordöstliches 
Anhängsel  des  Bemina  ist,  das  indess  einen  eigenthümlicheo 
Charakter  trägt.  Es  liegt  zwischen  dem  Inn,  Livigno  vsA 
dem  Camogasker  Thal.  Die  eigentliche  Kernmasse  ist  nicht 
der  PiaLangnard  3266,  sondern  Piz  Vadret  3171 M.  Die- 
4ier  ist  thdlweise  Granit  nnd  Diorit,  die  Gneissschiehten 
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aeiiier  UmgebiiDg  falien  senkreeht;  dagegen  faUen  im  Ca- 
mogaaker  Thal  die  Kalkmasaen,  welche  ans  Hanptdolomit 

und  Kössner  Schiebten  bestehen,  theils  südlich  gegen  den 
GBeiaS)  theils  steigen  sie  in  verwickelten  Ziekzackbie'gangen 
vor  demselben  senkrecht  anf,  offenbar  eine  gegen  das  kry* 
staliiuische  Gebirg  einfallende  Mulde.  Auf  der  Südseite 
Mlen  die  Gneissschichten  des  Piz  Langnard  nach  N.,  wo- 
durch die  Fächerbildnng  hergestellt  wird,  obgleich  westlich 
und  östlich  mancherlei  Abweichungen  vorivoiiimen.  Nach 
Ost  finden  sich  namentlich  enge  kleine  Erhebungsmittel- 
punkte  in  Stöcken  von  Granit,  Syenit  und  Peldsteinporphyr, 
welche  in  der  Val  Prunella,  Plaun  das  Vachas,  Val  di  Fen 
nnd  Livigno  zn  Tage  treten.  Auch  verschiedene  Kalk- 
lappen sind  dem  krystallinischen  Gestern  eingelagert  mid 
setzen  dadurch  den  Kalkstreif  der  Piseha  und  des  Piz  Alv 
mit  den  grossen  Kalkgebirgen  des  Unterengadin  in  Verbin- 
dung, welche  am  Lavimnpass  und  Piz  Mezzem  beginnen. 
Sonst  sind  vorherrschende  Gesteine  Gueiss  und  Casanna- 
sehiefer  in  unzähligen  Abänderongen.  In  der  ganzen  Gruppe 
wiederholt  sich  fortwährend  die  Form  des  Piz  Langnard, 
der  bekanutücli  duich  seine  schöne  Aussicht  berühmt  ist. 
£s  sind  dies  steil  anfgerichtete  Schichten,  wodurch  scharfe 
Gräte  und  bei  deren  Zerreissung  kegelförmige  Spitzen 
entstanden. 

9.  Bas  Albigna-Disgraziagebirg. 

So  nennen  wir  den  mächtigen  Gebirgdstock,  welcher 
zwischen  Bergell,  Veltün,  dem  Muretopass  nnd  Malenco  liegt, 
nnd  (Jen  man  erst  seit  kurzem  genauer  kennen  gelernt  hat. 
Durch  die  hohe  und  malerische  Form  seiner  Gipfel,  durch 
die  Ausdehnung  semer  Gletscher  stellt  er  sich  würdig  dem 
Berniua  an  die  Seite ;  dass  er  von  diesem  als  Centralmasse 
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m  ti^Dueu  ist,  g«bt  cUuraus  hervor,  dass  Uber  den  Muretopasa» 
w^her  ii»  Graue  beseiehnet^  eise  Zone  vw  HombitBde» 

schiefer,  Glimmer-  und  grünem  Schiefer  hinzieht,  welchen 
auch  weilierhiD  Kalkbänke  eingelageirt  sind.  Diese  Gesteind 
fallen  anf  der  Nordeeite  dem  Bernina,  auf  der  Südseite  des 
Passes  dem  Albignagebirge  zu,  wiewohl  auf  dem  l\isse 
selbst  die  Richtungen  sehr  verwirrt  sind.  V  on  versühiedeoeu 
Seiten  dringen  Tbikler  ein,  vonmter  die  widitigetea  dis 

^f.isinothäler  mit  der  warmen  (,)iielle  S.  Martino,  Codera,  von 
Bergeü  aus  Bondasca  und  Albigua  sind.  Die  Hauptmasse  des 
Gebirges  ist  der  schöneGianit,  von  dem  man  erratischeBUtekie 
auf  Maloja  und  in  Hergell  überall  antrifiPt  und  der  Ider  und 
da  in  Syenit  übergeht,  jedoch  von  den  Graniten  des  Julier  und 
Bmiina  dardiane  verschieden  ist  Folgende  Spitzen  be- 
stellen vorzugsweise  aus  diesem  Gestein:  Murtaira  '2S1S, 
Caschnil  ^040,  C  ima  del  Largo  3402,  Zocca  3220,  Torrone 
3300,  Arcanao,  Tacbingel  (oder  PadUe)  3308,  Porzellitti 
3076,  Spluga  2850,  die  zugleich  etwa  die  Peripherie  der 
Granitmasse  geben,  welche  sich  indess  in  einen  sdimaies 
Anslitüfer  bis  nahe  an  den  Lago  di  Meaaola  erstreckt  Fsik 
ganz  regelmässig  ist  derselbe  von  einer  breiten  Zone  Horil- 
blendegneies  (Quarz,  Hornblende,  Glimmer  und  weisser 
Feldapathi  auch  manchmal  Feldspatb  und  Hornblende  aUeiiH 
mit  flaserigem  Gefiige)  umzogen,  der  aber  so  in  Syenit  und 
Granit  übergeht,  dassman  ihn,  als  zum  granitischen  Gesteiu 
gehörig,  gleichsam  als  dessen  Schale  betnu^hten  muss. 
Seine  Schichten  stehen  theils  senkrecht,  theils  fallen  sie  dem 
Granit  zu,  seltener  von  ilim  ab;  GranitgÄnge  durchsetzenihi 
oft  Er  dringt  übrigens  tief  in  das  Innere  der  Gebirgsmaase 
mit  Granit  wechselnd  ein,  wie  in  der  Umgebung  von  St 
Atartiuu,  dessen  Quelle  daraus  entspringt,  und  geht  da  und 
dort  in  gewöhnlichen  Hornbleodeschiefer  über.   Aus  diwr 
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Felsart  ist  die  höchste  Spitze  der  Gruppe  Mt.  della  Di^gra- 
zia  3680  M.  aufgebaut  Öeiue  Schichtuug  taiit  güdwestlick 
gegen  den  Granit  des  viel  niedrigeren  Aroanzo.  An  ihn  lehnt 
sich  von  0.  uud  NO.  her,  meist  mit  senkrechtem  Fallen 
das  grüne  Maleucogestein  der  wildausgezackten  Mti,  della 
Cassandra  nnd  dee  Piz  Braeda  in  den  Abänderungen,  die 
wir  oben  am  Bemina  bemerkt.  Oft  ist  es  serpentiuartig  oder 
in  Lavezstein  umgewandelt,  der  hier  im  Grotten  benutzt 
trird,  besonders  bei  Torre  Olliesa  nnd  Lanzada.  Bei  Torre 
streicht  ein  lanercr  Ziijs:  von  weissem,  zu  den  Triasbildnngen 
gehörigem  Marmor  in  nordöstlicher  Bichtung  durch  diese 
Gesteine,  setzt  Uber  den  Malero  nnd  den  CandnnogletBdMr 
und  senkt  sich  dann  gegen  den  Pusehlaver  See.  Der  Ab- 
hang gegen  die  Adda  ist  Glimmer  und  Talkschiefer  mit 
durchweg  nördltehem  Fallen  nnd  bei  Dnbino  ist  ein  Kalk- 
stock in  crrünen  Schiefer  eingelagert.  An  der  Westseite 
herrscht  auch  diese  Failrichtuug  und  andi  dasselbe  GesteiUi 
tiefer  innen  Homblendegiieiss  nnd  gewdhnlioher  Gneiss^ 
von  zahlreichen,  theils  stockartigen,  theils  gaiigartigen  Gra- 
nitmassen durchbrochen,  die  wie  z.B.  die  bei  Riva  zumTheii 
sehr  ansehnlidi  sind.  Diese  Gtoge  nnd  Stödce  nehmen  in 
dem  wilden  Coderathal  immer  mehr  zu,  bis  man  endlich  auf 
die  granitische  Kernmasse  zurückkommt.  Bei  0hia;v6nna 
treffen  wir  wieder  auf  Homblendesehieler,'der  in  Laveegestein 
und  serpentinartigos  Malencogesteiu  übergeht  bis  Villa,  dann 
besteht  die  linke  Thal  wand  aus  Glimmerschiefer,  Gneiss  und 
HorhbleiideeclRefer,  snletzt  bei  Maloj«  und  Caeaeda  aus 
Talkßchiefer.  Alle  diese  Felsarten  steigen  sehr  steil  vor  der 
Granitmasse  auf,  welche  das  innere  Gebirge  einnimmt,  und 
auf  weleher  die«<^Onen  Gtotadier  von  Bondasca  und  Aibigna 
ruhen.  Nur  wenige,  schwer  gangbare  (Jletscherpässe  führen 
Uber  den  mächtigen  Grat  nach  Oodera  nnd  Masino. 
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10.  Bas  Adda-PoieMaYinogebiiy. 

Es  ist  eine  Art  Anhängsei  des  Bernina  wie  das  Lan- 
gnardgebirg  und  zerfiUIt  in  eine  Anzahl  ziemlich  imilinlieher 

Glieder. 

a.  Die  sttdiiche  Gruppe  zwischen  AddaMaleneo 
und  Poschiavo  mit  den  Gipfelpunkten  Ooma  Mara  Yetta  | 

dl  Khou  Mt.  Vicina,  Mt.  Scaliiio  3130  und  Canciano  3107  | 
(unerstiegen).  Die  Westseite  besteht  aus  den  Gesteinen  von 
Malenco,  die  Südseite  aus  Glimmer-  und  Talkschiefer  mit 
eingelagerten  grüDeii  Schiefern  und  Triaskalk.  Die  Central- 
masae  ist  ein  Sjenitstock  im  Hintergrund  der  Val  Fontaaa, 
Cima  VIcina  und  Rhön.  Von  da  kommen  die  erratischen 
BiOeke  zwischen  Sondrio  und  Chiuro.  Auf  der  Puscklaver 
Seite  ist  schöner  grauer  Granit  bei  Brusio ;  iiuf  der  Oima  | 
Vartegna  und  Alp  Canciano  Mal^cogestein,  sonst  ist  die 
rechte  Thalwand  von  Poschiavo  Talkschiefer,  chloritischer 
und  talkiger  Glimmerschiefer  und  Gneiss  mit  eingelagerten 
grossen  Kalklappen,  letztere  namentlich  bei  Bad  le  Frese. 
Für  Besuchende  bemerken  wir,  dass  die  Südseite  dieser  Gruppe 
die  klassische  Weinlandschaft  des  Yeltlins  ist 

b.  Die  mittlere  Gruppe  zwischen  Poschiavo  und 
Valle  Grosina.  Ausser  dem  Granitkern,  welcher  bei 
Brusio  beide  Thalwände  bildet,  aber  beiderseits  nicht  weit 
bergeinwärts  reicht,  besteht  das  Gebirg  aus  Granitgneiss 
und  gemeinem  Gnei^,  mit  auf-  und  eingelagertem  Casanna- 
schiefer  (Tiük-,  Glimmer-,  grüner  Schiefer,  Lavezgestein)  und 
verschiedenen  Kalkmulden.  Die  ansehnlichste  der  letzteren  ' 
ist  der  Sassalbo,  Triaskalk  mit  eingelagerter  innerer  Mulde 
von  rothem  Lias  (Steinsberger  oder  Adnether  Kalk). 

c.  Die  nördliche  Gruppe,  Piz  di  Campo-Zembrasc» 
zwischen  Livlgno  und  Val  Viola.   Sie  hat  eiue  i^ernmaase 
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▼OB  Granit  und  Syenit- Dioiit  in  dem  schwer  ragüngfiehen 
Pis  di  Oampo  3305  M.  Sonst  besteht  die  Gruppe  aiu 
Gneiss,  Hornblendeschiefer,  Gliiumtjiöchiefer  und  verschie- 
denen Formen  des  Casannaschiefers,  die  gegen  Bonnio  hin 
xom  Theil  grttnlich  werden,  Piz  di  Campo,  Zembraeca  und 
Foscagno  tragen  schöne  Gletscher. 

d.  Die  östiiche  Ornppe  zwischen  Val.Viole und Adda 
oder  besser  bb  Tal  di  Rezzo  und  St  Oatarina,  da  die  Serra 
nur  eine  Durchbruchsspalte  ist.  Sie  besteht  gross tentheilfi  aus 
Oneiss  mit  Hornblende  und  Oasannasehiefer  und  liat  zwisdieo  ' 
Bonnio  und  Sondalo  eine  h(W»hst  merkwürdige  Entwickelung 
vüii  Granit,  Syeiüt  und  Sienit-Diorit,  welche  durch  Gänge 
von  GabbrOy  Hypersthenfels  und  Diohtporphyr  dun^etst 
worden.  Diese  massigen  Felsarten  überspringen  die  Adda. 
Der  Touristen  weit  sind  diese  Berge  mit  ihren  hohen,  schwer 
ersteigbaren  Spitaen  und  weit  ausgedehnten  prachtvollen 
GtetBohem  bis  dato  ziemlich  unbekannt  geblieben.  Piazo 
Dösd6,  Sasso  Viola,  C.  di  lago  Spalmo,  Sasso  Oalosso, 
Mt  Piazzi,  Binalpi,  St  Ooiombano,  Gobetta,  Sobretta. 

IL  Bas  Ortleagebirg. 

Es  bildet  dassdbe  mit  seinen  mächtigen  Gtetsohem  und 
majestätischen  Spitzen  die  äusserste  östliche  Grenze  unseres 
GebieteSf  und  wir  ki^nnen  nicht  weiter  darauf  eingehen* 
Die  Grundlage  ist  krystallinlsches  Oestdn  meist  Gneiss« 
dann  Oasannasehiefer,  auf  welchem  die  gewaltigen  Wände 
und  Zacken  yoa  Triaskalk  (meist  Hauptdolomit)  liegen,  die 
sich  über  Bonnio  und  die  Stdviostraase  erheben.  Vom 
ätUiser  Joch  greifen  diese  sowolü  als  die  Grundlage  von 
Graniligiieiss,  Gasaanasohie&r  und  Verrucano  am  Umbreil, 
Xinschun,  Pia  lAi  u.  s.  w.  nach  dem  Bttndaer  Hünsterthal 
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MtMnt.    Am  Pte  I4it  bei  Ste.  M«ria  ist  eiwiClm 

risgäuiu  von  Kalk  uoilagert. 

12.  Das  Kalkgebirg  von  Untereiigadm  nnd  die  damit 
▼erbandenen  krystaUinischen  Gebirgstheile. 

4 

Zuisdieii  den  raMst  gakauten  GtebirgsmasMD  vnd  dem 

Inn,  dehnt  sich  eine  weite  Strecke  von  ilocLlaiid  ans,  als 
deren  Grondiage  wir  ebenfalls  überall  krystallinische  Fels- 
alten  bervoitreten  seilen,  wo  dieaellMn  anf  irgend  eine  Weise 
Gelegenheit  hatten  zu  Tage  zu  gelangen,  welches  aber  von 
so  bedeutenden  Jiaiki^okon  »liberiagert  ist,  dass  jene  dage- 
^Sßm  kaum  in  Beträekt  koaunen*  Dean  «üe  Kalkbeiga  riad 

es,  di(^  dem  Ganzen  seinen  Charakter  V(  rleihen  ;  die  einen 
«ikeben  sich  in  massigen  Gruppen,  gegen  deren  Mitteipunkce 
tiefe,  gehhwhtenaartige  Felsentfaftler  einaefandden  und  stsk 
zwischen  den  hohen,  wild  zerrissenen  (Mpfeln  verlieren, 
iraioiie  in  drohenden  Massen  oft  über  300Ü  M.  emporrageB, 
die  andern  bilden  kmggeetreekte  FetoeniBelten,  denen  wie 
Thümie  und  Kckpfeiler  liohere,  ebenfalls  oft  die  Schneegrenze 
hoch  überragende  Spitzen  aufgeseilt  sind.  Dabei  ist  d^ 
Boden  ttberaU  sehr  boeh  erbeben,  nnr  euiige  Finssbetteii 
ziehen  in  Schluchten  tiefer  dabin.  Es  haben  endlich  dit 
meisten  dieser  Üalkstck^e  die  Eigenthümlichkeit»  dats 
Ibra  fieUeklen  gegen  den  Jf  ittelponkt  einlaUen,  da  ^  ndt 
ihrer  Basis  Mulden  ausfüllen.  Wir  imterscheiden  der  bes- 
WBsm  Uebersickt  wegen  folgende  Glieder : 

^  Die  OManaiagiebirge  zwiaeken  dem  CaiQogasker 

Thal,  dem  Inn,  Livigno  und  der  Spölschlucht.  Es  enthält 
sekr  hohe  Spitssen,  Piz  Mexoem  2965,  £aen  31^,  Piz  del 
mmA  3072-^1117,  «Mnina  U7%     a.  Omailage  «it 

^neii^is  und  Gaäannasckiefer,  welcher  von  4em  Casanuapasä 
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«eteenNamflii  h«t|  iro  er  g«ais  bemdm  oharakteriBtiBoii  anf-^ 

tritt,  dann  folgt  rothes  VeiTUcanocoiii^lomorat,  hierauf  die 
-mrachiedenen  Glieder  der  Triaakalkbilduugeu^  aiiter  welclieu 
der  EbraptdolomH  vorherrsdbtt,  endliefa  die  granen,  sehieingeii 
lianke  der  Kössner  Schichten  rother  Lias  und  ^rane  AI«»au* 
schiefer,  welche  theils  zwischen  den  Hörnern  gelagert,  theils 
kappcmaüg  ihaoi  «nfgesetet  sind.  Mehrere  GipM  der 
inneren  Berg-wüste  sind  iinerstie^en. 

b.  Da»  Otengebirg  und  Fraele.  Ein  stark  zerria» 
flem  BocbUoid  ndrdiidi  nnd  öi^ch  vom  Spöl,  Uber  welohee 
die  Strasse  von  Zenu  tz  iiacli  ^tüimter  geht,  so  wie  auch  der 
v<m  da  4ibzweigende  alte  Weg  über  Buö'alora,  Bruua,  i^Yaele 
in  den  eoMUMii  Seen  Tomber,  ffo  die  Adda  entq^ringt^ 
und  über  Mt.  Scala  nach  Borniio  flihrt  Oestlieh  schliesst 
es  sich,  das  Münstorthai  nördlich  lassend,  an  den  Umbrail 
THid  Orlles  mn.  Ohne  eehr  hohe  Gipfel  zn  besitien,  ist  diese 
Gegend  wohl  die  einsamste  und  rauheste  in  Bünden,  wo  der 
Bär  in  Feiöklüften  und  unter  Legföhreugestrüpp  seine  eigent- 
äehe  Heimatfa  hat  nnd  aneh  nnbtetritten  bdiaaptcfte,  ehe  sie 
ihm  Vieli  von  Zernetz,  der  Bärenjäger,  streitig  machte.  Der 
geologische  Bau  ist  derselbe  wie  im  Casannagebirg,  es  tritt 
«ber  hier  besonders  gegen  das  Mtoaterthal  der  Yermeano 
als  rothes  Conglomerat  und  in  schiefrigen  Formen,  als  Ue- 
btrgang  zum  Casannai^c  hlt  fer  ähnlich  wie  bei  Uanz  und 
I^WM  in  nngewdh&lieher  Milahtigkeit  anf;  auch  die  unteren 
Triaskalke  eriangen  grössere  Bedentnng,  während  der 
üauptdolonut  vorherrschendes  Gestein  bleibt.  An  der  Sttd- 
Mite  <ron  Finele  ist  eine  bisher  nieht  beachtete  sdir  mäch- 
tige Entwiekelimg  der  Edesner  MdiAiten  und  des  Lias  m 
bemerken,  am  Lei  da  Rims  Gneiss,  Granit,  Eisensteine, 
Marmor  «nd  whmhenillch  aaeh  Diorit,  der  in  erratischen 
Vtoektti  emdieint,  ton  denen  das  Anstehende  noch  nicht 
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ermitteU;  i»t  Der  OfoopasB  ist  eio  sebdiitti  Beispid 

Aufrisathales. 

c.  Die  Kalkketten  von  Tarasp,  Scarl  iindMttn- 
stertbaL  Nördlich  Ton  diesem  B&renland  wird  die  Ein- 
samkeit und  Wild uisß  auf  der  Ostseite  durch  das  freundliche 
Münstertbal  unterbrochen.  JJie  Thaisolüe  liegt  in  Vermcano 
and  Gasaanasohiefer,  dessen  Omadlage  wieder  Gneiss  ist» 
auf  der  rechten  Seite  gegen  den  Ortles  werden  diese  Fel»- 
arteu  auch  auf  den  Höhen  vorherrschend  und  finden  sich 
anch  einige  Granitstdoke.  Die  linke  wird  durch  die  wildes 
Kalkmassen  des  Piz  Stanlex  gekrönt,  die  aus  Triabbildungeu 
bestehen.  Zwischen  dem  OleBpass  und  Ünterenga4in  zieM 
eine  lange  Beihe  von  hohen,  änsserst  semsseaennnd  wilden 

Kalkber^eii  hin,  dertn  vorherrschendes  Gestein  Haupt dolo- 
nut  ist^  auf  welcliem  hier  und  da  Köaaner  Schichten  und 
rother  Lias  sitsen.  Diese  Spiteen  sind  anm  Theil  von  sehr 
ansehnlicher  Höhe :  Piz  Ivraina  3054  M.,  1  iiraz  3094,  Pisog 
3187,  Lischanna  3103,  mit  dem  schönen  Lischannagletscher, 
Pia  Lat  2801 ,  mit  weldien  die  Kette  norddstlieh  sehlieaat^ 
und  viele  andere.  Eine  Menge  kurze  Felsenthäler  dringen 
von  Engadin  aus  ein,  ansehnlicher  und  viel  vei^zwei^  i^t 
das  Searithal,  einst  berühmt  durch  seine  Ercgraben.  Der 
Bau  der  Kalkgebirge  bl(^i!)t  sich  gleich;  die  Triasbildungen 
herrschen  vor,  im  hintern  Scarlthal  erscheint  die  Grundlage^ 
Vermcano,  Gasannaschiefer  und  Gneiss  in  grosser  Httekti^- 
keit.  Höchst  merkwürdig  ist  der  Fuss  des  Gebirges  bei 
Taraspw  Unter  den  gewaltigen  üalkmassen  treten  zwei  laage 
Zonen  von  Gneiss,  Csssnnasehi^fer  and  Granit  hervor, 
welche  die  Zernetzcr  krystallinischen  Gebirge  östlich  rnit  den 
Yorbergen  des  Oet&thaier  f'emers  verbinden.  Dazwischeu 
erscheinen  lange  Züge  'von  Serpentin  und  einzelne  Stöeke 
von  Diorit     Auf  diesem  Boden  liegt  Taiasp,  und  die 
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gleichen  Teriiiltidsse  setzen  fort  bis  in  die  Nidie  von 

Strada. 

d.  Der  Sesvennastock*  Zwischen  Scarl,  Münsterfthal 
und  dem  Hochfhal  der  Maiser  Haide  nnd  des  Reedher  Joebes, 

wo  die  Etsch  aus  einigen  Seen  kommt,  finden  sich  aiisehn- 
liohe  Massen  von  Oranit,  Oneiss  nnd  Homblendesehiefer, 
am  Liseb^nagieiselier  ancb  einPorpbyrdnrcbbmeb,  welobe 
eine  kleine  Centralmasse  bilden,  die  den  Uebergaug  zu  den 
mächtigen  krystalUnisohen  Bildungen  derOetatbaler  Gebirge 
Terraltteln.  An  mehreren  Stellen  sitzen  Kalkstdeke  anf,  vx 
welchen  eigentlich  auch  schon  der  Piz  Lat  gehört.  Die 
Maiser  Haide  besteht  meist  aus  Giimmerschiefer  mit  Ein-* 
bgemngen  von  Triaakalk,  Gyps.ete. 

13.  Die  Thalsohle  von  Unterengadin  und  die  nord- 
östlichen Grenzgebirge. 

Obgieieb  diese  letzteren  zur  Sdvrettamasse  gehören,  so 
mflssen  wir  sie  doeh  des  nothwendigen  Zusammenhanges 
wegen,  hier  behandeln.  Es  muss  auffallen,  dass die  auf  dem 
rechten  Innnfer  zn  so  ansehnlichen  Massra  entwickelte  Triasy 
anf  der  linken  Seite  nnd  in  der  Thalsofale  theils  ganz  fehlt, 
theils  nur  in  unbedeutenden  Lappen  erscheint  Von  Boschia 
und  Guarda  an  bis  Landeek  in  Tirol  finden  wir  hier  als  vor- 
herrschendes Gestein  einen  dnnkelgranen  Schiefer,  in  wel- 
chem Kalk-,  Sand-  und  Thonscliiefer  wechseln,  und  welcher 
vcHlkonunen  dem  von  Chur  nnd  Via  Mala  gleicht  Aach  die 
Quarz  -  nnd  Kalkspathschnflre,  die  saliniscben  Ansbtttbungen 
von  Bittersalz  u.  s.  w.  fehlen  nicht,  so  wie  die  zahlreichen 
Mineralquellen,  welche  fast  überall  in  diesem  Gesteui  auf- 
treten« Wir  smd  aber  so  glftcklicb  gewesen,  in  den  Enga- 
dmer  Schiefern  Verstemerungen  aufzufinden ,  welche  ihn  ent- 
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Mfaieden  als  Algfloscläefer,  d.  h.  als  oberen  Lias  eharakten» 

siren.  Unter  ihm  liegt  bei  Steinsberg  (Ardez)  und  anderwärts 
jener  rotte  und  eoast  hellfarbige  Kalk,  welcher  in  den  öfli- 
liehen  Alpen  den  unteren  Liae  reprisentirt  (Steiimbergav 
Hirlazer,  Aduether  Kalk).    Bei  Tarasp  und  Nairs  fällt  der 
graue  Schiefer  gegen  das  Gneiaagelnrg  südlich  ein  and  bildet 
also  vor  demselben  eine  Moide,  dieden  Inn  auf  karzeStreckea 
Überspringt,  auf  der  linken  Seite  aber  bei  Schuls  u.  8.  w.  plou- 
lich  'wieder  ndrdhch  umbiegt   Ans  diesen  yerbogenen  uud 
zerknickten  SofaiefSeiMnlcen,  wahrsdieinlieh  aios  Spatten  die 
8W — NO.  streichen  kommen  die  Mineralquellen,  welche  jeiit 
G^^d  berühmt  gemacht  haben  nnd  hier  -eine  Fülle  ent- 
wickeln, wie  man  sie  selten  trfflRL   Ab^  ans  dem  sehNi~ 
rigen  Gestein  erheben  sich  an  verschiedenen  Stellen  der 
IlMlsohle,  bei  Ardcz,  £ina,  Remüs  Granifckdpfe,  Diente 
nnd  Serpentine,  welche  letztem  anf  der  linken  Thalseite,  aa 
dem  geologisch  höchst  merkwürdigen  Piz  Miuschun  zu  ihrer 
grössten  Mädbtigkest  gdangen.   Auch  ansehnliche  Gyps- 
massen  sind  ä&tk  Sohiefem  eingelagert   In  dar  Nihe  dim 
und  der  krystalliuischen  Gesteine,  an  weiche  sich  die  Schiefer 
nordwestlich  mit  schwachen  Zwischenlagen  von  Kalk  und 
Vermcano  anlehnen,  werden  dieselben  Mt  grUn,  rotk  wA 
sonst  bunt.    In  nordöstlicher  Richtung  erhebt  sich  das 
Schiefergebirg  (Xiias)  zu  bedeutenden  Höhen.  Piz  Fatscli&lv 
3179,  Mttftler  3399,  Mondiii  3163.   Letateren  dwrehastit 
eine  sehr  an selmli che  Masse  von  Diurit,  welche  die  höchsten 
scharf  gezackten  Gräte  bildet  Jenseits  liegen  die  stifiei) 
Samnauner  Thtfer  ebenfalls  in  LiaasdhicISar  dngesehnitte»; 
welche  hier  und  da  zahlreiche  Versteinerungen  enthalten. 
Aber  auf  ihrer  Nordgrenze  erheben  sich  hohe  in  diaSchnee- 
-r^on  rächende  sdiwarze  I^ekenaacken,  denen  «des  Meadn 
ä.lmUch,  Bürkelkopf^  Piz  Gribla  u.  s.  w.  zusammen  die  schwar- 


I. 


Digitized  by  Google 


Geologische  üeberskkt  der  JRkäiiscken  ^Ipen,  44i 

sen  Wftnde  genamt  WiridusE  ist  «qoIl  dieas  Dterit,  Scdt* 
pentifi  und  Gabbro,  die  sidi  in  Begleitung  von  grttiMm 
Hchieüer  k  senkrechter  SteUung  an  das  Gneissgebirg  der 
Paznmner  Tliäler  anlehnen,  welches  eine  Fortseteing  des 
Jamthaler  Femera  ist  Nordwestlich  von  Samnaun  find^ 
sich  Gyps  mit  gediegenem  Scliweiei  und  bei  Ischyl  ein  an- 
sehBlidier  Stock  von  Triaskalk,  wem  «ach  diese  Oypse  an 
gdidren  »diemen. 

14  Bas  Zenietser  Gebixg. 

Am  westlichen  Ende  der  Engadiaer  Kalkkette  liegt  halb- 
krelsförmig  vom  Inn  umflossen,  ein  schöner  Gebirgsstock 
mit  hoch  auiiiteigenden  Spitaen,  Nnna  3128,  Arpiglia  3081, 
Mezdi  2924,  der  aus  Gneis»,  Glimmerschiefer  und  Hoi nl  »lende- 
sehiefer  besteht,  und  ausgezeichnete  Fächerstruotur  besitzt. 
Val  Sampnoir  nod  Lusehadnva  trennen  ihn  von  den  Kalk- 
bergen. Er  muss  als  Anhänj^sel  der  Selvretta  betrachtet 
werden^  weiche  hier  den  Inn  überspringt 

15.  Die  Selvretta. 

Wir  betreten  non  das  Gebiet  der  ansgod^iesten  Centiai- 
maase  in  den  Rhfttisehen  Alpen,  weldlie  doreh  ihre  Masse 

nnd  den  mäclitigen  Einfluss  ilirer  Erhebung  das  ganze  uörd- 
üehe  Bfinden  beherrscht  Sie  gliedert  sich  in  folgende  Qe^ 
bu'gsreviere. 

a.  Die  Gruppe  deä  Jamthaler  Ferners.  Sie  dehnt  nich 
vom  Feman^a»  und  der  lllqneUe  in  norddstlieher  Richtung 
bis  zum  Paznanner  Thal  ind  weiter  gegen  Landeek  an&  Zu 
ihr  gehört  eigentlich  au«  k  die  ganze  liukeThalvvand  desUnter- 
^ogadina  von  Vai  Tnoi  an,  so  wie  die  SamnannerGebirge.  Vor- 
hsrrschende  Gesteine  sind  HaznUendesehieferi  Gndss  und 
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äümmerschiefery  .stdU  aufgerichtet  Üieils  mit  Ffteben^etiir, 
theibwenigste&B  mit  starker  HimieigungdaBii,  doehiBtnGid« 
Udies  Fallen  vorherrschend»  Granit  findet  sich,  so  viel  be- 
kannty  bloss  auf  der  Sttdgrense  in  Val  Tasiia,  Tuoi  und  in  der 
Thalsohle  des  Eogadin.  Die  Spttaen  sind  zum  Theil  sehr  hoeh 
und  von  grossen  Gletschern  umlagert.  Jamthaler  Gletscher- 
grat 3199  M.,  Ao^^tberg  3182,  FluchUiorii  3396  n. s.w.. 
Oestlieh  von  letzterem  bilden  grflne  Schiefer  die  Gressei 
gegen  die  Engadincr  graue  Liasschiefer. 

Nördlich  von  der  Trisanna  (Paznaon)  und  lily  entwickeil 
sieh  nodi  eine  Gruppe,  die  aas  denselben  Gesteinen  besteht 
und  ihre  Höhenpuukte  in  dem  Kaltenberg,  dem  iVsul  uiid 
Kartelfemer  hat  Sie  grenzt  im  Norden  an  die  Verracano- 
und  Triasbildungen,  welche  die  Arlbeigstrasse  begldl«». 
Da  sie  ganz  ausserhalb  unseres  Gebietes  fallt,  so  wollen  wir 
sie  bloss  als  eine  Fortsetzung  der  so  eben  behandelten  e^ 
wähnt  haben.  Man  kann  sie  auch  bloss  als  die  weitere  Aa»* 
dehnung  der  Jamthaler-  und  Selvrettagruppe  betrachten. 

b.  Die  eigentliche  Selvretta.  Sie  dehnt  sich  vonder 
lUqueUe  und  dem  Fermuntpass  nördlidi  und  nordwestfieb 
bis  zum  lllthai,  westlich  bis  zu  den  Kalkgebirgen  des  Rhä- 
tieon,  dem  St  Antonierthal  und  der  Madrisa,  südlich  bis 
«1  den  Vareinapftssen  und  dem  Inn  aus.  Gegen  das  Jam- 
thaler Gebirg  und  die  Flüela  ist  keine  Gesteinsgrenze,  da 
sie  aus  denselben  Felsarten  bestehen;  die  Weatgreoie, 
welche  aus  Sedimentgesteinen  besteht,  betrachten  wir  an 
der  geeigneten  Stelle.    Die  Gesteine  der  Selvretta  sind  vo^ 

herrschend  fiomblendesehiefery  welche  ab^  mit  Gneiss  and  ! 

I 

GUmmerscbiefer  wechsehi.    Diese  Gesteine  wechsehi  aber 

80  oft  mit  einander,  dass  es  uumüglich  und  unnütz  ist,  auf 
Karten  und  in  Beschreibungen  alle  Nüancen  an^ugebeU' 
Das  Steigen  ist  wesentlich  in  der  Sauptmasse  0.  W.,  das 
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Fallen  ndfdlidi  roii  dem  groBsen  Sdvretta^etBcber  und  auf 

diesem  selbst  N.,  südlich  davon  S.  und  SW.,  iu  der  Mitte 
senkrecht,  also  kein  Fächer,  sondern  ein  gesprengtes  Gewölbe, 
dessen  Sdialen  ab  scharfe  Gräte  und  wilde,  zackige  Fel- 
sengestalten hocli  aufragen;  die  Zwischenräume  sind  mit 
grossartigen  Gletschern  gefüllt  Auf  der  Qstseite,  wo  an 
der  Grenze  Casannasehiefer  liegt,  wirft  sieh  das  Streichen 
in  N.  8.  um,  das  Fallen  wird  Östlich  gegen  die  Kernmassen, 
so  dass  hier  Fächerbildung  angedeutet  ist,  an  der  Südgrenze 
feitt  äusserst  yerwirrtes  Streichen  und  Fallen  ein,  alsUeber-^ 
gang  zu  der  Fäeherstrnctur  des  Flüelagebirgs.  Die  Selvretta 
hat  sehr  hohe  Spitzen,  welche  z,  Theil  erst  im  letzten  Sommer, 
wo  der  Alpenclub  hier  sein  Excursionsgebiet  hatte^  erstiegen 
und  benannt  worden  siud,  Madrisa  2S48,  Seehuruer  (Lizner) 
3124,  3033,  Kothfiuh  2848,  Selvrettahom  3248,  Schwarz- 
kem  3248,  Pix  Bmn  3264,  Hz  Linard  3416  etc.  Die  bei* 
den  letzteren  liegen,  obgleich  die  höchsten,  weit  seitlich. 

0.  Das  Flüela*Scalettagebirg.  Unter  diesen  Na« 
men  begreifen  wir  die  grosse  krystaUinische  Masse,  welche 
zwischen  dem  mittleren  Engadin,  Davos  und  dem  hin- 
teren Prätigau  ausbreitet«  ihre  Verzweigungen  aber  bis  nahe 
3a  den  Albnlapass  und  den  Stnlser  Grat  bei  Alveneu  aus- 
dehnt. Sie  besteht  wie  die  Selvretta  aus  Gneiss,  Horn- 
Ueudeschiefer  und  Glimmerschiefer;  die  beiden  ersteren 
beiraehen  vor  und  man  kann  die  SW. — ^NO.  streichenden 
Hauptzüge  leicht  verfolgen.  Granit  kommt  bloss  an  den 
Frenzen  gangweise  vor.  Die  Hauptgruppe,  welche  von  den 
Pässen  Fläela  und  Scaletta  durdischnitten  wird,  hat  ausge- 
zeichnete Fächerstructur,  indem  die  Schichten  auf  der  Da- 
voser  Seite  südlich  fallen,  auf  der  Grathöhe  senkrecht  stehen 
^  auf  der  Engadiner  Seite  nördlich  einsetzen.  Dieselbe 
Büdung  bemerkt  man  auch  in  der  Gruppe  des  Fiz  Kesch 
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wd  in  Val  Thotb  boi  B^efflii.  Daun  folgt  nodiTOiktiteKet 
dnrdi  eine  aimhiiUolie  Einbndbi  von  Sedinentgestein  fe> 

trennt)  die  Gruppe  des  Stulsei'  Grates  und  Silberbeiga,  deren 
Sehichten  obeokUs  gegen  die  Kenmuwse  eio&Ucak  Aaf 
Engadiner  Seite  eneieben  die  krystoHiusohen  Gesteiae  anf 
der  ganzen  laugen  Strecke  von  Guarda  über  Lavin  nnd  den 
aebSmi  Tbalkeaael  ven  Zemetia  bis  CiBoaebel  den  Inn 
und  aetaen  aneh  iber  denselben,  die  VeflHndnng  mit  dem 
Zeruetzer  Stock  und  der  Basis  des  Casannagebii^es  ver- 
»ittelad«  Bei  Capella  aber  und  Soanfs  aelaen  die  Triaa- 
bildnngen  Ton  dort  herflber,  denm  eineMnlde  ▼onLtas  ein* 
gelagert  ist^  die  sich  von  da  über  den  Albulapags  und  Bergün 
im  Halbkreis  um  die  krystaUioiscben  Massen  hersieben 
Nördlich  vom  Albnla,  so  wis  imterhalb  nnd  ndrdliofa  von 
Bergün  gewinnt  das  rotbe  Verrucanocuagiomerat  gjKififi'B 
Ausdehnungi  hssondara  in  den  Tbiüem  Tiaeh  mid  Tneca 
Hier  lagert  eine  ansehnlidie  Kalkmulde,  in  welehe  dm  Stnl* 
ser  Thal  und  seine  Fortsetz  ini^,  der  Ducaupass,  eingeschnitteu 
ist  Sie  besteht  aua  sinnUlichea,  gut  entwiekeltea  GUedaa 
der  alpinen  Trias,  einige  Spiteen  sind  Kössn^  Sehiehtea 
und  Lias  aufgesetzt  Diese  Kalkberge  sind  zum  Theil  sehr 
hodi,  &  B.  Hociiducan  3073  IL,  AelpUbom  30iOL  Ao 
Siiberberg  bllen  dieselben  Gesteine  schief  gegen  Oasamta- 
scLiefer  und  GneiBS  südöstlicli  ein,  so  dass  man  am  Ufer 
des  Landwassers  Verrnoano  unter  und  aber  dem  Kalk  ha^  dsr 
folglich  eine  Mulde  bildet,  ^esshalb  auch  alle  FornM^iones 
doppelt  auftreten.  Dieser  Umstand,  den  maa  seiner  Zeit 
nicht  kannte,  hatte  sehr  naelitheiKgen  Einfluss  auf  den,'  as 
dieser  Stelle  betriebenen  Bergbau  auf  silb^altigen  Bleiglas. 
Die  bedeutendsten  Höhe«  der  ganzen  Gruppe,  welche  fast  alk 
m&t  erstiegen  worden,  sind  Pisefaa  2963,  Flllahi-Wäai' 
hom  3089,  Davoser  Schwarahom  3161,  IIa  Vadret  3234 
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und  den  Scaletta  Sursura  und  Grialetsciigletschern,  Kühalp- 
\mai  3088^  Piz  äesck  3417  mit  mäckügeaGtotocheni,  Pm 
(MmmAmIs  hei  Hmy  nierkwlMIg  wegm  Onoiii^  und  Diorit^ 

gingen,  2975  M.  Die  südweötiiche  Seite  ist  duixili  alten 
,  Sai^bau.  interQaaaat 

ta  > 

Es  ist  diess  die  merkwürdige  Crebir^smaßse  zwiscbe&[ 
Char  und  Dayos»  «mtoflfia  vo»  deoK  Dammr  Laiidm«B0» 
Ättmla,  Hhm  lad  Ltfiidqiiart^  von  der  PksBOp  Qirt  änreii' 
Nebenbächen  durcUslrömt.  Sie  ist  nicht  sowohl  von  In- 
teceise  duficb  die  Höh»  üoer-Beiiga,  mlebe  kaiuin  die  Sehnee- 
grens^  ttbersdbmteB',  alü  diirell.  da»  iMtntei  Ctomiatk  roit 
FormaüodAen  und  Gesteinen .  welche  hier  auf  kleinen  Bezirk 
«OBainiiiengedrAiigt  sind  und  die  uns  Uer  der  Raum  nur 
bm  aacndenten  geatattsi 

Die  Thalööble  des  oberen  Daves  liegt  von  grossen  erra^ 
üsohen  Schattmassett  bedeoki,  ftiBfe  gans  in.  krystalümschem 
Gestein^  yerzüglieii  Onjeki»,  wftbrend  der  untere  Lauf  dba 
Laad  Wassers  tiefe  Schlachten  bildet,  welche  in  Verrucano 
«ad  Triaakidk  eiageaohmtten  sind.  Steigt  mm  aber  ober« 
halb  DiSvfli  zu  der  ftacken  Passhdiie  an,  weleKe  nach  Pti^ 
tigau  fiihrt,  so  kommt  man  auf  andere  Gesteine,  welche 
sieh  an  die  Piseka  anlehaep.  Das  Seebom,  dessen  Gipfel 
Cra^»  und  HikmbleBdeeekiefer  ist^  hat  gegen  den  See  steile 
Abhänge  von  Triaskaik,  welcher  eine  schief  einfallende 
Moide  ist)  und  mit  ünterbrechnngen  bis  Klosters  Ibrtsetat 
Auf  dem  Passe  tvifft  man  grünen  oder  rothen  Schiefer, 
mächtige  Massen  von  Serpentin,  hier  und  da  Diorit,  weit 
akvivta-  dteselbea  Gesteme,  Kalk  und  granen  Bttndner 
SoUM^;  der  Serpentia  setat  bei  Kk)sters  nadMonbiel  sogar 
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Über  die  Landqiiart.    Westlich  vom  Passe  erhebt  sich  ein 
hoher  ünotenpunkt,  Cotsclina,  Casanna,  2592  M.,  Todt^ 
alp  und  Weissfliiht  2823  M.    Die  Gotadma  boetelit  am 
einem  schwer  zu  beschreibenden  Gemeng  von  Schiefer, 
Serpentin,  Triaskalk,  Gyps,  Casannaschiefer,  Gneiss  und 
Qranit,  Casanna  nnd  Weissflnh  und  Hanptdolomit  mit 
Grundlage  von  älteren  Formationen.    Die  Todtenalp  mit 
ihrem  Gipfelpunkt  Schwarzhom  ist  eine  Serpentinmasse  von 
imgeheiierer  Aosd^mig,  die  dnrdi  ihr  scbaHerlieh  wflstes 
Aussehen  und  gänzUche  Vegetationslosigkeit  der  Volkssage 
Veranlassung  zn  wundersamen  Dichtungen  gegeben  hat 
Aof  der  Oasamiaalp  findet  sich  wieder  ein  tthnUehes  Gewirr 
von  Gesteinen  wie  an  der  Cotschna,  man  trieb  hier  ehemals 
Bergbau  angeblich  auf  Gold  fj).  Von  da  westlich  und  nord- 
weatlidi  gewinnt  der  graue  Bttndner  Seliiefer  die  Oberhand 
und  bildet  zwischen  der  Plessur  und  Landqunrt  die  Hoch- 
wangkette mit  vielen  Seitenverzweigungen,  die  bis  Chur 
fortsetzt  und  ans  deren  steilen  Sf^chtenköpfen  die  Felser 
kette  besteht,  welche  so  malerisch  gegen  das  Rheinthal  ab- 
fällt Parallel  mit  Daves  aber  verläuft  die  Btrelakette  hi& 
zun  Lenzer  Horn.  Sie  fthrt  ihren  Namen  vom  Strelapsss, 
2377  M.    Ihre  (ii  uiKihme  ist  Gneiss,  auf  welchem  Casanna- 
schiefer  und  Verrucano  liegt,  wo  sie  an  die  Todtenalp  grenzt, 
kommt  auch  Granit,  Diorit  und  Homblendeschiefer  vor.  Auf 
Casannaschiefer  und  Verrucano  liegen  die  Triaskalke,  theils 
vollständig,  theiis  unvollständig  entwickelt,  die  mächtigen 
Kalkhömer,  welche  den  Grat  krönen,  sind  grOsstentheils 
Hauptdolomit  und  haben  die  dieser  Felsart  gewolm liehen 
ruinenartigen  Gestalten.  Diese  Kalkbildungen  senken  sich 
zwischen  Platz  und  Dörfli  bis  ins  Thal,  ziehen  sieh  aber 
dann  wieder  zurück,  bis  sie  von  den  Zügen  sich  wieder  her- 
absenken und  von  da  an  auch  die  Thalsohle  füllen.  Vorher, 
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bei  GHlMiSy  corlangl  ftof  einer  Strecke  der  Vermcano  die  Ober- 
Land  und  zieht  auf  die  Marienfelder  Furka  hinauf ,  wo  grosse 
Massen  von  Porpbyr  ihn  durchbrechen.  Dasselbe  ist  am 
Sandhnbel  (2766)  der  Fall;  obAlvenen  und  am  Lenzer  Horn 
wird  wieder  der  Kalk  vorherrschend;  derVerrucano  tritt  oft 
darunter  hervor.    £r  ist  hier  ein  rothes  Canglomerat 

Vom  Lenzer  Horn  wendet  sich  das  Gebirg  plötzlich  nörd- 
lich und.  geht  in  die  Rotlüiorn kette  über,  von  der  eine  An- 
zahl kurzer  hoher  Zweige  nach  Nordost  ausstrahlen.  Hier 
mcheini;  am  Parpaner  Rothhom  (-2985)  plötzlich  wieder 
krystailinisclies  Gestein,  Hornblendesciiiefer,  Gneiss,  Glim- 
merschiefer; es  steigt  in  rothbraunen  schroffen  Felsen  hoch 
an  und  legt  sich  beiderseits  in  unTdlkommraer  Fftcher- 
stellung  über  den  Triaskalk  seiner  Umgebung,  denn  nörd- 
lich ist  das  Parpaner  Weisshom  Triaskalk  mit  vorherr* 
sehendem  Hauptdolomit,  dem  Kössner  Schichten  und  Lias 
eingelagert  sind.  Unten  im  Tbaie  von  Parpan  lagert  Bünd- 
ner Schiefer,  den  wir  zum  Lias  ziehen,  und  biegt  sich  unter 
die  TriftB  der  Rothhomkette  stidöstiich  ein.  Er  setzt  südlich 
nach  Tiefenkasten  uud  Uberhalbstein,  nördlich  tlber  das 
Ohorer  Joch  nach  Ghur  fort,  das  theüweise  darauf  liegt  und 
auch  die  Kette  des  durch  seine  Aussicht  bertlhmten  Stfttzer 
Horns  (2576)  und  Btindner  Steins,  welcher  die  linke  Thal- 
seite  bildet,  zeigt  bis  zum  Rhein  und  Schynpass  kein  an- 
deres Gestein,  als  einige  kleine  Köpfe  von  grünm  Schiefer 
bei  Rotds  und  Paspels.  Die  Thalsohle  von  Parpan  ist  mit 
erratischem  Schutt  bedeckt  Bei  Tiefenkasten  liegt  Gyps 
und  bunter  Schiefer. 

Die  kiTStallinischen  Gesteine  des  Rütliiiorns,  welche  als 
eine  kleine  Oentralmasse  betrachtet  werden  können,  streichen 
nun  nordöstlich  gegen  den  Strelaj^ass  und  erscheinen  da 
uud  dort  auftauchend  auch  als  Grundlage  der  Btrelakette 
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auf  deren  Nordroite.    Bie  BiDd  äkm  mekt  bedaekü  Tjm 

grossen  Massen  Casaanaachiefer,  Verrucauu,  Triaskalk  und 
Bttndner  Schiefer^  welche  zum  Theil  selteam  umgewan- 
delt sind.  DaBwifichen  treten  grosse  Stöcke  von  Soq^eiitii^ 
Diority  Spült,  Variolit  in  buntem  Oew  irre  hervor  und  bilden 
einen  langen  und  breiten  Zug  von  der  Kothbornkette  bis 
zur  Todtenalp»  auf  desaett  nflhere  Beaefareibmig  wir  vor* 
ziehten  müssen.  Die  geschichteten  Gesteine  sind  hier  da- 
dnreh  ao  verwaifen  und  zerriaaeni  dass  fast  kein  Auskoro- 
nen  ist,  doch  herrscht  im  Allgemeinen  afldQatliehea  FaUea 
und  Streichen  von  SW — NO.  Solches  haben  auch  die  Bünd- 
ner Behiefer,  welche  vom  unteren  Piessurthal  aus  gegen  die 
vielgestaltige  Keramaaae  einfallen  und  «Be  Thalwand  bilden. 
Bei  Langwies  kommt  auch  noch  einmal  Liaskiiik  vor,  der 
gegen  die  Gaaaanaalp  fortstreieht 

17.  Bar  Bhatioon. 

Nördlich  vom  Prätigau  zieht  sich  ala  westliche  Fort- 
setzung der  Selvretta  zwischen  Landquart  Ul  und  Rhein  eis 
gewaltiger  iJergwall  hin,  dessen  zackige,  schön  geloriuk 
Kämme  und  thurmartig  anfragende»  zerrissene  Spitzen  wat- 
hin  sichtbar  die  Qebirgsforschw  anziehen.  Ea  ist  der  Bhi* 
ticon,  die  nördliche  Grenzwacht  des  Schweizerlandes.  Wir 
haben  oben  gesehen,  dass  die  südliche  Thalwand  vom  Prä- 
tigau bis  in  die  Gegend  von  Semeus  und  Klosters  durch  die 
Hochwangkette  gebildet  wird,  welche  hin  zur  Casaiiua  ^äiii 
ans  grauem  Bündner  Schiefer  bestdit  Dieselbe  Felsart 
herrscht  auch  in  den  Verbergen  der  nördlichen  Seite,  bis 
etwa  in  dieselbe  Gegend,  jedoch  immer  schmäler  weidend 
und  bei  Klosters  durc^  die  kiystaUinischen  Gesteine  des 
Sdiifthoms  in  die  Thalsohle  zurückgedrängt  üeber  die 
geologische  öteliuug  der  grauen  Prätigauer  Schiefer  herr- 
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aehen  verschiedeDe  AnBichten,  welche  darauf  bernheii,  dasB 
liier  wirkfich  zwei  ganz  yerscbiedene,  aber  mineralogtoch 
äliiiiichc  Felsarten  zusammeHzutreflfen  scheinen.  Denn  wäh- 
roid  die  emen^  z.  B*  die  Schiefer  von  Gannei,  durch  aufg»- 
ftmdene  Petreflaeieii  mzweiMbaft  als  Algaoftcfaiefer  (Llas) 
charakterisirt  sind,  enthalten  die  meisten  gar  keine  der- 
^eii^B  Auhaltspunktey  in  anderen  aber  finden  sieh  Ab* 
drftcke  von  Meerpflansen  (Fncoiden),  welche  mit  denen  4er 
Eocenschiefer  (Flysch)  von  PfUffers  auffallend  tlbereinstim- 
mra.  Es  ist  nicht  onwahrscheinlidii  daaa  diese  unter  dem 
Bdmtt  des  BheinthalB  durchsetzen  und  sich  auf  der  reehten 
Seite  an  die  ihnen  aulfallend  ähnliclien  Liasschiefer  anlegen, 
Bo  daas  dadurch  eine  zur  Zeit  noch  ungelöste  Schwimgkeit 
entsteht.  Meist  in  sanft  ansteigenden  Halden,  von  Y^geta« 
tion  bedeckt,  doch  theil weise  von  Felswänden  unterbrochen 
and  von  tiefen  Tobehi  zerrissen,  «rhebeii  sich  die  Schiefer- 
gebirge  gegen  den  aus  älteren  Gesteinen  bestehenden  Haupt* 
kämm  und  fallen  nördlich  und  östlich  unter  denselben  ein,  ^ 
so  dasB  sie  eine  Mmldenbiegung  vor  ihm  bilden  rnttssen. 

Die  Ostgrenae  des  eigenlücben  IQitHcon  ist  da,  wo  die 
krystallinischen  Gesteine  der  Silvretta  aufhören.  Sie  läuft 
von  Klosters  über  den  Eingang  von  Schlappina  zwiscdien  der 
hohen  Madrisa  und  dem  iPrätigauer  Oalanda  durdi,  dann 
Tiördlich  gewendet  zum  Plessegger  Pass  und  mit  einem  west- 
lichen Vorsprang  nach  Tscfaagguns.  Der  schmale  Kalk* 
<^if,  4er  lyei  Monbiel  aaftngt  und  mit  dem  vom  DaToser 
Seehorn  in  Verbindung  zu  setzen  ist,  schwillt  schon  am 
IVätigauer  Cahmda  zu  iasm  gewahren  Masse  an  und  läuft 
tein  wieder  versdimälert  zwisdien  Bttndner  Befaiefer  und 
^staiiinischem  Gebirg  durch,  um  in  der  Mittelfluh  und  dem 
prachtvollen  Kegel  der  Bulaflnh  <2842  M.)  eine  erstaunliche 
Ittchtigkeit  zu  erreichen.  Auf  dieser  Strecke  ist  die  untere 
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Trias  aehwftch  anagebildet,  die  grosse  Kalkmasse  be&tdit 
aus  Dachsteinkalk  und  Unterlias  (Steinsberger  Kalk).  ADe 

diese  Felsarten  fallen  gegen  den  Casannaschiefer,  Horn- 
blendesehiefer  und  Gneise  schief  nordöstlich  und  östlich  ein, 
80  das»  das  krystalliniscbe  Gestein  anseheinend  darauf  ruht 
Hinter  der  Sulzfluh  liegt  in  letzterem  noch  eine  vereinzelte 
Kalidnsely  das  Mitlagshom  und  die  Diorit-  und  Serpentin- 
masse  des  Sehwarshoms.  Lias  und  Dachsteinkalk  setsen 
fort  bis  zum  Cavelljoch,  daiiii  gehen  sie  auf  einen  sciimaleu 
Streif  susammen  und  laufen  als  sohsher  vor  der  Soesaplana 
her.  Die  hohen  Felswände  der  letsteren  sind  grösstenfheüs 
Hauptdoiomit.  Unter  diesen  liegen  die  unteren  Kaikbiiduu- 
gen  der  Trias  erst  schmal,  dann  immer  breite.  Auf  dem 
Dolomit  sitzt  ein  breiter  Streif  Edssner  Schiebten^  weldie 
sidi  zur  höchsten  Spitze  2968  M.  erheben,  und  einen  grossen 
Reiehthnm  von  Verstememngen  enthalten.  Westlieh  und 
nördlich  le^en  sich  darauf  Dachsteinkalk,  Steinsberger  Kalk 
und  rotlie  und  graue  Algauscliiefer.  Jenseits  dieser  hoiieu 
Felsenkette  herrschen  die  Triasbildungen  bis  aur  III  und 
weit  jenseits.  Stellenweise  tritt  darunter  Vermcano  hervor 
(bunter  Saudstein).  Auf  diesem  lagern  in  typisclier  Aus- 
bildung Vif^oriakalk,  der  von  dem  Vigloriapass  hinter  der 
Scesaplana  den  Namen  hat,  Fartnaehscfai^er,  Arlbergkalk, 
Ltlner  (Raibier)  Schichten  und  Kauhwacke  mit  Gyps,  Haupt- 
dolomity  welcher  die  grossen  Massen  bildet,  Kössner  Sehich* 
ten,  Dachsteinkalk,  endlieh  einzelne  Lappen  Ton  Steinsbei» 
berger  Kalk  und  Aigauschiefer. 

Aber  die  Liaskalke  nnd  Aigauschiefer,  welche  vor  der 
Scesaplana  auf  der  Bflndner  Seite  sich  auf  ein  sdimales 
Band  zusapimengezogen  hatten,  erlangen  weiter  westlich 
wieder  ansehnliche  Mächtigkeit  Zugleich  mit  ihnen  tritt 
ein  Streif  Jurakalk  auf,  welcher  meh  mehr  und  mehr  ans- 
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dehnt  und  nachgerade  in  der  Falknisskette,  welche  das  west- 
lidie  £nde  des  Rhätieon  ist,  das  herrschende  Oeetein  iHrd. 

Aus  ihm  bestehen  die  Felsw  iu^de  des  Falkniss  mit  ihren  selt- 
aamen  Schichtenbiegungen  und  den  zackigen  Spitzen,  die  in 
so  imposanter  Weise  auf  das  Rhemthal  herabschanen,  so 
wie  die  Kalkfelseii  des  Fläschner  Berges,  auf  welchen  die 
Feste  Luciensteig  steht  Der  hintere  Theil  dieses  letzteren 
Voispronges  ist  ein  grauer  Schiefer,  der  noch  nicht  genü- 
gend bestimmt  ist,  den  ich  aber  für  Algauschiefer  halte. 
Andere  ächiei'er  mit  Fucoiden  fallen  im  Lichtensteinischen 
and  Torderen  illthal  gegen  die  Lias*  nnd  Triasbildnngen 
ohne  Zwischenlage  von  Jurakalk  ein.  Dasselbe  thun  j^egen 
den  Jurakalk  die  grauen  Fucoidenschiefer  von  Mayenfeld) 
Jenins  und  Malans,  welche  sich  zu  dem  hohen  Angstenberg 
erheben  und  ülx  r  Seewis  und  das  Felsen thor  der  Clus  nach 
Pratigau  fortsetzen.  Die  Hügel  am  Fusse  dieser  Berge, 
durch  ihren  edlen  Wein  nnd  den  Sänger  Salis  bekannt;  be- 
stehen aus  Schieferl l  iinimern  und  erratisehem  Schutt. 

Wir  sind  hiermit  zu  Ende.  Männer  der  Wissenschaft 
werden  in  dieser  Uebersicht  sehr  Vieles  vermissen.  Sie 
mögen  bedenken,  dass  dieselbe  schon  weit  die  Ausdehnung 
überscliritten  hat,  weiche  ich  ihr  ursprünglich  zu  geben  ge- 
dachte» Diejenigen,  welche  sich  für  Gebirgsbildung  interes- 
siren,  können  sie  iiniiH  rliin  als  andeutenden  Führer  benutzen 
und  das  ist  eigentlich  ihr  Zweck ;  es  soll  mich  freuen,  wenn 
er  erreidit  wird  nnd  die  Mitglieder  unseres  Vereins  dadurch 

mit  veranlas.st  werdeu,  sieh  einer  Wissenschaft  zuzuwenden, 
durch  deren  Kenntuiss  die  Gebirgswelt  erst  die  rechte  Be- 
dentong  erh&lt  und  die  starren  Massen  sich  durch  die  Ge- 
danken des  Forschers  beleben,  indem  sie  deren  Träger 
Werden. 

£8  sei  mir  schliesslich  der  Wunsch  erlaubt,  dass  Jeder» 
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welcher  eine  schwer  zugäi^gliche  Spitze  ersteigt,  davon  -ewi 
^aoiqgisQhes  Profil  au£zeictee,,  so  :gat  er  es  kann,  oder 
mem  ätm  die  Zmt  fdüsD  «oHte,  weidgatti»  am  Stiick  der 
vorherrschenden  Felsart  mithrinfe  imd  in  irgend  einer 
der  grössoreB  üffeaUicheft  Sammlungen  niederlege.  Ueb^- 
,littqpt  wird  ee  gut  eefai)  mit  jeder  iBei^eBriteigBiig  irgead 
einen  wissenschaftlichen  oder  IcUnstierischen  Zweck  zu  ver- 
bindeüy  damit  uns  nioht(  nadbgesagt  werde :  ,fes  sei  schade 
filr  BO  viel  Mwäi,  Ausdauer  widifiMd,  dteiEa  kdDem  andern 
Zwecke  verbraucht  würden,  als  um  s^en  zu  können  ,  mau 
sei  Auoh  da  oben  gewesen.^  Und  so  wünaclien  nir  deam 
aUsn  Denen,  wekshe  rdnndi  s&lckes  Stieben  mmsk  wiaeen 
schaftlicher  Bedeutung  unserem  Verein  eine  höhere  Weibe 
zu  geben  wünschen,  für  nächsten  ^rnmer  ein  äemüciies 
«filttok  anf  in  doa  fibätiadien 
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Ber  Fiz  Liuard. 

y<Ni  0§waidJieery  Prof.*) 


«I  Weuners  VKbiexeoy^  sagte  mein  Begleiter  Job.  Mar 
datz  m  mir,  ak  -wir  an  einem  sohdnen  Soromermorgen  (es 
war  am  31.  Juli  183ä)  vonZemetz  nachSUsti  waud^^rteu  uod 
der  Piz  Linard  im  YoUen  Glanz  der  Morgenaomie  mie  ent- 
gegen tral    Wir  hattm  schon  im  vorigen  Jahr  die  Ba- 


*)  Von  der  Redaktioiiscommission  aufgefordert  für  den  dritten 
Band  des  Jahrbuches  eine  Mittheiiung  zumachen,  habe  ich  nicht  ohne 
Bedenken  obige  Kleinigkeit  ihr  snr  Yefffägaag  gecieUt»  Da  indeeeen 
in  vorigen  Jahr  die  Selmttafcette  «le  fiKouraougebiet  beceichiMikwar 
und  in  dieser  der  Fis  Linard  den  hervorragendeten  Berggipfel  bildet» 
mag  die  Veröffentlichung  einer  vor  30  Jahren  stattgehabten  Berg- 
besteigung ihre  Entschuldigung  finden.  Bei  diesem  Anlasse  erlaube 
ich  mir  an  diejenigen  Mitglieder  des  Alpenclubs,  welche  bedeutende 
Höhen  ersteigen,  die  ant^elegene  Bitte  zu  richten,  von  denselben 
Pflanzen-  und  Gestoiiiaproben  mitzunehmen.  AUe  Pflanzen  von 
Stellen,  die  über  9000  Fuss  M.  liegen,  sind  vom  Interesse.  Da  dieie 
Manzen  klein  sind  und  ein  paar  in  Papier  gewickelte  StnclM  zur 
Bestimmnng  genfigen,  ist  das  Bßtnehmen  derselben  mit  geringer  Mühe 
veibnnden  und  *kann  dodi  zu  interessanten  Vergleiehnngen  dienen, 
w^lehe  solehen  Bergbesteigungen  danemden  y^erth  geben. 
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luulntscfaaft  dieses  Gebirgsriesen  gemacht  und  uns  ai\[  dem 
*  Piz  Minsehiin  (ob  Fetan  9170  F.  II.  M.)  übeneugt,  dass  er 

alle  Berge  des  üntereugadiiis  an  Höhe  überragt.  „Mer  wänds 
probieren,^  war  meine  Antwort,  aber  meine  Hoffiinng  diesen 
Riesen  zn  bezwingen  war  geriDg,  da  mirs  wohl  bekannt  mr, 
dasü  iü  letzten  Jahren  mehrere  vergebliche  Versuche  gemacht 
worden  und  die  Sage,  die  sieh  im  Volk  erhalten  hatte,  dass  vor  , 
langer  Zeit  ein  Pfarrer  ZoddreU  auf  der  Spitze  gewesen  sei 
und  düii  seine  Fusseisen  gelassen  habe,  uns  wenig  Gewähr 
des  Gelingens  bot   Mit  der  Ansmittlnng  der  Höhengr^uea  | 
der  Pflanzen  nnd  Thiere  nnserer  Alpen  beschäftigt,  sehien  I 
mir  der  Piz  Linard  für  solche  Untersuchungen  besonders 
geeignet,  da  die  ganze  obere  Partie  der  ungeheuren  Fels-  | 
Pyramide  von  Schnee  befreit  war;  es  interesshrte  mich  leb-  | 
baft  nachzusehen,  was  für  Pflanzen  auf  jenen  abgelegenen,  I 
wild  zerrissenen  Felshdmem  sich  ang^iedelt  und  überdiess 
lag  mir  daran  die  damals  noch  nicht  bekannte  Höhe  des 
Berges  zu  messen. 

Nachdem  wir  in  Süss  bei  einem  Bauer  unser  GepUck 
untergebracht,  begaben  wir  uns,  der  Susaska  folgend,  im 
Flesßthal.  Obwulil  bei  Süss  (4400  F.  ü.  M.)  die  Thalsohle 
circa  1000  Fuss  tiefer  liegt,  als  im  Oberengadin^  hat  die 
Floradoeh  noch  manche  Alpenfbrmen  behalten.  Im  Lerchen-  | 
v  aUi  blühte  gar  lieblich  die  zierliche  Liiuiaea,  in  den  Wiesen 
das  grosse  rothköpfige  Cirsium  heterophyllum,  während  die 
Felsen  oberhalb  des  Dorfes  mit  Alpenprimeln  (Primula  vifr- 
cosa),  Steinbrecharten  (Sax.  aspera  und  aizooii)  und  der 
haarigen  Hauswurz  (Semperv.  arachnoideum)  bekränzt  waren. 
Wir  wanderten  in  dem  Seitenthal,  m  welchem  Lerchenwftlder 
und  Waidgründe  mit  Stdngändern  imd  Schluchten  wechseln, 
bis  zur  Alphütte  im  Hintergründe  des  Thaies.  Von  da  aas 
bestiegen  wir  den  weatUch  gelegenen  Berg,  um  toü  diefle» 
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sehen,  von  welcher  Seite  seine  Besteigung  in  Angriff  zu  neh- 
men sei.  Der  Abbang  war  bis  zu  6360  F.  ü.  M.  stellenweise 
noch  mit  Lerchen  nnd  Arven  bewaldet  und  noch  etwa  500 
Fuss  höher  reichten  die  Alpenroßen  (Rhododendron  ferni- 
giueum)  und  der  Zwergwachholder  (Juniperus  nana);  in 
ihrer  GeaeUsehaft  war  die  Bärentraube  (Arctostaphyloa  uva 
ursi),  die  Türkenbund-Lilie  (L.martagon)  undSenecioFuchsii, 
stellenweise  auch  der  Kauunculus  pyrenaeus  in  auflfaliend 
üppiger  Entwicklung,  indem  er  bie  iVa  Fusa  hohe  Stengel 
besass.  Eine  Quelle,  die  bei  6400  F.  ü.  M.  aus  dem  Gestein 
hervorsprudelte,  zeigte  die  auüalleud  niedrige  Temperatur 
von  3^  B.    Bei  4MU  7800  F.  ü.  M.  überraschte  mich  die  in 
Bttndten  seltene  Willemetia  apargioides,  die  mit  der  Pedicu- 
iaris  recutita  und  Oarex  MiehUchhoferi  eine  versumpfte  Stelle 
einnahm.    Die  Flora  aeigte  sonst  den  gewöhnlichen  hoch- 
alpinen Cliarakter,  doch  verdient  der  Erwähnung,  dass  ich 
noch  in  der  Höhe  von  81U0  F,  ü.  M.  X]  Arten  von  BlUthen- 
pflansen  veneichnen  konnte,  von  denen  der  Senecto  camio- 
licns,  Neogaya  simplex,  Phyteuma  globulariaefolium  und 
Sesleria  disticha  zu  den  selteneren  Alpenpflanzen  gehören. 
Selbst  einige  holaartige  Pflanzen  fanden  sich  noch  in  dieser 
Höhe;  die  zierliche  Azalea  (A.  procumbens)  und  ein  paar 
Zwergweiden  (Salix  herbacea  und  retusa)  streckten  noch 
Uer  und  da  ihre  Zweige  aus  dem  Rasen  der  Seslerien,  der 
Poalaxa,  Luznla  spadicea  und  der  Saxifraga  bryoides  hervor. 
Sehr  ärmlich  war  dagegen  die  Insektenwelt  vertreten;  nur 
^  Nebria  castanea  und  Chrysomela  gloriosa  hatten  sich 
later  Steinen  angesiedelt. 

Auf  den  Abend  kehrten  wir  zur  Sennhütte  zurück,  welche 
^r  unbewohnt  und  verrammelt  war.  Da  wir  Vieh  an  dem 
Östlichen  Abhang  bemerkt  hatten,  stiegen  wir  zu  diesem 
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faiBMif  und  trafeil  Itter  wkliok  du  ganze  ^fleBte*^.  Die 

kleine  Senohlitte  liegt  7170  F.  ü.M.  Die  Hirten  waren  ebeu 
mit  dem  Melken  des  Viehs  beschäftigt,  empfingen  uns  aber 
sehr  «]if]«iuii#fiohy  wie  dieses  in  den  Bflnd|ier  Alpen  hiiifig 
der  Fall  ist.  Wir  hatten  Mühe  einige  Speise  zu  bekommen, 
und  das  Nachtquartier  wurde  uns  in  der  Hütte  verweigert 
WlrwMtsn  in  der  Naciift  Eor  oirieren  WMb  tiinbsteig^ 
wo  wir  ein  leidliches  Unterkommen  fanden. 

Am  Mhen  Morgen  brachen  wir  auf.  Ais  Proviant  hattea 
wir  fBr  den  ganzen  Tag  nur  etwas  steinhartes  Koggenbnrf 
bekommen,  doch  stiegen  wir  fiohenMuthes  zu  dem  Gebirgs- 
kämm  hinan,  welcher  das  Prätigau  vom  Eugadin  trennt, 
denn  der  Himmel  war  uns  gflnstig  und  breitete  sein  dunkel- 
blaues Zelt  über  die  i^rossartige  Gebirgswelt  aus.  DieThal- 
solüe  steigt  anfangs  nur  schwach  an  und  war  höher  oben 
BteOenweise  von  Sehneefeldem  bedeebt»  welehe  durch  ihre 
prächtige  carmoisinrotbc  FMibung  sich  auszeichneten.  Be- 
kanuthoh  wird  diese  durch  Myriade  kleiner,  einzelliger 
PfitoBchen  (dem  Protoceecos  nivalis  Br.  Sp.)  h^orgebrMkt» 
welche  bis  zu  ein  paar  Zoll  Tiefe  im  Schnee  drin  lie^n,  liier 
leben  und  sich  entwickeln.  Ich  hatte  diesen  rothen  ächnee 
Bdlion  an  verscliiedenen  Btdlen  beobachtet  (so  am  H]lrte^ 
glärnisch,  auf  der  Nufenen  und  den  Kalfeusen),  doch  noch 
nirgends  die  Felder  so  weithin  färbend,  wie  liier.  —  Wir  ge- 
langte zu  drei  kleinen  Seen,  von  denen  dw  mittlere  7568 
F.  ü.  M.  liegt.  Dieser  und  der  obere  waren  zum  Theil 
noch  mit  Eis  bedeokt  Auf  der  ül>he  des  mit  Schnee  bekki- 
delen  Grates  Ton  Val  torta,  Miet  sieh  das  naeh  Lavin  M- 
laufende  Val  Sagliainä,  und  nach  West  das  im  Prätigau 
ausmündende  SüserÜial.  Hier  trat  uns  zuerst  der  Piz  Lfinard 
mit  seinen  fast  eben  so  liehen  Kacbfoaren ,  den  beiden  Flattai- 
hömern  entgegen,  weiche  mit  dem  Linard  eine  gews^ltige, 
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«Qg  iMter  gmm  krystdÜBiaehcD  Geatmnea  beflMieDde,  von 

grossen  Gletschern  umgürtete  Felsenmasse  darstellen.  Wäli- 
read  aber  der  Lioard  naeh  Sttden  «ad  ÜBten  in  wild  ^erziMeiieii 
FeiswäBden  sieh  jäh  iob  Engadin  hiaabseiikt  und  von  dod 
aus  daher  als  himmelhohe  Pyramide  sich  darätellt,  sind  die 
Fiattenkömer  in  ein  groflaartiges  QebirgBayatein  eingefttgti 
in  welehem  sie  treiz  ifarer  gewaltigen  Felamasseii  lieht  ze 
gleicher  Geltung  gelangen  können.  Wir  benutzten  ein  steiles 
Schneefeid  und  fuhren  zum  Hintergrund  des  Val  Sagliaina 
hinab.  Hier  begam  die  Arbeit  den  Anfsteigeas,  denn  hier 
waren  wir  an  den  Westfuss  unseres  Bergriesen  gekommen* 
Nachdem  wir  über  .Geröll  und  Stanglbider  in  die  Höhe  ge» 
stiegen,  betraten  wir  im  flüdUeheoAndänfer  des  Gletsehers, 
welcher  um  die  Noidaeite  des  Linard  gelagert  ist  lieber  * 
deiQselben  folgte  wieder  ein  mit  Geröll  bedeekter  Felsab* 
tiang,  -welcher  noch  in  der  Höhe  von  8400  F.  fl.  M.  eine 
nicht  geringe  Zahl  von  Pflanzen  beherbergte.  In  den  Fels- 
ritzen  klebten  dichte  Käsen  eine»  feinen  Grases  (Agrostis 
mpeatriB),  die  runden  Pelstec  der  kleinen  Cherleria  nnd  die 
liebliche  hochrothe  Sileiie  (S.  acauliis) ;  von  Steinbrecharten 
suchten  die  exarata,  bryoides  und  oppasiüfolia  das  öde 
Gestein  su  bekleiden  und  aua  ihren  Rasen  streckte  hier  und 
da  auch  eine  Zwerg-Rfipunzel  (Phyteuiaa  globulariaefolium) 
ihr  blaues  Köpfchen  hervor.  Im  feuchten  Geröll  dominirtc 
achoD  hier  das  überaus  liebliohe  Qemsbltimchen  (Andro- 
suce  glacialis  Schi.),  das  zuerst  etwa  100  Fuss  tiefer  unten 
uns  begegnet  war  und  uns  von  nun  an  bis  auf  die  Spitze 
das  Berges  begleitete;  ihm  war  der  Gletscher-Ranunkel  (R. 
glaciali.s)  ,  ein  Hornkraut  ( Cerastium  glaciale  vur.  )  und  als 
%ehr  auffallende  iyrscbeiiiung  iu  solcher  Höhe  die  gelbe 
Hain-Simse  (Luaula  lutea)  beigesellt  . 

An  einigen  Stellen  war  es  so^ai  uocii  zur  eigeutiichen 
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Rasenbildung  gekommen,  an  welcher  acht  Pflanzenarten  sich 
betlieiligten.  Ein  Gras  (besleria  disticha),  eine  Segge 
(CmoL  cuTViila)  and  Hainaimse  (Lnnda  spicata) 
bildeten  den  Zeddel,  die  Pedicnlaris  rostrata,  Alsine  vema, 
ChrysanUiemam  alpinum,  8eiiecio  carniolicus  und  Polygonum 
viyipanim  den  bunten  Eintrag  fiHr  diesen  allerdingB  sehr 
dünnen  Pflanzenteppieh,  der  nnr  auf  eine  kleine  Strecke  weit 
das  öde  Gestein  bekleidete  und  die  oberste  zusammenhän- 
gende Qemsweide  bildet 

Sehr  bald  verloren  sidi  die  Kinder  der  Plom;  wir  klet- 
terten über  ganz  kahle  und  wild  zerklüftete  Felsen  hinauf 
und  gelangten  an  em  sehr  steiles  Schneefeld.   Der  Sehnee 
war  hart  gefroren  und  das  Vbrrttcken  auf  demselben  daher 
sehr  mülisani  und  gefähriich,  denn  unten  gähnte  ein  tieiei 
Abgrund)  welcher  uns  verschlungen  hätte,  wenn  wir  aus- 
geglitscht wären.    Es  wurde  glflcklich  bestanden,  als  wir 
aber  oben  wieder  auf  festem  Grund  anlangten,  sahen  wir 
uns  bedenklich  an  und  sagten:  hier  gehen  wir  nicht  hinab 
und  suchen  uns  einen  anderen  Rückweg.    Der  Feisabhang 
über  uns  war  selir  steil,  doch  stark  verwittert,  so  dass 
wir  <^e  Gefahr  bis  zu  etwa  10,000  F.  Höhe  hinaufgelangten. 
Die  Blflthenpflanzen  waren  sehr  selten  geworden  und  die 
wenigen  und  kleinen  grünen  Flecken  verschwanden  in  der 
Yerddeten  Felswttste.   Bei  9400  F.  tt.  M.  sah  ich  noch  zwei 
Steinbrecharten  (S.  bryoides  und  oppositifolia)  und  im  feuch- 
ten Geröll  das  Gemsblümchen,  den  Gietscherranunkel,  das 
Gletscherhomkrant  (Oerastium  glaciale)  nnd  eui  Gras  (Poa 
.  laxa).    Als  wir  200  Fuss  über  diese  Stelle  hinaufgeklettert, 
überraschte  uns  eine  dunkelblaue  Enziane  (Gent,  bavarica 
imbricata  Schi.),  aber  anch  Yom  Rannncnlus  glacialis,  Qe» 
stium  glaciale  und  der  Poa  laxa  waren  noch  einzelne  Stöcke 
da;  dann  aber  verschwand  jede  iSpui*  der  Vegetation.  Wir 
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khtterten  mebrere  faundert  Fius  Aber  gfliulich  y^Mete» 

Gestein  in  die  Höhe.  Bei  10,100  F.  erschienen  aber  wieder 
einige  Yerlore&e  Kinder  der  hoehalpinen  Flora,  am  Fels  die 
Okerleria  mid  Saxifraga  biyoldes,  m  einer  ftmobten  Biesi 
das  immer  dunkler  rothwerdende  Gemsblümchen,  die  m 
dichtemBasen  zaBammeugedrängteSilene  (S.  aoaulis  ezscapa), 
das  weisse  Oletseherhomkrant,  der  Gletsdierranimkel,  der 
voriiin  genannte  iilaue  Enzian ,  zwei  Steinbrecharten  (S. 
bryoides  und  oppositifoüa)  und  ein  Hungerblümehen  (Draba 
flidniziensis  Wulf)»  das  dichte  kleme  Rasen  bildete,  aus  dem 
die  last  reifen  Früchte  nur  wenig  hervortraten. 

V8l2  Uhr  waren  wir  auf  einer  Felskante  in  einer  Höhe 
Ten  10,200  F.  fl.  M.  aftgelangi.  Aueh  hier  erfreuten  uns 
noch  einige  Pflanzen.  Ausser  dem  Gemsbiumchen  nnd  dem 
Gletscherranunkel  war  es  auch  das  Chrysanthemum  alpinum, 
die  Saxifraga  bryoides  und  Foa  laza,  welche  bis  zu  dieser 
Höhe  sich  hin  aufgewagt  hatten,  weiter  üben  aber  verschwan- 
den. Die  Flechten  dagegen  waren  häufig  und  die  Lecidea 
geographica  und  dieParmelia  stygia  Aberzogen  das  Oestein 
weithin  mit  gelben  und  scliwarzcn  Krusten.  Wir  setzten 
ODS  auf  eine  Bteinplatte  und  suchten  uns  in  unserer  gross* 
artigen,  aber  schauerlich  wilden  Umgebung  zu  orientieren. 
Wir  waren  an  der  westlichen  Seite  des  Berges  schon  manche 
Stunde  in  die  Höhe  gestiegen ;  die  Berge  der  uns  umgebe* 
den  Tfaftler  hatten  ihre  Hftupter  gesenkt;  wahrend  wir  am 
Morgen  ihre  steil  auistrebenden  Felshörner,  ihre  mit  einem 
bchneemantel  bekleideten  Terassen  und  Schluchten  von  unten 
wis  angestaunthatten,  sahen  wir  jetzt  von  unserer  Felsenzinne 
ktilm  auf  sie  herab,  doch  stand  im  Osten  die  liüchbtc  Kuppe 
des  Linard  immer  noch  in  beträchtlicher  Entfernung  über 
1UIS,  Wie  wir  so  da  sassen  und  an  unserem  harten  Roggen* 
brod  kauten,  äusserte  ich  mein  lebhaftes  Bedauern,  dass 
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wir  iildifr  Yt».  des  ^WecUi^,  die  wir  tot  swei  Ti^bh  W 

Landämann:  Vili  in  Zeioetz  uns  gar  wohl  hatten  schmediea 
1mb«I|>  KÜtgenomioeB.  ^Daiigid  Si»  eiay''  liet- «r^^eiii;  Mxfafa, 
kdem  ev  ein  Sololies  au»  der  BocktetMft  sog;  „woilto* 
ilmen  erat  auf  dem  Gipfel  des  Berges  geben,  nnii  aber  miiaseii 
Sie  6B  jetet  liAben»""  Ich  mlite  ui^ttrikk  e&  mit  ilua  &äiei^ 
idi  ▼«mocUe  aKer  nkht  ihn  daav  aan  hriagco,  anob  m 
einen  Bissen  davon  zu  nehmen  und  kaun  nie  ohne  Rührung 
dieses  Za^es  der  trawii  AAbäDgiiohkBit  dieses>  voftrsffüdim 
Mames  gedeokea,  mit  dem  ich  wtiiMttd  melrsfen.'  Mmn 
monatelang  die  abgelegensten  Gegenden  unserer  Alpen, 
meist  ahne  waitorsa  Führst  dmrdmraDdttt  habe«  Ich  kdnote 
den  Obigen  noeh  viele  ShnliclieiiSSfigs  beiftigen,  die  mfrn- 
vergesslieh  bleiben  werden.  Joh.  Madutz  war  aus  einem 
Ftthner  mein  Freund  geworden  und  sa  wird.  man.  min  dlaw 
Erianening  an  denselben  veneihen. 

Es  war  noch  die  schwierigste  Partie  zu  bestehen.  Wir 
mnssten  qner  Uber  eine  sehanerliche  Felswand  klettern.  War 
fknden  zwar  ftirFnss-  undFingei^spitzenHaltpnnkle  an  den 
Spalten  und  vorstehenden  Kanten,  da  das  Gestein  zerklüftet^ 
doeh  war  es  kahl  und  bei  jedem  Missgriff  wären  wir  In  eins 
grässliche  Tiefe  gefallen.  Wir  gelangten  zm  letstm  üisati 
unter  dem  Gipfel  und  liatten  nun  gewonnen  SpieL  HBr 
stiegen  auf  ein  kleines  Schneefeld  hinab,  von  dem.  aas  die 
letzte  Kuppe  Über  verwitterte  Feisen  und  Geiöll  nun  leicM 
zu  eri^ichen  war. 

Wir  langten  12^«  Uhr  oben  an,  das  Barometer  wüffi^ 
auf  Zürich  berechnet^  die  Hdhe  von  10,696  F.  fl.  IL    ;  das 


Es  stand  anf  18  Zoll  10,3  Lhi.,  das  Qnecksilbsr  desselben 
hatte  eine  Temperatur  von  R.  In  ZStiok  stand  (bei  !944  F. 
ü.  M.)  daa  Barometer  12  Uhr  auf  26 ,  10,  8,  da:^  Thermometur 
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freie  TlMiiiiometor  ste^  Die  Betgepitse  wird 

von  einem  schmalen  Grat  gebildet,  der  mit  losen  Gesteinen 
bedeckt  ist,  welche  durch  verglaftteStellen  Spuren  des  hier  häu- 
fig eiDBchlagenden  BUtEes  seigen.  Stwa  200  Fiiflsiiiiter  der 
Höhe  standen  noch  vereinzelte  Rasen  des  Gletscherranunkels 
und  des  Gemsblümchens ^  doch  reichte  nur  letzteres  bis  auf 
den  fiipfel  hioaiif  mid  zwar  nur  in  einem  elnaelnen  Basen, 
der  aber  in  vollster  Blütlie  stand.  Die  lieblichen  rosenrothen 
Blümchen  wagten  sich  aber  nur  wenig  tlber  das  dichtgedrängte 
Blat^olater  hinaus ,  ao  daas  die  Pflanze  in  dieser  Höhe  fazt 
die  Tracht  der  weissblüheuden  Androsace  helvetica  L.  er- 
hielt. Es  ist  die  Androsace  glacialis  an  die  Grenze  der 
filflihenpflanzen  nnsmr  Alpen  gestellt;  sie  allein  sah  idb 

noch  auf  dem  Gipfel  des  Hausstockes  (9715  F.  ü.  M.),  sie 
allein  brachte  Herr  Prof.  Esch  er  von  derLinth  von  der  Höhe 
des  Schzeckhomes  (11^400  F.  n.  M)  mit;  in  Bflndten  habe 
ich  sie  an  23  von  mir  gemessenen  rmikten,  zwischen  S500  F. 
und  11,000  F.  ü.  beobachtet;  sie  ist  über  diese  Hohen 
auch  in  den  Gebirgen  von  Uri»  Bern  nnd  WalliB  verbreitet 

Uüd  \vii-(l  daher  mit  Recht  als  das  Gletsclicrbliimeheii,  und 
von  den  Büudtnerjägern  als  das  Gemsblümchen  bezeichnet, 
denn  nirgends  steigt  es  unter  die  snbnivale  Region  hinab.  Es 
ist  zudem  ein  eigentliches  Eand  unserer  Hochalpen.  Wäh- 
rend der  Gletscherraniinkel,  die  Silene  acaulis  und  die  von 
nna  erwähnten  Saxifragen  anch  im  hohen  Norden  yorkommen 
und  Uber  die  ganze  arctische  Zone  verbreitet  sind,  fehlt  dem 


auf  20,  6,  das  freie  auf  23,  5,  bei  ganc  hellem  Welter.  Die  später 
von  Denkler  vorgenommene  tngonometriBche  Meesang  ergab  10,5 16  F. 
(3416  Meter)  ü.  AL,  daher  meine  Barometermessirag  die  Bergspitse 
am  180  FnM  za  hoch  angab.  Es  etnd  hier  fiberall  Pariser  Fuss  ge- 
meint. 
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Nordel     giüizie  Gruppe  der  faocfeüytien  Ax^mtam^  weft* 

che  man  unter  Aretia  sasämäiengefkfimt  hat.  Es  dies  eia 
auäficiiliessiich  alpiner  Pflaozentypus,  der  in  unseteh  Gebirgs* 
Umdea  miMuidehi  sein  mm  mA  n^M  20  den  ftlteslmi  In* 
Sassen  unseres  Latidm  gehM. 

An  bltttheuiosen  Ftianzen  waren  es  die  früher  genaimtea 
FteeHten,  welohe  dwi  destein  bier  oben  nodi  theüweise  flbor* 
zogen  und  von  Thieren  fand  sich  nur  eine  Spinnenart  (Opi- 
lio  glacialis  Hr.%  welche  unter  Steinen  sicii  angesiedelt  hatten 
Idi  ittbo  dme  Gletaehersphnve  an  vMen  Punkleto  nnserar 
Alpen  und  immer  in  sehr  betrtichtlicher  Höhe  gefunden,  kaini 
mir  aber  zur  Zeit  keine  Kecheiischaft  geben ,  wovon  diese 
Thiere  in  96lchan  Hdlien  leben.  Ob  sie  nur  auf  die  Insekten 
angewiesen  sind,  welche  zufällig  vom  Wind  vertragen  etwa 
eiumai  in  diese  Höhen  gelangen? 

Doeh  fflr  die  MeluxaJil  meiner  Leser  wird  diese  Frage 
sehr  gleichgiltig  sein,  vielleiclit  dass  sie  aber  nueli  vtiDeh- 
men  möchten,  wie  die  Aussieht  beschalfeu  sei  und  ob  die«e 
die  MtUien  und  Gefahren  der  Bergbesteignng  lohne. 

Sie  ist  von  überwältigender  Grossartigkeit**).  Wir  haben 
in  der  Schweiz  viele  Gebirgshüheu,  welche  eine  viel  gross- 


*)  Ich  habe  diese  mit  einer  Zahl  anderer  Gliederthiere  der  iloch- 
alpen  abgebildet  and  beschrieben  in  meiner  Abhandlung  über  die 
obersten  Grenzen  des  pflanzlrchcai  nnd  tbitrisehen  Lebens  in  dM 
Schweixer -Alpen.  Zürich.  1845. 

**)  Äiisfiihrlicher  ist  dieselbe  l)eschriebcn  worden  von  H.  rrn  J.  J. 
Wcilenniaim,  eine  Ersteijrun«;  des  Piz  Linard.  St.  Gallen  iböy.  S.l'J. 
Für  die  Weite  der  Rnndsicht  zeugt,  dass  man  bei  heilem  Wetter  im 
<Uitn  die  rothe  Wand  im  Hintergrund  des  Lechthates  tmd  anderseits 
im  Westen  diefiemeroberliiiider  Alpen  siebt,  im  Nordwesten  den  üto 
und  die  Umgebungen  des  Bodensees  imd  im  SMeii  die  Alpea  de» 
Veltlins. 
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«tigere  61«t8cherweU  vor  uns  unrtmlteii  und  m  diesi^r  B»» 
adimig'  kami^fiieh  d^LiOM^  wedffr  Ufth  deM  sefaf  leidit  zu- 
gänglichen Gornergrati  noch  mit  den  Riesen  des  Berner- 
oberlandeSy  noch  ancli  mit  den  Berninahöroem  messeii.  Wa» 
ihm  aber  y^r  den  meisten  G^irgsefimen  nneeres  Landes  zu 
eigen  ist,  das  ist  die  überaus  schauerliche  Wildheit  seiner 
näohateB  Umgabnng.  Wir  stehen  auf  d^  Kante  einer  fareht* 
baren  Feiewand,  Uber  die  «rir  nach  Osten  in  die  scfawindliehte 
Tiefe  de  Val  Laviiiuaz  hiuabschauen,  und  auch  nach  Nord 
und  Süd  ttbmdi  jah  abfiüiende,  Ton  unzähligen  Trimmern 
bedeckte  Felsgehttnge.   üeberall  ie  groseartigstem  Maasa*- 
stabe  das  scliauerliche  Bild  der  wildesten  Zerstörung  und 
der  kalten  leblosen  Nator,  das  uns  fast  mit  Schrecken  erfällt 
Nor  auf  der  Spitze  des  Karpfttockes  machte  die  nftehste  Um- 
gebung auf  mich  einen  älinücheu  Eindruck.    Das  durch  die 
Pflanzenwelt  gewirkte  Grmi  liegt  tief,  tief  unter  ans  und  noch 
viel  tiefer  unten  die  oberste  Gbrenze  der  Baum-YegetatieB; 
w  sind  hoch  über  dem  grünen  Teppich  der  lebendigen 
Schöpfting.   Erhebe  wir  aber  unsere  Blicke  Ton  unserer 
aäheren,  nne  fast  erdrückenden  Umgebung,  dffnet  sich  uns 
ein  miermessiicher  Horizont,  der  durch  die  wunderbare  Fülle 
von  Bergformen,  ^e  er  vor  uns  entfaltet,  uns  zu  grdaster 
Bewnndemng  hinreiset  und  damit  unser  Oenriith  wieder  be- 
sänftigt.   Uns  gerade  gegenüber  erheben  sich  nach  Süden 
die  formenreichen  Kalkberge  des  Scarl-  und  des  Münstor- 
fliales,  die  wir  frflfaer  besucht,  und  die  von  Livigno,  welche 
wir  vor  wenigen  Tagen  durchwandert  hatten ;  an  sie  reiht 
Bich  weiter  nach  Westen  das  ganze  Heer  von  Gebirgen  des 
Oberengaüns,  ans  dem  die  Kette  des  Bernina  als  gewaltige 
schueeweisse  Masse  hervortritt.   Ueber  den  Orteies  und  die 
Oetzthaier  Qletseher  hatten  sich  dunkle  Wolken  gdagart  und 
«Mb  der  tosaerBte  Westen  war  verschieiert,  so  dass  sich  die 
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Beriier  Alpen  nnaeni  Blicken  entzogeu.  Dagegen  traten  uns 
im  Osten  Bwiaohen  den  Gebirgsslöckeii  des  ¥nterengidiiiB 

mehrere  Reihen  von  feraen  Tyroler  Bergen  entgegen,  die  wir 
nicht  zu  enträthsehi  vermochten. 

Nach  Osten,  Sild  und  West  flbenrsgt  der  Linard  sDe 
nähern  Berge,  so  dass  man  sie  alle  überschaut,  aber  auch 
nach  Norden  vermögen  das  vergletscherte  Schwanbom  und 
die  gewaltigen  Plattenbönier  die  Aussieht  nicht  m  yerdeeken ; 
man  sieht  ttber  sie  und  die  zahlreichen  Gebirgshöhen  des 
Prättigau  und  von  Daves  bis  weit  ins  Land  hinaus.  Wir  er- 
kannten den  Galanda  nnd  die  in  blänliehen  Duft  gehttllten 
Kuriirsten ;  den  Htttliberg  vermochten  wir  aber  nicht  zu 
unterscheiden. 

Wer  möchte  nicht  gern  lange  auf  saleher  Oebirgasinne 

weilen,  um  dieses  wunderbare  Bild  recht  tief  in  seine  Seele 
zu  prägen !  Aber  der  jGedanke  an  den  geföhrlicben  Rückweg 
nnd  ein  kalter  Windzug»  der  eine  dunkle  Wolke  hertneb 
und  selbst  einzelne  Schneeflocken  durch  die  Luft  wirbelte, 
BUihnten  zum  Aufbruch.  Nachdem  wir  noch  in  aller  i^aie 
ans  losen  Steinen  ein  »»SteinmannU**  eniditet,  traten  wir 
den  Rückzug  an.  Bald  waren  wir  bei  der  gefährlichen  Fels- 
wand angelangt,  über  die  wir  klettern  mnssten.  Ei]ie  Stelle 
war  besond^s  schwierig;  Madnts  war  glücklich  hinüber 
gekommen,  ich  aber  vermochte  längere  Zeit  die  aus  der 
glatten  Felswand  hervorstehende  Kante  mit  dem  Jb^uase  nicht 
an  erreichen  nnd  sehwebte  eine  Zeitlang  in  nicht  gerade  be- 
haglicher Lage  über  dem  schauerlichen  Abgrund.  Endlich 
ging  es.  Von  da  an  schlugen  wir  den  Rückweg  in  anderer, 
me6r  sfldlicher  Bichtnng  ein.  £s  hot/ea  sich  keine  gross» 
Schwierigkeiten  dar,  bis  wir  an  eine  Felswand  gelangten. 
Unterhalb  derselben  war  zwischen  hohen  Felsen  ein  grosses^ 
sehr  steiles  Schneefeld,  das  weit  hinabreichte  und  von  keinen 
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FdsabstOnen  unterbrochen  war.  Wir  siichtenzn  demselben 

liinabziigelangen,  konnten  aber  längere  Zeit  keine  Stelle 
^oden,  die  dasHinabkiettem  ermdgUchte.  Endlieh  entdeck- 
ten wir  eine  Schlucht,  dnrdi  weldie  ein  kleines  Badilein  in 
liwtigen  Sätzen  der  Tiefe  zueilte,  und  massten  uns  ent- 
sehiiegsen  durch  Idiese  hinabznklettem.   Wir  langten  ganz 
dnrchnftsst  auf  dem  Scfaneefeld  an  vnd  fahren  auf  demselben 
in  die  Tiefe.    Dort  hatte  ein  Tmpp  Oemsen  sich  gelagert, 
welche  laut  pfeifend  auseinander  sprangeui  als  wir  so  uner- 
wartet von  der  HiAie  herunter  kamen.  Wir  gelangten  Uber 
Schutthalden  und  Schneefelder,  uline  weitere  Gefahren  zu 
bestehen,  in  die  Alpenregion  hinab«   Bei  6568  F.  fl.  M.  er> 
reichten  wir  die  Arren-  und  Lerchengrense  und  kamen  wieder 
in  den  Bereich  menschlicher  Cultur,  nachdem  wir  den  gan- 
zen Tag  in  den  einsamsten  und  abgelegensten  Wildnissen 
zugebracht  hatten.    Wur  trafen  hier  den  Segenhirten  von 
Lavin,  welcher  seine  Heerde  lieimwärts  trieb.    Wir  zogen 
mit  der  Zi^nheerde  ins  Thal  hinab,  wo  wir  bei  der 
Dämmerung  in  Lavin  anlangten,  vorher  aber  noch  durdi 
einen  Regenscliauer  begrütiBt  wurden.    Wir  hatten  einige 
MahCy  in  dem  Wirthshaus  unterzukommen.  Da  wir  während 
des  ganzen  Täges  an  den  Felsen  herumgeklettert,  hatten 
wir  unsere  Kleider  arg  zugerichtet;  die  Wirthin  wollte  bo 
verlumpten  Leuten  keine  Betten  geben  und  uns  in  den  Stall 
pladren.    Nach  einiger  Unterhandlung  gelang  es  uns  in- 
dessen, ihr  eine  bessere  Meinung  von  uns  beizubringen.  Am 
folgenden  Morgen  kam  Madutz  ganz  entrüstet  auf  meine 
Kammer,  wo  ich  mit  dem  Einlegen  der  gesammelten  Pflanzen 
beschäftigt  war,  und  erzählte,  dass  die  Laviner  unsere  Be- 
steigung des  Linard  nicht  glauben  wollen.    £ben  sitze  ein 
Haufen.  Männer  untmm  derWirÜisstube^  um  vor  der  Kirche 
(es  war  Sountag)  noch  einen  Scliuaps  zu  nehmen,  und  diese 
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babea  Um  eiwm  Lägnor  mi  Aja&elmääer  geaehdte  und 

das  lasse  er  sich  nicht  gefallen.  Ich  beruhigte'  ihn,  das» 
wir  ja  uieiit  um  der  JUaviiier  willen  den  Berg  beilegen  uud 
daM  n&B  ihr  Urtheü  gans  gleichgilttg  aeiii  kdone,  ftberdt«« 
haben  wir  Ja  ein  Steinmannli  errichtet,  welches  mau,  wenn 
4er  Berg  seioeu  NebeJiiut  abgezogen,  von  Lavia  ans  mit 
eiaem  Fernrohr  tehem  aittee.    Nach  der  Kirche,  erechka 

Landammann  Steiner  mit  sritiem  Sohne,  der  damals  auf  der 
KautOQS- Schule  in  Chur  wai*;  er  hatte  von  der  B&ehje  g^^rx 
ttod  woltte  Nfthem  erfahren.  lA  erzHüte  dieaam,  freond- 
liehen  Manne  den  «ganzen  Hergang  und  welchen  Weg  wir 
beiai  üluauf-  und  Uiuuntergelien  eiugesdii^vgea  hatten. 
Mek  ehrliobea  Oeaieht  aehieu  ihm  Vertrauen  eisanflOssea 

und  er  hid  mich  auf  den  Nachmittag  zu  sich  ein,  wo  icli 
eiae  Geaellaehait  von  Henorationen  des  Dorfes  traf.  Hier 
miisste  ieh  metae  Srzttblung  wiederholen,  fand  alier  hart- 
näckigen Widersprach.  Der  Bruder  des  Lau  dam  mann  hatte 
mit  dem  Gem^üger  von  Goajrda^  der  in  sol(;:heu  Dingen  als 
gfoase  Atttorililtgalt,  umsonat  vemcht,  die  Höhe  zu  erkliai^ 
meii,  und  wollte  es  nicht  gelten  lassen,  dass  Fremden  ohne 
der  Gegeikd  kundige  Fühcer  eine  so  aehwierige  Bergbedtei- 
fimg gelangen  aein  sollte;  andern  konnten  wir dieFnaadseB 

nicht  vorweisen,  welche  der  l'ianer  Zodrell  in  alter  Zeit  auf 
dem  Gipfel  dee  Bergea  abgelegt  haben  aolite  und  die  wir 
dort  BOthwendig  hfttten  finden  mflasen !  Ala  ieh  dann  apilir 
auf  der  Rückreise  aus  dem  ünterengadin  und  Samnaun 
wieder  dureb  Lavin  kam,  hatle  das  Steinmannli  seiae  Pflicht 
getban ;  man  hatte  es  nut  dem  Femrohr  erkannt  13  Jahre 
später  wurde  der  Berg  von  dem  jungen,  unterdessen  zum 
Regierungerath  vorgerückten  Steiner,  mit  mehreren  Gems- 
Jägern  bestiegen  und  im  Jahr  1 859  Ton  Herrn  J.  J.  WeilMi- 
mann.    18&4  (4.  Auguötj  war  Herr  Siber^Gyai  von  Zürich 
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(mit  Herrn  Bnderli  von  Po&treaiiia  and  dem  Gemsjäger 
Hanta  von  Sflss)  auf  der  Spitze  des  Berges  und  fand  da- 
selbst, ausser  dem  Gemsblümcheu,  den  Gletscherranunkel 
nnd  das  Chrysanthemvm  alpinnm.  L.  Letzteres  hatte  ieh 
zuletzt  300,  ersteres  200  Fnss  tiefer  nnten  gesehen.  Sie 
waren  daher  in  den  letzten  30  Jahren  um  soviel  Fuss  höher 
hinan^erttckt,  so  dass  gegenwärtig  drei  Bittthenpflanzen- 
Artm  anf  dem  obersten  Oipfel  des  Berges  sich  angasiadelt 
haben  I  während  Iriiher  nur  Kine. 

« 

* 
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Notiz  über  den  rothen  Schnee. 

Von  Frot  h*  FUehet, 


2avl  Am  auffallendsten  Erscheinungen  im  Alpengebirge 

gehört  der  „Rothe  Schnee'*,  dessen  bereits  im  Aufsatze  über 
AlpeuHora  im  vorigeu  Baude  des  Jahrbuches  Erwähnung 
geschah.  Einige  Mttheilangen  Uber  die  Natur  imd  Ge- 
schichte dieses  merkwürdigen  Gebildes  dürften  für  manche 
Leser  nicht  unerwünscht  sein  und  zugleich  2U  neuen  Beob- 
achtungen anr^^en* 

Die  ersten  zuverlässigen  Angaben  über  den  rotlieu  Schnee 
hnden  sich  bei  Saussure,  weicher  denselben  auf  dem  Brevent, 
dem  grossen  St  Bernhard  und  an  einigen  anderen  Looali- 
täten  beobachtete.  Die  rothe  Farbe  zeigte  sich  meist  iu 
beschränkter  Ausdehnung  an  etwas  vertieften  Steilen  des 
Alteren  Firnschnees.  Saussure  erkannte  schon  damals  eine 
besondere,  den  Schnee  färbende  Substanz  und  sprach  die 
Yermuthung  aus,  es  möchte  diese  n^^^  rouge  de  la  neige 
vegetabilische  Ursprungs  sein.   Zu  Anfang  dieses  Jahr» 

hunderts  fanden  Tliomas  und  v.  Charpentier  den  rothen 
Schnee  in  der  Gegend  von  Auseindaz  und  auf  den  Bergen 
von  Bex.  Es  waren  1'— 20'  lange,  3''— 4'  breite  Streifen 
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oder  nmdllelie  Fleeken  tob  V* — 3'  Durohmesser.  In  die 

Tiefe  drang  die  Färbuug  meist  nur     —  2",  nie  mehr  als 

Spätere  Beobaehtnngeii  der  OrdensgeiBtlifdieii  auf  dem 

St.  Bernhard  gaben  über  das  Auftreten  des  rothen  Schnee» 
weiteren,  aoatübrlichen  Aufschiuss.  Es  zeigte  sich  die  Er- 
seheinnng  stete  an  deoseUm  Stellen,  am  Fsss  der  beschnei^ 
ten  Abhänge y  sowohl  auf  der  Nord-,  als  auf  der  Südseite; 
die  rothen  Flecke  waren  selten  vor  Mitte  Juni  sichtbar  und 
traten  dann  bei  zunehmender  Wärme  immer  dentlieher  bervon 

Eine  wichtige  Bereicherung  ergaben  ferner  die  Expedi- 
tionen von  Hoss,  Parry  u.  A.  nach  den  Tolargegenden.  Die 
rothe  Färbung  erstreckte  sieb  hier  flb^  weit  grossere  Strecken 
äIs  bisher  in  den  Alpen  beobachtet  war;  es  sind  in  dieser 
Beziehung  besonders  die  nOrimson  OMs'*  an  der  Kord- Ost- 
Kttote  der  Baffinabay  berflhmt  geworden.  Die  am  Ufer  hin> 
zi^traden  Hügel  zeigten  in  einer  Länge  von  ca.  8  Meilen 
die  chaiakteristische  rothe  Farbe;  dieselbe  erstreckte  sich 
bis  SU  1 — 2"  Tiefe;  diesem  gegenüber  erscheint  eine  andere 
Angabe  von  10 — 12'  Tiefe  als  zweifelhaft  und  dürfte  wohl 
äuf  einem  Irrthum  beruhen. 

In  neuerer  Zeit  sind  zahlreiche  Beobachtungen  sowohl 
*D8  den  Alpen,  als  aus  anderen  Gebirgsgegenden  Europa's 
(Norwegen,  Pyrenäen)  bekannt  geworden;  wenn  indessen 
Hugi  (NatorhistoTische  A^enreisen,  1830)  sagt:  ^Anfallen 
weinen  Gletscherwandeningen  wallte  ich  fast  täglich  über 
Weite  strecken  rosigen  Firns  hin,*^  so  möchte  wohl  in  diesem 
Ausspruch  einige  Uebertreibnng  liegen,  denn  alle  Hbrigen 
Beobachter  sprechen  von  dem  rothen  Schnee  als  von  einer 
keineswegs  häufigen  und  nur  auf  einzelne  Stellen  beschränk- 
^  firscheimng.  Prof«  Ehrenberg  fand  den  rothen  Schnee 
^  ßhonegletscher,  Dr.  Shuttleworth  auf  der  Grimsel,  Prof. 
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BhonegleUtfihen  nanrntiiiA  in  «elmeeeiAttiwi  gwiglop  ge- 
gen Nord  oder  Nord -Ost  abfallenden  Schluchten  oder  auf 
fiotmeefialdem  dieser  Legen,  in  4w  üe^el  im  «eloben  StoUen, 
wo  der  Schnee  nie  gane  wegaelunibt.  Ibrkwfli43g  iel  die 
Beobachtung  des  rothen  Schnees  m  Stockliorn  in  kaum 
5000'  Hdhe  (Prof,  Bniiuier,  Sohn),  wohl  dee  tiefiite  bia  jelst 
beobaobtete  VoikoniHien.  In  den  öetliolm  Scbweiser 
\vurde  der  rothe  Schnee  an  verschiedenen  Orten  cGlärniscb, 
^  KiUrpftlook,  Kalfeneer  SMkske,  im  Hintei^prand  dee  Fi#es- 
thales  an  der  Silvretta  nnd  auf  der  ZaportaliO  Ton  Prof. 
Heer  beobachtet,  theilä  in  eina^l^en  Flecken,  tboild  ^mvt 
Sobneefelder  ttbemiebend, 

Ana  der  nenesien  Zeit  eind  mir  nnr  wenige  Angaben 
über  neue  Standorte  i^ugekommen ;  sei  eä,  dass  di^  kü»*- 
tieehen  Verbältoisae  der  letzten  Jabre  der  £n»ob^«]|g  we- 
niger günstig  oder  die  Anfinerkiamlieit  weniger  daranf  ge- 
richtet war.  Einer  unöerer  eiüigsten  Erforscher  der  Schnee- 
region,  ür«  t.  FeUenbeigs  tfaeiU  mir  bierib^  Folgendes 
mit:  ^leh  habe  anf  meinen  zahlreiehen  Sxcmionen  im  Ge- 
biete der  Hochalpen  nur  zweimal  den  rothen  Schnee  bepb-  ^ 

aehtet,  d.  b-  imr  aweim^i  war  die  firsebeinnng  prtgnaot  | 
genug,  nm  unwiHktirliob  die  Anfmerksamkeit  des  yorttbe^ 

gehenden  zu  iessein.  Zuerst  am  6.  Aug.  1856  bei  der  Bestei- 1 
gung  des  Wildetmheki»  fia  wnr  auf  dem  FimMda,  wekhes 
Uber  dem  Raali^etecher  Hegt  und  in  sanfter  Neigung  gegen  | 
den  Sattel  aufsteigt,  von  dem  gegen  Süden  der  Wildätrubel- 
gletscber  abfiUlt  Oer  Tag  wwr  sebr  beiss  und  anhoii  gegoi 
10  Uhr  Margens  der  Firn  von  der  Sonne  aufgeweicht  Hier 
waren  nun  ungefaiir  80  — 100  □Fuss  in  Form  mebrerer 
grosser,  eilyptisoher  Fleeken  Sebnees  aart  rosenrolb  geiUbt 
Die  Färbung  war  am  Intensivste  an  etnzebien  nur  1 —2  G  F. 
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pmm  BMBm  «oaoeiitnMi  welohe  das  Aimeben  huttoii,  «to 
wire  da  Carmtfi  ausgesektittet  woi^eiu  Von  diesen  Fleekea 

wurde  die  Färbung  je  weiter  weg  desto  Bchwächer  und 
ging  anletst  in  oine«  sohwaob  ^elhUch^  Sekimmr  ibei:.  Dieae 
Aveheimmg,  die  neniett  Fubrer  Jaeob  Trittett  ab  etwas  nldit 
Häufiges,  doch  audi  nicht  gerade  besonders  auffiel,  liieit  ich 
damals  fiär  häufiger,  als  sie  wirklich  ist,  and  schenkte  ihr 
nicht  die  Beachtung,  die  sie  verdiente.  Bis  2um  vorigen  Jahre 
sah  ich  den  rothcn  Schnee  nicht  mehr. 

,yDer  zweite  Fall  fand  sich  bei  dem  letztjährigen  Ver- 
such, die  Jnngi&an  vom  Silberhorn  aus  zu  besteigen.  Es 
war  in  dem  ersten  Firnthal,  weiches  sich  am  Fuss  der  hohen 
Jungfirauwand  zwischen  Schneebom  und  Silberhorn  hinzieht 
und  von  dem  oberen  Fimthftlefaen  hinter  dem  Silberhorn 
durch  einen  Firnbruch  getrennt  ist.  Dieser  Serac  oder  Firn- 
bruch  besteht  aus  mehrerenbohen  Eiswänden  und  mächtigen 
Bchrttnden,  die  theilweise  durch  hereingestfirzte  Eisblöcke 
ausgefüllt  und  theilweise  eingeschneit  waren.  An  einer  dieser 
senkrechten  Fimeiswinde  z#igte  sich  die  90d>e  Färbung,  die 
sich. bandartig  durch  das  grfinliehe  Eis  hinzog,  in  einer 
Breite  von  1  Vi — 2'  und  Ü — 8'  Länge.  Oberbalb  des  Eiö^ 
war  di6ir  Sebnee  aueb  röthliefa  getebt"^ 

Im  Vorstehenden  habe  ich  die  hauptsächlichsten  der  mir 
bekannt  gewordene»  Angaben  über  das  Vorkommen  des 
rothen  Setniees  ansammengestelli  Fragen  wir  nun  aaeb  der 
Ursache  der  Färbung,  so  beruht  die  Antwort  ausschliesslich 
auf  den  Resnltaten  der  mikroskopischen  Untersuchung.  Es 
eigaib  4ie8e  zunftehst  kleine^  boebroth  gefiirbte  Kägelcfaen 
von  Vaoo''' — Vi oo'"  Durchmesser  (einfache  Zellen  mitrothem 
Inbatt),  die  in  ungeheurer  Zahl  die  Zwischenräume  der  kör- 
nigen Sebneemaasen  erftUlen.  Diese  Körperoben  wurden 
unter  dem  Namen  Protococcus  nivalis  Agardh.  den 
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einfachlBteii  Algeo,  sonH;  der  niadersteo  BtiifSe  d«8  PAaiiten- 

Teicha  zugetheilt  Man  iindet  in  der  Literatur  die  Alge  des 
rotiien  Selmees  aach  anter  versduedenen  anderen  Nunen 
(Diseeraea,  Hysglinim,  Palmella,  l^haereila  a.  a.),  weldra 
jedocii  den  ursprünglichen  Namen  nicht  zu  verdrängen  ver- 
mochten. 

In  ein  neues  Stadium  trat  die  Geschichte  des  rothen 
Schnees  durch  die  Entdeckung  beweglicher  Körperehen, 
welche  durcli  ihre  Beschaffenheit  und  die  lebhaften  Bewe- 
gungen auffallend  an  die  niedrigsten  Formen  des  Thier- 
reicheSy  die  Infusorien,  erinnern.  Zugleich  wurde  flberhaupt 
die  mikroskopische  Untersuchung  genauer  durchgeführt  und 
es  zeigte  sich  ein  früher  ungeahnter  Reiehthum  verschieden- 
artiger Formen,  von  welchen  die  bew^lichen  als  Infnsorieii 
(Astasia  nivalis  u.  a.)  besclirieben  wurden. 

Inzwischen  ergab  aber  das  fortgesetzte  Studium  der 
Algen,  onterstfltzt  duieh  die  Verbesserungen  des  Mikro- 
skops, wesenllieh  neue  Gesichtspunkte.  Schon  im  J.  1803 

hatte  der  Genfer  Vaiicher  {^hisfoire  des  vonferves  d'eau  douce) 

fttr  eine  Ansah!  Süsswasseralgen  die  Bildung  beweglicfa^ 
Keimkörperdien  beobachtet,  konnte  aber  wegen  der  Man- 
gelhaftigkeit der  damaligen  Mikroskope  die  Sache  nicht 
weiter  verfolgen.  Erst  1843  erschienen  ausfOhrilohe  Ar- 
beitiNi  von  Thuret  und  Unger  Aber  diese  men^wUrdigen  in- 
iusorienartig  beweglichen  i'Üauzenkeime,' welche  dann  suc- 
cessiv  für  eine  grosse  Zahl  von  Algen  nachgewiesen  wurden. 
Aus  diesen  als  Sehwflrmsporen  oder  Zoosporen  beaeiehneteD 
Keimen  entwickeln  sich  nach  einer  verhältnissmftssig  kun 
dauernden  Bewegungazeit  neue  Algen»  so  dass  ttber  ihre 
vegetabilische  Natur,  trots  der  auifaOenden  Beweglichkeit, 
kein  Zweiiei  walten  kann.  Auch  für  einige  Abtheiiungen  der 
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Das  Criterium  der  nüeieü  Bewegung"  ist  somit  für  diese 
niederatea  Gebiete  des  oiganiecheB  Lebens  nicht  ausreicb^ 
und  kann  nnr  insofern  znr  Geltung  kommen,  als  wir  die» 
Beibe  tüi  thieriflche  Orgaiiism.eü  als  Regel,  für  vegetabilisohe 
dagegen  als  Ansnabme,  als  vorfibergehende  Entwicklungs- 
stufe 2n  betrachten  haben.  Beide  Reiche  treten  in  ihren 
einlachiäteu  Formen  iu  nächste  Verwandtschaft,  so  dass  oft 
nur  die  nähere  oder  entferntere  Analogie  mit  höheren  Stufen 
Aber  die  Stellung  dieser  elementaren  Organismen  im  Thier- 
oder Pflanzenreiche  entselieiden  kann. 

Fflr  den  rothen  Schnee  wurde  nun  der  Nachweis  geführt, 
dass  die  rothen ,  beweglichen  Körperchen  von  den  ruhenden 
Zellen  des  Protococcus  niTalis  nicht  specifisch  verschieden 
sind,  sondern  eine  blosse  Bntwickelungsfonn  darstellen. 
Bioige  ächte  Infusorien  wurden  zwar  ebenfalls  im  rothen 
Schnee  gefunden,  sind  jedoch  als  zufällige  und  mcht  immer 
▼orhandene  Beimischungen  zu  betrachten. 

Räthselhaft  bleibt  das  scheinbar  plötzliehe  Auftreten  der 
lothen  Schneealgen  an  Orten,  die  so  weit  von  allem  vege- 
tsbiUschen  Leboi  entfernt  sind,  und  es  hätte  diese  Ersehei- 
Bung  früher  mit  Recht  als  eine  Stütze  der  sogen.  Urzeugung 
betrachtet  werden  können.  Seitdem  aber  die  genauesten 
l^ntersnehnngen  das  ftboreiastimmende  Besnltat  ergeben, 
dsss  auch  die  niedersten  Organismen  nur  aus  Keimen  ent- 
bteheu,  welche,  meist  von  ausserordentlicher  Kleinheit,  durch 
den  atmosf^härisehen  Stanb  Verbreitung  finden,  ist  jene  An- 
nahme einer  direkten  Entstehung  aus  fremdartiger  Substanz 
von  den  meisten  Naturforschern  aufgegeben.  Immerhin 
bleibt  es  merkwürdig,  dass  die  Keime  des  Protococcus  nnr 
an  einzelnen,  meist  weit  aus  einander  liegenden  Stellen  der 


Digitized  by  Google 


478  L.  Fischer. 

8ehii«ei«gkm  ttorkoniiiieii.  WalösebeHi^  sind  «tieaoNMi 
ziemlich  Terbreitet,  können  aber  nur  nnter  ganz  beBtittBitei 

localen  und  klimatischen  Einilüssen  zur  Entwickelung  ge- 
langen. L^eht  ta  beobaohten  istdagegoti^ie  Vefin^nramg»' 
Dvtriee  de»  P^toeoeens,  weldte  anf  eiii«r  bealttndig  ^ 
wiederiioleiideii  Theilung  der  Zellen  beruiit;  es  wird  hier- 
dareh  in  TerbältnisBrnAesig  knrzer  Zeil  eine  ungeheare  Zahl 
vm  tndirldnen  henrorgebraeht,  welche  weite  Strecken  n 
färben  vermögen. 

£ine  weilfere  Eigentbfbnlidikeit  dieser  merkwürdigen 
Pflanze  Ist  der  anffallende  Farbenweefasel ;  es  geht  nftnffieh 
das  Roth  nicht  selten  in  Grün  über  und  es  kommen  ausser 
den  grttnen  nnd  rothen  ZeUen  aneh  die  »annigfaltigsten 
üebergangsstnfeti  vor.  In  der  freien  Nator  ^sebeint  in- 
dessen  das  Koth  immer  bei  weitem  überwiegend.  Grüner 
Behnee  ist  meines  Wissens  in  den  Alpen  noeh  nie  beobachtet; 
die  ^nzige  Nachricht  hierüber  bezieht  sieh  auf  8pttzberge«f 
wo  Martins  eine  grosse  Strecke  Schnees  intensiv  grün  ge- 
labt fand. 

Einen  ganz  abweiehnnden  Grand  halte  dagegen  eine 

Färbung  dos  Schnees,  welche  im  Februar  1850  am  Gott- 
hard nnd  den  angrenzenden  Gebilden  beobachtet  wurde. 
Nach  ehietn  starken  Sehneefall  während  der  Naeht  zeigte 
die  Schneedecke  eine  autiallende,  braunröthliche  Farbe,  die 
sieh  bl»  auf  die  höchsten  Gi^l  erstreckte.  Die  labende 
SabstMttz  zeigte  vorhemchead  mineralische  BestanMieile, 
ausserdem  aber  auch  organische  Körperchen,  Blüthenstanb 
u.  s.  w.  Nach  der  Aasicht  des  Hm.  Prof.  Heer  staMd  disse 
Erscheionng  im  Zusammenhang  ^it  ebem  Ansbraehe  des 
Vesuv,  der  kurz  zuvor  stattgefund^  n  hatte,  uud  es  \N  äre  die 
braunröthUche  Substanz  als  eine  Wolke  vnMcanisoher  Asche 
von  Südwinden  aadi  den  Alpen  getragen  worden.  Prof. 
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Mtmherg  dage^efh  nahm  ©itieft  entfeifnteTcn  Ürsprung  jener 
ätaubartigen  Masse  (Passatstaub)  als  wahrscheinlich  an. 

Der  bUBdtnebeiiea  Alge  ttaäe  rahmndt  ist  ProtMOccns 
(CMawydococcim)  phrvialls,  irt^t  ebetofalts  in  einer  tahett- 
den  und  beweglichen  Form,  in  rother  und  grüner  Farbe  vor* 
kommt.  Sie  iadel  sich  nam^tiieh  aaf  Felsen  und  dteiiieii> 
in  klehien^  mit  Regenwasser  erftlllteh  Vertiefungen,  nic^ 
selten  das  Ansehen  einer  Blutlache  darbietend.  Rothe  Ueher- 
iQge  an  feuehten  Mauern,  besonders  aaf  BandsMn^  ^  bei 
ww»6r  Witterung  auffallender  hervortreten,  sind  durch  eine 
imdere  einzellige  Alge  (Palnieüa  cruenta)  venmiasst.  Wesent- 
Ueh  versefaieden  ist  dngegett  die  rofthe  Al^^e,  wel<^e  den  be* 
tentiten,  auf  Granit  in  unsern  Alpen  stellenweise  häufig  vor- 
Kummenden  „ Veilchenstein erzeugt.  Zarte,  vielfach  ver* 
äfttelte,  gefiederte  Faden  mit  rothem  Inhalt  bilden  hier  den 
flicht  anliegenden,  fein  sammtartig  anzufühlenden  Ueberzug. 
tietrucknet  aul  bewahrt  verschwindot  das  intensive  Rotli  nach 
und  nach  nnd  läset  eine  grflnliche  Farbe  zurftck;  der  eigen- 
thlimliche,  veilchenartige  Gei  iich  tritt  dagegen  beim  Befeuch- 
ten noch  jahrelang  deutlich  hervor.  In  nächster  Verwandt- 
sehaft  mit  dieser  Alge  steht  der  in  der  Ebene  an  feuchten 
Felsen,  hölzernen  Wasserleitungen  häufig  vorkommende 
Orangerothe  Chroolepus  aureus,  welcher  beim  Trocknen  sich 
ebenfalls  grünlich  verfärbt,  aber  geruchlos  ist. 

Vegetäbilischen  Ursprunges  sind  auch  die  rotlieu  Flecken, 
^ie- nicht  selten  auf  verdorbenen  Nahrungsmitteln,  besonders 
Brod,  gekochten  Mehlspeisen,  Milch  n.  s.  w.  auftreten.  Ver- 
schiedene rothe  Schimmelpilze  sind  häufig  die  Ui'sache  die- 
er  Färbung.  Noch  auiiailender,  aber  seltener  vorkommend 
und  die  von  aus  einzelligen  Algen  (PalmeUa  prodigiosa) 
•'eranlassten  blutrotlien  Flecken  auf  den  genannten  Sub- 
stanzen.  Wohl  die  meisten  Fälle  der  sogen.  „Blutwunder'^ 
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L.  Fischer. 


«Ue  imMittolftlter  so  grosses  AuÜBeheii  enegtaii  lli6^ 

durch  ihre  Erklirang  finden. 

Auch  andere  Färbungen^  braune  Ueberztige  auf  ßteineu 
in  steheodoD  und  fliesssndfin  Gowisseni  (Diatomsai),  fli* 
arHge  braime  oder  schwarze  Uebmtge  aa  feochten  Fels- 
wänden (Seytonema  u.  a.),  die  so  sehr  häufige  grüne  Farbe 
am  Gnmdo  alter  Baumstänime,  auf  feoehten  Hdlamt  und 

Steinen  (Protococcus  viridis)  u.  Sa  HV«  sind  durch  mikrosko- 
pische Organismen  veranlasst;  einen  sicheren  Au&chiosa 
Aber  die  Katnr  derselben  giebt  aber  in  allen  FftUen  nnr  d«8 ! 
Mikroskop,  dessen  allgemeine  Anwendung  und  Verbieituog 
.eine  so  wichtige  Bereicherung  unserer  Erkenntniss  der  or- 
ganisehen  Welt  zur  Folge  hatte  nnd  auch  noeb  femer  ▼e^ 
spricht 
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dvxek  -die  €Mbirge. 

Von  H.  H.  Denzler, 


Ss  ist  oft  ausgesprochen  und  längst  «Ugemein  anerkannt 
worden,  dass  das  Alpeogeblrge  sohon  ans  der  Fme  eiae 
ffiagische  Anziehung  auf  den  Freund  der  ;(^atur  austtbt  und 
dass  dieser  Zug  nach  demselben  hin  mit  der  Annäherung  in 
MtfiEaUendem  Grade  wäehst  Dass  aber  fiesem  Gefitthle  eine 
materielle  Ursaohe  zn  Grande  liege,  dürfte  von  den  Gelehrten 
geleugnet  werden;  dagegen  geben  sie  gewiss  gern  zu,  dass 
in  mnigen  FäJlen  die  nutterieUe  Anaiehimg  d(|r  Gebirge  mit* 
telst  feiner  oder  sehr  zahlreicher  Beobachtung^  an  wider- 
iegüdb  nachgewiesen  werden  kann. 

Wenn  die  Sommation  kleiner  Kräfte  zu  Uberrasohend 
grossen  Ergebnissen  fahren  kann,  wie  dies  seiner  Zeit  die  • 
TiscbrüGkeüs- Manie  auf  dem  physiologischen  Gebiete  ge- 
zeigt hat)  80  dürfen  wir  uns  die  theoretische  JB'olgemng  er- 
lauben ,  dass  es  gelingen  könne,  so  kleine  Grössen,  wie  die 
Anziehung  einzelner  Gebirge,  durch  geschickte  Auordnungy 
oder  durah  Bummation,  oder  durch  feine  Instammeiite  äugen- 
filllig  zu  machen. 

Scbweiater  Alpen- Club.  31 
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Die  mimerkliehe  Differenz  in  der  Drehungsgeschwiiidig* 
keit  der  Erde  von  Parallel  zn  Parallel  wachst  durch  fort- 
währende Vt  rm(  lirung  zu  der  grossartigen  Ablenkung  der 
Finthen  im  nördliche  nnd  des  Golfstromes  im  mittleren  At- 
lantischen Ocean,  zu  den  Passatwinden  in  der  heissen  und 
zu  den  AequinoktialstUrmen  in  der  gemässigten  Zone  au. 
Und  im  langsamen  Herabsteigen  ans  grösseren  Höhen,  wo  die 
Drehungsgeschwindigkeit  ge^en  Osten  diejenige  an  der  Erd* 
oberÜäche  um  einen  unbedeutenden  Bruchtheil  übertrifft,  ge- 
winnen die  Gewitterwolken  eine  Geschwindigkeit^  die  wir  mit 
Stnrm  bezeichnen. 

Wenn  nun,  was  vou  Niemand  mehr  bezweifelt  wird,  an 
der  allgemeinen  Anziehung  der  Erde  jede  Scholle^  jedes 
Gebirge  seinen  Antheil  hat,  so  ist  klar,  dass  es  seinen  Theii 
Anziehung  nur  diuin  in  der  Richtung  des  Senkioths  ausübt, 
.  wenn  sein  Schwerpunkt  in  diese  Bichtung  fällt,  dass  es  da» 
gegen  in  allen  Fällen  eine  seitliche  Ablenkung  bewirkt,  wo 
es  ausserhalb  dieser  Richtung  sich  belindet. 

Es  ist  daher  theoretisch  wahr  und  wahrscheinlich  prak* 
tisch  nachweisbar,  dass  hohe  Gebirgszüge  auf  sinkende  Wol- 
ken, die  also  schwerer  nind  als  die  umgebende  Luft,  einen 
Zug  ausüben,  der  zur  Annäherung  an's  Gebirge  und  zur  Ver^ 
flachung  im  Gebirge  führen  mnss.  Umgekehrt  werden  stei- 
gende Nebel  (der  aufsteigende  Luftstrom),  die  folglich  leichter 
als  die  umgebende  Luft  sind,  weniger  stark  vom  Gebirge 
angezogen  als  Letztere;  es  wird  sich  somit  diese  dem  Ge- 
birge nähern  und  die  Nebelmasse  sich  entfernen,  d.  h.  schein- 
bar abgestossen  werden,  sich  von  den  Bergwänden  losreissen 
und  in  einzelne  Klumpen  auflösen.  Wohl  Jeder,  der  längere 
Zeit  in  hohen  und  massigen  Gebirgen  gelebt  hat,  wird  die 
Allgemeinheit  dieser  beidenErscheinungen  anerkennen;  es  ist 
aber  das  Phänomen  von  so  vielen  verschiedenen  Bedingungen 
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abhängig,  dass  zur  Avssclieidung  jeder  einselnen  eine  Reihe 

sorgfältiger  Beobachtungen  gehört. 

Dagegen  ist  die  Wirkung  grösserer  Gebirgsmassen  auf 
das  Senkloth  infolge  der  Yerfeinernng  der  astronomisclien 

Instiiimente  direkt  nachweisbar.  Ja  sie  ist  bedeutend  genug, 
dass  sie  genauen  trigonometrischen  Höhenbestimmungen  auf 
grosse  Entfemnngen  hinderlich  wird.  Es  mag  einen  deut- 
lichen Begriff'  von  der  Wirkung  des  Alpengebirges  auf  das 
Senklothabgeben,  wenn  nachgewiesen  wird,  dass  ohne  die- 
selbe die  Sternwarten  von  Mailand  und  von  Bern  einander 
durch  die  Beobach  1  luig  der  Gestirne  um  2000  Fuss 
Bäher  gerückt  würden^  als  es  jetzt  der  Fall  ist. 

Schon  im  vorigen  Jahrhundert  hatte  j&der  feine  Beobachter 
Maskelyne  in  Schottland  am  Berge  Shehallien,  dessen  Masse 
und  mittlere  Dichtigkeit  annähernd  berechnet  werden  konnte, 
niebt  nur  die  Ablenkung  durch  einen  einzelnen  Gebirgsstock 
durch  direkte  Messung  der  Polhöhen  südlich  und  üuidlich 
des  Berges  konstatirt,  sondern  aus  derselben  die  mittlere 
Bhrddichte  zu  bestimmen  gewagt.  Seitdem  hat  Zach  in  der 
Nähe  von  Marseille  die  Ablenkung  eines  luihen  Gebirgszuges 
bestimmt  und  die  piemontesische  Gradmessung  den  Beweis 
geliefert,  dass  unter  gttnstigen  Umständen  diese  Ablenkung 
den  Astronomen  um  einige  tausend  Fuss  irre  führen 
und  eine  Gradmessung  unbrauchbar  macheu  kann. 

Ungeachtet  dieser  zweifelhaften  Ergebnisse  wurde  bei 
den  seitherigen  Giadinessungen  auf  die  alUalügen,  durch 
Gebirgsmassen  verursachten  Ablenkungen  keine  Rücksicht 
genommen.  Einzig  in  England,  wo  gerade  keine  bedeuten- 
den Gebirge  existiren,  hat  Airy  mit  gewohntem  Scharfsinn 
und  grosser  Umsicht  eine  Beobachtuugskette  eingericiitet, 
die  allerding«  zugleich  Zeugniss  für  grosse  innere  Ungleich- 
heiten  der  Erddichte  ablegte,  wie  ja  auch  vor  einigen  Jahren 
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noicr  Landflnuuii  Dir^tor  Schweizer  in  Moskau,  eine  sol- 
che (nndiehte)  Stelle  in  der  Nähe  seiner  Stemwajte  nachge-  | 

wiesen  bat. 

Bei  der  nunmehr  im  Gange  befindlichen  mitteleuropäi- 
«dm  Gradmessung  wird  daher  der  Einfinaa  der  änaseren 
Ungleichheiten  des  Krdbod  cuä  auf  das  Senkloth  gerade 
deaswegeu  vorausberechnet  werden^  damit  sich  allfällige 
innere  zu  erkennen  geben.  Diese  Voranaberechnnng 
des  Einflusses  der  Gebirji^smassen  auf  das  Senkloth  ist  mt- 
gends  nothwendiger  als  in  den  Alpen,  wo  die  Ablenicungen 
tine  Ordsse  erreichen,  die  den  wahrscheinlichen  Fehler  astro- 
nomischer Bestimmungen  um's  Hundertfache  tibertriflPL 

£ine  Yorläuhget  vom  Verfasser  dieser  Zeilen  vor  mehr 
als  20  Jahren  angestellte  Berechnung  der  mitteleuropäiscbtti 
Gebirgsmassen  und  ihrer  Einwirkung  auf  das  Senkloth  in 
Genf,  Bern,  Zürich  und  Mailand  ist  seiner  Zeit  im  Auszüge  , 
in  den  Mitäiellungea  der  Zttreher  natniforsehenden  Geseii- 
Schaft  (Heft  1,  8.  147  u.  s.  f.)  erschienen.  Das  neuerwachte 
Interesse  an  Ailem,  was  die  Al|»en  und  ihren  Kinßuss  auf 
weite  Femen  angeht,  mag  es  rechtfertigen^  wenn  hier  m- 
ständlicher  gezeigt  wird,  wie  damals  diese  Berechnungen 
ausgeführt  wurden  und  zu  weichen  unerwarteten  Kesuilaieo 
«ie  geführt  haben. 

Es  liaudelte  sich  vorerst  um  die  Eintheiiung  des  ganzen 
Gebietes^  das  in  den  Bereich  der  Berechnung  zu  gehöre 
schieD  und  vom  18.  bis  35.  Grad  östlicher  Länge  von  Ferro, 
80  wie  vom  42.  bis  52.  Grad  nurdiicher  Breite  ausgedehnt 
wurde.  Es  umfasst  dalier  einen  grossen  Theil  Deutächlaud  d, 
Italien's  und  Frankreich'»,  so  wie  tinenTheil  dee  Mittelneeres. 
Die  Pyrenäen  wurden  ^^'egg('la3sen  und  die  Karpathen  wett- 
geschlagen. Die  vier  iSternwarten  Genl,  BerUi  Züricli  und 
Mailand  bildeten  uag^lBUir  das  Centmm  der  ganzen  Flilohe. 
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Da  es  sich  damals  bloss  um  eine  angenäherte  Bestim- 
mang  des  Einflasses  der  Gebirgsmasseii  auf  das  Senklath 
bandelte,  um  die  hohe  Bedeutung  desselben  nachweisen  zu 
können  I  und  da  die  Anziehung  von  Massen  mit  dem  Quadrat 
ihrer  Entfernung  abnimmt|  so  wurden  weit  von  den  Stern* 
warten  sehr  grosse  Länderstrecken  (wie  z.  B.  ganz  Hoch- 
frankreichy  Böhmen  u.  s.  w.)  zusammengezogen,  in  ihrer 
Nähe  dagegen  immer  kleinere  Qehiete  angenommen.  Am 
diesem  Grunde  enthält  die  Schweiz,  ohne  den  nördlichen  Jura 
und  die  Alpen  östlich  des  Splügen,  70  ausgeschiedene  Ge- 
biete; das  Ausland  dagegen  auf  weit  grösserer  Ausdehnung 
nur  48.  Zunächst  wurde  um  jede  der  vier  Sternwarten  ein 
kleines  Gebiet  so  ausgeschieden,  dass  dessen  Ablonkungs- 
summe  flir  die  darin  H^ende  Sternwarte  als  Null  betrachtet 
werden  durfte. 

Weil  vor  mehr  als  20  Jahren  die  neue  Eidgenössische 
Karte  erst  im  Entstehen  war,  so  konnten,  die  Oebirgsmassen 
nur  aus  den  verhäitnissmässig  wenigen  bekannten  Höhen 
(die  selbst  zum  Theil  noch  um  Hunderte  von  Fussen  falsch 
waren  und  bei  einzelnen  Gipfeln  bis  auf  2000  Fuss  von  der 
Wahrheit  diiferirten)  ermittelt  werden.  Um  jeder  Willkttr 
die  Spitze  zu  nehmen,  wurden  in  jedem  Gebiete  zuerst  viele 
Höhenzahlen  vereinigt^  dann  gesiehtet  und  allfälüge  LU^en 
nach  Wahrsehdnliehkeiten,  Augensehein  oder  Panoramen 
ergänzt.  War  die  ganze  Fläche  gleicliförmig  mit  Zahlen 
Überdeckt,  dann  wurden  auf  den  Kämmen  die  Passhöhen 
zusammen  addirt  und  deren  Summe  durch  ihre  Anzahl  ge- 
tbeilt.  Das  Gleiche  geycbah  in  denThalcrn.  Nun  nahm  man 
das  Zweifache  der  mittleren  Thalhöhe  zum  Einfachen  der 
mittleren  Passhöhe  und  theilte  das  Ganze  durch  drei.  Diese 
Zahl  wurde  als  mittlere  Höhe  des  iianzen  Gebietes  betrachtet. 
Schon  A.  von  Humboldt  hatte  nämlich  gefundeUi  dass  die 
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Masse  vou  Gebirgsrücken  sehr  iialie  gleich  sei  einem  liegen- 
den dreiseitigen  Prisma^  dessen  Kanteohöhe  der  mittlerea 
PasBhöhe  gleichkomme,  und  die  spezielle  Berechnung  einiger 
daiiials  schon  genauer  bekannten  Geb iii^s kämme  schien  diese 
Ansicht  zu  bestätigen.  Nun  muss  bekanntlich  bei  einem 
solchen  Prisma  die  Grundfläche  mit  der  halben  Höhe  mal* 
tiplizirt  werden,  wenn  man  seinen  Inluilt  finden  will,  wess- 
halb  den  Thalhöhen  ein  doppelter  Werth  gebührt. 

Nachdem  die  mittlere  Höhe  jedes  einzelnen  Gebietes  be* 
stiinriU  WAV,  berechnete  mau  dessen  Grundfläche  nnd  niidti- 
plizirte  diese  mit  der  Höhe.  Alsdann  war  die  Entternung 
jeder  Sternwarte  von  dem  angenäherten  Schwerpunkte  jedes 
Gebietes  zu  messen,  was  auf  einer  gut  konstriiirten  Karte 
geschah,  weil  eine  grössere  Genauigkeit  zwecklos  erschien. 

£ine  ernste  Frage  bildete  nun  die  nach  der  Dichtigkeit 
der  Gebirgsmassen  in  jedem  dieser  Gebiete.  Es  schien  zn 
weit  zu  führen,  wollte  man  die  geologische  Beschaffenheit 
überall  in  Betracht  ziehen,  besonders  wenn  man  sich  nicht 
verbergen  konnte,  dass  das  spezifische  Gewicht  der  Gesteins- 
ai  ton  bchr  variabel  und  im  Ganzen  wenig  bekannt  ist.  Auch 
haben  die  am  häufigsten  vorkommenden  Gesteine  fast  gleiches 
spezifisches  Gewicht,  so  z.  B.  Quarz  2.65,  Feldspath  2.G:^ 
Glimmer  3.35,  Kalk2.S,  Sandstein  2.7,  Kreide  2.66,  Mergel 
2.6,  Sand  und  Lehm  2.2  u.  dgl.  m.,  Wasser  gleich  1  gerech- 
net Um  nun  die  Rechnung  möglichst  zu  vereinfachen,  wnrde 
vorerst  die  Dichtigkeit  des  Gesteins  der  h.ilbeu  Erddichtig- 
keit gleichgesetzt,  die  von  Baily  zn  5.68  bestimmt  war.  Da 
aber  2.84  offenbar  /u  viel  ist,  so  wurde  nachträglich  jedes 
Endresultat  nm  den  zwanzigsten  Theil  vermindert,  so  diss 
als  mittlere  Gesteinsdichtigkeit  in  nachstehenden  Ergebnissen 
2.7  fignrirt,  welche  Annahme  wenig  von  der  Wahrheit  ab- 
weichen dürfte. 
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Einen  erheblichen  Theil  des  oben  bezeichneten  Gebietes 
nimmt  das  Mitteliändische  Meer  ein,  dessen  mittlere  Tiefe 
zu  bestimmen  war.  Leider  fehlte  es  da  sehr  an  Anhalts- 
punkten. Da  spezifische  Gewicht  des  Meerwassera 
1.  03  beträgt,  so  ist  die  Formel  fUr  die  Bereehnimg  eine 
andere  *).  Bei  beiden  Formeln  ist  vorausgesetzt,  dass  die 
Anziehung  im  rechten  Winkel  auf  das  Senkloth  wirke,  was 
namentlich  für  die  entfernteren  Gebiete  sichtlich  unriehtig  ist; 
allein  die  Berechnung  weist  nach,  dass  der  daraus  hervor- 
gehende Fehler  nicht  den  tausendsten  Theil  der  Ablenkung 
beträgt  und  durch  die  Wirkungen  auf  der  entgegengesetzten 
Seite  der  Windrose  grösstentheils  aufgehoben  wird. 

In  nachstehender  Uebersicht  sind  die  bedeutenderen  Ab- 
lenkungswirkungen  der  1 18  Gebiete  **)  anf  jede  der  yieir 
Sternwarten  nnd  anch  anf  den  Pnnkt  Andrate,  der  das  Nord- 
ende der  piemontesischen  Gradmessung  bildete,  in  Hunder- 
telsekunden angegeben,  deren  jede  in  unseren  Breiten  sehr 
nahe  1  Schweizerfnss  entspricht. 

Man  ersieht  daraus ,  dass  das  Gebiet  41  auf  Andrate 
einen  solchen  Einfluss  hat,  dass,  wenn  es  bis  auf  das  Meeres- 


*)  Die  Formel  für  die  Massen,  deren  Dichtigkeit  die  Hilfte 
derjenigen  der  Erde  betnigt,  hefsst:  Ablenkung  in  Sekunden  «=> 

wo  iC  den  Kubikinhalt  der  Masse  in  Kubikmetern  nnd  d  die 

Entfernung  von  ihrem  Schwerpunkte  in  Metern  bezeichnet.  Die  Ab- 
lenkung des  Senkloths  durch's  Meer  ist  negativ,  wegen  seiner  gerin- 
geren Dichtigkeit  aU  die  der  Gesteine,  und  ihre  Formel  heisst:  Ab- 

lenkung  in  Sekunden  =  _  '       ,  welcher  Baily's  erste  Bestimmung 

der  Erddichte  zu  Omnde  gelegt  war. 

**)  Nämlich  alle  Ablenkungen,  die  wenigstens  anf  einen  der  f&nf 
Punkte  eine  Sekunde  übersteigen. 
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idveam  Yom  Erdboden  ir^diofoen  weiden  könnte,  Annale 
anf  astronomlschein  Wege  etwa  971,  Bern  dagegen  16% 

Fuss  8iuilicher,  daaheisst,  dass  die  Polhöhendifferenz  beider 
Orte  11  Bogenaelninden  anders  gefiinden  würde,  atojetEt 
Auch  z^igt  sieh,  daes  grössere  Gebiete  in  bedeutender  Eni» 
femnng  noch  von  merklichem  Einliu88e  sind,  wie  z.  B.  Ge- 
biet 100  Zürich  msk  352  Fuss,  Gebiet  86  Genf  nm  III 
Fttsa  astronemiaefa  anders  setzen  würden,  wenn  diese  Maasen 
nicht  existirten.  Ja  sogar  weit  entferntere,  hier  nicht  auf- 
gesparte Gebirgsmassen  üben  dureli  ihr  grosses  Gewicht 
bemerkbaren  Eininss  ans.  Be  z.  B.  ist  in  Zürich  dnrdi 
Hochasien  das  Senkloth  um  drei  Bogeusekuudeu  abgelenkt 
Fiele  diese  Ablenkung  weg,  so  würde  der  Zürcher  See  an 
seinem  oberen  Ende  beinahe  2  Fnss  sinken,  indem  dieseg 
Ende  etwa  1 1 8,000  Fnss  von  Zürich  in  der  Richtung  lioch- 
asien's  entfernt  liegt  und  eme  Sekunde  dem  207,000  sten 
Theil  der  Entfemnng  entspricht,  drei  Sekand^  also  den 
69,000  sten  Theil  der  Entfernung  betragen. 

Vermittelst  der  Theorie  des  Parailel^^amms  der  Kräfte 
konnten  die  Ablenkungen  sümmtlicher  Gebiete  f^r  jeden 
Punkt  in  zwei  aufeinander  senkrechte  iÜchtungen  zusammen- 
gezogen werden,  nämlich  in  die  Ablenkung  in  der  Kichtoog 
des  Meridians  nnd  in  die  des  Parallels. 

Dieses  Eftdresidtat  der  Ablenküngen  des  Senkloths  be- 
trägt in  Hundertelsekuudeu  für 

Genf      641  gegen  Süd  und  917  gegen  Ost- 
Bern       773    „      „     „     396  „ 
Zürich    1218    „      „         1022  « 
Mailand  1283  gegen  Nord  „     144  gegen  West 

Aüdrate  2040    „      „      „    362    „  „ 

* 

wobei  jedoch  bemerkt  werden  mnes,  dass  die  Berechnungen 
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ftr  Asdrate  erst  naehträglich  genacht  sind  imd  wegen  der 
Nähe  zu  grosser  Gebiete  nur  als  ganz  rohe  Annäherung  be- 
trachtet werden  dürfen. 

Wo  die  Btemwarten  dnreh  ein  Dreieckaneta  verbanden 

sind,  wie  diess  bei  den  angefahrten  Ptinkten  der  F*all  ist, 
1  !in  man  mit  Hülfe  der  bekannten  Erddimensionen  die  » 
i'oUi^e  eine»  Punktes  auf  die  anderen  Ponkte  Übertrags, 
wobei  die  von  der  Ablenknngs Verschiedenheit  der  Punkte 
herrührende  Ditlereaz  iierauskoramen  niuss.  80  ist  z,  B. 
die  Polhdhe  des  Domes  zn  Mailand  gleich  45^27'  34  ^  5 
astronomisch  gefunden  worden,  während  sie  durch  Trian- 
gulation von  der  Sternwarte  zu  Bern  aus,  unter  Zugrnnde- 
legong  der  Erddimensionen  nach  Bossel  und  der  Annahme 
von  46*  57'  8".  6  für  Letztere  (nach  den  Bestimmungen  von 
Trechsel,  Wolf,  Wild  und  Jenzer),  45«  27'  54".  8,  somit 
20''.  3  zn  gross  herauskömmi  Nach  obiger  Znsammen- 
stellung ist  aber  das  Senkloth  in  Bern  7".  73  gegen  Süden, 
in  Mailand  12".  83  gegen  Norden  abgelenkt,  folglich  müsste 
Mailand  von  Bern  ans  nm  20'^  56  zu  gross  gefünden  werden. 
Der  Fehler  beträgt  nur  noch  0".  26  oder  26  Fuss  statt  2030 
Fuss.  Ebenso  sollte  nach  den  geodätischen  Bestimmungen*) 
Und  den  Bessel'sefaen  Erddimensionen  Andrate  von  Genf 
aus  28".  3  zu  gross  oder  zu  nördlich  gefunden  werden.  Obige 
Zusammenütelhmg  ergiebt  für  Genf  6".  41  Ablenkung  gegen 
Süd,  für  Andrate  20"*  40  gegen  Nord,  zusammen  26".  81 
Unterschied,  d.  h.  bis  auf  1".  49  mit  den  astronomischen 
Ergebnissen  übereinstimmend,  oder  anstatt  2b30  Fuss  nur 
noch  149.Fns8  Fehler.  Weniger  gnt  stimmt  Zürich,  das 


*)  Opdrations  g^od^siqoes  et  astronomiques  poar  la  mesiire  d'nn 
are  da  parallMe  mojen,  ox^cnt^es  en  Pi^mont  et  en  Savoie,  T.  II. 
p.  350. 
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mit  Mailand  statt  21^''.  Ol  nur  19''.  34  Ablenkung,  folglich 

5".  67  Fehler  zc'v^i. 

Natürlich  ist  die  Ablenkung  des  Senklothes  näher  am 
Hocbgebirge,  beaondera  am  Nord-  nndSttdabfall  der  Voralpen, 
wie  bei  Tliuii,  Liizeni,  Rorschach,  Mendrisio  u.  s.  w.  noch 
bedeutender  als  an  den  hier  aufgeführten  Urten.  Daher  hat 
die  aehweizerische  GradmessnDgakommiasion  beachlosaea, 
an  einigen  Stellen,  wo  ung:ewöhnlich  starke  Ablenkungen 
zu  erwarten  sind»  die  Folhöheu  bestimmen  zu  lassen.  Es 
dürften  sogar  Orte,  die  einander  nahe  liegen ,  wie  z.  B* 
Wimmis  und  Solothnrn,  so  verschiedene  Ablenkungen  zeigen, 
dass  die  vom  einen  Ort  aui  den  anderen  übertragenen  Pol- 
höhen nm  1000  und  mehr  Fuss  irre  führen. 

Bei  diesen  Berechnungen  ist  die  Bestimmung  der  mitt- 
leren llüho  der  einzelnen  Gebiete  ein  zeitraubendes  Geschäft. 
Es  wird  daher  lange  währen,  bis  diese  Arbeit  ihrer  Vollen- 
dung entgegenrückt,  insofern  nicht  viele  Freunde  der  Alpen- 
weit den  Männern  vom  Fache  in  die  Hände  arbeiten.  Fänden 
sich  hiefttr  Liebhaber,  so  würden  sie  wohl  thnn,  die  mittlere 
Höhe  von  Gradgevierten,  und  zwar  von  15  zu  15  Minuten 
Längen-  und  von  15  zu  15  Polhöhenunterschied  oder  von 
den  im  Eidg.  topographischen  Bnreau  befindlichen  AnfnahoM* 
blättern  zu  berechnen.  Die  Wissenschaft  würde  ihnen  ftr 
solche  Arbeiten  einen  warmen  Nachruf  widmen. 
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Ablenkung  des  Senkloths,  in  Hundertelseknnden,  durch 
die  Hasse  nachstehender  Gebiete  in  Genf,  Bern»  Zoriohy 

Mailand  Andrate» 
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Denxier. 
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Karze  Betrachtnngen 

Uber  die 

■ 

üisaclieii  und  das  Alter  der  Eiszeit 

Von  Dr.  1%.  SimUr. 


.  Wer  —  wie  der  Verfasser  dieser  Zeilen  —  in  einer 

Gegend  lebt,  wo  die  Zeugen*  für  die  Anwesenheit  einst- 
mali|;er  Gletacher  in  unserem  schweizerischen  Hügellande 
in  Form  von  esratischen  Blöcken  nnd  Moränen  so  gross^ 
artig  vor  unser  Auge  treten,  der  kann  es  sich  kaum  ver- 
sageui  auch  den  Ursachen  und  dem  Alter  dieser  „  Eiszeit** 
nachzufragen* 

Bereits  haben  die  zwei  vorLcrgehenden  Jahrbücher  un- 
seres Club  einschlagende  Aufsätze  aus  der  sachkundigen 
Feder  des  Hm.  Prof.  Desor  gebraehi*)  Während  der  erste 

derselben  uns  mit  dem  Materiellen  und  Positiven  ziemlich 
ausführlich  bekannt  macht,  tuhrt  uns  der  zweite  eine  Theorie, 


1*  JMurgang  1864:  Aper^  du  ph^nom^  enralaqne  des  Alpes» 
2.  Jahrgang  1865 :  Boziehimgen  dea  Föhns  cur  «fidkanischen  Wüste. 
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d.  h.  ErkläTDDg  der  Ursache  vor,  die  den  Leser  eben  so  sehr 

überrascht,  als  mit  Rücksicht  auf  das  Alp*engebiet  befrie- 
digt, leb  darf  daher  iuglich  auf  diese  beiden  Aufsätze  Bezug 
nehmen  und  hier  nur  Gesichtspunkte  zur  Sprache  und  in 
ÄDreguii^  bringeo^  über  welche  die  Akten  und  die  Diskus- 
sion noch  nicht  geschlossen  sind. 

Die  so  einfache  und  klare  Theorie  meines  verehrten 
Lehrers  ,  Hrn.  Prof.  Dr.  Esoher  v.  d.  Linth,  lässt  nämlich 
vor  der  Hand  noch  zwei  wichtige  Fragen  unbeantwortet : 

1)  In  welcher  Beziehung  sklicu  die  erratischen  Erschei- 
nungen der  Alpen  zu  den  eben  so  sicher  coustatirten  im 
ganzen  Norden  Enropa's^  Asien's  und  Amerika^s  und  den- 
jenigen der  südliehen  Halbkugel  im  Feuerland,  Pataguiiien 
und  Neuseeland? 

2)  In  \s  tlches  Jahrtausend  vor  unserer  Zeitrechnung  ist 
die  Eiszeit  der  Alpen  und  der  übrigen  Gebiete  zu  setzen  ? 

Man  wird  zugeben,  dass  jede  Ansicht  tiber  genannte; 
zwei  Punkte,  wenn  sie  wissenschaftlich  vorgetragen  wird 
und  nicht  gröblich  gegen  allbekannte  Thatsachen  verstösst, 
einer  Berücksichtigung  und  Kritik  gewürdigt  werden  darf 
und  soll. 

Von  diesem  Standpunkte  aus  erlattbe  ich  mir  auf  eine 
neuerdings  in3.  AuHage  erschienene  Schrift  von  Adh^mar, 
nBevolutions  de  lamer^  dHuges  periodiques^j  deutseh  bei 
Franz  Peter  in  Leipzig,  aufmerksam  zu  machen,  in  welcher 
auch  schon  dagewesene  Yermuthungeu  über  den  Zusammen- 
hang der  Klimaveränderungen  mit  der  sogen.  .„Präzession 
der  Nachtgleichen"  in  recht  bestechlidier  Weise  erneuert 
werden. 

Um  kurz  zu  sein,  erwähnen  wir  sogleich,  dass  Adh^mar 
zu  beweisen  sucht: 


* 
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1)  Die  Bdrdliohe  und  Bttdlidbe  Halbkugel  hätten  ein  im 
entgegengesetzten  Simie  veränderliehes  Gesammtklima; 

e8  könne  vorkommen,  dass  einmal  die  Gesammttemperatnr 
der  Sfldhälfte  erheblich  niedriger  sei,  als  die  der  Kordhält te» 
nie  z.  B.  thatBäehlieh  in  unseren  Zeiten,  —  nnd  umgekehrt 

2)  Während  der  Dauer  einer  Kältoperiode  sei  die 
betretende  Foiariialbkugel  in  einer  Eiszeit  begriöen,  das 
Polareismeer  und  die  Gietseher  der  beziiglichen  Continente 
eneicbteu  ein  Maximum  der  Ausdehnung. 

3)  Mit  der  Eiszeit  einer  Hemisphäre  sei  zugleich  in  Ver- 
bindung ein  erhöhter  Stand  der  Meere^  folglich  ein  Minimum 
an  festem  Land. 

4)  Diese  Zustände  wechselten  auf  jeder  Halbkugel  inner- 
halb circa  10,500  Jahren  und  kehrten  ftlr  die  gleiche  Halb- 
kugel nach  Verlauf  von  beiläufig  2 1 ,000  Jahren  zur  gleichen 
Höhe  zurlick. 

5)  Die  letzte  und  Hauptursache  von  allem  diesem  sei  in 

dem  Umlauf  der  Sonnenwendepunkte  (anders  ausgedrückt: 
der  Präzession  der  Nachtgieichen)  auf  der  Erdbahn  zu 
suchen,  der  eben  ca.  21,000  Jahre  m  Anspruch  nehme. 

Diesem  fünften  Satze,  der  namentlich  den  ersten  stOtzen 
ßoll,  widmet  Adhemar  eine  längere  elementar- astronomische 
Behandlung.  Thatsache  ist  es^  dass  gegenwärtig  die  Süd- 
halbkugel  einen  um  ca.  7  Tage  kürzeren  Sommer  und  daftlr 
einen  um  eben  so  viel  längereu  Winter  hat  als  die  Is'ord- 
halbkttgel,  was  schon  einige  hundert  Jahre  so  war  und  noch 
einige  hundert  Jahre  so  bleiben  wird,  indessen  doch  fort- 
während sich  iu  dem  Sinne  ändert,  dass  endlich  eine  Aus- 
gleichung in  der  Länge  der  Jahreszeiten  zwischen  beiden 
Halbkngeln  zu  Stande  kommt  und  nach  weiteren  5250  Jah- 
ren eine  totale  Umkehrung  der  Verhältnisse  eingetreten  sein 
wird*  Nach  9882  Jahren,  nämlich  von  heute  ab  gerechnet, 
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wird  die  Durdiiehe  H^bkugel  ,S  Ti^e  l^oger  Winter  und 
8  Tage  kttner  Sonmer  h«ben.iilB  g/^gesa^Mig  v»A  üum 
Wintersanfang  nicht  wie  im  Jabre  1248  genau  in  der  8011- 
nenn&lije,  sondern  genau  in  der  Sonneuferue  beg^meu;  sie 
w&re  damt  wieder  im  höehAten  Sitodium  ei«er  Maen  Eimit 
angekommen,  wälirend  in  der  sQdlichen  Hälfte,  in  Folge 
der  milderen  Temperatur,  die  Gletscher  der  dortigen  Inaebi 
und  ConüneiUe  skb  su  d«  relativ  Ueinaten  Awedehnwig 
zurückgezogen  hätten. 

Wie  schon  früher  im  Jahre  IbUÖPrevost,  so  nimmt  jetzt 
Auoh  Adhtoar  an,  der  Mehrbetrag  toi^  jährUehen  8  laagoa 
Wintemächten  —  während  welcher  ein  Wärmeverlust 
-duiToli  Ausätr^iluug  sich  wohl  eben  so  bemerklich  machen 
Icaim,  wie  naeh  Dove  an  den  berttehtigt^  Maitagen  «,PaB- 
kraz  und  Servaz**  —  sei  hinreichend,  im  Verlaufe  der  Jahr- 
tausende die  mittlere  Temperatur  der  bezüglichen  Halbkugel 
ao  herantersadraeken,  daae  dnreh  vermehrten  fiehneefaii 
das  beträchtliche  Wachsen  der  Gletscher  zu  erklären  sei. 
Adiiemar  betritt  nun  das  Gebiet  der  Hypothese,  indem  er 
voraussetat,  die  bedeutend  grösaere  Ansdehnnng  dea  afid- 
liehen  Eismeeres,  gegenüber  dem  nördlichen,  verursache 
durch  die  Anziehung  der  Eismassen  die  Gegenwart  voo 
60  auffallend  viel  Wasaer  auf  der  aüdüehea  Erdfaälfte.  Die 
Meere  müasten  sich  aber  auf  der  Nordhälfte  aufstauen  und 
somit  viel  Land  unter  Wasser  setzen,  wenn  das  Eis  des 
Nordpola  das  Uebergewieht  tlber  das  Eis  dea  Südpols  be- 
käme, was  ja  seiner  Theorie  gemäss  einmal  stattündefi 
müsse. 

So  weit  Adh^mar.  Die  Geologen  werden  zugeben»  dasi 

ihnen  diese  Theorie,  ihre  Richtigkeit  vorausgesetzt,  die  e^ 
ratischen  Erscheinungen  und  Eiszeiten,  nicht  nur  der  Alpen, 
Bondeni  dar  ganaen  Erde  anf  eiiie  iberraschend  einkfuhe  and 
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allg^meinereii  Theorie  hätte  zugleich  die  Theorie  des  Htd. 
Eacksr  d»  liath  voHkamneB  Plmte,  ohne  ein  Jote  dmtt 
n  tedera.  Ikm  niefat  mr  misttoi  sidi  Adhitoar  die 
Sahara,  äuudem  auch  die  gaaze  uorddeatsche  Niederung, 
die  ruMiidben  lod  älniitoheo  Steppen  itmd  gaaa  Oamda 
wieder  vom  Mem  ttbetAithet  werden,  inb  sie  es  BweiMos 
noch  ZQ  Aniaug  der  Qaartärzeit,  d&t  nördliehenEiflaeit  eben, 
flchott  cuimal  gwesem  sind. 

Diese  Tlieorie  niim  g««nai  denjenigen  Forschern  adir 
gelegen  kommen ,  welche  nicht  ohne  triftige  Gründe  zwei 
bis  dfei  von  etmader  dtrdi  mMdere  ZwischeiHrftinne  ge- 
Imite  Eieperioden  annetuneii.  Zn  fiesen  Foteekein  9^ 
hören  die  Herren  FrotlO.  Heer,  Moriot  und  G  um  bei  Letz- 
terer hfüt  nünlieh  marmt.  Biöeke  von  Jarakakk,  die  sack  im 
Toggenburg  und  anderwMe  nerkirftrdigerWeMe  im  Fiyseh 
tler  Tertiärformation  eingebettet  finden^  ebenfalls  fttr  erra- 
tiaoiL  Adhtawr  hat  an  Plansten  seiner  Theorie  ^e  fieäie 
les  Tbrtsnoiiea  herMgesogen^  die  schon  vor  ilim  von  An^ 
^mu  als  Beweinstücke  in  ähnlichen  Angelegenheiten  be** 
aatsl  wnnton;  s^B.  die  V^gktseherang  vieler  Gebiiga|riisae 
und  des  Waelmen  der  raeisiea  OWscber  in  der  Schweis  md 
in  Tyrol  seit  tei  Mittdalter,  die  Verwüstung  der  aormän- 
aischen  KetooieB  m  derOstktlete  Grüoüuid'a  nad  in  OsiMida 
s.  ra. 

Die  Leaer  werden  nun  fragen,  wie  eigentlich  diese  Theorie 
<les  Adk^mm^  die  sobon  seit  1843  datirt^  von  der  Wissen-^ 
selnft  nufgenoonnen  worde»  sei»  Hieranf  ninst  lA  erwi* 

dern,  dass  man  sie  allem  Auscheiae  nach  wenig  beachtet 
hat,  ja  dass  die  meteorologischen  Autoritäten  ttber  sie  den 
Stab  gebrochen  hsben. 

Die  Meteorologen  sind  nämlich  von  vornherein  einer 

8ebw«i»er  Alpen  -  Glab.  3^ 
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koflmiBohen  Beeinfittsaiuig  der  klimatiaefaeii  Verfaillniaae  4er 
Erde  dorehaiiB  abhold.   ^Dk  SiSnmgeii  des  penodMifln 

Verlaufs  der  Temperatur  werden  nicht  durch  kosniiäche, 
aondem  durch  teUurische  EiuiLüsae  bedingt;  sie  sind  s^nm- 
dftre  Rltekwirkaiigen  der  SomiensftraldiiBg  selbet**  —  so  IM 
man  §.  422  in  Prof.  Schmid's  umfassendem  Leiirbuch  der 
Meteorologie.  Ferner  §.  429:  «,Ueber  die  säcularen 
fiDdenuigen  in  derBonneiifttrjihliuigy  welche  dadnieh  eneigt 
werden,  dass  deh  Elemente  der  Erdbahn,  die  Excen1n> 
cität  ihres  eilip tischen  Verlaufs  und  dieJN  eigung  ihrer  Ebene 
zur  Ebene  des  Aeqvators  in  langen  Perioden  Terftndeni,  hat 
Meeeh*)  so  ToUkomume  AnftchlflsBe  gegeben,  dass  msD 
die  Angelegenheit  anf  sich  beruhen  lassen  kann.  Die  Tem- 
perafcanrerändemngen,  welche  dadurch  hervorgerofen  werden 
können,  betragen  vid  zn  wenig,  um  aa  nnseren  ThermomdierD 
bemerkt  zu  werden.  Man  kann  sich  also  auch  die  Mühe  der 
Anfimchnng  gänzlich  ersparen  und  gibt  sich  einer  Selt»t- 
tftnzohnng  hin,  wenn  man,  wie  Adhtoar,  glaabt,  sie  auf- 
gefunden zu  haben.**  Sodann  §.  380:  „Dass  .  trotz  der 
ungleichen  Dauer  des  nördlichen  und  südlichen  Sommers 
dennoch  die  Wärmezustcahlang  för  beide  HemisphiieB 
gleich  ist,  hat  bereits  Lambert  exact  bewiesen.  Führte 
deshalb  Prevost  den  Mehrbetrag  der  Wärmeausstrahlimg 
während  der  mdireren  und  längeren  Nftehte  des  slidliclien 
Winters  als  Erklärungsgmnd  ein,  so  läset  sich  derselbe 
zwar  nicht  ganz  abweisen,  wohl  aber  dagegen  einwenden: 
znenif  dass  Ursache  nnd  Wirkung  moht  im  Vergleich  «i 
einander  stehen,  dass  der  Temperatarant«rsehied  fOr  des 
Unterschied  der  Ausstrahlung  zu  gross  ist,  und  dann,  dm 


•)  Meech ,  On  the  relative  iatensity  of  the  heat  and  loght  of  the 
bun  etc.    Washington  1856. 
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4biYan  gmde  in  der  Aeqnatorialfloae  keine  so  erheUiohen 

Strömungen  abgeleitet  werden  könnten,  wie  sie  wirklich  be- 
stehen, Deshalb  bleibt  schliesslich  nur  die  ungleiche  Ver- 
fbeUnng  der  Land-  und  Wasscorfläche  ttber  die  nördliche  nnd 

südliche  Hemisphäre  übrig-/**) 

Bei  Humboldt,  Kleinere  ^Schriften,  I.  Bd.,  S.  284  lesen 
wir:  ^Die  gednge  Ausdehnung  der  Länder  auf  der  Bttdüchen 
Halbkugel  trägt  nicht  nur  dazu  bei,  die  Jahreszeiten  gleich 
zu  machen,  sondern  auch  dazu^  die  Jahrestemperatur  dieses 
Theils  des  £rdk5rpers  absolut  zu  yermindem.  Ich  hin  der 
Meinung,  dass  diese  Ursache  weit  wirksamer  ist,  als  die  von 
der  geringen  Jjlxcentricität  der  planetarischen  Bew^ung  her- 
genonunene.** 

Nach  diesen  Einwendungen,  deren  Gewichtigkeit  aller- 
dings nicht  2u  verkennen  ist,  mag  es  gestattet  sein,  auch 
noch  ein  paar  eigene  Bemerkungen  hinzuzufttgen. 

Bei  der  Abgelegenheit  von  einer  grösseren  BibUothek 
habe  ich  mir  leider  von  Meech's  Origiualabhandlung  keine 
Einsieht  Terochafibn  köonen  und  weiss  nicht,  inwiefern  er 
auf  den  Einfiuss  der  Präzession  der  Nachtgleichen  einge- 
treten ist  Zwar  lese  ich  in  JSchmid's  Lehrbuch,  S.  IIb: 
^Zu  diitt  verfindert  sieh  mit  der  Verrflckung  der  Solstitiai- 
punkte  die  Dauer  des  nördlichen  und  südlichen  Winters  und 
damit  die  Vertheiluog  der  Wärme  aui  die  einzelnen  Tage 
des  nördlichen  und  sfldlichen  Sommers.  So  waren  denn 
^vor  100,000  Jahren"**)  die  Unterschiede  der  sommerlichen 

*)  Nach  A-  V.  Humboldt  verhalten  sich  die  Länder  ia  der  nörd- 
lichen und  südlichen  Hemisphäre  wie  3: 1 ;  speciell  die  der  entsprechen- 
den ^mässigten  Zonen  wie  13:1  nnd  die  der  tropischen  wie  5 : 4. 

**)  Sollte  es  nicht  heissen  «vor  10,000  Jahren%  da  doch  die  Prä- 
zessionsperiode, mit  Abrechnung  der  gegensinnigen  Bewegung  der 
Apsiden,  bich  nur  auf  eirca  21,000  Jahre  beläuft? 

32* 
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'WUammmgm  mä  ebenso       w«t«fBnhfln  ftr  bM- 

liehe  imd  südliche  Erdhälfte  viermal  grösser  als  jetet;  FrOh- 
ling  und  Herbst  bleiben  fast  ganz  constaBt^ 

NaA  ali€■^  wfti  kb  «ntaekneii  kann^  toiicuil  MMb 
hauptsächlich  die  Einflüsse  der  Veränderlichkeit  der  Exeoi- 
tricität  und  Schlafe  der  Erdbahn  auf  die  Intensität  der 
WitiMbettrahlaqg  ud  Belenohtmig^  äst  £«rde  in  Kechrnng 
gesogen  ««  haben,  weniger  dagegen  diejenigen  der  PHhe»- 
sion  auf  du&  Anfi&trahliing  und  wahrscheinlich  ganz  olme  die 
Absicht^  TOB  d«  Bmdüit  adnev  üntemdmiig  «hb  An- 
wendung auf  die  erratischen  Phänomene  der  Erde  za  mmkm. 

In  Scbmid  3  sonst  ausgezetchnetem  Lehrbudi  habe  icii 
nirgends  eine  Stelle  finden  können,  wo  er  der  Torwettüstai 
läszeiten,  die  dodi  noch  als  eine  meteorologische  firschtt- 
nun^  gelten  müssen,  gedenkt.  Seine  Aufgabe  war  freilich 
nnr  auf  die  £rkUbrmig  der  metoorologisckfiii  ErsefatinnageD 
der  Gegenwart  gerichtet;  vielieicht  hat  aba*  dodi  aadi  der 
Umstand  etwas  dazu  beigetragen,  dass  in  Deutsdiland  noch 
viele  der  ebrenwertbcsten  Ctelekrtea  von  4er  Ansiahit  des 
grossen  Leopold  Ton  Back  gdangen  gehalte«  werdea, 
welciier  sich  nie  hat  entscMesseu  können,  der  Theorie  einer 
Verbreitnag  der  FhMÜlnge  dareh  ClietselKr  beisaMao. 
Heul  an  Tage  kaaa  keia  Geologe^  der  dl»  Verhiltmsse  ia 
der  Natur  verglichen  hat,  mehr  eine  gründete  Einrede 
gegen  dieselben  maehen. 

Wean  aaek  I>o¥e  der  bekaaate  grosse  ROekselüi^  der 
Temperatur  an  den  „Eismännertagen^  des  Mai  durch  eine 
vermehrle  Aasstrahking  des  Bodens  —  Folge  der  Himm^ 
anfkeitemng  dnrek  Östliche  Winde  —  an  erUSren  ist,  so 
will  es  einem  auch  nicht  mehr  unwalirsclieinlich  vorkommeo, 
^  dasa  der  Uebersehnss  der  Erdansstrablang»  Folge  des  Ueber- 
scbnsses  von  aebt  laagea  Wiatem«d^tm  wlOmad  enigtr 
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JdbfianscDde,  eis«  MrklraTe  Depression  der  Gesammttem- 
peratur  der  südlichen  Krdliälfte  iiervorbriDgen  köiiue.  Und 
wem  Sekmid  suglbt,  diM  m  Grönland  eine  Anhäutogp 
d«r  SdnwemaAatB  dofdi  Jahriinnderte  hinclivck  — -  welin 
auch  nicht  iu  alle  Ewigkeit  —  stattfinde,  so  muss  dies  auch 
in  ▼«rmdyriem  Grade  fär  den  »ttdiiohen  Polareiskontinent 
angegeben  Verden,  wedialb  vir  nn«  ttbtr  dessen  Orteae 
gewißs  Dicht  wundern  dürfen.  * 

üebt  nun  eine  vermeiurte  Eismasae  an  einem  Pol  eine 
Unrüiebends  ijniehnn^  anf  die  Ifeere  ans,  dass  diese  siek 
um  einiere  liundcrt,  vielleicht  bis  tausend  Fuss  vertiefen  — 
den  scharfen  Beweis  der  Berechtigung  oder  j^ichtberechti- 
gnng  tfesss  wesentüeh  Adliteafsehen  Satzes  nmss  iek 
Astronomen  und  Mathematikern  von  Fach  zuweisen  —  so 
begreift  man  in  der  That,  wie  das  Klima  eines  nun  von  » 
writ  mtäm  Wasser  umgebenen  and  daher  von  feuchteren 
Winden  bestriekenen  Landes  rfeh  so  Andern  konnte,  dass 
in  deuiseiben  Gletscher  von  ungewöhnliche  Ausdehnung 
sinb  entwickelten.  £s  esgibt  vielieicbt  eine  fir&fende  Reek- 
nnng,  dass  sa  einem  sokdien  Erfolge  nicht  einmal  eme  so 
bedeutende  Erniedrigung  der  rüittleren  Jahres-,  derSommer- 
nnd  Wintertemperator  nothwcndig  ist,  als  man  sich  nur  sn 
gerne  vorstelli  Die  Hauptsache  dar  anffsOendsten  Tempe- 
ratui Differenzen  in  den  verschiedenen  Zonen  der  einen  und 
der  andren  Henüspkäre  mag  dann  immer  noch  in  der  un- 
gleioben  VertiieiMg  von  Wasser  und  Land,  respeeti^  der 
grossen  Wärmecapacität  des  ersteren  gesucht  werden. 

Ich  selbst  bin  mit  meiureren  Postuiaten  Adhemar's  durch- 
ana  niekt  ainvemtanden.  Seine  Recknnng  ist  so  g^Ührt^ 
dass  sie  von  eigentlichen  Hebungen  nnd  Senkungen  des 
festen  Landes  ahstrahirt  und  einzig  und  allem  die  vorhan* 
dmw  Wsaseanasse  inneikaib  21,000  Jakren  enunal  nm.dsa 
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Südpol  und  einmal  um  den  Nordpol  herum  anfinÜien  Vtsst, 
und  zwar  so  zu  sagen  plötzlich,  wozu  er  eine  gekünstelte 
Eridftmng  gibt,  die  wir  aber  fOr  volktäiidig  ttbeifllmig 
halten,  weil  es  sich  nicht  darum  handeln  kann,  plötzliche 
Ueberäuthnng^  als  nothwendig  vorauszusetzen. 

Man  mttsste  in  der  Geologie  gftnzUoh  Laie  sein,  um  im 
Ernste  von  den  Hebungen  der  festen  Brdkruste  zu  abstrar 
hiren;  es  sind  diese  zu  sicher,  einmal  durch  den  Schichten* 
Call,  anderseita  dnr<di  direkte  Beobachtungen  an  den  skan- 
dinavischen Küsten,  constatirt.  Leider  ist  man  Uber  Äe 
Ursache  ihrer  thatsächlicheu  Periodicität,  ihrer  an  ge- 
wlflsen  Orten  oft  zehn-  bia  zwansigfachen  Wiederhalong  so 
total  im  Unklaren,  dass  man  jede  Idee  begrüsst,  die  t«^ 
heisst,  strenge  Naturgesetze  an  die  Steile  des  blindeu  Zn- 
« fiiUes  sn  setzen. 

Meine  Meinung  ist  daher  die:  man  solle  die  Anssdirei* 
tungen  der  Adh^mar' sehen  Theorie  reduciren  auf  ihr  berech- 
tigtes Mass;  vieUeiefat  dass  dann,  bei  der  geringen  Erhebung 
der  Sahara,  der  norddeutschen  und  russischen  Ebene  Uber 
das  gegenwärtige  ^Niveau  des  Meeres  die  Adhtoar'schen 
Principien  doch  genfigen,  eine  Ueberftnthnng  zu  erklären; 
In  welchem  Falle  eine  vollkommen  befriedigende  Theorie 
aller  je  stattgehabten  Eiszeiten  des  ganzen  Erdbalis  ge- 
wonnen wäre. 

Ich  raiiss  mich  bilHg  yerwnndem,  dass  derWidersprnfili 
gegen  Hrn.  Esclier  s  klare  Theorie  von  ein^  Seite  gekommeu 
ist,  von  der  ja  hanptsäebüeh  die  Hinweisnng  auf  nngleidie 
Veräieilnng  von  Land  nnd  Meer  in  stldlidier  und  ndrdficher 
Hemisphäre  als  Ursache  der  tieferen  Gesammttemperatur 
der  Anstral-Halbkugel  datirt.  Fast  möchte  ich  ghinb<siy 
die  Sahara-Tfaeorie  würde  heute  v^n  A.  v.  Hnmbeld^ 
wenn  er  noch  lebte,  angenommen ,  wenn  man  in  seinem 
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Koirmofl,  Bd.  1^  S.  351  Folgende«  liest;  ^Earopa  verdankt 

sein  saDites  Klima:  der  Existenz  und  Lage  vuu  AMka,  das» 
in  weiter  Ansd^img  den  aa&teigenden  Loftetrom  begfin» 
sligettd,  einen  festen^  wämeetrahlenden  Boden  der  Tropen- 
region  darbietet,  während  südlich  von  Asien  die  Aequato- 
rialgegend  meist  ganz  oeeanisch  iat;  seiner  Gliederung  nnd 
Meeresnilie  an  der  westiielien  Küste  der  alten  Feste,  dem 
dii^eien  Meere,  da  wo  es  sich  gegen  Norden  ausdehnt. 
Emopa  wfirde  demnach  kälter  werden,  wenn  Afrika,  vom 
Meere  ttbeiflnthet,  nntergin^e ;  wenn  die  mythisehe  Atlantis 
aufstiege  und  Europa  mit  iS  ordamerika  verbände ;  wenn  der 
wflnnende  Golfstrom  sich  niefat  in  die  nördlichen  Meere  ^ 
gdsse,  oder  wenn  ein  anderes  festes  Land  sich,  vnlkaniBch 
gehoben,  zwischen  die  skandinavische  Halbinsel  und  Spitss- 
bergen  einschöbe.^  Es  ist  sogar  denkbar,  dass  A.  v*  Hnm» 
boldt  selbst  die  Eseher'sdie  Erklftning  für  die  Eiszeit  der 
Alpen  abgegeben  hätte,  wenn  nicht  in  jenen  Jahren,  wo  er 
die  eitirten  Worte  niederschrieb  (1844),  die  erratischen 
Phänomene  ttberhanpt  noch  wenig  gekannt  nnd,  wie  schon 
angedeutet,  von  Leopold  v.  Buch,  dem  grössten  Geogno- 
aten  seiner  Zeit,  dnrchans  anderen  Ursachen,  als  den  Gletr 
sehem  zugeschrieben  worden  wären.  So  aber  blieb  die 
rationelle  Lösung  des  Problems  demjenigen  Schweizer  Geo- 
logen Yorbehalten,  der  selbst  mit  das  Meiste  zur  Kenntniss 
der  Verbreitung  der  Findlinge  nnd  vorgescfaiefatiidien  Mo- 
ränen in  unserem  Vaterlande  beigetragen  hat 

leb  komme  endlich  noch  auf  wdie  Kritik  der  absolnten 
Altersbestimmung  der  letzten  alpinen  Eiszeit 

Die  Herren  Desor  und  lOscher  brachten  nach  ihrer  Rück- 
kehr ans  der  Sahara  die  Ueberzeugung  mit,  dass  der  Kück- 
mg  des  Meeres  von  der  afrikanisohen  Wüste  eines  der  jfing« 
sten  geologischen  Ereignisse  sein  müsse,  denn  sie  ikudenim 
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Banda  mm  §ai^a6km  BniiuMn»  d«Mlbrt,  AwMm  ftitei 
GypsUtekm,  die  essbare  Hemsvsefciel  (OArdimi  «iide^ 

weleke  beute  noch  in  Menge  im  MitteUändiselieii  Meere  kbt 
E»  kann  «Ib#  die  Ekacü  der  didmu^  wie  amh  eelMti  dk 
geekki^heii  Befinde  aodenten,  neht  aebr  fem  bintar  der 

geBcbichtlichen  Periode  liegen.  Nun  ist  aber  bekannt,  dass 
wenn  eia  Geologe  tagt:  f^iAekä  aebr  £ani%  diea  immer  nodi 
ein  balbes  Mätidaeben  Jabre  bedeuten  kasa ;  de»no<^  i^indM 

ich,  liegt  in  der  neueren  Gt  oloerie  die  Tendenz,  die  ehemals  ; 

beliebten  ungemessenen  Zeiträume  zu  verkürzen.  So  finde 

lob  in  Lyettli  „Geologie^  im  ll.Kafitel,  wo  die  Drifl«^  aai 

Gletscberphänomene  der  f^^anzen  Erde  ausfülirlich  bespro- 

ciien  werden,  die  Yemutbung  eines  Alters  von  ca.  39^00d 

Jaiiren  aafigeqMroeh^  Naeb  Adbämar^a  Tbeorie  dagegü 

mfiflste  die  böchste  Entwicklung  der  letzten  Eiszeit  der  nörd- 

liehea  Halbkugel  nur  oa.  ll^GOO  Jabre  biater  der  Gegenwart 
i*   

leb  mnse  gealeben,  daBS  mir  diese  ARersbealinuiiiuig 

gar  uiebt  so  nnwabracbeinlicb  vorkommi  Une^e  Alt6^ 
ibanflImebMr  nefamen  auA  mehr  oder  iwaigerUebeiimwitiii' 
flinng  m,  die  sogeamuiie  „ESeenaeü^  reiche  bis  aar  Orle- 

dung  Rom's,  somit  753  J.  v.  Chr.  zurfick;  die  ^Erzzcit** 
wird  für  Ualvetiea  bineiehtlicb  ibrea  Anfangee  oa.  aaf 
Jabr  1700  t«  Obr«  veriegt  and  fiir  die  ^Steli^eriode''  oder 
die  „Pfahlbautenzeit"  hat  man  mit  einem  Alter  vom  4  — 1>000 
Jahren  uicbt  zu  bocb  zu  greifen  geglaubt ;  sie  läge  also  in 
tbien  Anfragen  noeb  ea.  3000  Jabre  binter  CSbrieü  Gebert 
oder  mindestens  1000  Jahre  hinter  Abi  aliam. 

Wenn  nun  die  JB'ande  sieb  uebrcn  sollte,  wekbe  es 
wabrsebeinUeb  macboi,  dass  das  äebt  eisaeitlicbe  Ifamnlli  , 
(Elepbae  inMgennis)  in  gewissen  Gegenden  nodi  die  Gs>  ' 
Seilschaft  der  ersten  Msnsehea  genoss,  und  wenn  man  dea 
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groesen  LemisubsUBzgehalt  solcher  Mamutbakaoehen,  die 
in  der  noidamerikanischen  Driftregio»  eingebettet  siiid,  be« 

rüeksichtiet,  so  wird  die  Wahrscheinlichkeit  ^oss,  dass 
noch  weitere  6000  Jahre  genügen  mögeni  zur  ü^iszeit  in 
ilirer  höchsten  Entwietdnng  snrttckznftlhren« 

Damit  schlicsse  ich  meine  Betrarhtimgcn,  iKichlicli  be- 
friedigt, wenn  einzehie  Fachgeieiirte  unter  den  Ciubgenossen 
oder  auch  anderwärts  sieh  veranlasst  fühlen  sollten,  mit 
exacter  Analyse  diesen  stets  interessanten  Gegenstand  zn 
prüfen  und  mit  populärer  Klarheit  dieBesnltate  auch  einem 
w^teren  Pablikom  mitKiitheileii. 


ji 


Mttheilüiigeii 

über  die 

Korrektion  von  (Jebirgsgewässera. 

» 

Von  Oberingenieur      von  Üaits. 


Gegenwärtige  auf  den  Wunsch  des  löbl.  Redaktions- 
komit^  für  die  Jahrbtlclier  des  Schweizemchen  AlpenklnbB 
gemachte  Mittheilungen  können  schon  des  ihnen  zugemesse- 
nen beschränkten  Raumes  wegen  keine  eiuiäaslicbe  liehand- 
long  des  Gegenstandes  biid^ ;  yiebnehr  kann  es  sieh  dabei 
blos  darum  handeln,  dem  Wanderer  durch  die  Alpen  m 
gewisses  Interesse  auch  für  diejenigen  £rseheinungen  abzu- 
gewinnen, welehe  an  und  fOr  sich  nur  geeignet  sind,  die 
sonstigen  Eindrücke  der  Alpenwelt  zu  beeinträchtigen.  Di^ 
ist  nämlich  der  Fall  bei  den  Verwüstungen  und  Zerstörungen 
durch  tiewässer^  welchen  in  den  Aipengegenden  das  Auge 
so  vieMItig  begegnet;  das  Einzige  aber,  was  den  betrüben- 
den Eindruck  dieser  Erscheinungen  vielleicht  etwas  zu  mil* 
dem  vermagy  miHshte  die  Wahrnehmnng  jsein,  dass  der 
Mensch  auch  diesen  gewattigen  Naturkräften  mit  sein^ 
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verhältnissmässig  kleineu  Werken  Schranken  setzen 
sucht  und  damit  w^gstens  im  Einzelnen  schon  namhafte 
Krfolge  erzielt  hat  Wenn  dies  beKflglich  dear  Alpenthttler 
im  Aligemeinen  noch  kaum  gesagt  werden  darf,  so  ist  za 
bedenken,  dass  eine  Eweckmftssige  Behandlung  derGebirga^ 
^ewftsser  noch  nicht  von  altem  Datnm  nnd  sogar  Jetzt  noch 
nicht  überall  zur  Anwendung  gekommen  ist 

Denn  noch  nicht  lange  ist  es  her,  dass  Jeder,  sei  es  ein 
einzelner  Parttknlar  oder  eine  Korporation  etc.,  <^ne  System 
und  ohne  Uebereinstimmiiiis:  mit  den  übrigen  Anwolmern 
des  gleichen  Flusses  auf  eigene  Faust  sich  des  Feindes  za 
erwehren  sachte,  nnd  zwar  gewöhnlich  in  der  Weise,  dass 
er  denselben  auf  dem  kürzesten  Wege  dem  jL^egenüberliegen- 
den  Liier  durch  die  unter  dem  Namen  Schupfwuhre  bekann- 
ten Qnerbanten  zuschickte.  Natürlich  kehrte  derselbe  von 
dort  zufolge  ähnlicher  Bauten  oder  dorch  ein  natflrllch  festes 
Ufer  abgeworfen  wieder  zurück  und  setzte  so  im  Zickzack 
seinen  Lauf  durch  das  Thal  fort,  dasselbe  oft  bis  an  die  beid- 
seitigen  Bergabhänge  verheerend.  Dass  der  Kampf  mit  dem 
Flusse  Bich  dann  häufig  in  einen  solchen  zwischen  den  üler- 
bewohnem  selbst  verwandelte,  ist  begreiflich  und  ebenso, 
dass  die  diesMUge  Thätigkeit  vieler  Generationen  wenige 
Spuren  hinterlassen  liat. 

So  unzweckmässig  dieses  Verfahren  war,  so  erscheint 
68  doch,  sogar  abgesehen  von  dem  Mangel  technischer 
Kenntnisse,  erklärlich  <iiis  derNothwendigkeit  der  Sehnt zimg 
einzelner  Tunkte  einerseits  und  der  grossen  Schwierigkeit 
desZnstandebringens  einer  fortlaufenden  rationellen  Bewnh- 
rung  anderseits,  wie  man  derselben  noch  gegenwärtig  nur 
zu  häuiig  begegnet.  Denn  wenn  auch  alle  widerstreitenden 
Interessen  und  Vorurtheile  ttberwnnden  sind,  so  treten  doch 
die  Kosten  als  eine  schwer  zu  iberwindende  Schwierigkeit 
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eiueni  solcbeii  Ualeniehmen  entgegen.  Man  begrüaste  m 
diemn  Qmde  cimt  Anmlil  vos  J^iren  da»  TtuToma 
syvteni  aW  dai  geeigseteale  snr  Regelung  der  Ctebirgsge- 

Wässer,  indem  m^iii  ihm  ebeü  besondere  Vortheile  bezüglich 
dar  J^MAm  bewaB«.  Daaseibe  boataad  ia  d«r  damals  aa* 
gewaDiften  Fmn  in  Qn^atitammy  welehe  Tom  natftificsk  er- 
höhten Terrain  oder  von  heidsoitigen  mit  dem  Flusse  parallel 
laufenden  Hiuterdämmen  in  gewissen  Distanzen  immer  paar^ 
weise  eiaaader  gegenflber  auf  die  Korrektionäliiiie  vortraleii. 
Sie  waren  blos  aus  dem  vorhandenen  Fhisskies  aufgeworfen 
und  man  glaubte,  indem  sie  Uber  die  pia^umirteu  Hoch- 
waweraltode  crii(tfit  wuidaa^  aar  derai  Spitsen  oder  Kdpfe 
Biit  Stdabaaten  befestigen  zu  müssen.  Denn  man  nahm  an^ 
das  die  Becken  zwischen  den  Qaerdämmen  ausfüllende 
Wasser  werde  den  aöilugea  Gegendmek  üben,  ma  dsa 
StromstHch  in  der  yon  den  TraymeokSpflBB  beaeiidineteD 
Kon*ektiousiinie  zu  erhalten,  so  dass  derselbe  nur  letztere 
b^rühien  werde,  die  Dämme  dagegen  blos  Wasaerdraeii 
ansiiibalteii  bAttea. 

Wäre  diese  Voraussetzung  zugetroffen,  so  hätte  das 
System,  gegeattberfortiauiendeiiSteuibaiitefi,  ailerdiags  eise 
aamhafte  Erspamiss  mit  sieb  gebracht,  aOem  ersteres  war 
eben  nicht  der  Fiill.  Man  hatte  einen  Hauptfactor  beziisrlicli 
des  Verhaltens  der  Gebirgswasser  nicht  gehörig  berücksich- 
tig!, aittlich  das  Geschiebe.  Bekamiilieh  »nd  dieselbsa 
aber  damit  besonders  bei  Hochwasser  fast  bis  zum  breiar- 
tigen 2*ustaude  versetzt  Kann  nun  das  Wasser  aus  dieser 
Ifisehaog  abfliesaea,  so  bleibai  besoaden  deren  grObeis 
Theile  als  todte  Masse  liegen.  Dies  wird  aber  der  Fall  seii^ 
sobald  die  Bedingungen  für  das  Zusammenhalten  der 
Misehittg,  nämiii^eine  aatürliehe  oderkttnsÜidiaFhisariaB« 
von  d^  nOthigen  Beiehrinlran&  fbUen.   Bei  dam  besohrie* 
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hemm  Traversenfiystem  waren  diese  BcMÜngiuigexi  aber  nur 
gerwie  sswmchm  4m  beidsehigenL  TmrenmkdpÜBn  geibotea, 
hingegen  konnte  An»  Wasser  in  den  zwischenliegenden  Bicken 
seitlingsaiuiweicheii  uud  tli&t  dies  daher  aucii,  wonach  dasGe^ 
Mhietegiffade  in  dar  projektirten  FfamnicMiDg  liee»  bM«b. 
Das  Wasser  machte  aber  dam  dflD  ümweg  län  gs  d<aidiaB6okeB 
hydandaa  Däflunea,  Üoss  zwischen  dem  folgenden  Traver- 
aanpaam  qaer  ftoch  in  daa  näebate  Baeken  and  aatate  so 
amen  Weg  ia  Sohkagenllmen  tet,  indaoi  es  daibei  die  tar 
äUoouing  sicher  geglaubten  Dämme  abspülte,  hingegen 
wader  die  Anatieliuig  dea  FJnaabettea  in  der  Kortekttoaattniay 
mmb  dieTeriaiidmg  derBeeken  eirisidiaa  den  Qaevdlmniea 
bewirkte.  In  Folge  dessen  biieb  daiiii  blos  die  Alternative, 
eotwedar  diei^er-  and  Hiateidäiamfi  in  ikrer  gaazeniiäa^ 
tm  belMifen»  oder  die  TDavaraedbSiile  dtiick  FanilMwali?e 

zu  verbiDdeii.  Wo  man  sich  zu  letzterem  in  Bälde  cut^ehioss, 
zfi^  man  sich  mit  geringstem  Schaden  aus  der  Sache,  wikiirend 
da,  vo  man  aieh  auf  eralerea  einlieaa,  die  Kostett,  aamal 
auch  die  einzelstehenden  und  daher  exponirtes K^ipfe,  httufig 
z^tört  wurdrii;  nadi  und  nadi  hoeli  ansekwoUeny  ohne 
dnanit  aehäeniiok  smn  Ziela  an  gelangen. 

Am  Rheni  nnd  den  anderen  FHtaaen  dea  Kantone  Ch-an- 
biindeiiiatmandalier  von  diesem  iraversensysteui  gänzlich 
aligakaia^pan  und  hal  sieh  vanagawciae  auf  Paralleiwi^are 
verfegi.  Zwar  trifft  man  die  Liekhaberei  fkr  Qaerdftmrae  noch 
Inn  uad  wieder  und  kommt  namentüch  zuweilen  bei  (ieiiieia- 
4kn  in  den  Fall,  Ton.  ihrer  Anwendung  abaurathen.  £a  er- 
ncfaebt  dben  gar  beqneni,  nnr  a»  an  einer  bdiebigra  Stelle 
einen  Arm  m  das  Flussbett  hinaus  zQ  strecken  und  damit 
4fm  Fiuaaeden  Weg  an  weisen.  Allein  es  heisst  dies  dea 
aüer  bei  isa  HOmem  faasen.  Ehm  Gekirgaiuaa  mnsa  am 
nkbt  ab w tarnen  wollen,  sondern  ablenken  mittelst  an  einem 
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gieherea  Pimktd  aagebuadeuer  Streich-  oder  Psu-alleiwiüii«. 
S»  will  damit  niebt  gesagt  werden,  dMskeiBerkiTrmm 

angewandt  werden  sollen,  vielmehr  konnten  nicht  uur  die 
fickou  bestehenden  in  Verbindung  mit  den  Faralielwnhren 
aweeknissig  beimtzt  werden,  sondern  es  wprden  solche  aadi 
noch  neu  angelegt  zur  Zurückbindung  der  Wiihre  an  das 
Hochufer,  besonders  in  d^  Fällen^  wo  die  Faxaäelwahie 
nickt  bis  auf  den  Hoehwasserotand  an^efllhrt  worden.  Es 
ist  nämlich  zu  beinerkeu,  dass  diesfalls  zwei  Systeme  bestehen, 
indem  nach  dem  einen  die  Wuhrkrone  nicht  bis  auf  das  üß- 
Tean  der  Hochwasser  anfgeHthrt»  bei  dem  anderen  hmgegen 

über  dieselben  erhöht  wird.  Ki  steres  findet  statt,  um  mit- 
telst der  Ueberwasser  die  Verlandung  des  hinterliegenden 
Torwflsteten  Bodens  viel  raschem  eraiden,  als  es  nai^irlf- 
lieh  auf  dem  gewohn  liehen  Wege  der  Kolmation  möglich  ist 
Dieses  System  erfordert  aber  von  Strecke  zu  Strecke 
einen  AhseUoss  von  der  Wohrlinie  bis  an  das  rttekU^ende 
Hochufer.  Dies  kann  mittelst  über  Hochwasser  ^^e haltener 
Kiesdämme  geschehen^  welche  dann  au  der  Ötirne  durch 
eine  kopCartige  Erhöhung  der  Pandlelwidire  versichert  wer 
den,  von  welcher  Erhöhung  mau  die  Wnhrkrune  nach  auf- 
wärts am  besten  horizontal  auslaufen  lässt^  weil  dann  das 
oberhalb  in  das  Becken  eingeflossene  Ueberwasser  hier  gans 
breit  und  daher  unschädlich  wieder  in  das  Flussbett  zurück- 
strömt Von  dem  früheren  Traversensystem  vorhandene 
Kiesdänune  wurden  daher  auch  in  dieser  Wdse  benntst 
Wo  dies  aber  nicht  der  Fall  war  und  hinreichend  grobe  Ge- 
schiebe vorkamen^  um  damit  i^uerdämme  anzulegen»  die 
das  Ueberstrdmen  des  Wassers  andialten,  wurde  « 
vorgezogen,  solche  blos  in  der  unter  Hochwasser  befind- 
lichen Höhe  der  Parallelwuhre  auzuiegen.  Hiebei  muss 
besonders  auf  genaue  Horiaontalität  der  Krone  geachtet 
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werden,  damit  das  Ueberfiiesseii  in  der  ganzen  Länge  dieser 
<2iierdimiiie  gieiofasiftaflig  stattfindet  und  mcht  an  einer  ein« 
MfaMB  etwa  tiefereii  Stelle  eine  ihrem  Bestände  geftlirfiehe 

heftigere  Stromimg  entsteht.  Auf  diese  Weise  wird  in  der 
Begel  eine  den  Dammkronen  ebene  Yerlandnng  erdelt 

Immerhin  erseheinen  die  höheren  Abaohlflsae  behnfe 
Bückleitung  des  ausgetretenen  Wassers  in  das  FluBsbett  in 
gewissen  Entfexnnngen  ans  demOmnde  wttnschbar^  um  eine 
die  Oesehiebafllrderang  beeintrftehtigendeyermindenmg  des 
Wassers  in  letzterem  zu  verhüten.  Denn,  wie  oben  bemerkt, 
ist  das  Zusammenhalten  des  Wassers  hiezu  eben  unerlässiioh 
und  liegt  darin  der  grosse  Yortiieil  des  nnnnterbrochenen 
Einsehlusses  zwischen  parallelen  Wulirliiiien.  Aus  gleichem 
Gtmnde  darf  daher  auch  die  Wuhrhöhe  nicht  in  einem  solchen 
Ilasse  nnier  den  Hochwasserstftnden  gehalten  werden,  dass 
ein  za  grosser  Wasserverlust  entstehen  könnte.  Es  darf 
dies  überdies  desshalb  nicht  geschehen,  weil  sonst  die  Ueb^- 
wasser  an  reissend  wttrden,  daher  den  eingefiihrten  SchUunm 
anch  wieder  hinanssehwemmen  und  mdem  die  Anschwem- 
mungsdämme  gefährden  könnten. 

Es  ist  wohl  selbstrerständlichy  dass  eme  regelmässige, 
wo  möglieh  gradlinige  oder  sonst  in  sanften  Kurven  sieh 
bewegende  Richtung  das  erste  Erfordemiss  einer  Fluss- 
korr^tion  naeh  eint  oder  anderem  Systeme  biidet  Denn 
bei  ErftÜlong  dieser  Bedingung  liegt  der  Siromstrioh  in  der 
Mitte  des  Flussbettes  und  wirkt  verhäitnissmässig  wenig  auf 
die  Ufer«  Hingegen  muss  in  starken  Kurven  das  concave 
üfer  die  ganze  Wneht  des  Flusses  aushalten  und  sind  das 
Widerstehen  desselben  gefährdende  ^Auskolkungen  der  Fluss- 
sohle um  so  mehr  zu  fürchten,  als  am  convexen  Ufer  sich 
Oesi^ebsb&nke  anzusetsen  pflege,  die  also  das  Flnesbett 
verengen  und  den  Fluss  um  so  mehr  gegen  die  andere  Seite 
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hindringeD.  Wo  solche  stärkere  Kurven  nicht  zu  vermeidoi 
üad,  mt  daker  betOBie»  f]mtMt  Mi  WwfarlMaitnditiM 
ad  MWHotiicb  Fiisdaiiieiitevmidima^  sa  wa'winiMi; 
«weh  kinm  du  in  der  Concave  niclit  die  Rede  davon  sein, 
die  Wafarkrone  aiiter  HodraraMsr  m  haUea,  indfim  aonst 
das  befüg  abenMgoade  Wasser  eim  Mmtk  «ob  ^oaaott  Stei- 
nen gebautes  Wuhr  nacli  rückwäri«?  abblättern  wüi'de. 

Was  itbiigens  die  iLoustruktioB  aolcker  Parallel-  oder 
Btmdamuiam  batiifllf  so  kami  dkm  wnmkMm  aein;  flr 
Wahrai  vnforEodiwasser  bestellt  sie  m  der  Regel  hi  dnen 
auf  sich  seib3t  stehenden  massiven  Baue  am  gössen  Bmcb- 
sleiaeii,  ohne  andere  als  üe  durah  regslreehtes  Verlegea 
damlbeii  ardeltaYtrbiiidiiiig;  bei  WiArea  ifaer  HoehwasMr 
dagepren  in  einem  Steinbau^  der  sich  an  emen  Kiesdamm 
aalehat^  wo  also  anesst  letatmr  in  dar  JPlussriohtiuig  ange- 
kgl  «nd  er  dann  taawirts  mai  fiteinen  bekleidet  wird. 
Audi  küuiieii  schwerere  Flusö^escLicbe,  sogenannte  Roll-  | 
steine,  im  eiateren  Jb  aÜe  im  Innern  und  auf  der  Kückseite 
des  YfukAdarffSimy  Im  hWem  Falle  m  «hs  Mlusm  Partna 
der  Böschung,  verwendet  wevdcm.  üeibiriiaQfyt  koniDt  ei 
besonders  darauf  an,  dass  das  Wuiir  unten  fest  cuid  gegen 
ünterwaatihnng  gnstebert  acL  ifiasn  ist»  da  «a  sich  msiit 
am  eins  dnrcli  4en  FItss  selbst  m  bewirioende  wnscmtlkik 
Vertiefung  handelt  und  daher  die  erste  Anlage  nicht  dieser 
^tspreobend  sinttänden  kann»  eine  starke  Vorlage  von  hu* 
ieid»d  ga^sinwn  gtciini  nMig^,  wdeiie  dnm  in  «al- 

stehende  Vertiefung  vor  dem  Wnhre  naclisiükni  mul  so 
dieses  vor  Mtiagüm  sicliero.  ludessem  tritt  dennoch  häutig 
4er  gnmen  FfaipabatHrattie&qg  dia  Kotbwendigfcdl 
«in,  das  Walur  dnivb  ^niüclien  Umaelnen  dar  neuen  Fiorä* 
sohle  anzupassen^  was,  da  die  Hanptkostea  eines  soleben 
Werkas  in  des  MtSberiB^Mma^  ond  nieht  m  der  &oosirab> 


Digitized  by  Google 


4 


Die  Karrektion  ^an  Gebirgsgewänsern.  US 

ti6A  li€gaii,  reditBeitig  m  tJiim  conveKurt^  am  nieht  saftige 
Einstnnes  wtfamid  eines  Hoobwassers  den  Verlust  des 
Materials  zu  riskiren.  la  dieser  Beziehung  gewährt  die  oben 
angegebene  Konetnikticni  ftr  Wnkre  ttbcr  Hochwasser  eine» 
weaentiidien  Vortheil,  denn  Mem  die  Sieinbekleldting  dort 
eigentlich  gar  ktjine  Konstruktion  hat,  sondern  blo8  über 
die  Böeohiing  des  Ankhamgtdammes  Muunter  geroHt  wnrde^ 
eo  findet  die  Emetzmig  des  anfolge  der  eingetretenen  Flnss- 
bettvertiefun^  versnnkf  nen  Materials  einfacli  in  gleicher 
Weise  wie  bei  der  ersten  Anlage  statt»  wobei  die  Danunkroae 
eme  jederzeit  offene  Zofaiirt  gewährt 

Noch  ist  zu  bemerk (jii,  dass  an  manchen  besonders  ex- 
popirten  Funkten  zu  grösserer  Öicherung  des  Fundaments 
mhimtier  Schwellroste  angewandt  werden.  Dies  kann  aber 
nur  in  schon  vollkommen  ausgebildeten  Flnssbetten  gesche- 
hen. Bei  solchen  hingegen,  welche  erst  ausgetieft  werden 
sollen,  bilden  solche  steife  E^wdamsntsoUen  naeh  eingetve^ 
tener  Vertiefung  nur  eine  Verlegenheit,  indem  man  sie  ge- 
wdhnlieh  nicht  aut  die  neue  Flusssohle  hinuntei'senken  und 
eben  so  wenig  zweekmftssig  nnterbanen  kann. 

Faselnnadsnbflnten  sind  im  Allgemeinen  bei  Gebirge* 
gewÜUssern  nicht  zu  empfehlen,  wegen  der  Abnutzung  dureh 
die  sdrwer^  Geschiebe ;  immerhin  finden  sie  als  provisori* 
scbe  nnd  Rfllfebanten  auch  da  oft  zweckmässige  Anwendung. 
Ueberhaupt  aber  lässt  sich  bezüglich  des  zu  verwenden- 
den Materials  im  Allgemeinen  niehtB  Yorschreiben,  sehliess- 
tioh  mnss  man  verwenden,  was  man  Imt  nnd  was  man  m 
bezahlen  vermag.  Denn  wenn  es  allerdings  unzweckmÄssig^ 
wäre,  auf  eine  jede  Gewähr  des  Bestandes  ausschliessende 
Art  an  banen,  so  ist  es  andererseits  dodi  oft  möglich,  mit 
unscheinbaren  Mitteln  wesentliche  Vortheile  zu  erzielen,  und 
wäre  68  dann  ungerechttertigt^  lieber  gar  nichts  zu  than,  wenn 
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man  sich  nicht  im  FaUe  befindet,  gleidi  Anfuigs  ▼«  ob« 
bis  unten  dn  maarivee  WnhT  wbl  bauen.  Das  enleBrfoito- 
niss  ist  immer  die  Feststellung  regelmässiger  Wuhriinien  und 
daaa  dann  alle  Arbeiten — anstatt  wie  es  jetst  noch  hftofig  ge- 
schieht, je  nach  augeablicküchem  Bed&rf  oder  peraOnlicker 
Ansicht  eines  jeweiligen  Wuhrmeisters  bald  auf  dieser,  bald 
auf  jener  Idnie  zu  arbeiten  —  immer  nur  auf  diesen  lanieii 
ansgefthrt  werden,  mag  dies  dann  mittelatFaschiBadoL  oder 
in  Ermanglung  von  Bruchsteinen  blos  mit  Flusssteinen  oder 
wie  immer  geschehen.  Dabei  ist  es  dann  hier,  wie  übe^ 
hanpt,  von  groBsem  Vorth«],  die  Anatiefong  des  Fbiaabelfe» 
durch  Herausziehen  der  grösseren  l'lusssteine  zu  befördern, 
wodurch  zugleich  Baumaterial  gewonnen  wird. 
.  Bei  solchem  conseqnenten  Veifshren,  daa  anch  zn  ZeHoi, 
•  wo  gerade  keine  Gefahr  droht,  fortgesetzt  werden  sollte, 
kann  nameutUch  von  Gemeinden  im  Lauie  der  Zeit  ohne 
grosse  Baaranalagen  Bedeutendes  erzielt  werden. 

Es  erübrigt  noch  ein  Wnhrsystem  zn  erwfthnen,  das  an 
der  Ebone  m  Wallis  Anwendung  ündet  Dasselbe  besteht 
ans  zwei  Hinterdämmen  in  den  Hochwassem  entsprechendes 
Abstinden  nnd  Qnerdftmmen  oder  Sporen  von  Stein,  die 
rechtwinklig  zu  den  Hinterdämmen  paarweise  bis  auf  einen 
dem  lüttelwasser  entsprechenden  Abstand  vortreten  usd 
zwar  mit  abnehmender  Höhe.  Es  ist  dies  ein  von  dem  oben 
beschriebenen,  früher  am  Rhein  angewandten,  wesentlicli 
verschiedenes  jud  zwar  besseres  Traversensystem,  bei  dem 
namentlich  die  Rfleksichtnahme  auf  die  Verschiedenheit  der 
Wasserbtiiiidc  in  der  Weise,  diis.^  die  kleinenu  au  1  ein  engere 
Profil  zusammengehalten  werden,  hervorzuheben  ist 

Immerhin  würde  sich  Verfasser  dieser  Zeilen  von  dieaeoi 

System  und  damit  verbundener  Konstruktionsart,  auf  cBe 
hier  nicht  näher  eingetreten  werden  kann,  am  Khein  i^einea 
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dnemden  Erfolg  verspieehen  und  es  unter  Anderem  auch 
hier  ndttig  eraehien,  die  Sporenspitzen  durdi  ein  in  deren 

Höhe  gehaltenes  Parallelwerk  zu  verbinden. 

BetrefEiend  die  Rtteksichtnahme  auf  die  Ungleichheit  der 
WasseratSnde,  so  findet  diese  bei  der  Uerseitigen  Wnht^ 
methode  meiat  nur  in  der  schon  aus  anderen  Gründen  ange- 
aM^mmenen  flachen  Bdschnag  der  Wnlure  statt  Indessen  ist 
dies  mSb.  schotty  nani^tlich  an  dem  neuen  Innkanale  im 
Oberengadin,  in  der  Weise  geschehen,  dass  der  Fluss  auf 
lütteiwasser  eingewohrt  und  dann  anf  jeder  Seite  zwisdien 
Wnhrkrone  nnd  Hhiterdamm  nodi  eine  Birme  gehissen  woide^ 
über  die  sich  die  Hochwasser  ausbreiten  können. 

Als  Beispiele  übrigens  der  Anwendung  obiger  Wnlir-| 
beziehungsweise  Korrektionssysteme  in  grösserem  Mass- 
stabe sind  für  den  Kanton  Graubündeu  hauptsächlich  zu 
nennen  die  Kheinkorrektion  im  Domleschg  und  diejenigen 
bd  Ofanr,  Halenfeld  und  Fläsch,  die  Landquart-Korrektion 
zwischen  Grüsch  und  Schiers,  auch  ähnliche  Arbeiten  am 
Imiy  am  Posehiavino  und  an  der  Moesa. 

Es  mag  hier  noch  die  Frage  erwähnt  werden»  ob  eine 
Flusskorrektiou  von  oben  nach  unten  oder  in  umgekehrter 
Biditong  aussufflhren  sei  Man  hört  letzteres  zuweilen  als 
fiuitselbstverständliehe  allgemeine  Rc^el  aufteilen,  während 
als  solche  das  andere  ohne  Zweifel  das  richtigere  ist  Ueber- 
haupt  kann  hierbei  natürlich  niemals  von  einem  ganzen  Flnss- 
gebiete,  sondern  nur  vom  Baubetriebe  innerhalb  gewisser 
der  Natur  abgegrenzten  Sektionen  die  Rede  sein,  da  die 
Beihenfolge  in  der  Ausführung  dieser  ganzen  Sektionen 
meist  abgesehen  von  ihrer  Lage  weiter  oben  oder  unten  im 
Flussgebiet  durch  andere  als  technische  Gründe  bestimmt 
wird.  - 

der  einzelnen  Sektion  aber  liegt  es  in  der  Naior  der 
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Saefae^  d808IMl^  wennilllm6rm0glid^pbellan«Il^ 

Anlehnnngspmikte  be^nnt  tnid  von  doiiftbwiite.f)ttiit^  indem 
mau  beim  umgekeiu  teu  Verjähren  ja  immer  riskireu  würde^ 
Tom  FhM6  uDgangeii  m  weideD,  ed«r  denseUbe»  oft  dnreh 
proYlsorisofce  Werke  ia  die  Korrektionelniie  eifdeüen  oitata 
Ausserdem  aber  findet  bei  dem  Baubetriebe  vau  obeu  usfih 
aaten  die  Abschwemmiuig  des  fles^idbeB  m  dem  nsaeii 
Kanal,  indem  ea  entweder  wieilev  veggeflöaat  oder  doeli 
zum  grösseren  Theil  ausser  der  neuen  Flusslinie  abgdeert 
wird,  mit  wenigai'BeiilflIigmig  des  KoRektionsiwieniehmeDfl 
statt,  als  im  aadmn  Falle,  wo  der  Inbrit  der  oberai  Kwrif 
strecken  durch  die  scbou  gebauten  unteren  durcbgeiUlirt  wer* 
den  mnsB. 

Bei  der  anffierordentlioli  wietiti^en  Rolle,  wieialia'  b>tt  dan 
Gebirgsflüsseu  das  Geschiebe  spielt,  da  oiuxe  dieses  von  einer 
Geföhrlichkeit  derselben  kanm  die  fieda  sein  kOmUa,  sollten 
mm  als  selir  widillger  Zweig  dies  Wasserbanea  im  QeUige 
noch  die  Vorbauungen  behandelt  werden ;  aUein  wegen  des 
vieli^cht  schon  über  Gebtthr  üi  Anspraeb  geiiommeaca 
Ranmes  mnas  es  diesfiilia  bei  dner  knnm  SrwSiMMing  ve^ 
bleiben. 

Dio  Voibannageii  ¥on  Bdfeii  (offenbar  Tom  roauuusdieft 
oder  itafiemsehen  rwam^  woranter  in  diesen  Spraohett  aaoh 

speziell  die  Küfen  verstanden  werden)  sind  erst  in  neuerer 
Zeil  in  dar  Schweiz  an  aligemeiAer  Attweadmig  msd  Am^ 
keonung  gekommen.  Sie  zeiAülen  ihrem«  Zwecke  nach  is 
zwei  liauptkategorien,  insofern  damit  einestheils  die  schon 
abgelösten  Geschiebe  m  den  Bill(Baa<dünchten  oder  TiMii 
afnfgehatteo  werden,  oder  aber  ihore  AMösang  wUndsH 
wird. 

Im  ersteren  Falle  werden  an  geeigneten,  möglichst  eages 
rtaid  aiohflre  Anlehanag  ^ietoadmi  Skilan»  Unter  deaaii  eni 
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evwoitertar  DepositioosplatB  siab  ünden  aollte,  BOgemumte 

Thalspeneii,  nämlich  die  Schlucht  abschliessende  Qiierbauten 
jHi%elÜhrt.  Je  höher  diese  sind,  desto  länger  wird  bei  ge- 
gebenem QefUl  der  Bchlneht  die  Wirkflamkeit  dauern.  Diese 
Dauer  reicht  nämlich  nicht  blos  bis  zu  horizontaler  Ausfüllung 
des  durch  die  Sperre  gebildeten  Beckens,  sondern  so  lange, 
bis  sioh  binter  derselben  wieder  ein  fHür  die  Fortbewegong 
des  Geschiebes  genügendes  Gefälle  gebildet  hat.  In  Folge 
dessen  reicht  oft  die  durch  eine  Sperre  bewirkte  Deposition 
aemlioii  w«t  von  derselben  anfWirts  und  ist  daher  die  Wirk» 
Bamkeit  solclier  Werke  meist  bedeutender,  als  man  a  priori 
annehmen  sollte.  Nachher  können  dieselben  weiter  erhöht 
oder  neue  Sperren  angelegt  werden. 

Rationeller  sind  iiiitiirlich  die  Vorbauungen,  mit  denen 
die  Quelle  des  Uebels  verstopft  wird.  Da.  die  gewöhnlichste 
Form  der  Gesebiebeabi^ng  im  Grossen  die  ist,  dass  mit 
dem  successiven  Tiefereinschneiden  der  Sohle  eines  WiM- 
bachea  die  beidseitigen  Hänge  den  Fuss  verlieren  und  ein- 
atflxaseii,  so  banddt  es  sich  hier  hauptsächlich  um  Versiche- 
rung der  Sohle  zur  Verhinderung  ihrer  weiteren  Vertiefung. 
Zu  diesem  Zwecke  werden  SchweUen  in  dieselbe  eingebaut^ 
wolefae  nm  so  mehr  yon  sehr  analoger  Form^mit  obigen 
Sperren  sind,  als  sie  meist  von  Anfang  zugleich  auch  den 
Zweck  derselben  zur  erfüllen  haben;  wovon  abgesehen  ihr 
Zweek  namentlich  eine  geringere  Höhe  gestattet  In  Ver- 
bindung mit  diesen  Schwellen  kommen  je  nach  Umständen 
in  der  weiteren  Auslühimg  eines  Vorbauungswerkes  strecken- 
weiae  Parallelwnhre)  ausgepflasterte  Sehalen  und,  nachdem 
der  Bewegung  im  Grossen  Binhalt  gethan  tst^  so  dass  nicht 
mehr  tief  gehende  Abbruche  stattfinden,  besonders  Flccht- 
zäune  anr  Anwendung,  nm  bis  m  die  änssersten  Ausläufer 
der  Bewegung  auch  dem  oberBSeUidien  Abscbilen  Emhalt 
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za  tinm  und  €Uuiut4er  begumenden  Vegetation  einen  sicheren 
Fuss  m  yeraehaffien,  weiehe*  dann  dns  Werk  dnreh  den 
Verband  und  die  Bedeckung,  welche  ßie  dem  Boden 
gewührt,  erst  krönen  muss. 

Die  speiieUe  KonBtniktlon  kann  bei  diesen  Vorbamngp- 
werken  sehr  verschieden  sein;  worauf  es  aber  bei  den  Thal- 
aperren  und  Sohlschwellen  gleichmässig  immer  besonders 
ankonunt,  ist  eine  yoUkommene  Bidienmg  gegen  Unter» 
wasdning  und  gegen  Dnrdibrechnng  der  beldsdtigen  An- 
lehnung. Dass  dabei  der  Verband  im  Werke  selbst  genüg^id 
sein  müsse»  ist  selbstverständlieh.  XJebrigens  können  sie 
von  Holz  oder  von  Stein  angelegt  werden;  yormn^en  ist^ 
wo  das  Material  sich  findet,  immerhin  letzterer.  Die  gewöhn- 
lielieFonn  ist  dann  ein  flaeher  thalanfwärts  gekehrter  Boges, 
nm  dem  Hanerwerk  einen  gewdlbartigen  Mdnss  und  damit 
mehr  Widerstandafähigkeit  zu  geben.  Die  weiteren  Einzehd- 
heiten  der  Konstruktion  und  die  an  yerschiedenen  Orten 
llbtieh  gewordenen  Abweichungen  in  der  £[anptform  ndt 
ihren  Vor-  und  Naclitheilen  näher  zu  behandeln,  würde  hier 
zu  weit  führen.  Derjenige,  der  dieser  Angelegenheit  etwa 
bei  seinen  Wanderongen  dnreh  die  Alpen  nihm  Aofinerk* 
samkdt  widmen  will,  wird  den  besten  Wegweiser  dazu  und 
allen  erwfinschten  Aufschluss  in  dem  1864  im  Druck  ^ 
*  aeluenenen  Berichte  an  den  hohen  Bondesrath  ftber  die 
schwdzerisehen  WildbSche  von  Professor  Oabnann  findeo. 
Hier  mag  es  genügen,  noch  beizuiugen,  dass  mit  der  sich 
verbreitenden  Einsicht  von  der  grossen  Nllt8ii<^eit  der  ^ 
Yorbamingen  diese  namentiidi  aneh  in  hiesigem  Kanton 
inuner  mehr  zur  Anwendung  kommen.  Dabei  bilden  zu- 
nächst natürlich  lokale  Zwecke  und  nicht  etwa  die  Vermin- 
denmg  des  Geschiebes  im  Hanptflnsse  die  Veranlassang» 
Tim  vorzugsweise  iUr  letzteres  Bedeutenderes  zu  leisten. 
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müsste  man  sich  in  weiteren  Kreisen  au  den  betreffenden 
^Arbeiten  betbeiligeiL  Dabei  wird  es  sich  bei  einem  so  aus« 
gedehnten  imd  in  so  unendlich  viele  Yerzweigiingen  aoB- 
laufenden  Gebiete,  wie  z.  B.  dem  des  Rheines,  kaum  dämm 
handeln  kennen,  bis  in  alle  diese  Verzweigungen  hinein  die 
Vorbannngen  ansEudehnen.  Hingegen  wäie  es  i&r  das 
ganze  Flnssgeblet  von  bedeutendem  Nntzen,  auch  nmr  einige 
der  HauptgeBciiiebsznflüsse  unschädlich  zu  machen.  Denn 
diese  Schädlichkeit  und  GefiUtrlichkeit  besteht  bei  manchen 
nicht  nnr  in  den  Gesebiebsmassen,  welche  sie  in  viel  höhe- 
rem  Masse,  aU  andere,  dem  Uauptflusse  zuführen,  sondern 
&8t  noch  mehr  in  den  Stauungen  des  letztereni  welche  sie 
wranlassen  können. 

Es  ist  bekannt,  dass  z.  B.  die  Nolla  bei  Thnsis  in  dieser 
Art  Bchon  wiederholt  grosses  Unheil  fUr  die  unteren  Gegenden 
venrsaeht  hat,  wie  gerade  der  ungeheure  Rheinwaaserstand 
von  1834  zum  Theil  von  einer  von  ihr  verursachten  Stauung 
des  Uinterrheins  herrührte.  Es  kann  hier  aber  noch 
beigetigt  werden,  dass  erst  im  Sommer  vorigen  Jahres 
eine  8^>lche  Stauung  von  4  Meter  Höhe  vorgekommen  ist 
Glücklicherweise  traf  der  dieselbe  veranlassende  Ausbruch 
dw  KoUa  nicht  mit  einem  Hochwasser  des  Bhems  zusammen 
und  fanl  daher  die  zwar  noch  jetzt  nicht  ganz  vollendete 
Abspüiui>^  der  vorgeschobenen  Geschiebsmasse  und  der 
Abfluss  d«s  dahinter  entstandenen  Sees  nur  snccessive  und 
daher  ohni  Schaden  statt.  Immerhin  bildet  dieses  Vor- 
kommniss  dnen  neuen  Beweis  für  die  Gefahr,  welche  von 
hier  aus  auch  den  unteren  JUieingegenden  droh^  beziehungs- 
weise dafür,  lasB  es  schon  ausRtIcksicht  auf  solche  Gefahren 
im  Interesse  dnes  ganzen  Plussgebietes  liegen  kann^  sich 
an  der  Yorbaomg  einzelner  GebirgszuflUsse  zu  betheiligen. 
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Ueber 

die  klimatisclien  Verliältiiisse 

auf  hohen  BerggipfeliL 


Unsere  Eenntniss  des  jährUdien  und  des  täglichen 

Ganges  der  Temperatur  und  der  Feuchtigkeit  in  bedeutenden 
Höhen  ist  kaum  zur  Einsicht  gediehen,  dass  wir  so  viel  wie 
Biehts  davon  wissen.  Und  doch  haben  wir  AUe  ein  leb> 
haftee  Interesse  an  dieser  Frage,  deren  YolIstSudige  Beant* 
wortnng  erst  die  reguläre  Luftechifffahrt  geben  kann.  Da- 
her erregt  jeder  Versuch^  der  eine  theilweise  Ldsung  ver- 
sprieht,  die  Aufmerksamkeit  aller  Gebildeten,  und  yor 
Allem  auch  die  der  Freunde  der  hehren  Alpen  weit  So  sehen 
wir  mit  Spannung  den  Ergebnissen  der  kühnen  Entdecker 
entgegen  y  die  den  yerflossenen  Winter  in  den  Eisre^onen 
des  Matterjoches  zugebracht  haben,  und  doch  sind  ihre 
Beobachtungen  nicht  auf  Gipfeln  und  auch  nicht  aussen  in 
der  freien  Lnft  angestellt,  wo  die  Verhaltnisse  noch  weniger 
nach  unserm  in  den  Thälem  gewonnenen  Anschauungen  sich 
modehi  lassen  werden.  Bo  gross  daher  das  Verdienst  der 
kühnen  Ueberwinterer  nnd  i^res  edehi  Auftraggebers^  der 
die  grossen  Kosten  allein  auf  sidi  nimmt,  auch  sein  mag, 
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so  sicher  sich  ihr  und  besonders  unseres  Alpenfreundes 
Dollfns  Namen  auf  immer  in  der  meteorologischen  Wissen- 
schafl  einbürgern  wird ;  so  gross  auch  das  Verdienst  Glalshei'B 
um  die  Keiiutiiiss  der  Temperaturzustaude  iu  freier  Luit 
nns  jetzt  erscheint:  so  sind  doch  diese  wnnderwürdigen 
Leistungen  nur  lokaler  oder  ephemerer  Natur,  und  erst  wenn 
durch  das  ganze  Jahr  hindurch  auf  Beiggipfehi  oder  in 
freier  Luft  beobachtet  werden  kann,  werden  wir  einen  ge* 
nauerenBinbliek  in  dieUimatlBehenYerhältnisBe  des  oberen 
Luftkreises  gewinnen. 

Man  hat  schon  wiederholt  auf  hohen  Berggipfeln  Ther- 
mometer  zurückgelassen,  die  den  niedrigsten  oder  höchste 
Stand  derjenigen  Stelle  angaben,  wo  man  sie  angebracht 
liatte.  Man  weiss  aber  nicht  einmal  angenähert  den  Tag 
sn  bemchnen,  an  den  jedes  dieser  Extreme  eingetreten  ist. 
Es  tauehie  daher  der  Oedaake  nach  registrirenden  fsstni* 
menten  auf;  allein  es  ist  fast  unmöglich,  dieselben  gegen 
Zerstdmng  zu  sichern  und  sie  dennoch  mit  der  Lu£t  in  ge- 
nügende Verbindung  zu  bringen,  zudem  setze»  sie  so  feine 
Bini'ichtnngen,  wie  z.  B.  genaue,  einen  ganzen  Winter  hin- 
durch gehende,  keiner  Aufziehung  bedürfende  Uhren  voraus 
(die  nicht  geölt  sein  dürften),  dass  auch  diese  Art  tob 
Hüli^mitteln  nns  kaum  ein  theoretisches  Interesse,  nidit  aber 
den  Glauben  au  ihre  baldige  Ausführung  abgewinnen  kann. 

Und  doch  giebt  es  ein  wenig  kostspieliges,  an  Tiden 
Orten  der  Schweiz  und  überall  Im  Angesicht  femer  Gebirge 
anwendbares  Mittel,  das  zu  einer  fortlaufenden  Reihe  vön 
Tenq^eratnrbeobachtungen  auf  Berggipfeln  und  in  freier 
Luft  fuhrt  Diess  ist  die  terrestrische  Refraktion  oder 
die  Lichtbrechung  zwischen  irdischeu  Gegenständen. 

Im  Jahrbuch  des  S.A.  C.  von  1864  ist  8.418  angegeben, 
dass  das  VerhiltnisB  der  Lichtbrechung  nur  Krttmmui^  der 
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Erde  bei  uns  im  DurchscliDitte  152  zu  iUOO  sei,  und  aua 
cken  TabeUen  Mtf  a  424  und  42&  iat  miditiMfa»  wie  vidi 
bcMle  YeiyUtDMe  aosMUMD  anf  mm  geg^ene  Ektfermniir 
betragen.  Endlich  ist  S.  420  in  der  Anmerkung  erwahiu, 
te8  die  Yeränderliakkeit  der  ir^sehea  LieiUbrechHiig 
eder  dertesreetriadMttfiafraktioii  swüoheii  dieTethtitniaae 
vwi  und  voü  falle,  im  Hochp:ebirge  selbst  aber  gt- 
wöhnäcii  nur  V20  der  vereinigten  ürümmong  und  Refraktion 
betrage,  wie  aolehe  S.  424  und  425  gegeben  iat  Bereduiet 
man  nach  den  S.  420  in  der  Anmerkiing  gegebenen  Auf- 
schlüssen z.  B.  auf  eine  Eiitterunog  von  96  iviiometern 
(20  dtanden)  dea  Beirag  der  Kitünnumg  «nd  fieirakäony 
indem  maa  das  Quadrat  voa  96  (96  aial  96)  9216 
succe^ive  durch  14,  15  uud  16  theilt,  so  erhält  mau 
ra^  6ö8,  -614  und  576  Meter  als  Betrag  der  Krünunoiig 
«nd  Refraktion,  doen  UntmeUede  die  Gröaae  dar  Veriah 
derlichkeit  zeigen,  welche  unter  sehr  verschiedenen  Luftzu- 
ständen  bei  uns  auf  die  gegebene  Ent^enmng  statthndei 
Sie  beträgt  vom  aiittieren  Znatande  a«a  resp«  44  imd  38| 
im  Ganzen  82  Meter.  So  verschieden  boek  kann  saf  96 
Kilometer  oder  20  Schweizer  btundeu  Eutfernuug  eio  Berg 
erseheinen«  Dieser  Untersebied  von  82  Meter  betrttgt 
SB  1 

üäKXi        llTÖ       Entfemang,  daher  siemiich  genau  3 

BogenmiBnten  oder  180  Bc^^sekanden*  Misst  man  also 
dm  Höbenwinkel  mes  20  Stnaden  eatfemtea  Berges  mit 

einem  guten  Theodoliten,  der  die  Höhenwinkel  auf  5  Sekunden 
genau  giebt,  so  bemerkt  man  damit  schon  eine  Aenderimg 
vott  ^Iif0  oder  ^/3«  dcar  jabrlieben  Yerackiedenbeit  in  der 
Lichtbrechung.  Werna  nun,  wie  die  Wissenschaft  nachweist, 
diese  Verschiedeuhibit  last  ausschliesslich  von  der  Ab- 
nähme  der  Wirme  zwiaeken  dem  unteren  und  dem 
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eber6D  Punkte  herrfthrt  und  diese  Abnahme  im  Laale 
des  Jahres  nur  nm  wenige  Grade  des  TlieRmmieterg  rmdm 

kann,  wie  vieljährige  Beobaclitiingen  in  Genf  und  auf  dem 
Bt  Bernhard  zeigen,  so  folgt  daraud,  daas  von  einem  Paukte 
In  der  Ebne  die  gkiehaeitige  Temperatur  anf  «inem  30 
Standen  entfernten  hohen  Berggipfel  bis  auf  den  BmehtteO 
eines  Grades  genau  mittelat  eines  Theodoliten  bestiimnt 
worden  kann,  ohne  daaa  man  sieh  von  der  Steile  an  be- 
wegen braneht 

Da  sich  indess  nur  in  wenigen  Händen  auf  der  gerade 
geeigneten  Stelle  so  gute  Theodoliten  finden  werden,  wie 
oben  yorsusgeselat  iat,  so  stellen  der  pnidisehai  Anwen- 
dung dieses  Mittelb  sdir  criibte  Hindernisse  im  Wege.  Um 
aber  doch  blossen  Liebhabern,  die  von  ihrem  Hause  sm 
oder  in  dessen  Nähe  weit  entlegene  Alpengipfel^  besonders 
leicht  kennbare,  immer  schneefreie  Felspartien  beobachten 
können,  die  Bestimmung  der  jeweiligen  Temperatur  auf 
denselben  zu  ermöglichen,  wird  fder  anf  eine  andere,  be- 
quemere Beobaehtnngsmethode  anfinerksam  gemaeht,  die 
mindestens  eben  so  genaue  Resultate  liefert,  wie  ein  guter 
liieodolit,  dagegen  allerdings  mehr  an  bestimmte  Lokaü- 
tttteo  gebunden  ist 

Befindet  sich  nämlich  in  der  Entfemun^^  von  nicht  über 
eine  Viertelstunde  eine  Anhöhe,  über  die  hinweg  in  der  Höhe 
TOn  nicht  tiber  20  bis  30  Fuss  eine  sehr  ferne  Bergspilie 
oder  Felspartie  gesehen  werden  kann^  so  errichtet  man  dir 
selbst  eine  genügend  hohe  Stange,  an  der  seitlich  in  £at* 
f emungen  von  z.  B.  je  2  Zoll  viele  etwa  4  Zoll  lange  Sprossen 
▼on  1/9  Zoll  Dicke  horizontal  so  angebracht  sind,  dass  man 
besagte  Bergpartie  gerade  dazwischen  oder  besser  hart 
nebenan  sehen  kann.  Am  Orte  der  Beobachtung  bringt  man 
dann  an  einer  fixen  Stelle  ein  gutes  Fernrohr  an  (eine  20 
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maiige  Yeiigfdaflermig  lisst  auf  2  bis  3  Bogonsekimdai  ge- 
itm  fteobaeMen)  imd  beobaohM  nim  so  oft  als  möglidi  den 

Stand  des  fernen  Punktes  au  der  Stange.  Damit  man  rasch 
abflfthlen  kann,  thut  man  gut,  etwa  jede  fünfte  Sprosae 
merkfidi  länger-  als  die  andere  zn  machen.  Bei  BorgfiUt^er 

Beobachtung  kann  man  im  Laufe  des  Frühmorgens  oft  von 
lÜnnte  zu  Minute  Aendemngen  finden.  Gerade  nach  Sonnen- 
aufgang steigt  gewahnfich  daa  Bild  des  Berges  neeh  einige 
Zeit  in  die  Holie  und  sinkt  dann  meist  ruckweise  bis  am 
Nachmittage ;  gegen  Sonnenuntergang  hebt  es  sich  wieder. 
Der  Verfasser  hat  ans  semer  Wohnnng  bei  £giisan  im 
Jahre  1841  vom  Oktober  bis  Dezember  auf  solche  Weise 
die  scheinbaren  Veränderungen  in  der  Höhe  des  Bristenstockes 
beobachtet)  der  lOVs  Standen  entfernt  ist  Das  Bild  einer 
scharfen  Gipfelecke  und  einer  Ideht  kenntiichen  Felspartie 
mächte  an  der  Btange  während  dieser  Zeit  Bewegungen  bis 
aof  28  ZolL  Jeder  Zoll  entsprach  nach  genauer  Beredhnnng 
5^2  Bogenseknnden,  also  die  scheinbare  Bewegung  anf- 
iind  abwäi-ts  im  Ganzen  154  Bogensekunden.  Die  einzelne 
Beobachtung  war  auf  2  bis  3  Sekunden  sicher.  Da  die 
Stange  achtsigmal  n&hcar  war,  als  der  Berg,  so  hatte  sieh 
dieser  80  mal  28  Zoll,  d.  Ii.  22 1  Fuss  verschieden  hoch  ge- 
zeigt Sogar  während  eines  einzigen  Tages  betrug  die 
Differenz  an  der  Stange  18  Zoll  oder  die  Aenderung  der 

scheinbaren  Hübe  des  Berges  144  Fnss  (14.  Dezember). 

Diese  Beobachtungsmethode  hat  indess  den  Uebelstand, 
dass  der  vom  fernen  Gegenstande  herkommende  Lichtstrahl 
zu  nahe  am  Boden  vorbeistreift  und  daher  von  den  lokalen 
Temperaturverhäitnissen  zu  sehr  iuüuenzirt  wird.  Diess 
war  gerade  an  dem  eben  bemerkten  Tage  der  Fall,  an  dem 
auf  dem  Bristenstock  der  Fdhn  allerdings  sehr  starke  Re- 
fraktion bewirken  musstci  ein  starker  Beif  aber  das  Feld 
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tttsacbt  hatte. 

an  QegenaiftMBni  gemadit  vevdea,  dieiniflMiit  über  dem 

Boden  der  Umgebung  erhaben  sind  und  der  Strahlung  wenig 
Fläche  darbieten»  Es  eignen  aidi  daher  vonuiß  die  lüseli- 
ftänne  sm  Boksln  BeobadttUB^iL  D»  ne^  aich  aber  mei* 
stens  sehr  nahe  beim  Beobachter  befinden  werden,  so  iuilss 
eine  scharfe  Spitze^  ein  vorspnng^nder  ^agel,  u.  dgL  nu 
aia  Ittohtpnnlrt  dianen  «nd,  da  am  Thnsm  dia  liintiieUiiag 
fehlt,  das  Fernrohr  in  emer  Hfllse  senkreoiit  anf  und  ab 
bewegt  werden  können,  um  den  fernen  BergpuniLt  genau  in 
die  fi<te  dn  nalm  BiokfcpankicB  an  bringca*  Umso,  kaaai 
aadi  einen  starkea  Pfahl  ekurammen  «nd  das  Fmirolnr  an 
einem  daran  auf-  und  niedergehenden  bchieher  feataclirto" 
beDy  dann  eiaateiten  nad  die  YeiftaderiMig  des  Sahiebiia 
anmezicen. 

Es  wird  hier  vorausgesetzt,  dass  man  zur  Beobachtung 
dep  ¥eiänd6i!iiebkeit  dar  teireatiisohen  üaCraktioiMak  ma  fane 
Pindcle  sehaeie  und  bd  den  Beobachtniigen'  jaweUen.  d» 
Stand  des  Thernionieters  aXL  Orte  der  Beobachtung  ablese 
und  noüra.  Da,  wie  am  oben  augeiührten  Orte  bemerkt 
tat»  dia'teirestrisoke  Ballak1äoii.niid  se  un&ikrc  Vertaderlidi« 
keit  mit  dem  Quadrate  der  Entfernung  wächst,  und  da 
dieselbe  z.  B.  auf  eine  Stunde  Entfernung  nur  7  Zoll,  d.  h. 
atna.  9  Bogenartnoideii,  aa£  aehn  Standen  Enlfeniitt||p  dar 
ge^n  schon  68  Fuss  oder  88  Bogenseknaien  betrftgt,  m 
dürfte  es  rathsam  sein,  keine  i'unkte  in  weniger  als  10 
Standen  geradliniger  Entfomnn^  aar  Beobaabtnug  der  Var^ 
iadeEHehkeit  der  irdlsefaen  LichtH^redrang  ansamNIkleB. 
Ki$nnte  man  jedoeh  mehrere,  ungleich  entfernte  und  beson- 
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ders  ungleich  hohe  Punkte  in  dea  Ki:ei0  d«r  Baobaehtiuig 
ziehen,  ao  würde  der  Wiaseoschaft  ein  änmnt  werihvdles 

Material  geliefert,  weil  oft  in  grubseren  Hölieu  die  Luft- 
schichten wärmer  als  iu  niedrigeren  sind  und  weil  ein 
einziger  ferner  Beobachtangspnnkt  nnr  die  Summe  aller 
zwischen  ihm  und  dem  Beobachter  stattfindenden  Verände- 
rungen in  den  Tem^^atuxvexi^tniääen  m  ven:;itben  im 
Stande  ist. 

AiM  dem  biehmr'Gksagten  ergielii  sieh,  dass  solche  Be- 
obachtungen am  besten  aui  den  geeigneten  Steniwaiteu  an- 
gestellt werden  könnten.  In  der  Schweiz  haben  hieftr 
Neaeabnrg  und  Bern  die  gttnstigite  Lage.  Auf  den  Stern- 
warten wären  von  Zeit  zu  Zeit  auch  HöhenbeobachtuBgen 
an  Qesthmen  und  der  Sonne  anzustellen,  welche  Belehnmg 
Aber  die  WirmemstilBde  des  faaaen  Lnflkrcnes  geben 
würden. 

Die  genaue  Berechuung  der  Temperatur  auf  eiaem  fernen 
Bwggipüal  ans  der  Beobaditung  seiner  eeheuibaren  Hiühe 
und  aus  dem  Stande  des  Thermometers  nnd  des  Barometers 
am  Orte  des  Beobachters  erfordert  die  Anwendung  sehr 
verwick^ter  Formehi.  Es  kann  aber  für  jeden  gegebenen 
Fall  von  einem  Faohmanne  esne  kleine  Tabelle  vorans  be- 
rechnet werden,  die  es  jedem  Laien  möglich  macht,  gleich 
nach  der  Beobac^ag  die  angenäherte  Temperatur  auf  defi 
fmm  Berggipfel  ermitteln  und  anfreicfanen  zii  ktanen. 
Mögen  daher  günstig  placirte  Freunde  der  Gebirgswelt 
diese  Art  der  Beobachtung  in  Gang  setzeui  die  über  die 
klknatisehen  Terhältnisse  des  Hochgebings  ein  neues  Licht 
werfen  wird  I  Die  vielen  Bergbesteigungen  im  Sommer, 
bei  denen  das  Thermometer  auf  den  Gipfeln  selbst  abgelesen 
wird,  gäben  dann  ein  sdiätzbares  Mittel  der  Verification 
oder  der  Bestutiguiig  des  Kechnungsverfahrens  in  die  Hand, 

Schweizer  Alpen- Club.  34 


Digitized  by  Google 


wodurdi  auch  die  Winterbeobachtougen  an  Werth  bedeateod 
gewiBnen  wilrdoi. 


Bemerkangen  zu  den  Exeursiaiis- Karten. 

Ffir  die  zwei  im  Jahre  1865  gewählten  Exeuraioim- 

gebiete  sollten  zwei  Specialkarten  herausgegeben  werden. 
Zur  Vermeidung  doppelter  Kosten  vereinigten  sich  das  letzt- 
jährige  GeDtral-Oomit^  und  das  RedaktionB-Oomit6  dahia, 
die  swei  Karten  nur  in  beschränkter  Zahl  den  Sektionen  fiir 
diejenigen  Mitglieder  zur  Verfiigimg  zu  steilen»  welche  die 
betreffenden  Gebiete  während  des  letztenSanuners  za  bereisen 
wtlnschten,  nnd  die  eigenüiehe  Ausgabe  mit  Benntznng  der 
erlangten  Resultate  auf  den  3.  Band  des  JahrbucLes  folgen  zu 
lassen.  Im  gegenseitigen  £inverständniss  worden  beide 
Karten  in  der  Manier  der  Aofhahmen,  nämlich  im  ^/so^ooo 
m\i  lIorizoiitalcD,  ausgeführt  uiul  zwar  in  den  dort  üblichen 
Farben:  für  Fels  schwarze  Curven,  für  das  nutzbare  iiand 
orangefarbige,  IHr  die  Gletscher  blaue  und  für  die  Wal- 
dungen grüne.  Durch  diese  Verabredung  wurde  der  kost- 
spielige Farbendruck  für  beide  Karten  ermöglicht. 

Die  8iiyretta-Karte  wurde  bei  Wurster  &  Comp,  in 
WinterthuTi  die  Medelser  Karte  von  Leuzinger  in  Bern 
gestochen. 

Um  nicht  beide  Karten  ganz  gleich  auszuflilhren  und  am 
eine  sehwache  Andeutung  desReliefb  mitden  Aeqnidistanten 

zu  verbinden,  wurden  schon  bei  den  Excursions- Ab  drücken 
der  Medelser  Karte  nach  dem  Vorschlage  von  Fachmännem 
die  Horizontalen  auf  der  Schattenseite  kräftiger  gehaltet. 
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Für  die  ^g^Hlktie  Ausgabe  sntbie  man  diese  Vereinigung 
exakter  Darstellung  des  Terrains  durdb  Ourven  mit  der  ein 
deatUcheres  Bild  gewiUiraideii  Relie&eicliimng  in  noch 
höherem  Masse  dmreh  Farbeniöne  m  ersielen.    £b  ist 
diese  Manier  zwar  sclioii  mehrfach  iUr  Karten  gewählt 
worden,  nicht  immer  jedoch  gitteklidi  aoagefalleni  so  dass 
mn  wiederholter  Vefsnch  wohl  gereehtfertigt  erscheint  Ob 
dieser  gelungen,  mögen  die  Kenner  entscheiden,  wie  nickt 
minder  die  Glabgenossen  und  das  Publikum  nach  Yer- 
gleiolinng  der  ersten  Boirten  mit  den  swei  neuen  und  dieser 
unter  sicli  ihr  Urtheil  darüber  ab<^eben  werden,  ob  die  ein-  • 
fachen  Horizontalen  den  allgemeinen  Ansprüchen,  der  all- 
gemeinen Anpassung  genflgen,  oder  ob  nicht  vielmehr  die 
plastische  Darstellung  gemeinverständlicher  und  beliebter 
sei.    Vom  populäJteu  und  auch  vom  künstlerischen  Stand- 
punkte aus  werden  die  natttrüch  nach  neueren  Begriffini 
«ohrafllrten  Karten  wohl  noch  lange  warme  Anhänger 
finden,  um  so  mehr,  als  die  Horizontalen  für  die  in  diesem 
Maasstabe  ausgeülihrten  Karten  des  Hochgebirge  kaum  auf 
absolute  Genanigkeit  Anspmdi  machen  können  und  daher, 
oft  freilich  in  erhöhtem  Masse,  nur  annähernde  Schätzung 
zulassen. .  Iiassen  sich  aber  beide  Systeme  vereii^igen,  so 
weiden  die  Liebhaber  beider,  Gelehrte  undLaien,  Ingenieure 
und  Touristen,  aus  der  gleichen  Karte  jeder  zu  seinem  Zwecke 
den  gewünschten  Nutzen  ziehen. 

Die  Beleuchtung  unserer  beiden  ELarten  wurde,  wie  es 
meist  üblich  und  auch  im  Dufour -Atlas  angenommen  ist, 
von  Nordwest  beibehalten,  da  eine  Uebersetzung  in  die  von 
Simler  irorgeschlagene  Beleuchtung,  welche  flQr  die  zwei 
ersten  Karten  des  SohweiKer  Alpen-Clubs  befolgt  worden  ist, 
bei  der  für  die  Ausfühning  unserer  Karten  so  knapp  zu- 
gemessenen Zeit  beinahe  unmöglich  ist  und  der  Druck  da- 
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Zeit  und  Masse  zu  einer  ruhigen  Arbeit  und  dem  Drängen 
nach  Abiiefeiwig  der  Exciirsionskarten  Tor  Beginn  der 
Reisen  mögen  denn  nnch  einige  kleine  Mingel  in  der  Ktieh- 
nimg  soznedureiben  sein. 

Vom  abgetretenen  Central- Görnitz,  namentlich  von 
Beinern  PMtoidentenf  warde  anf  die  FeeteteUnng  dner  rich- 
tigen Nemenklator  beider  Gebiete  grosse  Sorgfalt  nnd  MUbe 
verwendet.  Eine  ^ewissenliafte  Sichtnng  der  Namen  war 
hier  um  so  schwieriger,  als  sprachliche  Verhältnisse  nnd  die 
Lage  einer  Orenskette  in  hoh&ai  Masse  aor  Verwiimng 
beitrngen.  Bei  der  Verschiedenheit  der  romanischen  Dia- 
lekte darf  man  natürlich  nicht  erwarten,  dass  alle  Bezeich- 
«nogen  in  topographischer  und  etymologisi^er  Hinsidit  ab- 
solut richtig  seien  nnd  keine  Anfochtmg  erieideB  weiden« - 
hat  ja  doch  beinahe  jedes  Ihal  seine  hartnäckig  festgehal- 
tenen Sondemamen  nnd  Lesarten.  Wir  erwähnen  beispiels* 
weise  nnr  des  Wortes  Fnorola,  das  bald  so,  bald  Farda  ge* 
schrieben  wird ;  Silvretta  weist  selbst  mehrere  l^chreib- 
arten  auf,  unter  denen  der  in  der  wissenschaftlichen  und 
tonristischen  Wüt  jelst  gebräneUichen  der  Voizig  gegeben 
wnrde.  Viele  Widersprüche  wnrden  zu  beseitigen  gesneht 
und  es  mussten  sogar  noch  einzebie  für  die  Excur^ons- 
ezemplare  gewählten  Beneiehanngen  näeli  grfiiMttohernr 
Untersuchung  dnrch  andere  ersetzt  werde»,  so  Pin  Mont 
durch  Klein  Buin  etc. 

Bei  Befolgung  des  Grundsatzes,  neue  Kamen  wo  möghck 
dem  Volksgd^ranch  an  entlehnen,  Inf  nsaa  andi  auf  hdchst 
fremdartig  klingende,  für  Manchen  auffallende  Aamen,  welche 
aber  nur  um  so  charakteristischer  sind. 

In  beiden  Gebiet^i,  namentlich  aber  an  dettGreuen  gegei 
das  l^rol,  lierrBckte  bisher  grosaer  Mangel  an  Bene«Bnnge&» 
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welchem  nur  teilweise  abgeholfen  ist  Trotz  Buumlgfeeher 
Bemtiningen  Hessen  sich  immer  noch  viele  Punkte  niciit 
mit  Sicherheit  bestimmen,  so  dass  spätere  Emtragungeu  in 
dieser  Karte  sehr  wttasohenswerth  sind. 


Höhenmesser. 

« 

Unser  biedere  dtthgenosse,  Hr.  Apotheker  Lindt  in 

Bern,  macht  in  seiucr  l^eschreibung  über  das  Trii'tgebirge, 
Seite  25  des  Jahrbuches  des  schw.  Aipendub  pro  1865, 
auf  die  Wttnschbarkeit  aufineiksam,  dass  die  Ansehafinng 
praktischer  Reiseinstrumente  zur  Bestimmung  und  Ver- 
gleichuug  der  Höhen  einzelner  Spitzen  durch  das  Central- 
comit^  erieichert  w^en  möchte.  YoUkonmien  einverstandeii 
mit  dieser  Absieht,  will  ich  meine  Erfhhmngen  Aber  ein* 
seit  ungefähr  zehn  Jahren  in  meinem  Besitze  stehendes  in- 
slmmentchen^  das  sogenannte  Spi^gehüvean  (Niveau  k  Be* 
flexion),  hier  mitÖMnlen  nnd  dasselbe  gerade  itlr  den  von 
Hm.  Lindt  ventilirten  Zweck  bestens  empfehlen. 

Die  Construktion  ist  sehr  einlach  und  besteht  in  einem 
yertioalea  Spiegel^  an  den  ein  Oewieht  angehängt  ist.  Dieser 
Spiegel  ist  daneben  mittelst  eines  Leinwaudstreifens  an  die 
Messingfassung  befestigt,  kann  sich  in  der  au%ehängten 
Lage  frei  bewogen  nnd  wird^  zur  Ruhe  gekommen,  vertical 
.stehen.  Hebt  der  Beobachter  das  Spiegelniveau  mit  halb- 
gestrecktem  Arme  in  die  Hohe  des  Auges  und  iässt  den 
Spiegel  zur  Rnfae  koi^men,  so  wird  die  Linie  vom  körper- 
lichen Auge  ans  dnr<^  das  gespie-xlte  Ange  horizontal 
sein,  und  jeder  Punkt  des  Terrains,  nah  oder  fem,  welcher 
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diem  verlABgerl  gedachton  Uaie  getroffen  imd,  steht 
gleich  *hodi  mit  dem  Auge  des  Beobachten.   So  kann  mm 

der  Höhenunterschied  zwischen  verschiedenen  Punkten  mit 
einer  flär  Bolcbe  Zwecke  hinreichenden  Genanigkeit  wiridich 
gemessen  werden.  Befindet  man  sich  z.  B,  auf  irgend 
einem  Punkte  eines  Ber^^es  a  niveau  mit  einer  bekaniiteu 
Spitze,  so  kann  man  den  Unterschied  zwischen  dieser  und 
derjenigen  Spitae,  die  erstiegen  werden  soll,  nut  Hülfe 
dieses  Instmmentes  genau  angebe.  Es  mnss  dabei  *d^. 
Beobachter  gerader,  aufgerichteter  Haltung  wissen, 
wie  hoch  sein  Ange  über  dem  Boden  mik  befindet,  a.  B. 
1,70  M,  Anstatt  der  K(^rperlftnge  kann  andi  ein  gemessener 
Stock  gebraticlit  werden.  Mit  Hülfe  des  Spiegelniveau  wird 
die  Höhenlage  des  Auges  auf  den  nahen  Abhang  projicirt 
und  dann  stellt  man  sieh  in  gerader  Stdlnng  an  dem  so  er- 
haltenen Punkte  wieder  auf,  um  fortzufahren,  das  Niveau 
des  Auges  auf  das  Terrain  tlberzutragen.  Bei  dieser  Ope-  ' 
*raÜon  ist  somit  nnr  aber  die  Summe  der  Stationen  Rechnung 
zn  halten.  Hat  man  2.  B.  25  solcher  gemacht  oder,  mit 
anderen  .Worten,  25  Mal  seinen  Beobachtmigdort  geändert^ 
so  würe  der  zu  ennittehide  Hdhenuntersdiied  25  X  1^70  M. 
=  42,50  Meter.  Dieses  eine  Beispiel  wird  geniigen,  um 
;    sich  auch  bei  anders  gruppirten  Datt  n  zurechtzufinden. 

Die  Handhabung  dieses  Instrumentes  ist  äuserst  ein- 
Dieh;  man  braudit  weder  eine  Messlatte  noch  eine  sweite 
Feröon  zu  seiner  Bedienung.  Bei  etwelcher  Uebung  kann 
man  damit  auch  sehr  rasch,  ohne  merklichen  Aufenthalt  im 
Steigen,  arbeiten  und  gewöhnt  sieh  sehr  bald  zn  grösserer. 
Ooianigkeit  im  Verfahren,  die  ICtte  des  Augapfels  hn 
Spiegel  jeweilen  als  Funkt  zu  erfassen,  durch  welchen  die 
horziontale  Linie  neben  dem  Spiegel  vprbei  auf  das  Terrain 
verlängert  gedacht  werden  mnss.   Fttr  die  ComUÜm  der 
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Spi^elstettvog  ist  «mh  gesorgt;  es  iriid  dieselbe  dareh 
Feder  und  Schrsnbe  sad  die  fewd  sngebraeliten  Spiegel- 
seiten, weiche  abwechselnd  nach  demselben  Punkte  gerichtet 
imden,  ermögiieht  Ist  das  iBstrnmeDt  eonigirt,  so  &Uen 
die  YisnriinieD  bei  b^en  Spiegeln  snBammen,  resp.  mflSBen 
den  nämlichen  Punkt  treffen. 

Die  fiigensehafty  portativ  zu  sdii|  hat  dieses  Spiegel- 
xdYean  im  böehsten  Orade.  Das  yon  Oravet  A  Lenoir  in 
Paris  angcff  rti^e,  in  Form  eines  cylindrischeii  Messing- 
rohresy  liat  eine  Länge  von  26  Linien  und  einen  Durch- 
messer -von  10  Linien  und  kostot  Fr.  25. 

F,  V.  Salis. 


Stabsmajor  Kündig. 

Der  Torige  Jahrgang  unseres  Jahrbuches  enüiielt  ans 

der  Feder  des  eidgenössischen  Geniestabsmajors  Kündig 
einen  Au£Mtz  tiber  das  Gietsclierareal  der  Schweiz,  welcher 
in  diesm  Bande  fortgesetzt  werden  sollte.  Leider  ist  ein 
Ereignis»  hindernd  dazwischengetreten,  welches  sowohl  im 
Kreise  unseres  Clubs,  als  namentlich  unter  dem  eidgenössi- 
sdien  Ifilitftr  den  sehmerzliehsten  Eindruck  erzeugte:  Ettndig 
ist  am  8.  Mai  d.  J.  zu  Solothurn  gestorboii,  in  der  Blüthe 
des  kräftigsten  Mannesalters  und  mitten  aus  frischestem 
dehaffen  heraus.  Der  treffliche  Mann  verdient  es,  dasa 
ihm  an  dieser  Stelle  ein  Wort  des  Andenkens  gewidmet 
werde.  Wir  thun  es  am  besten,  wenn  wir  einen  kurzen 
Blick  auf  seine  Leistungen  werfen,  uns  auf  Notizen  stützend, 
w^che  wir  der  Gefillligkeit  des  Hm.  eidgenössischen  Oberst- 
lieutnant  Siegfried  verdanken. 
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dmif  samt  in  Jilire  1650  Tor  der  (Mfenfllebkeit  dmk 

die  Aufarbeitung  einer  Karte  des  Kantoos  Basel  im  Mass- 
•labe  von  1  iMf(H^i^,  tbeyb  au»  eigeoeD^ im  Jmm  JHi%«BMr 
Miien  AiiteJuM,  thflSs  tmA  daijcMgen,  weMe  dem  eid» 
genössischen  Atlas  zu  Giundc  lie^^cn.  Diese  aus  eigenem 
Antriebe  unternommene  Arbeit  fand  die  verdiente  Anerken- 
mmgi  me  lenkte  die  Augen  des  GeMnda  Dsiöiir  auf  ilm  wd 
eröffnete  ihm  1853  den  Eintritt  in  das  von  diesem  geldteie 
eidgenössisclie  topographische  Bureau.  Hier  fand  Kündig 
Gel^geiiheity  sich  im  Zeiehim  ind  in  geod&tiaclMn  Befeek- 
Bangen  zn  TervoUkommnen.  Die  topographischen  Arbeit^ 
welche  ihm  in  den  Jahren  1854  bis  l  b63  im  Hochgebirge 
aufgetragen  vnrden,  betrafen  sowohl  die  Detailaafhahmen 
als  die  Triangolation.  Das  topographische  Bmrean  ver^ 
dankt  der  gewissenhaften  Arbeit  uud  der  gewandten  Hand 
Kündig's  die  Sektionen  6,  7  und  9  des  Blattes  XIX  des 
Dafonr-Atlas,  einen  Tbeü  der  Sektum  10  des  Blattes  21XIV 
im  Kanton  Tessin ,  die  Sektion  2  des  Blattes  XXHI  und  Theik 
der  Sektionen  4  und  8  des  Blattes  XUI  in  den  Hochgebir- 
gen von  Wallis  und  der  inneren  Bcfaweis.  Es  waren  schwie- 
rige Arbeiten,  mit  nngewOhnliehen  körperilehen  Stmpanea 
verbunden,  die  vielleicht  den  Keim  der  Krankheit  legten, 
welche  dem  überaus  thätigen  Leben  Kündig^s  ein  aUui  Mhes 
Ende  machten.  Monate  lang  nrasste  er  in  jenen  hohen  nnd 
kalten  Regionen  sein  Obdach  in  Sennhütten  und  unter 
dem  Zelte  suchen.  Tag  für  Tag  warteten  seiner  neue  An- 
strengungen und  Gefahren  den  gansen  Sommer  hindurel^ 
bis  im  Herbst  eine  nicht  mehr  zu  ertragende  Kälte  und 
Schnee  die  Gegenden  unbewohnbar  machten.  Ktlndig  hat 
also  einen  sehr  wesentlich«!  Antheil  an  dem  tapographisehen 
Atlas,  welcher  der  ganzen  Sehweia  zn  so  hoher  Ehre  ge* 
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reicht,,  ja  er  hat  in  gewissem  Betrachte  selbst  sein  Leben 
daför  geopfert 

Im  Ferneren  Milte  er  in  versehiedenen  Gegenden  Trian- 
gulationeu  aus,  so  1857  in  den  südlichen  Thälem  des  Wallis 
und  1858  bis  1860  in  den  Kantonen  Uri  und  Unterwaiden. 
Nicht  mindere  Verdienste  erwarb  sieh  der  Verstorbene  bei 
der  ruhij^eren  Arbeit  auf  dem  topographischen  Bureau, 
wo  er  mühsame  geodätische  Berechnungen  besorgte  und 
die  frühere  Triangulation  yerschiedener  Kantone  ord* 
nete.  Im  Jahr  1864  betfaeiligte  er  sich  an  den  Vorarbeiten 
für  die  schweizerische  Triangulation  der  europäischen  Grad- 
messung.  Nach  Vollendung  des  eidgendesisehett  topographi- 
sehen  Atlas  berief  Ihn  dieBegiemng  von  Solotbum  in  ehren* 
voller  Weise,  um  ihm  die  Direktion  der  Katastriruug  dieses 
Kantons  zu  übertragen.  Aus  dieser  Arbeit  hat  ihn  der 
Tod  herausgerissen. 

Neben  jenen  verdien stliclien  Arbeiten  machte  sich 
Kündig  auch  bei  unserer  Miliz  einen  selir  geachteten 
Kamen.  Im  Jahr  1853  in  den  eidgenaesisehen  Geniestab 
getreten,  avandrte  er  nadi  und  na«li  \m  smn  Major  (1864). 
Seine  Talente,  seine  Bildung  und  Gewisseuiiafügkeit  machten 
sich  auch  hier  in  jedem  Dienste  geltend  und  befiüügten  ihn 
oamentlidi  zu  einem  ausgeaeiehneten  Instmktor«  Zu  diesen 
trefilic]i<  11  Kigenschaften  gesellte  sich  ein  ungemein  freund- 
lieheSy  anspruchloses  Wesen,  eine  herzliche  Kamera&cha^t, 
^  die  ihm  mit  der  Achtung  aueh  die  Liebe  der  Höheren  wie 
der  Untergebenen  gewann.  Daher  die  nngeheuchelte  Trauer, 
njit  weiclif  1  die  Nachricht  seines  Todes  Aüe  eriiUitey  die  je 
in  seiner  Nähe  gestanden  hatten. 

^.  RotJk. 
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V.  Fellenberg. 


Ueber  den  alten  Marmorbnieh  tob  GrindelwaU. 

Aus  Schriftstellern  des  vorigen  Jahrhunderts  wissen 
wir,  dasB  in  alten  Zeiten  im  Grindelwald- Thai  farbiger 
Mannor  gebrochen  und  zu  Ennstsachen  verarbeitet  wurde, 
obgleich  im  Thale  selbst  beinahe  jede  Spur  von  Erinnerung 
an  Marmorausbeutung  verloren  gegangen  ist.  Der  \  orige 
Sommer  hat  mit  seinem  anaeerordentlichen  Abschmelzen 
der  Gletscher  die  alte  Sage  wunderbar  erfrischt  und  die 
I^otizen  der  alten  Schriftsteller  Gruner,  Altmann,  Walser 
etc.  anfe  Gli&nzendste  bestätigt  Hdren  wir,  was  Jok  Geoif 
Altmann  in  seinem  ^Versnch  einer  historischen  und  physi- 
schen Beschreibung  der  helvetischen  Ei^erge.  Ztlrich  1751. 
dritte  Abhandlung,  Seite  33"*  darüber  sagt: 

«Nahe  bei  dem  Gletscher  fanden  wir  eine  sehOne  Mar- 
^morgmbe,  wdcfae  (anf  einem  beigegebenen  Kftrtchen)  nüt 

„Lit.  F.  bezeichnet;  es  lagen  auf  der  Stelle  sehr  viele  Stücke 
^von  dem  schönsten  gebrochenen  Marmor,  der  aiierhaod 
^Farben  sdien  läset,  ab:  weise,  gelb,  roth  und  griii;  dieser 
„wird  hernach  bei  Winterszeit,  da  man  solche  mit  dem 
„Schlitten  fortfUhren  kann,  nach  Untersewen  und  von  dar 
„anf  dem  6ee  und  der  Aar  nach  Bern  geführt  nnd  idlda 
„▼erarbeitet.  Dies^  Mannor  ist  von  solcher  Zierlichkeit 
„wegen  der  Verschiedenheit  der  vielen  Farben,  so  darinnen, 
„gesehen  werden,  dass  ich  zweifle,  ob  &st  Ort  an  fiodea,  an 
„wdehem  ein  Mannor  Ton  so  Tiden  nntersehiedlichen  und 
„HO  zierlich  untereinander  gemengten  Farben  zu  sehen  sei, 
„daher  anch  die  daraus  gemachten  Tischblätter  und  Kamm- 
nformen  in  fremde  Länder  Tersendet  werden.  Man  beobadi* 
„tet  daran,  dass  etwelche  Farben,  als  wie  die  grOne  und 
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^rothe,  harter  als  andere,  welches  der  Verschiedenheit  der 
«^Erdsäfteo,  darans  er  erwachsen  und  die  Verschiedenheit  der 
9,Farbeii  empfangen,  allein  snznachrelben.^ 

Und  eine  Seite  weiter: 

^Wir  sollen  auch  nicht  yergessen  zn  bemerken,  dasSy 
yje  mehr  wur  anfwärtsgestiegen^  sieh  auch  die  Bergart,  auf 
.„welcher  sowohl  der  Gletscher,  als  das  ganze  obenher  ge- 
diegene Eismeer  ruhet ,  verändert;  von  unten  liegt  er  auf 
^einem  Fundament,  weiches  van  dem  schönsten  und  präch- 
^tigsten  vielfarbigen  Marmor  ist,  so  man  sehen  kann,  oben 
^gegen  der  Fläche  beobachtet  man,  dass  der  Marmor 
„aehwarz  mid  mt  weissen  Adern  durchzogen,  vnd  ein 
,,gleidieB  haben  wir  beobachtet  bis  an  den  Ort,  da  das 
^ ebene  Eismeer  seinen  Anfang  nimmt,  so  dass  man  sagen 
,,kann,  dieses  Eismeer  sammt  dem  damnter  schwebenden 
^Wasser  befinde  sieh  in  einem  grossen  Gefibro  von  Marmor, 
„desseii  Zierlichkeit  die  Menschen  durch  alle  Macht  uud 
^Knnst  nicht  ausdrucken  oder  nadiahmen  können/^ 

Oottlieb  Sigmund  Gruner  sagt  in  seinem  Werk:  „Die 
Eisgebirge  des  Schweizerlandes'*.  Bern  bey  Abraham 
Wagner,  Sohn,  1760.  Erster  Theil,  III.  Abschnitt,  Seite  88 : 

»Dieser  schöne  grosse  Eiamantei  bedeckt  einen  kost- 
„barai  sebwansen  Marmorgrund,  der,  wie  die  unter  demsel- 
»ben  hervoi gespülten  Bruchstücke  erweisen,  meistens  mit 
»den  schönsten',  wfirf  Hebten  und  glänzenden  Schwefelkiesen 
„angeflült  ist.  Auch  ringsherum  ist  derselbe  mit  einem 
„Rand  von  Marmor  eingefasst.  Auf  der  Seite  des  Metten- 
„bergSy  hart  an  dem  Oletscher,  befindet  sich  eine  der  schön- 
„sten  Marmorarten,  die  man  je  sehen  kann,  mit  rotfaem, 
„gelbem,  hell  iiiid  dunkelgrünem,  blauem  und  schwarzem 
«, Gewölke,  der  daselbst  gebrochen,  nach  der  Hauptstadt 
„abgeführt  und  zu  allerley  Arbeit  verwendt  wird.^  Und 
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etwas  weiter:  «Aof  der  Nordseite  aber  gegen  den  Eig^, 
«oben  bei  der  vorgemeUleii  Ebene^  und  mleD  bei  dem  Atta* 
„ikufe  des  Gletscbete,  riebt  man  den  BchiSiislett  sebwamn 

^Marmor,  mit  weissen  Adern  durchliuchten.'' 

Die  epiUereo  SchrifItsteUer  wiederholen  meist  die  An- 
gabe» von  Altmann  und  Gruner,  so  G.  Walser  is  sein^ 
„Kiirzg:efa88ten  Schweizer  Geographie  sammt  den  Merk- 
würdigkeiten der  Alpen  und  hohen  Berge*  Zürich  1#70% 
wo  er  unter  Maimor^  bei  der  AufiEäbluug  schweiiseriseher 
Mineralien,  Seite  503  sagt:  „Im  Kanton  Bern,  auf  der  Seite 
„des  Mettenbergs,  hart  an  dem  Gletscliei-,  befindet  sieh 
„der  schönste  Marmor,  den  man  finden  kann,  mit  rothem, 
„gelbem,  bell  und  dunkelgrünem,  blauem  und  sehwarsem 
„Gewölke.** 

Ebenso  ftUirt  Gruner  in  b&dhx  „Anzeige  der  Scbweiaeri- 
sehen  Mineralien   die  von  ihm  mitgebraehten  Handsttteke 

von  Grindelwaldner  Marmoi  an:  ,,Griudelwakl  bei*m  Glet- 
„sciier:  1)  Fleisehfarbig  grau  genebelt  2)  Aseiitarbig 
„dunkelgran  geneb^t  3)  Grauroth  gesprenkelt  4)  Dnnkel- 
^gelb  mit  liclitgelben  Adern.  5)  Grau  mit  dunkeln  Streife». 
„6)  Roseuro th  und  gelb  vielfarbig  gesprenkelt.  Endlich 
„7)  vielfiurbig  gesprenkelten  zwiselien  Wetterhom  und 
„Sehreckhom  und  schwarzer  Marmor  mit  weissen  Streifts 
„vom  Gletscberberg  am  Eismeer  in  (Jrindelwald." 

J.  Wyss  in  semer  „Besclireibung  des  Berner  Oberkmdeft'* 
wiederholt  diese  Angaben,  sagt  aber  nlehts  Näheres  da^ 
über,  da  zu  seiner  Zeit  «üe  schöne  Marmormube  schon 
lange  in  der  Dämmernaciit  des  Gletschers  ruhte.  Es  iftt 
anzunehmen,  dass  innerhalb  der  Jahre  1770 — 1779,  wo 
das  Vorrtteken  der  Gletscher  ein  sehr  bedeutendes  war,  ^ 
Verseht) ttung  und  Zudeckuug  dieser  Grube  stattgefunden 
habe  und  das  ziemlieh  pliHzlieh  und  rasch,  da,  wie  wir 
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Mh«n  w«Td«ii,  man  oWeakfar  nicht  ehimal  mehr  Zeit  batte, 
die  fertig  behauenen  Steiae  wegzasehaffeu  oder  in  Sicher- 

Ebensowenig  fmdim  wi?  «i«e  Erwähnung  dieses  Bfsjrmoiw 

Vorkommens  in  König,  Wyttenbach  oder  im  Aufsatz  voa 
Kahn  m  H^^er^s  Magaztn. 

Moeb  keui  Jabr  ist  der  untere  Grindelwald-GletBeber  in 
diceem  Jahiluindert  so  rasch  und  conetant  zurückgegangen 
als  MB  vorigeji  Sommer  1865.  per  Wirth  an  der  Gletscher«- 
Mite,  der  rogleicih  die  Orotten  in  Oletseber  anshant,  hatte 
schon  seine  zweite  Grotte  gegen  Mitte  Augiist's  angefangen^ 
da  ihm  die  erste  durch  Ahschmelzung  unbrauchbar  gewor- 
den       als  er  enes  Tages  auf  einem  eben  «vst  ansgeaber* 
ten  Stöck  Moräne  einen  merkwürdig  regelmässigen  Block 
rosenrothen  Steines  erblickt.    Bei  näherer  üntersncbnng 
lat  er  im  bdebsten  Grad  erstaunt,  an  seb^,  dass  der  Block 
Meebretben  Marmors  anf  allen  sedis  Seiten  ganz  regele 
massig  und  rechtwinklig  behauen  ist,  und  als  man  den  * 
Block  gewascb^  und  hatte  trockoen  lassen,  liess  sieb  in 
den  Vertieinngen  der  Bpitsbammersdiläge  noeb  ganz  dent* 
lieh  in  schwarzer  Farbe  geschrieben:  L  150.  lesen.  Der 
Bloek  wurde  in  Stcberbeit  gebracht  und  den  Na^bsommer 
Uber  den  Fremden  gezeigt,  weldbe  llbrigens  an  diesem 
merkwürdigen  Stticke  weit  weniger  Interesse  hatten,  als  die 
Einheimischen« 

Bei  einem  zweiten  Besneb  in  Grindelwald  vorigen  Herbst, 
im  November,  erfuhr  ich  die  Sache  von  Hrn.  Pf.  Gerwer 
und  Hm.  K.  Bohren,  Wirth  zum  Adler.  Ich  begab  mich 
floHsrt  nun  Gletscher -Wirth  Seblnnegger,  der  ndr  den 
rätbselhaften  Blo<^  zeigte,  mit  der  Bemerkung,  es  seien 
•oeb  mehrere  zum  Vorschein  gekommen,  meist  behauen, 
grosser,  aber  nicht  so  scbdn  wie  dieser. 
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Der  erwähnte  Block  hat  2'  Länge^  14"  Breite  und  etwa 
T*  Dicke  uad  iat  vom  reiagten  fleischrothen  Marmor,  den  ich 
noch  in  den  Alpen  gesehen  hnbe;  der  Marmor  ist  dicht 
und  sehr  feinkörnig,  von  einigen  krystallinischen  Kalk- 
epathaderu  durchzogen,  niit  grauen  und  gelben  Flecken. 
Die  eeehB  Seiten  des  l&ngUchen  Parallelopipeds  sind  alle  be- 
hauen nnd  zwar  mit  tiefen  Bpiteigen  Ldehem,  was  auf 
ßpitshammer-Arbeit,  die  Oberfläche  ziemlich  glatt  gescliliffen, 
was  auf  Batscfanug  nnd  Gletscherpolitur  dejitet  Littera 
und  Ziffer  L.  150  sind  deutlieh  zu  lesen,  ehgleieh  die  Farbe 
nur  noch  in  den  Löchern  der  Bearbeitung  erkennbar  ist 
£s  wäre  wflnachenswerth  geweseui  dieses  interessante  Stück 
einem  Museum  oder  einer  bautechnischen  Sammlung  lu 
acquiriren,  aber  Schhmegger  bildete  sich  ein,  einen  Gold- 
klumpen an  diesem  Curiosum  gefunden  zu  haben,  und  ver- 
langte einen  unsinnigen  Preis.  Nun  durchstöberten  wir  die 
M<»ttne  in  allen  Richtungen  und  kamen  bald  zum  grossen, 
•  von  Schlunegger  aufgefundenen  Block.     Dieses  ist  ein 
Prachtstttek.  Circa  3'  lang,  2,  5^'  hoch  und  eben  so  tis^ 
ist  er  auch  rechtwinklig  gebrochen  und  zeigt  auf  den  Fli- 
ehen deutliche  Spuren  der  Bearbeitung.    An  der  unteren 
Ecke  reohts(in  der  Stellung  wie  er  beim  Auffinden  lag)  zeigt 
er  ein  4"  langes  Stttck  Bohrloch,  einZeichen,  dass  zu  dieser 
Zeit  das  Sprengen  mit  Pulver  schon  gebräuchlich  war.  Die 
Oberfläche  dieses  grossen  Blockes  zeigt  noch  weit  mehr 
GletscherpoUtur  und  Kantenabrundung^  als  der  kleinerci  so 
dass  die  Spitzhammerldcher  theilweise  verschwunden  sind. 
Lei  Mariiioi  dieses  Blockes  ist  sehr  uuregelmässig  gefärbt: 
rosenroth,  fieischroth,  gelblich,  grau  und  weiss  wechseia 
mit  einandar  ab;  dicht,  fdnkdrnig,  krydtallinisch-k6nii& 
geht  der  Marmor  stellenweise  in  einen  grünlichen  Thonstein 
über.    Diese  grUneu  Ausscheidungen  sind  etwas  Gimrak- 
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tmsiisoheB  ftr  die  Mamore  der  alpinen  ZwiBehenbildmigeii, 

es  scheint  ein  dichtes  Gemenge  von  Cliorit  und  Tlionstein 
zu  «ein^  der  stark  mit  kiystaUinisch-körnigem  Kalk  gem^ogt 
ist  Diesen  grossen  Block  hatte  Ende  September  Sehln- 
negger  innerhalb  eines  Nachmittagv'*  ausabern  sehen.  Jetzt 
lag  er  bereits  (nach  1 V2  Monaten)  g^gen  40'  vom  austeben- 
den  Eise  entfernt  Unsere  Nachforschungen  nach  anderen 
behauen cn  Marmorblöcken  waren  vom  schönsten  Erfolg  ge- 
krönt. Üliner,  der  bei  3'  lang,  2'  breit  und  etwa  1'  dick  ist, 
in  Form  einer  Tafel,  zeigt  die  eine  Sdte  ganz  behauen  und 
trägt  eine  tief  eingegrabene  Ziffer  IUI  in  vier  3  Zoll  langen 
und  Zoll  tiefen  Einschnitten.  Ein  anderer,  kleinerer  ) 
Block  zeigt  auch  bloss  eine  behauene  Seite,  während  die 
Hbrigen  noch  roh  sind.  Alle  sind  mehr  oder  weniger  ge- 
schliöen,  abgerundet  und  zeigen  gekritzte  Oberfläche. 
Der  Umstand,  dass  mit  Ausnahme  dieser  Blöcke,  die  alle^ 
auch  die  kleinsten,  eine  gewisse  quadratische  Form  zeigen, 
auf  der  Erdmoräne  des  unteren  Gletschers  sehr  wenige 
Blöcke  und  Bruchstücke  von  farbigem  Marmor  vorkommen^ 
beweist,  dass  der  Bruch  oder  die  Gmbe  im  anstehenden 

Fels  betrieben  \Mirdc,  von  dem  derGletseher  wenig  Material 
ioszureissen  vermag.  Der  Umstand  ferner,  dass  sämmtliche 
Blöcke  auf  der  rechten  Seite  (Mettenberg)  des  Gl^ohers 
auf  der  Moräne  lagen,  spricht  deutlich  für  eine  noch  vom 
Gletscher  bedeckte,  wahrscheinlich  an  dem  den  Mettenberg 
mit  dem  Eiginr  yerbindenden  Felsband  gelegene  Marmor- 
grabe, die,  wenn  der  Gletscher  fortfilhrt,  sich  zurttckzozidien, 
in  wenig  Jahren  an's  Tageslicht  treten  dürfte. 

£s  kann  somit  gar  kein  Zweifel  obwalten,  dass  besagte 
Blöcke  aus  der  Grube  stammen,  welche  vor  einem  Jahrhun- 
dert Gruner  und  Altmann  noch  gesehen  haben  und  aus 
welcher  offenbar  in  vielen  älteren  Häusern  der  Stadt  Bern 
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befindliche  röthliche,  fleischrothe  und  gelbe  Kaminplatt 
und  Consokn  herrUhreiu 


Tourbillons  de  ueige  dans  les  Alpes. 

Lea  graudes  so^es  d'hiver  AmB  ia  n&ture  «ipestre  seni 
oonpl^tement  ^«ng^s  k  la  plüpart  d'eatre  noQft,  et  poiip* 

taut  que  de  choses  nouvellcs  et  int^reBsaotes  il  reste  encore 
I  a  etudier  et  a  decrire  daos  ce  monde  14.  Panoi  ees  ph6no- 
mhneß  il  od  est  qoi  se  pameni  mr  vm  «i  grande  ^olieUe» 
qtC  am  le  conconrs  de  oertaines  eireonfitanees  favmblefl, 
<m  peut  les  observer  tres-diBtinctemeut  de  ia  plaine  et  m^e 
de  BOB  eabiaet  d'^tade  si  ea  a  le  boDheiir  d'y  avoir  la 
des  Alpes. 

Le  ph^nom^^ne  dont  je  veux  parier  et  qne  j*ai  eu  Ia 
joüisBaiice  de  voir  de  Marges,  il  y  a  peu  de  jours  eaeere^ 
eofisisie  en  grmSs  Umrbiilons  de  neigt. 

C'dtait  dans  k  matinec  du  9  .laiivier  1866,  ime  grande 
qaantite  de  neige  etait  tomb^e  lefi  joura  pr^eddeuta  aur  les 
Alpes  de  Savoie  et  de  Vaad. 

Le  del  ^tait  asses  p«r  et  on  ne  Toyait  aoenii  nciage  k 
Fhorizon.  Un  vent  du  sud-ouest  de  tonte  violence  8*^tait 
^e¥^  peadant  k  nuit  et  darait  eaeore  dans  toate  son 
tiosft^  Le  lac  en  lurear  lanfak  ses  vagues  k  des  kavtemB 
pen  communes.  L'air  ^tait  sature  d'lmmidi4^  et  d'uhe  grande 
transpar^ee,  comme  cela  arrive  ordiuakeaieat  daaa  ces  cas» 
aassi  la  4tait^e  splendide  et  d'ane  dart^  ezeeptieneUe. 
En  contemplant  ce  beau  tableau,  je  fas  tr^js-surpris  de  voir 
les  aiTetes  de  la  plüpart  des  jnontag»ea  d'en  face  6tve 
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ji>or44^  d'ane  aur^ole  blanche,  mobile,  demi  tradspareale^ 
qni  6B  86  d^ltaehant  sur  le  bleu  du  eioi  preiiait  an  «oldü  ttne 
teinte  argent^  et  rose  du  plus  bei  effet.  Sur  les  cols, 
eomme  par  exemple  eatre  la  cime  des  Dilibierets  et  ie 
Cnlandy  eette  bofdare  brillante  ^tait  be«Dcaiip  plus  forte 
qiie  8«Qr  lee  sommetB  qaX  n'^taieat  qoe  l^g^reiBenl  festoan^s. 
paus  tes  passages  resserr^s,  eomme  dans  celui  qui  s^pare 
les  tonis  öiAy  et  de  Mayen,  eette  apparition  .pr^ait  dee 
proportionB  colossaks  et  se  transfeimait  eii  dnonneB  eoloa-  ■ 
nes  blanches,  sortaut  de  la  gorge  eii  tontbillotiant  en  jets 
uuiaeiiaes,  e(»aHie  la  poussiejce  d'argeut  d'uoe  gigaatesqite 
eaaeado  aeeendaate»  Oes  panaches  brOlaAts  ^tal^t  ponssA» 
par  le  vent  avec  une  grande  vitesse  et  atteiguaieut  souvent 
la  baoteur  de  300  ä  400  m^tres,  ce  que  je  mesnrai  ä  Toeil 
m  les  comparaiKt  ans  deax  toars  qai  ^taieni  parfois  d^passdes 

de  beaucoup,  et  qui  sont  elles-memes  de  300  mßtres  plus 
hautes  que  la  gorge  qui  les  s^pare.  Arrivds  sur  Tautre 
Tenant  de  la  montagne,  ces  toarbillons  aU^battaient  en  d^ 
crivant  de  magnifiques  paraboles. 

Ce  specta^e  vraiment  imposant  ^tait  du  plus  vif  int^ret, 
amsi  ce  M  avee  un  graad  plaisir  qoe  je  braqnai  mon  tälea- 
eope  dans  eette  direetion,  pour  profiter  de  roccaeion  qni  se 
pr^entait  d'observer  daus  les  Alpeb  un  ouragan  siiffisam- 
ment  violent  pour  6tre  blen  tu  ä.one  diätaaee  de  boit»  dix 
fieaes  et  plus.  Je  ne  fns  paa  loagtemps'  Sans  §tre  bleu 
convaineu  que  ces  tüurbiiious  ji'ctaieiit  formes  qiie  d'immen- 
ses  masse»  de  neige  awass^s  et  eoulev^  par  la  violence 
de.  ts  toHrmeaite.   Les  an^tes  aar  lesqnelles  ils  ^taient  le 

plus  visibles  dtaieiit  eii  general  diii^t^es  plus  ou  inoins  per- 
pendAColaixement  au  yent   Cela  ne  pouvait  dtre  des  brouil- 
.  larda.veaantf  eomme  cela  arrive  soairent,  se  dissondre  dans 

Uü  air  plus  sec  de  ce  cöt6  de  la  moiitague.    D'abord  il  D*y 

Schweizer  Alpen  -  Club.  -  9K 
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«rjü  4e  brauiUtfd  müle  part  8Br  les  pentefs  4e»  A^es ;  pm% 
kiur  fmoM  fit  lenrs  tftofttisnmt»^  oes  ectotai«»  itokil 

coioplfetement  identiqtieB      celfes  fjtt«  houb  ob^rvofiB 
plol»  petit  d«B8  la  piaine  lorsque  la  »«ige  tourüoie  et  vieiilM 
fttlier  09  ^ll>t^^  ctant  Im  lieliii  plus  aMMü 
PlfNi  d'^m^Mft       pay  \m  f«rtM  Mm»,  jli^B 

de  i^anda  nnagee  de  »«ige  en  poussiere  mir  le  massif  da 

«ftl«     «pecftad«     m'^Mt  appatu        ttittnMire  #ftp- 

pante  et  si  grandiose  que  ce  dit  9  Janvier,  aussi  auis-je 
pctmad^  qae  eeU  a  da  «tHrer  raltentiM  de  phu  dHm 
•mAottr  slir  le  plaleafi  tmieim.  Qnattt  k  «Boi,  M  ne  ipA 
Vegret  qne  je  m'arrachai  k  cette  coötemplation  et  non  sanft 
«Yoir  doBB^  one  p^6e  de  Sympathie  aux  braves  gene  da 
9t  TbMhtle,  dont  la  eabaiie  aTaU;  eeHainetteiit  nn  mint 
assaut  a  soutenir  ce  jour  la. 

Dr«  Ceres0lB» 


Physiologisclie  Erfahniiigeii  bei  Berg^  axd 

OletscheridutBii. 

Nach  physikalischen  Gesetzen  mramt  die  Temperatur 
der  Laftsehiclilen  im  VerhäAtnies  ihrer  vertikalen  firlielMans 
lA»,  Bs  ist  ätoo  avf  kelieti  Bergen  bedeutend  kiKe^,  «d«  ^ 
'der  Tiefe.  Man  rechnet  im  Diirchst'hnitt  auf  eine  Steigung 
von  t80  Meter  eine  TemperatBrabnahme  Ton  1^  Dieser 
WftmMreMc^n  Ist  es  zmisehrellten,  dass  die  Helten  Ber^ 
mit  ewigem  Schnee  bedeckt  sind.  IfÄn  gibt  der  Mensch  m 
eifer  kalten  Luft  mehr  innere  Wäriae  ab,  als  in  einer  warnie% 
fdlglieh  bedarf  er  in  Jener  ehiea  gTOeseren  Breafne»,  aib  in 
^eser.  Der  Ersatz  der  thierisehen  Wärme  im  menschlichen 
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Knieper  wind  ibtdiagft  «hirali  die  ZofeYur^ln'  Speisen  und  die 
fiaspkatioo,  indem  d<  i  Koiikustoff  Jener  4iH'oh  den 

Uftrt  sialif  dBM  M  hohm  Bei^-  URd  GletsdietfiibTif»  «ler 

Wanderer  mehr  Nahrung  bedarf,  als  im  Thale.  Daes  dni'ch 
4ie  geeiteigeBte  ütoü^^gmig,  d  ifi  AiiAdanBtuag  der  liaul,p«l£njiirt 
«od  dadnrdi  eine  Menge  fliMiger  Stoffe  wegi^Hltllirlf  IbtgHlA 

eine  grössere  Zuiuiir  vou  (ietianken  zu  ihri^m  ^:lI:sü.t^  er- 
iocdeeri  wird^  iat  eijoe  ebeu  so  bekauute  £r£iJ)rui^  ütllffiDft 
L«ft  rad  gaatei^Bcte  Bewegung  enseng^a  melir  UuDger  fin4 

Dnrst,  darum  schmeckt  Festes  und  FluöJiigcs  in  den  Jjocllr 
se^onea  so  vortrefflkh.  Bdianat  feruer,  dass  bei  Berg- 
faiüem  die  (Beine  waugtc  ennfldAn,  alfi  in  dt«  Jt)h&ne>  Hk 
dem  dort  dnreh  Auf-  iriid  Al)8teigeii  die  verschiedenen 
Muskclpartieen  abwechselnd  iji  Thäti^k^it  kuDimen,  während 
hier  dieser  Wecheel  von  Ruhe  und  JB^regnng  nkhli  YAMrhwiA^ 
will  mm  aber  von  'einer  Erfaluiing  Hpreolient  die  ieh 
zum  ersten  Mal  in  meinem  Leben  gemaclit  li|ib«  und  viel- 
leiidit  nicht  so  bald  wieder  maehen  werde^ 

Eb  warKittwoeh  den  19.  Jnli  1665,  al«  jetiinr  «^wjevige 
Rückzug  von  der  Spitze  des  P.  Tunjbit'  nach  dem  Val 
Fnatnlglas  ausgefilhri  wurde,  von  wekliftiiii  in  (im\  lüstern 
dieecs  Bnohes  eebon  fietthev  die  fiede  war.  Üi^ei  heiaee 
Stunden  (von  1  '1  ',\  Ulir )  hingen  und  schwebit  u  drei  mensch- 
liche Körper  an  einer  kahlen  Fei«enrinne,  der<^n  dm«A<' 
Mdinittlielie  l^ei^^g  dnam  Winkel  ¥on  minde^tPiie  ent* 
spriclit.  Da  konnten  wir  nicht  reden  von  Kaum  zum  Stelleu 
des  FuBses,  sondern  von  ^Mähten  und  Kanten  vun  i  — % 
Linien  Breite,  ve  »ain  den  Fuss  hiabannen.  niid  heften 
«nsete.  Mituntw  rutschten  wir  über  nackte  FelsecUleht  und 
erhieUeii  nicht  eher  Halt,  als  in  der  Fu^^,  welclie  dif 
ntkchattieiecUegendeJ^hifbi  trennte.   Dann  niu^ete  wieder 
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ausgebrochen  werden,  nm  eine  bessere  Position  zu  erlangen. 
Abcor  wie  mh  kehren,  wie  mek  weiden  ia  dieser  sehwebeadett 
BHaeftlon?  Alle  erdeDkliehea  Tomnium,  eile  Kttnete  dfir 
Akrobatik  und  Gymnastik  miissten  angewandt  werden,  um 
Herren  der  Situation  zu  bleiben.  Bsld  rutecliten  wir  mü 
dem  Berg,  bald  mit  dem  Lieht  mgewnidlein  Oenefat,  jetil 
ruhte  der  Schwerpunkt  des  Körpers  auf  den  Füssen,  danu 
auf  den  Händen,  bald  auf  den  link-,  bald  aut  den  rechtseitigen 
Bxtremititteii,  bald  wieder  krenaend  auf  einer  link-  uid 
einer  rechtseitigen,  kurz:  ich  kann  mir  keine  Lage  denken, 
wo  alle  Organe  des  Körpers,  welche  mittelbar  oder  un- 
mittelbar der  Bewe^g  dienatbar  aind,  in  eo  yeraehiedett- 
artiger  Riehtnng  und  eo  mannigfaltiger  Kombinatioii  und  ia 
ao  beständigem  Wechsel  von  Anstiengung  und  Buhe  in 
Ansprueh  ge&ommea  weiden,  wie  diees  bei  erwihater 
Kletlerpartie  der  Fall  war. 

Wie  stand  nun  dad  Beiiudeu  des  Körpers  bei  unserer 
Ankunft  im  Thale,  am  Uler  des  Ferrerabaches,  man  kann 
wohl  sagen,  naeh  einer  ewölfttttndigaii  Wandemng  adt  4 
Uhr  Morgens?  Solche  Leser,  welche  die  physiologischen 
Wirkungen  d^  Bergfahrten  nicht  kennen,  wurden  aieh  uns 
ale  sehr  ennUdet  and  erBohGpft  an  Körper«  und  Geiato- 
kräften  vorteilen ;  andere  Leser,  wel(  lie  luit  d< m  Hergreisen 
mehr  oder  weniger  praktisch  vertraut  gind,  würden  sich  ia 
Gedanken  sagen,  daaa  dieErmttdnng  jedenlaUs  Tiel^ringer 
war,  als  wenn  wir  12Stmidenauf  der  Heerstrasse  gewandt  i  t 
wären;  der  dritte  Theil  der  Leser  aber  wird  sich  kaum 
ttberraeidit  finden,  wenn  ieb  ihnen  mein  Befinden  naeh  dieecn 
flberstandenen  Strapataea  fblgendenaassen  schildere. 

Es  war  Abends  4  Uhr,  als  wir  im  Schatten  der  an- 
lehnenden Berghalden  am  linken  Ufer  des  CUetocherbachoe 
auf  dem  Basen  der  Pnntaiglaaalp  unaer  Abendbrod,  die 
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i^IfciDiiitlielieii  Reste  des  Proviants,  verzehrten.  Sie  genügteil} 
um  den  Appetit     sldHHea  und  den  Qftnmen  Yonsabereiten, 
dass  eine  Manilla-Cigarre  am  kdatlicbaten  aebmeokte.  Bald 
dampften  die  Rauchwöikchen  gen  Bimmel.  Es  war  freilich 
ein  herrlicher  Abend  nnd  Alles  stimmte  zusammen,  nm  Gast 
und  Geniflth  zn  erheitern:  die  eisgrauen  Nebel,  welebe  nna 
den  Tag  getrübt  hatten,  waren  verschwunden,  der  Himmel 
wdibte  sieh  azurblau  über  dem  tief  gesättigten  Grfin  der 
Alpenmide,  die  Sonne  hatte  das  enge  Thal  bereits  vei> 
lassen,   ihr  Gold  nmsMnmte  die  dasselbe  einschliessenden 
Gletseher  und  Hörner,  aus  dem  abendlichen  Schatten  dnftete 
uns  die  erquickendste  Kflhlnng  entgegen,  uns  zu  Fflssen 
ratischte  der  mÜchweisse  Gletscherbach ,  zur  Rechten  spru- 
delten die  reinsten  Quellen  aus  dem  Schoosse  der  Erde^  im 
Hintergmnde  der  trotzige  Kegel  des  Tumbif ,  der  hente  zum 
ersten  Mal  erfahren,  wie  menschliche  Entschlossenheit  und 
Kunst  auch  ihn  zu  überwinden  vermögen,  —  alles  diess 
ivirkte  allerdings  zusammen,  um  den  Werth  des  Augenblicks 
mächtig  zu  erhöhen.  Jetzt  sagte  ich  znm  alten  Elmer:  Hier 
wollen  wir  bleiben,  so  lange  als  möglich,  es  ist  mir  in 
meinem  ganzen  Leben  nie  so  wohl,  nie  so  leicht  gewesen 
wie  jetsst,  ich  möchte  spHngen  und  jubeln,  ich  fflhie  mich 
aller  irdischen  Fesseln  entbunden.   Es  war  mir,  als  ob  ich 
zum  zweiten  Mal  erschaffen  wäre,  es  war,  als  ob  mein  Leib 
ttherisift  und  dem  Oesetz  der  Schwere  enthoben  gewesen, 
es  war  mir,  als  könnte  ich  fliegen  wie  ein  Vogel  durcli  die 
Luft  Es  waren  Empfindungen,  die  man  im  Leben  da  unten 
gar  nicht  erhält,  die  man  mit  Millionen  nicht  erkaufen  könnte, 
ßoiidern  nur  durch  Muth,  Ausdauer  und  Kunst  verdienen 
kann.   Ich  trank  denn  auch  aus  diesem  Kelch  von  Seligkeit 
in  vollsten  Zflgen,  mehr  als  zwei  Stunden  lang,  bis  die  an- 
rftckende  Kacht  uns  nöthigte,  nach  Trous  hinunter  zu  steigen, 
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woselbst  ich  iiarh  1 3  stfiiidigrem  Xinrsche  Meniger  müde  an- 
Ung^te^  aiä  da  icii  ihn  heute  morgen  in  der  llsclieiig  an- 
getreten "iiHtte. 

Prtftflpwi  wH*  die  MÜdf^eit  aiif  als  Störung  des  Gleich- 
^ewiclit8Zö:itandes  der  Bewegungsorgan e  des  Körpers,  so 
ist  begi^iich,  dass  jener  Qleichgewichtszvetand  niobt  nur 
dnmii  äbicrtttteltnh»,  eondern  aseh  donsh  rdlatiTe  Bewegung 
iiergestellt  werden  kanli:  Ersteres,  wenn  der  ganze  Körper 
-itn  ZnfttaiHle  df»r  'lYHgheit  verhaiTti  Letzteres,  wenn  sw«r 
der  K^i^r  sich  bewegt,  aber  iÜB  bewegende  Kraft  «nair 
wieder  durch  nmit  re  i  h^ane  aufgeboten  wird,  so  (Liss  ab- 
wechselnd die  einen  arbeiten  und  die  anderen  ruiien,  am  Ende 
lier  Bewegung  aber  äile  piHsportional  zu  einander  geat'bettet 
und  gerulit  haben.  Dieser  Fall  war  vorhanden  nach  der 
oben  erzählten  xsiederstdg  vom  P.  Tumbif.  Wie  viel  indeä» 
▼Ofi  jetiem  Wohlbehagen  auf  Reehnuxig  der  psyehiadieB 
«Erbebnng  za  sclircibeii  sei^  ist  natflriicb  nieht  leickt  n  be- 
grenzen. 

JUaus&\ 


Besteigung  des  jyVreneli's  OärtU^  und  erster 
Webergang  ism  Bndieii« 

.  W(  iHi  man  seit  seiner  Jtigend^eit  fast  täglich  einen 
^Blei^pfel  vor  sieb  siebt,  so  regt  sich  leieiit  der  Wunsch^ 
idemselbien  zu  bei^eigen,  nud  so  war  es  andi  beiHmn  TSptm. 
Krauer  der  Fall,  dem  Vreneli's  Gärtli  (Mlttel-Glärinsch) 
in  seiire  Stube  hineinbtittict  Am  18.  Sept  1865  thcüte 
er  seiiien  Plafi  dem  Beinreiber  dieses  ndt,  4er  awar  nooii 
keim  11  so  hohen  Gipfel  erstiegen  und  desshalb  nicht  ohne 
Buldern  4iai^uif  eingingL   Am  19,  Se|rt.  Yoimittags  wurde 
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iNiA  Ahf«4«        SimiiBiiwiiui  «an  Bohwwidt  A  Fibmi 

Dm  jMebvßlbiHig  dor  B«9tmgai]g  idiii«h  die  Rwm 
Stoder  uid  UbriA  im  2.  Bande  der  ««Berg  und  GleiBcher« 

fahrten*'  hatte  Herr  Krauer  nur  theilweise,  Schoch  gar  uiclit 
goleaea,  dasa  wir  nicht  viel  Nukeo  dM»as  yummt 
tat;  stir  wwten  wir»  dm  dia  beiden  Hemn  nidit  ttber 

das  Furkeli  uud  den  Eupbeu  ihren  üiiükweg  gejuamuöu 
totteo. 

Abende  9  iihr  begäbe«  vir  0119  Ua  Hirschen  in^hwendi 

zur  R«he  und  Morgens  um  halb  3  Uhr  wurde  abmarschirt, 
wobei  ein  gtdvked  und  langes  Heuseii  nicht  vergessen  wurde. 
Erst  giog  es  langsam  in  der  Neebt  dareh  Wald  and 
xismyoh  steil  aufwärts.  Der  Tag  braeh  erst  an,  als  wir 
xm  5  Uhr  in  der  oberen  GuppeiuUp  anlangten.  Nach 
kiiQBer  Bast  bvaoiM  wif  anr  Weiterreise  auf.  Ueber  sobnoffe 
Raaenfelder  ging  ea  dan  Berg  hiaaii  and  oft  genug  ver^ 
langte  die  keuchende  Bnist  Erhuluug.  Wie  die  Herren 
8t»der  iiad  IMdb,  stkiieB  wir  laeist  darph  Euaaen  hiitwi^ 
mbei  left  Hände  and  Fflsae  aagMcb  Arbeit  landen. 

Um  9  Uhr  betrateu  wir  die  Gletscher -'renasbc  und 
awar  über  eioe  ganae  ^imk  vota  Versteinerungen  hin> 
Der  41eiseber*Fjana  mr  so  aurflDkgeeelimolzeni  dass  FiidU 

mehrmals  ausriet;  „Wo  ist  denn  der  Firn?" 

Hier^  am  iiande  des  Gletschers  und  Angesichts  des  im 
aob^nsteft  Iiiehte  m  nniereB  missen  liegenden  Thsta^ 
stärkte  uns  eine  Flasche  edlen  Veltliners,  mit  £is  gekühlt, 
aur  Weiterreise.  Vor  uns,  gegen  Vreneü's  Gärtli  zu,  ei- 
keb  sieh  eine  Feiaweiidi  die»  wenn  niobt  der  versM  Bommer 
SohBee  und  Eis  weggesebmolzen  hätte,  woU  leicht  sn  ersMIr 
gen  ^ew^en  wäre;  i^er  zwischen  uns  und  der  Wand  gähnte 
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ÜB  Sdirand,  der  Bi«h  ti«f  unter  im  QtetMber  himg  uad 

uns  nöthigte,  mittelst  des  Seiles  bis  auf  den  Felsen  hinab- 
zasteigea  oud  aa  der  glatt  geschlitiencn  Wand  liinaufzu^ 
kletton,  was  wir  mit  siemliciier  Mliho  mid  gi<mer  Sorgfalt 
endlich  bewerkstelligten,  worauf  dann  der  Peteröcken  gegen 
den  oberen  Guggenfim  hin  bestiegen  wurde.  Fridli  meinte 
nniiy  dass  wir  den  Weg  quer  ttber  den  stark  abgesehmoizeaen 
und  serklafteten  Firn  Ms  211  dem  tiefeten  Punkte  der  tot 
uns  liegenden  Wan4  einschlagen  sollten,  um  sie  von  dort 
ans  zn  beateigen;  wir  aber  tränten  den  Sehrttnden  nicht 
imd  zogen  vor,  die  wohl  1000  nnd  noeh  mehr  Foas  steil 
vor  uns  liegende  Spitze  von  Vreneli's  Gftrtli  dircct  zu  er- 
klimmen, ein  Plan,  dem  Fridli  nur  ungern  und  mit  Abwei*. 
smig  aller  Yerantwortliclikeit  beistimmte. 

Erst  ging  es  über  grosse  Felsblöcke  und  dann  fast  senk* 
recht  an  der  Wand  aulwärts.  Stets  musste  der  Weg  erst 
gesoeht,  einmal  sogar  zom  Seile  g^grifen  und  Mann  und 
Gepäek  hinaufgezogen  werden;  von  Benntrong  der  Berg- 
stöcke war  keine  Kede,  sie  waren  eher  zur  Last,  denn  stets 
mnssten  Uüade  und  Fttsse  mit  grösster  Aufmerksamkeit  in 
Thätigkeit  bleiben.  £ndlieh  bünkte  uns  das  Ziel  und  neuer 
Muth  durchströmte  die  erschlafiten  Körper!  Aber  —  der 
Felsen  ist  überhängend  und  uns  so  der  Weg  versperrt I 
Kmk  Sttdien  half.  Südlich  entdeckten  wir  etwas  tiefer  ein 
Felsenband,  das  sich  längs  der  Wand  und  um  die  Ecke  des 
Vreneli's  Gärtii  hinzog  und  uns  nahe  zur  Rechten  etwas  an- 
steigend herumlief.  Fridli  wurde  zum  Rec^^gnosdren  au»- 
gesehickt,  kehrte  aber  bald  mit  dem  Beriehle  zurOck,  dass 
das  Band  auslaufe  un<]  auf  demselben  nicht  weiter  zukommeu 
sei.  Guter  Rath  war  da  tfaeuerl  Rückwärts  konnten  und 
wollten  wir  nicht,  und  so  sehIngen  wir  uns  denn  Unks  auf 
das  Band,  das  ca.  Va— 1  Fubö  breit  und  mit  Geröll  bedeckt 
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war.  Sehr  sorgfältig  iniisste  hier  jeder  Fpsstritt  gesetzt  und 
mit  iiaad  jeder  Stein  geprillt  w«[*den,  daiui  aenkieciU 
vmttft  MS,  800^  1000  Fuss  Mef,  lag  der  Fim«  Jeder  hatte 

fttr  sich  selber  zü  Borgen,  indem  wir  hintereinander  mar^ 
aeliirten  uad  oü  der  obere  Fek  über  den  imterea  fast  her« 
▼orragfte^  so  daei  i?)r  einiwd  atif  ^en  Kniaen  kriechen 
mussten.  Das  Seil  nützte  nichts,  weil  ein  Stürzender  nur 
die  Anderen  nachgezogen  haben  würde.  £s  war  eine 
sdireekliehe  halbe  Stniide  so  ameahen  lieben  nnd.Tod,  die 
selbst  Herr  Kraner,  ein  geHbter  Bergsteiger,  als  die  schwarste 
von  allen  auf  seinen  Fahrten  erlebten  erklärt. 

Bndlieh  kam  dia  ErUtanng.  NiJie  der  tiafaten  KaBa 
des  Grate«  namliah  befindet  eidi  eina^  Rnnee,  darah  die  wir, 
so  gefährlich  sie  war,  eilig  hinaufzogen  und  die  Höhe  er- 
rriahten.  Beebta  neben  ans  erhob  aicb  der  G^el  vcm^Vre- 
nalfa  GUrtU  and  nach  knraar  Bast  stttrnft^  w,  anter 
Zurücklassung  der  Reisetaschen  und  unserer  Röcke  nur  mit 
St^en  and  S«il  bewa&et,  aufwärts  tti^r  daa  seharfe^Geröä 
der  H^Me^  daa  bd  jedem  Tritt  sieh  naah  der  Tiefe  hi  Be- 
wegung setzte.  Wir  hatten  noch  eine  glatte,  sonst  wohl 
mit  Sclmee  und  Eis  bedeckte  Felswand  mittelst  des  Seiles 
BU  erklettern  nnd  gaiaagtan  endlich  amn  Eiafalde  von  Vre* 

neli'R  Giu  tli.  Hier  konnten  wir  trotz  Fusseisen  und  Stock 
keine  vier  Schritte  wagen,  so  schroff  und  hart  war  die  Eis- 
flilehe.  Von  6c)mea  keine  BfNirf  vlehnehr  einiges  vom  Grata 
gestürzte  GeröUe  auf  dem  Eis.  Also  die  Stöcke  zurückge*- 
lassen  und  über  den  1  — 2  Fuss  breiten,  mit  Geröll  bedeck- 
ten^, echnaeikaien  Grat  auf  die  vorderata  l^itze  des  Berges» 
wo  wn  Mittag  eine  lAngst  verdiente  Flasche  gebeert  ward. 

Herrlich  war  der  Anblick.  Kein  Wölkchen  störte  die 
Aussicht.  Bis  zn  mwmt  Heimath  Waid  sahen  wir  dentUoh 
die  Häiisary  Über  Zllrieb  lag  eisigar  Dunst;  aber  m  dia 
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Berge  vom  Speer  aa,  SäntU)  Sceaafüaua,  Pk  Xifi«rd 
Bernoift  hm  an4eii  taMr&tcBi  W^&lmBtigte  sicii  Ai«  ik«i»Uit 
ubegreoBt    Die  '▼An  4er  IfiilagtaoiiiM  hell  «rlmhMtn 

Fenster  von  Rigi-Kulm  lockten  uns  gar  freimiilich  ztun 
kokerea  Malik,  im  G«§paii0ato  au  der  aeiniiako  K«8t^  die  was 
beMbiedeE  irar«  Müthes,  ^  Migestatideiien.y  wie  die 
noch  bevorstehenden,  waren  vergessen  bei  dem  Anblick  der 
lieblicben  Thäler  zu  uosereii  Füsefsa  und  der  über.wmti|^dAft 
Anssifdit  auf  die  «diUeeeii  BerggipfeL 

Wir  fanden  Keste  eines  Steinmanuli's ,  aber  keiue  Fl^bche, 
die  wohl  von  den  Herrea  Btuder  und  Ukißb  etwaa  weator 
xiekwMs  versenkt  weiden  war>  iegten  lUMWre  NAmen  in 
einer  Flaeeke  in  fmch  erbautem  Gefaänse  nieder  nnd  machten 
ttnö,  wiewohl  nngeru,  cregeu  l  Uhr  auf  den  üückweg, 

Ueber  schärfte  QorM  ioed  jtthe  M$\Am  Jengtea  vir 
wieder  atif  den  Orate  an,  we  titis  PcidU,  der  nur  bie  hle- 
her  eugagirt  war^  erklärte,  dass  er  uns  nieht  verlaaecOi 
BOttdeni  nil  nee  die  Weg  auf  den  fiiick«ft  anebeii  ni 
in'a  K16Dtfaal  fainabiteigen  wolle,  und  awsar  tun  fta  aekr» 
da  Herr  Krauer  behauptete,  daas  wir  iiuf  der  Seite 
Euchen  nnd  Biehisteekea,   die  wir  sohon  aietM^geoni  mm 
noch  ^Somitagaarbcit^  finden  wflidea.    Vor  «na  lag  eii 
Firnwall,  den  wir  theil weise  erstiegen,  der  aber  st(  ts  härter 
m\(}  steiler  wurde  und  desahalb  ein  Ausgleiten  in  die  iia  dea 
Felsen  befindüoken  S<ln«nde  hed««hlieh  machte*   Anf  diff 
Seite  der  Felsenwand  cre^yahrten  wir  einen  scimeefreien, 
£iemhch  hohen  Felsenkopf,  der  ttheistit^gen  ^^  erden  konnle; 
wir  abor,  i  mh  den  (ierdühalden  nnemr  Wwid  bekaani^ 
stiegen  dttrdi  eine  Rnnse  zu  denselben  hinab  und  kletterten 
weiter  links  in  der  Richtung  des  Rachen  ttber  GeröUe,  die 
bei  Bohnee  und  £ia  wohl  nnpeeslHm  sind^  so  steil  lallen 
sie  anf  den  gegen  1000  Fnaa  tiefeF  liegenden  Fim  ab. 
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Endlich  wieder  eine  Rnnee  hinaufgestiegen  ^  tind  hald 
erblickten  wir  uater  ans  4fts  bcbaeefeld  zwiacheu  Kuchen 
und  Bächistock,  wo  die  nSonnta^arbelf'  unser  wartete« 
Aber  g«mKltt^  seiviMMii  war  ^  ehiat  so  kidit  fmasirbare 
Schneefläche  und  keine  Aussicht,  auf  leichte  Weise  durch- 
zukommen. Wir  aieuerti»!  4e8shalb  ^  die 
•Ateüe  ^er  Felsen  los^  ^  gegeafliMr  dem  Fassendes  Rnchen 

am  tiefsten  in  das  Schneefeld  vordrang,  Hessen  uns  am  Seil 
in  den  Schrund  zwischen  Fels  und  Bis,  hallen  ans  auf  das 
*£i9  liinaiif  und  ttberscbrltten  und  un^ngen,  an's  Seil  ge- 

bniulen,  die  h^.isspalten  glücklich  bis  an  den  Fuss  des 
Euchen I  den  zu  besteigeu  es  &ber  nun  zu  spät  war.  Iteher 
aog^  wir  vorwfttts,  kalten,  da  «kr  Gletaeher  immer  ab- 
schüssiger wurde,  noch  viel  mit  Schründen  zu  kämpfen, 
und  nach  vieitachen  Üebergängen  vom  Eis  zum  Felsen  und 
Tom  Felsen  auf's  £ia  langten  wir  naeh  2^/^  Standen  an  dem 
längst  gesnehten  grttnen  Bande  an,  stiegen  auf  die  Felsen 
beim  Abstürze  des  Gletschers,  leerten  auf  unser  und  aller 
Bergsteiger  Wohl  die  letzte  Flasche^  und  mildem  Henr 
Kramsr  uns  gezeigt^  wo  er  koeh  über  uns  am  Hacbefi  vor 
öechs  Jahren  mit  vier  Begleitern  von  Wald  bei  Hagelwetter 
eine  Naokt  zngebraeht,  gelangten  wir  durch  das  Steintkäli  und 
Jttlie  Oraskaüdeu  in  die  Rossmattalp  (5V2  Uhr)  und  znletzt 
noch,  nach  1 6^/2 stündigem  Maische,  um  7  Uhr  zu  Claus 
Aebli  im  Vorauen  im  KlönthaL 

Yreneli's  Qärüi  ist  schon  einigemale  von  der  Guppenalp 
Äus  bestiej^en  worden ;  neu  aber  ist  der  Weg  Ton  demselben 
zum  Kucheuy  der  in  schueereicheu  Jahren  noch  schwieriger 
sein  dorfte. 

Apoth.  Sekoch  iii  Wald  (Zflridi). 


« 
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Bestelgnngeii  dw  UngltnAer. 

UebersetzuDgen  der  Titel  engUsch^  fixcorsionen  «üb 
ihren  Schriften. 

AuB  J.  TyndtUU  i  Th»  Gkicim  of$ke  jäipsi 

1)  Tyndall*«  mte  Besteigung  deB  Ilont-Bliuief  anno  1857. 

2)  Uebergang  über  die  Strableck, 

3)  BeBteigiiDg  des  FinsteraariioniB,  «bao  1858» 

4)  TyndBll'B  erste  Besteigüng  des  Monte -SoBH-Oqiftlfl^ 
anno  1 858. 

5)  Tyndall's  zweite  Beateigun^  des  Monte-Eosci-Gipfels,  dm 
•    Ffthcer,  bloss  mit  seuieiii  Beil  bewafiiel,  mwo  1858^ 
6>Tynda!r8  zweite  Besteigung  des  Mont-Blanc;  langes  Ver^ 

weiieii  aujl  dem  Gipfel,  auno  1858. 
7)  Winterexpedition  na^  der  Her  de  glace  uad,  dem  Mont- 
anyert  im  Deeember  1859. 

Abb  den  Peaäs,  passes  and  glaciers  by  members  of  tke 
Alpine  CM: 

,1)  Der  Ufibetgaag  über  die  Fendtre  de  Bal^a,  von  dem 

Col  de  Baiaie  nach  dem  Val  F(  rret,  über  den  Glacier  du 
Tour,  Glacier  de  Saleiia  und  Glacier  de  Trient,  von  A. 
WillB.  IL  A.  1857.  Deneibe  bestieg  m  erslea  Male 
1854  das  Wetterhom  (Hasli -Jungfrau). 

2)  Ein  lag  inmitten  der  S^acs  des  Col  da  G^t^  Ton 
Pnof.  J.  TyndaU,  arnio  1857* 

3)  Notizen  Uber  Exknrsionen  anf  die  WeBtBßite  des 
Mont-Blanc  mit  Einsehlnss  des  Glacier  de  Miage, 
dessen  Firnreviere  zum  ersten  Male  betreten  von  F.  V. 

.  Hawkins.  M.  A. 

4)  Die  Gebirge  des  Bagne- Thaies,  mit  Besteigungen  des 
Mont-V^an,  Mont  Avril,  Gombin  und  der  Uraffeneire 
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und  der  üdbeirgang  tber  den  Col  du  Mont-Rouge,  von 
W.  H«<liewft.  VL  A.   Hier  wurde  nkiit  die  anerHdAste 

Spitze  der  Graffeiieire  erreicht;  übrigens  ist  es  die  erste 
Besteigung  des  Combin,  anno  1857. 
5)  VoB  Zennatt  nwAt  dm  Yal  Skmamm  Uber  d^  TVift- 

pass,  von  J.  A.  HinchlilT.  M. 
•)  Erster  Uebergaiig  über  das  Schwarzthor  von  Zermatt 
naeh  Ayas,  anno  1845,  von  J.  Ball.  F.     L.  S. 

7)  Erste  Besteigung  des  Dom  Ihr  MischabeUiönier,  von 
ßev.  J.  OL  Davies,  anno  1858. 

8)  ßrate  Besteignüg  des  Lwjpiiiihoxns  und  AUatiiikoma» 
Jnni  1856,  von  E.  Anies.  M.  A* 

9)  Erste  Besteigung  des  kleinen  Öciireckhorns,  vorderen 
SchreckhomSy  zwischen  dem  groeaen  Sohreddioni  und 
dem  Mettenberg,  airno  1857,  von  B.  Anderson* 

Dann  folgen  noch  Ueschreibiingen  von  einem  üebergang 
iber  die  Strahleck,  eine  Besteigung  des  Finsteraarhoms, 
anno  1857;  Bkknrsion  von  dem  Aeggisehhom  nach  dem 
Jungtriiufciiittei,  die  Gebirgspabse  des  Glarner  L.iudes  mit 
Segnespass  und  Martinsloch,  eine  Exkursion  auf  den  Wild* 
Btmbel  nnd  ttfoer  den  Lämmemgletsdier  2ttr  Qemmi,  Be- 
steigung des  Oldenhorns  und  eine  sehr  pikante  ^achtaben- 
teuergeschichte  zweier  Engländer  auf  dem  Gipfel  des 
Bristenstockes,  anno  185& 

Im  Jahr  1859  wurde  wiederum  lianehes  ansgeMirt: 

1)  Erste  Besteigung  des  Mout-Blanc  von  dem  Col  du 
Gdant  aus  Uber  den  Grat,  genannt  La  bosse  da  droma- 
dflire,  von  Rev.  OL  Hbdeon. 

2)  Üebergang  über  das  hohe  Fimplateau  zwischen  Lyskamm 
und  Monte-Roaa  von  Zermatt  nach  Bt  Jean  de  Gi^eaaone^, 
zum  ersten  Male  von  W.  nnd  G.  8.  Mathews. 

3)  Von  Denselben  wurde  ein  neuer  üebergang  von  Zinal 
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ni^klmmM  gllloklkk  beweri(itel%i,  AtaUch:  ^Im  die 
HObra  des  SKuuü^todiirt  Meli  dem  Zennatttm,  Mn^fben 

der  Pointe  de  Zinal  und  dem  Gabelliorn  hjii;Hitt»te?  Hacli 
dem  HochwäDggietsoher  und  dem  £bilu»ro. 

4)  Dm  Bictaolihoni  (ode?  GnwM  Nd^ni)  unirdi^  18M 
zum  ( rsteii  Male  von  Rev.  Lealie  Stephen  bestiegeu. 

5)  Ebenso  von  demaeUira  duA  Byisphiadiboni  zum  ^i^im^ 
Male  UberwnndeiL 

6)  In  den  Grajiscben  Alpen  bat  in  demselben  Jflbre  Herr 
Tuckett  die  Grande  Crivola  oder  Pic  de  Cogne  bestiegen. 
Im  %  Bande  der /^mA*  ,  pmies  0nd  gittfii«r$  aiad  fol^eiyk 

Touren  angegeben: 

1)  Eixie  Besteigung  des  Pi£  Bemitt^,  vq»  C.  Skir^f 

2)  Der  Uebergang  flber  den  tjUamer  du  Tour  mi  QHmet 
de  Miage,  von  G.  J.  Uodtson. 

3)  Ein  UaglticksiaU  «if  dem  Ool  delliage,  ym  QK  Hadem 

4)  Der  Obere  W^g  oder  die  greese  Q^Um  ym  Cb^mmk 

nix  nach  Zermatt  (The  Higb  J^vel  ligutej  be^t^bt 
foigendea  Uebei^Ängea: 
Dem  Col  d' Argeafeito  too  €lia Amuhs  iiadi  8t  Fiem 

von  Stcph.  Wiiikuoi  tli. 

Dem  Col  de. Konoid on  von  St.  Fkixe         der  iüfcbf 
des  Passes^  Ton  W.  F.  Jacomh. 

Dem  Oel  de  Sonadon  aacb  der  H(^be  des  Col  de  Ober- 
montane,  von  liev.  J.  Härder. 

Dem  (M  de  SeaadiMi  vcm  der  Hiöhe  de»  fiaMMi.|iaeh 
Valpelltne  nnd  Pr^rayen,  reo  W.  F»  Jaoemb. 
*  Dem  Col  de  Chermontane  viooi  ßbirmootailA  osi^i 

Afolla,  «OD  dbr  f^veU  Btotonu 

Dem  Gel  de  la  Ravae  de  f  AraHa  xon  Oheamoa^e 
nacb  Prcrayen,  voa  F.  F.  Tuckett 
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Born  €ol  de  ki¥«^peUme  ToaFr^ayeii  nach  Zennatt» 
*  von  W.  F.  Jacomb. 

•  5)  Die  erste  Besteigung  des  Breithorns  v«n  Zermatt,  von 
Edw.  Schweizer,  anno  1861.  -  ■ 

PyratDide  in  l«i^uudeu  vom  jytyÖei^Hotei  iiaohStJaaa 
de  OreBBOtteyi 

f)  fiMito  BMidgÜDg  des  Ly^kunnMoi  von  Rev*  J.RArdy> 

^)  Der  Oot  des  Jum^aux  od«t  ZvüüiigspABB  swiadieB  dem 
Ljmkaaiitt  «nd  d«o2Mniiig«ii  Undweh  «^»v  ftjrM  mi^ 

St.  Jean  de  Gressoney,  von  W.  M;ithews.  M.  A.  1S(>1. 
9)  Erste  Besteigung  des  Nord-Endes,  tob  Siv  Fowel^ 
Bnxtoiiy  aimo  1861. 

10)  Erste  Besteignng  des  grossen  Sehreckhoms,  von  Bev. 
Leslie  Stephen,  anno  1861. 

11)  Erato  B«etei4^g  des  üstsoUiem  vem  AeggisfUiorn  ans 
mit  Nachtlager  im  Freien,  yon  F.  F.  Tackett,  anno  1 859; 
einige  Wochen  später  dieselbe  Besteigung  ausgeführt 
dmh  Brutt  und  Farbiger. 

14)  UelMrgaBjg  «ber  4as  Eigerfoch  oder  den  Ten^toattel 
zwi,^r]ien  Mönch  und  Eiger  von  der  Wengernalp  nach 
dem  AeggisdihorB,  von  ^v.  Leslie  Sttephen.  Angnst 

13)  Von  dem  Clrlftli  nach  der  GrimMl'ttlt  einer  Besteigiing 
des  Uri-Hothstocks  und  der  ersten  «Besteigmig  des 
Thieit»evgefi  in  der  Trift,  von  Eiiott  Farster.  F.  K  S. 
Fir  sieh  ist  herausgekommen  als,:  ^twmtaxnming  m 

18B1  von  Prifj.  Tyndali  (Bergfahrten  von  1861): 

14)  Die  erste  Besteigiiiig  des  Weiedioms  im  Wallis^  and  . 

eiste  Versiioli  m  Enteigang  des  lfaHeikoniSb 
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15)  1862;  £ra4b£i0teic^g  4erl>€at>Blaaohe,  Ton&eiinedjr 
und  C.  WigraBL 

Aus  den  GrajiBcbeii  und  CoLtisclieii  Alpea  finden  sich  in 
den  Peaksy  Passes  etc.  noch  vor  :  die  ersten  BesteigUDgen 
4m  Mont^Pel^oftK,  ÜMte  Vi»»,  QmA»  CiivttU  «nd  des 
Graüd  Paradis,  so  wie  mehrere  neue  Pässe.  Endlich  ist 
«ABO  lbt)2  ij'oigendes  geglückt:  Der  »ehr  schwierige  üeber- 
gang  Uber  den  Jungfransattel  (Jnngfra^oeh),  die  ente 
Bestesgnng  des  grMsra  Vleseherhorns,  die  firtteignng  der 
Jungfrau  von  dieser  Seite  her,  der  Lebergaug  zwischen 
FiastorMiriioni  ii»d  VieaoherlMliiieni  md  die  firsteigiiag  des 
WeisiAoniB,  80  wie  die  erste  Bnteigung  des  Ifonte  dells 
Disgrazia  von  Eev.  LesUe  Stephen,  und  die  Ersteigoog  des 
JBigerfaimwea, 

£  FMmherg. 


Eine  Winterfalirt  auf  das  Faulhorn. 

Die  ausserordentliche  Müde  des  jüngst  vergangenen 
Winters  hat  in  den  schweizensehen  Alpen  m  Besnehen  auf 
Anhöhen  und  Berge  gelockt,  welche  sonst  um  diese  Zeit 
unter  tiefem  Schnee  vergraben  sind  und  dem  Menschen  den 
Antritt  Terwebren.  Einer  der  interessantesten  dieser  Aon- 
flüge  war  die  am  27.  Deeember  dnreh  Herrn  Pfarrer  Gerwer 
in  ijrindelwaid  bewerkstelligte  Ersteigung  des  FauUiornSy 
ans  w^eber  wir  dnige  Angaben  mittbeilen  wollen. 

Bs  war  bis  nun  genannten  Tag  wenig  Sebnee  gefallen 
und  die  Temperatur  derart  (0®  bis  1®,  3  Celsius  vor 
Sonnenaufgang),  dass  Herr  G.  und  sein  Fttbrer,  Qottlieb 
inibttit,  steh  niebt  besonders  warm  kleideten,  üm  9  Ubr 
Vormittags  aui  öpielmat^n,  als  die  üciseuden  noch  nicht 
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von  der  Sonne  beschienen  waren,  zeigte*  daa  Thermometer 
—  0<^i  7  G«,  um  10  Uhr  auf  der  sogenaniiteii  rothen  Egg, 
euer  Hdhe  yob  etwa  2000 IL,  im  Sehatten  +  1^  8,  in  der 

Sonne  fireihängend  +8®,  in  der  Sonne  in  senkrechter 
Iiage  fliKBohen  Steina  +  lio.  Bei  200  Fws  ttber  dem 
oberaton  BnsBalpIäger^  2050  M.  hoeb,  traf  inan  eine  friseb- 
blühende  Viola.  An  gleicher  Stelle  markirte  das  Thermo- 
meter um  12  Uhr  im  Schatten  +  3^,  6,  frei  an  der  Sonne 
+  4^,  6,  gescbütEt  an  der  Sonne  +  H^»  6.  Erst  in  der 
Gerstegg  fand  sich  reichlicherer  Schnee  Vor,  durch scliuitt- 
iich  1  bis  2  Fuss,  zuweilen  bis  5  Fuss  tief,  der  das  weitere 
Ansteigen  beschwerlicher  machte. 

Um  1  Uhr  20  Min.  \vurde  der  Gipfel  des  Faullioms  er- 
reicht Die  Beiseuden  fanden  den  Platz  vor  dem  Haupt- 
gebäude durchaus  schneefrei,  am  Nebenhans  eine  3 — 4  Fuss 
hohe  Schneegwächte,  hinter  dem  Hause  einen  Haufen  zu- 
sammengewehten hartgefrorenen  Schnees,  den  Gipfel  gröss- 
tttitheils  schneefrei  und  trocken.  Die  Temperatur  auf  dem 
Gipfel  —  bei  3683  M.  fl.  Meer  am  27.  Decemberl —  erlaubte 
unseren  Keisenden,  die  Böcke  auszuziehen  und  sich  gemüth- 
lich  wie  im  schönsten  Sommer  auf  dem  Boden  zu  lagern. 
J>as  Thermometer  zeigte  im  Schatten  +  3^,  6,  in  der 
Sonne  frei  +  7®,  6,  in  der  Sonne  durch  Steine  geschützt 
+  12%  6,  in  der  Sonne  vor  dem  Banse  +  13<>,  6.  Dam 
wehte  ein  gans  leichter  Wind  aus  SSW.  Die  Aussicht  war 
ausserordentlich  scLoa,  namentlich  umspielte  die  Berge  eine 
wunderbar  durchsichtige  Luft 

Mit  obigen  Temperatorangaben  controstirt  merkwürdig, 
dass  am  gleichen  Tage  die  raeteorologißche  Station  Bern 
Morgens  7  Uhr  —  lü«,  6,  i^achmirt  igs  1  Uhr  —  0<^,  7, 
die  Station  Qrind^wald  Morgens  7  Uhr  —  i\  2,  Nach- 
mittags 1  Uhr  -f-  0<^,  8  im  Schatten  venriehnele.  Die 

ächweixer  Al^n-Club.  3S 
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wärmere  Tempemtiir  in  der  Höhe  rührte  oü^nbar  vom  Obcr- 
mnü  aus  BSW.  her.  Er  vesmaohte  Dicht  bis  8u  deu  unteren 

hmwht  wmrmj  «Mkdrte     aber  in  Thal  ^m^riiiMMM 

bei  3500  Fnsa  tt.  IL  in  Bern  b«i  1(>0U  Fii>^. 


AtB  Alpeuwandents. 

(Nach  dem  Alpine  Journal,  Bd.  U/Ko.  14,  Juni  1866.) 

Bti  4ef'ZiaainMifttclkHig  einiger  "wwiiyB  Bwnerkwigfm 
Uber  die  ()e6üiren  in  den  Alpen  waitete  die  Meinung  ob, 
4a8a  tetn  Mm  XhntdiinMidera  der  Hoebgebirge  eisige 
aehr  nAh  tsmä  ennfluihe  veriMste  afaHl>  dkmoU  sie  «der 

*  Anfänger  im  Bergsteigen  gerade  da  zu  erllBcken  glaubt,  we 
aie  auM  ätattindea)  fiondem  Vorsicht  and  Goadiiek  aie 
Mf  eb  ao  gaiia^ea  Ibaa  aarteUkllireii,  daaa  ea  lir  «l»ai  aa 

uugefähriicii  gehalten  werden  muss,  sich  das  herrtiche  V^r* 
fttttgen  einer  böberen  Besteigung  au  eriaubeOi  ala  zu  Jagen, 
w  adiieaaan  iifcr  mt  See  an  gabea  ik  a.  iraiin  «liaiüeb 
ttehtigc  Flibrer  »itgaiioaaineii  werden«  Denn  ao  aehr  anoli 
der  Gennas  durch  voiie  Unabhängigkeit  vermeia^  wird,  und 
ao  wenig  Ton  eigenem  Beateiien  «einea  Ui^tomcteea»  ge^ 
aproeben  werden  kann,  wenn  vier  FiliMr  «nd  vier  IVIger 

einen  Reisenden  auf  den  Gipfel  des  Montblanc  bringen,  so 
wenig  lunn  die  käipeixliebe  Gewandtbeit^  in  attea  liagen^ 
der  aiebere  laatlnel  In  ftanrilidliing  von  Sdinee,  Eia  mA 

Felsen  und  das  pfadfindende  Talent  des  erfahrenen  <51et- 
gcherbicten  oder  Oemaei^igei«  den  besten  Touiistw  bei- 
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gemessen  werden,  aucJi  dann  nicht,  wenn  die  Führer  er- 
klären: «Herr  bo  und  «o  ist  gaus  so  guA  wie  ein  fUu«r.^ 
Httrr  StqiheB  meint  mÜ;  Beeht,  wenn  xnr  £iiialiiui|^  des 

Kelzes  dieMudc  üui'künimen  isuIUc,  oluic  Fiilirer  i])  die  Hoch'- 
gebirge  zu  »teigen,  aladann  eüui  Kpodiß  vkliacher  üui^Uicks« 
filUe  eintrelieD  w^ide. 

Vor  Allem  muss  fiich  der  Alpenwanderer  durch  Uebung 
gdibat  be^higt  haben«  nicht  |;anz  auf  den  Führer  ^ch  ver- 
laggen  zu  mOssatti  aondeai  «ein  eigenes  TheU  eiun  Werln 
beizatragen,  sonst  wird  der  Ftthrer  beinahe  in  eine  Lage 
versetzt,  wie  wenn  Bloudin  mit  einem  Betrunkenen  auf  dem 
Racken  Aber  den  Niagara  seiltanzen  sollte.  Sodann  muss 
9er  Führer  z.  B.  am  Seil  die  volle  Gefahr  des  sich  ihm  an- 
vertrauenden Touristen  theilen;  denn  wo  das  Seil  luizuUissig, 
weil  sonst  der  Eine  den  Anderen  in's  Verderben  briiij^en 
kann,  da  ist  nicht  das  Seil  ftberflttssig,  sondern  die  Ex- 
pedition überhaupt  zu  gewagt.  Dagegen  ist  es  ein  schweres 
Unrecht,  wenn  der  Tourist  ein  Vorangehen  verlanj^t,  dessen 
sich  der  Führer  weigert  Furchtsamkeit  ist  selten  der  Fehler 
dieser  Leute,  nnd  wo  sie  ursprünglich  vorhanden  sein  mag» 
wirkt  der  Gedanke,  der  Reisende  werde  des  Betreffenden 
Dienst  nicht  wieder  begehren,  als  ein  mehr  wie  genügendes 
Gegengewicht 

Von  den  Führern  absehend,  theilt  Herr  Stephen  mit 
Bairs  Reisehandbuch  die  Geiahren  des  Alpenwanderns  in 
wiikttche  nnd  enigebildete,  imter  welchen  letzteren  er  die 
sehr  ernstlichen  Gefahren  zählt,  die  aus  starken  Eindrückeli 
auf  die  Einbildungskraft  entspringen.  Da  sich  diese  gc- 
wOhnli^  allen  Vorschiiftmi  entziehoi,  so  sprieirt  Herr 
Stephen  nur  Mlflnfig  von  denselben.  EHe  wirkttehen  Ge^ 
fahren  aber  sind  solche,  die  von  der  Witterung  droben, 
oder  es  ist  das  fimbipeeben  von  Schneebrttcken,  das  Herab* 
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failen  von  Lawinen^  von  Steinen  und  Eisstttcken  Ober  dem 
Wanderar  and  sei&  AoBgUiten  «uf  haxtem  Eis. 

Ueber  die  Witterung  iässt  sich  wenig  mehr  sagen,  als 
dass  man  der  Erfahmog  nnd  dem  reiflich  erwogeneo  eigenen 
ürthefl  zn  iblgen  hat   Obwohl  Kimand  mit  SieherheH 

voraussagen  kann .  wann  schlechtes  Wetter  eintreten  wird, 
80  k;ann  doch  derjenige,  der  auf  dem  Gipfel  des  Montblanc 
einen  Sturm  erlebte,  oder  der  vor  Sonnenaufgang  von  den 

Grands  Mulets  weg  durch  ii^  frorenen  Schnee  watete,  betur- 
theiien,  was  es  mit  schlechtem  Wetter  auf  sich  hat  und  daas 
mindestens  erfrome  Zehen  die  sidieren  Folgen  sind. 

Die  von  Lawinen  drohenden  Gefahren  hält  Hr.  Stephen 
nicht  fUr  besonders  wichtig,  da  sie  in  der  gew(yhnliehen 
Jahreszeit  der  Bergbesteigungen  ausserordentlich  selten  vor- 
kommen. Freilich,  wenn  höchst  ausnahmsweise  einmal 
eine  eintritt,  so  sei  man  ganz  htilflos  dagegen.  Hier  unter 
Anderem  ist  der  Fan  gegeben,  wo  der  Instinct  des  Führers 
alles  Geschick  des  Touristen  weit  überwiegt.  Auch  die 
Gefahr  von  faUenden  Steinen  und  Eisstücken  ist  weit  mehr 
in  der  Einbildung,  als  in  der  Wirklichkeit  vorhanden.  Zu- 
dem bleibt  die  Erfahrung,  welche  Orto  iinJ  Z(  itcji  dieser 
Bergartiilerie  erkennen  lässt,  die  beste  i!  ührerin,  um  sie 
vermeiden  zu  lernen. 

In  W&lirheit  gefährliche  Umstände  anerkennt  Herr 
Stephen  erstlich  im  Einbreehen  der  Sehneebracken,  gegen 
das  man  sich  hauptsäclilich  und  wirksam  durcli  das  Au- 
binden  am  Seil  schützen  kann,  was  leider  noch  lauge  nicht 
oft  genug  geschiebt  Nicht  genug,  kann  Herr  Stepiieii 
gegen  den  Leichtsinn  ankämpfen,  womit  man,  ohne  fAA 
mit  dem  Führer  an's  Seil  auzubinden,  der  grössten  Lebens- 
ge£ahr  trotsend,  ttbci:  tr%erisohe  Sdineefelderi  welche  tiele 
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Eisspalten  verdecken,  hinwegeilt,  um  allenfalls  10  Minuten 
früher  bei  Tische  einzutreffen. 

Sodann  aber  gilt  Herrn  Stephen  das  Seil  als  das  efaizig 
mögliche,  aber  nicht  immer  aucli  wirksame  Vorsichtsmittel 
bei  der  Hauptgefahr,  dem  üebersteigen  steiler  Eishalden, 
wie  z.  B.  des  letzten  Stückes  £i8  auf  dem  Grat  des  Monte-Bosa 
und  des  letzten  Abhanges  am  Wetterhom^  falls  dieselben 
nicht  mit  Schnee  bedeckt  bind.  Hier  hängt  Alles  von  der 
Festigkeit  des  Trittes  auf  der  gehauenen  fiisstnfe  nnd  von 
dem  Bewnsstsein  des  Einseinen  ab,  dass  sein  Fall  audi  alle 
Anderen  in  die  Tiefe  reisst.  In  solchen  Lagen  verhütet  das 
Seil  Hast  und  Eilfertigkeit  nnd  bewirkt,  wie  eine  Brüstung 
dnrch  das  Ange,  das  Geftlhl  der  Sicherheit  in  der  EinbO- 
dniigskraft.  Ist  das  Seil  straff  gespannt,  so  hat  es  den 
Nutzen,  dass  wenn  Einer  von  der  Gesellschaft  zu  fallen  im 
Begriff  ist,  Vor-  nnd  Hintermann  als  Gegengewicht  dienra ; 
dergestallt  wird  nidht  nur  das  Gefühl  der  Sicherheit,  son- 
dern, was  das  schlaffe  Seil  nicht  vermag,  auch  diese  Sicher- 
heit selbst  erzeugt 

Diese  Ansichten  sind  so  wahr  nnd  so  yollkommen  ans 
dem  Leben  ge^iffen,  dass  sie  jeder  geübte  schweizerische 
Alpenelnbist  als  die  seinigen  erklären  wird. 


Iva. 

Unter  den  Ausrüstungsgegenständen  der  Olubisten 
nimmt  die  edle  Schnapsflasche  mit  nnzweifelhafter  Be- 
rechtigung eine  sehr  wichtige  Stelle  ein.   Es  gestaltet  sich 

daher  die  Frajre,  welcher  edle  Geist  ihrer  oft  unscheinbaren 
lederneu  HüUe  einverleibt  werden  solle,  um  die  eventuell 
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auf  den  Rückzug  tendirendea  Lebensgeister  wiedw  zur 
bammiung  und  zum  Vorrücke  anzufeuern,  zu  mmt  enl- 
aebiedMi  sekff  behei^geMirattttt  Bb  mag  daher  ^eser 
Stalle  auf  einen  erat  wenig  bekannten,  bitter-afonMÜs^ma 
liiqaeur  aufmerksam  gemacht  wenkn,  den  sog.  „Iva**; 
weloher  mift  der  AeUUaa  voMhata  (i&  3m^Qifedie&  WilA* 
frftnl^nkraat)  romauadh  Ivm  geaaaiil)  dar^stellt  yML 
Die  Pflanze  bat  im  frischen  Zustande  einen  sehr  kräftigen, 
aber  aBgeDahnen^  aranatiaclMnL  fieraeli  ua4  vikshst  ia 
einer  Hdhe  von  6 — 700Q'  swiadien  gtaaitiadimii  O&M^ 
namentlich  häufig  in  den  südlichen  und  Östlichen  Alpco. 
In  €ir«abttaden  i»i  das  Ivakrant  achon  lange  zur  Darafal- 
Inog  ebea  beliebtea,  kr&fügem  und  iaabesoadere  der  Ver» 
dauiiDg  sehr  zuträglichen  Ijt([uears  beuützt  \voi-den,  und 
uatBeutUch  bei  Jägern  u.  s.  w.  in  Gebrauch.  Ein  in  aeaeret 
Zeit  iram  Apotheker  Betnhard  in  Samade«  dargeatelltBa  lud 
durcli  Herrn  Affolter-Jeuny  in  Bern  in  den  Handel  gebrach- 
tes Fabrikat  ist  von  Fachmännern,  wie  Prof.  Dr.  BoUey, 
Prof.  Dr.  Sehwarzenbadi  und  Staatsapotheker  Dr.  Fhiekiger, 
naeb  Cempoeition  imd  Geechmack  sehr  günstig  beurfiheift 
worden  und  dürfte  daher  auch  wegen  seiner  der  Gesund- 
heit zuträglichen  BigeiuMhall;  dea  Bergateigera  ab  praa- 
wftfdig  empfohlen  werden.  Wir  fiberlassen  es  flbrigens 
dem  geneigten  denkenden  Leser,  sich  dafür  zu  entscheiden, 
ob  im  Ivakrante,  dem  Kinde  der  hohen  Berge,  dem  auch 
die  Gemsen  zugethan  sein  sollen,  neben  seinen  sonstigen 
löblichen  Geistern  nicht  noch  ein  ganz  spezieller  Spiritus 
eWbjaticis  innewohnen  hltante. 
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Scene  aas  dem  Familienleben  der  Oemsm. 

D^uuerataga  2(^.  Juli  1865  um  Mittag  herum  eal* 
äecfcli«^  mein  Ftthicr  ülmer,  als  wür  aitf  diaFuoNiUdaLimis 
gekoBBinieB,  otwa  100  Meter  unter  nnserem  Standtpunkt  ein 
Budel  Gemsen.  Wk  acuten  nm  sofort  in  Poaitujr,  um  unter 
Beobaobtang  anssaraten  StilUaebweigaDs  4ia  aomnlhiga  Sflene 
TO  baabflehten. 

Zuerst  wurde  eine  Zählung  vorgenomm^,  welche  11 
ättikik  ai^;ab,  7  alta  oadi  4  junge  Tiuierfi.  Lange  Zeil  lag  dia 
gaiiaa  Heerde  ihrer  MittagBiaang  ob^  ohne  dass  at^wa«  Be* 
merkenswerüieb  vorging,  so  dass  auch  wir  nnterdessen 
Aluase  batten,  gemjitblieh  unseren  eigenen  Imbiss  zu  ver«* 
aebien-  Ss^h  etwa  eiaer  baHiaa  Staada  entfeiate  aiob  eiaa 
alte  Gaiea,  dae  Wachtthier  des  Rudele,  ganz  langsam  nnd 
1>e(läebti^  von  diesem,  marscbirte  auC  einen  wenige  Schritte 
aatfefntaa  Aaaiaafer  das  GlatBcbei»  and  legte  aioh  dtt art 
binteF  ebiam  Felfiblock  anfsBia^  da»  wir  aaa  nocb  den 
Kopi  des  Thieres  sehen  kouuten.  Die  übrigen  10  Stück 
giastaa  noch  etwa  eine  halbe  Stunde  rabig  £Mrt,  daan  giagan 
eia  inaseaamt  toe  Waoh%ai0a  aadL  aaf  den  Oletodier. 

Jetzt  be,e:ann  eiu  Spiel,  das  wir  mit  gespanntester  Auf- 
merksamkeit verfolgten^  so  lange  es  nnr  möglich  war. 
Wäbwad  dieiOlaneidi  iaKmafaeni  auf  daaEiabattiagirtBa 
und  der  Ruhe  pflegten,  machten  die  Jungen  die  muthwiUiig* 
9ten  gymnastischen  Spiele,  je  zwei  und  zwei  tuuuneiten  sich 
im  Kraiaa  benua  and  jagten  im  iMfaehen  Tousaa  einaadar 
aadi,  dann  wandele  nieb  plfSteBch  je  tan  eiaam  Paar  dar 
vordeii^  Kampfer  gegen  den  nachjagenden  und  begann 
einaii  loUen  ZweüiaBipf  in  dea  mannigfaltigaten  Sprüngen. 
Baabraeht  ttihcn  sie  aaf  die  hinteren  Lauft  und  etw«  mit 
den  Köpfen  so  hart  an  einander,  als  soUteu  diese  zerschellen, 
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Häuser. 


daBD  macht  wieder  eines  flOr  sichalieiiiakrobatiBcfaeKfliiste, 

schnellt  in  die  Lnft  und  dreht  sich  wie  toll  herum.  Jetzt 
beginnt  der  Scheinkampf  von  Neuem,  zuerst  mit  der  Kreis- 
jagd, daan  macht  eines  neeidsch  einen  Seitflospnmg  ans  der 
Araia,  nimmt  ganze  Wendung  nnd  jagt  nnn  sdbst  seinen 
Treiber,  bis  der  eine  von  beiden  Streitern  Front  macht  und 
die  Köpfe  nenerdings  an  eiaand^  praUen,  dass  es  -weitliin 
tönt   So  geht  das  Spiel  fort,  während  die  Alten,  gidehsam 

als  Kampfrichter  und  zuscliam  iides  Publikum,  ruhig  und 
unbeweglich  um  die  Arena  lagerD,  bis  je  ein  Kämpfer  von 
jedem  Paare  der  Jongen  als  Sieger  konstatirt  ist  Diaaer 
eilt  nun  beflügelten  Laufes  zu  seiner  erfreuten  Mutter,  um 
von  ihr  den  Preis  zu  erhalten.  Bereitwillig  bietet  sie  ihm 
die  Zitzen  des  strotzenden  £nters  and  das  Jange  sangt  nach 
Herzenslnst,  nm  nachher  liebkosend  seine  Matter  za  leckes. 

Leider  mussten  wir  selbst  das  Schauspiel  abbrechen. 
Vater  £imer  hatte  sein  Horoskop  nach  dem  Boich  der  Lüfte 
gorichtet  und  propheseite  baldigen  Regen,  gleidizeiti^  ent- 
stieg seinem  Geist  ein  Gedanke,  der  nun  lebhaft  unsere 
Phantasie  beschäftigte :  wenn  man  die  Thiere  umgehen  und 
im  Rücken  aa&dieachen  kAnnte^  so  hatten  eie  keineB  anderen 
Aasweg,  als  über  die  Furkel,  wo  wir  Position  haben;  wenn 
dann  der  Zufall  günstig  wäre,  gelänge  es  vielleicht,  eines 
der  flüchtigen  Jungen  zu  erflissea  and  als  Beate  za  Thal  za 
bringen!  Wie  abeateaerlieh  der  Plan  audi  klang,  so  war 
doch  das  Gelingen  nicht  nnmdglich,  und  ich  ging  alsogleich 
in  d^iselben  ein.  Der  Stratege  vertheüte  die  Bollen:  den 
sieggewohnten  ^claireur,  den  jungen  Rndolf  Elmer^  der 
einst  in  Rusein  ein  Murmclthier  lebend  eingefangen,  be- 
orderte er,  auf  vorgezeichneten  Schleichwegen  der  Heerde 
ia  den  Bücken  za  dringen,  gelang  diess»  so  massten  diese 
an  ans  vorüberi  das  stand  unzweifelhaft  fest: 
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Durch  diese  enge  Gasse  muss  sie  kommen, 
hs  führt  kein  andrer  Weg  nach  Küssnacht. 

QeblldEt  und  geräiiBohlos,  mehrkriedbtend  als  gtknenäj  wand 
stell  der  juüge  Elmer,  den  Thieren  unsichtbar,  um  den  Gurt 
der  Haide,  bis  er  an  den  Punkt  gelangte,  wo  des  Vatm 
Falkenauge  emeDnatllrliehmLaiifgrabei^  entdeckt  liatte,  der 
in  rechtem  Winkel  zum  Gletscher  hiuimterftlhrte  und  un- 
mittelbar hinter  dem  Tummelplatz  der  Gemsen  auf  denselben 
einmOndete.  Diesen  Laufgraben  konnte  der  Piänkler  von 
den  Thieren  ungesehen  passiren,  ausgenommen  eine  kurze 
Strecke  von  ca.  3  Metern ,  wo  die  Borde  etwas  Tertieft  waren» 
Glttokliok  hatte  er  in  den  Graben  eingebogm  und  noch  r^^ 
sieh's  nicht  in  der  Heerde,  nnd  freudiger  sehlug  uns  schon 
das  HerZ|  es  dürfte  der  Handstreich  geliugen.  Doch,  während 
Blmer  so  durch  die  Bnnse  hinuntersehlich,  gewahrte  ieh| 
dasB  ehies  von  den  alten  Hiieren,  wahrscheinlich  die  Vor- 
gaiss,  starr  und  unverwandt  den  Kopf  gegen  den  Lauf- 
graben richtete.  —  „Ach,  h&tte  er  nur  das  Oonloir  passirti 
dachte  idi»  wenn  er  dorthin  kommt,  ist  unser  Plan  mis»- 
lungen.'*  Icli  äusserte  leise  meine  Besoiii^niss  dem  alten 
Eimer^  der  längst,  von  einem  Felsen  maskirt,  s^e nervigen 
Arme  zum  fimpüuig  der  FlttcfatMBge  Torberdtet  und  andi 
mir  die  geeignete  Position  angewieüen  hatte,  und  er  theilte 
meine  Besorgniss. 

DieErisis  naht:  schleichjend  erreicht  der  kli^  Jttngling 
die  Bresche ;  achtend  die  Gefahr,  lässt  er  sich  ganz  auf  äm 
Bauch  und  kriecht  in  Wurmesgestalt  durch  das  verhängniss- 
voUe  Oonloir.  Kaum  mag  ihn  das  Wachtthier  seheU)  ab^ 
die  verrätberiscfae  Luft  bringt  auf  Adlerschwingen  die 
schreckliche  Kunde  vom  nahenden  Feind  in  das  wunderbare 
Qemchsorgaa  der  aufmerksamen  Antilope;  noch  hat  jener 
die  kritische  Lücke  nidit  hinter  sich,  da  wendet  sidi  ur- 
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plükücli  der  immer  regui^Ios  gestandeDQ  Späker,  dem  ich 
nnrerwandt  zugeschaut)  nnd  gibt  seiir  Fersengeld  in  gerad- 
Bing«r  Focteetsimg  der  Riebtiing  dos  LM%nibent,  tber 
den  Lavazgietscher  luaauf.  Alsogleick  erhebt  skb  im 
ganoe  Badel  aad  eiM  in  wUdor  Fiochl.  dflm  Vübrer 
ohne  daas  dieser,  es  Staat  su  geadidieB  pAagl  nd  ieh 
selbst  schon  wahrgenommen,  die  nahende  Gefahr  durch 
ftiiMi  geUsmteii  Pfiff  angekttndigt  und  isr  Flmdit  mmiUKk 
kitte. 

So  war  denn  unser  Stratagem  raissluDgea,  und  mit  ge- 
mischten ü^ühieu  nahmen  wir  ungeren  Weg  wieder  iiater 
die  Fttsae^  am  g^^  Btafdatsok  vojesadriDgen.  Wir  haHe» 
aber  gleichwohl  das  \'eipi(lgen,  das  Rudel  noch  eiiimui  zu 
seli  n.  Als  wir  den  Fas&weg  dem  Piz  äen^ri  entlang 
soblenderten,  aeigte  ans  der  alila  £faaer  dia  iüehägA 
Gesellschaft  oben  auf  dem  Gl.  de  Lavaz,  am  Scheitel  des 
Fillong,  in  einer  Hohe  von  ca.  3000  Metern«  lu  imposautec 
QHedenmg,  Eines  mwdi  dem  Aaiareageordaet»  wie  dte  JSiüga 
eiaer  Kette,  laagsam  Torwicla  mareebirettd,  Im  offeabarea 
Bewusstsein  vollkommener  Sicherheit  und  einer  köttigüch 
nsjest&üaefeMi  fialtang»  bmegte  sieb  der  MiBriiöha  Zng 
über  die  krystaUeaea  Btalm  des  Ektfavones  Unait  Olur 
mächtig  verhallte  unser  Rufen  und  Pfeifen,  wohl  drang  ea 
auf  den  Flügehi  AeoFs  an  das  scharfbdrenda  Ohr  4sr  Tlaan» 
9äuT  spottead  wnerer  MachikMi^caBl,  aiarsdiirtaii  na  in 
gleichem  Sehritt  und  Tritt  unbeiirt  vorwärts,  bii^  sie  unseren 
Bückea  entackwundea  waren. 
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Am  i.  Jämnr  186^  iRt«hte  eifi  kräfüger  junger  Senne 
dem  Kcgienmg&ätalthaUer  in  CourXeUry  die  Anzeige,  er 
habe  Tag»  gans  nake  am  ChaMona  eiaen  Todteii  ao^- 
geAuidfitt.  ün  Mme  AmkOttSk  Aber  diese  AufiaduDg  an- 
gegangen,  machte  FtitzS.  folgende Mittheilungeu:  Er  spiele 
HamMKoika»  and  da  man  sieb  w  j^bestoiabeiid  aaf  dea 
Btotgen  lästig  macbe  und  tanze,  so  habe  man  Iba  efsneh^ 
er  möge  an  jenem  Abend  auf  einem  benaehbarten  Sennberge 
ja  nicht  fehlen.  De«  W«^  habe  üm  beiia  Ghanserai  votbei* 
geikirt  and  d»rt  sei  er  dmoh  daa  eigRofttlmlMH»  Beni»hMMai 
seines  Hundes,  welcher  mehreremal  nach  einem  entferntea 
Gegenstände  hinsprang,  vor  demselben  atehea  bUeh,  iha 
anbeUle,  dana  wieder  aehea  einige  Sehiitte  iflohwUHa  ihat, 
aafmerksam  gemacht  worden,  es  müsse  dort  unten  etwa» 
nicht  ^geheuer sein;  und  richtig  habe  er  dami  einea 
Tedtea  geiaaden.  Ob  dearaelbeSimreB  imVerlelaiaigadge^ 
wie  das  GesMit  anssehe  etc.  ele.,  darttb^  keimte  Fiita  keine 
Ausiiunft  geben,  er  bemerkte  nur,  der  Leichnam  Bei  gat 
bätfeenaeb  gekleidet,  and  am  eadlieh  aUe  wetteren^  Fragea 
dea  Begiemngsatatthaltera  abmeehaeid^,  etklttrte  anaer 
rtlBtige  Burschei  er  habe  den  Todten  nur  auf  20  Schritte 
Bistaaa  fiflebtig  aageaebea,  er  woUe  ea  ftbiigeaa  gerade 
beraaaaagen,  ea  aei  lieber  bei  daa  Lebaadigen,  als  bei  dea 
Todten. 

Am  2.  Jaaoar  Meigeaa  9  Uhr  riefen  sw^  alte  Bekannte 
eia  httterea  ^l^oa^t  Neajakr^  dem  etwas  spa*  aniaekenden 

Arzte  zn,  welcher  liesLs  zui  iu-kgab  und  den  beiden  Gerichts- 
jiejsoa^  tot  die  üände  drücidie. 

Out  begeriet  aogeä  wir,  an  aller  Siebetheit  aodi  Te« 

einem  Landjäger  begleitet,  bergan. 
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Eine  Bergtour  nach  ebier  Sylvester»  und  NeiyahrBfeier 
mOehte  ieb  Jedermann  dringend  empfehlen.   Was  da  nicht 

alles  durch  Diurie  und  iJiaphorie  entweicht!  Von  den  se- 
kundären Funktionen  des  Intestinalkanales  sprechen  wir 
nieht  emmal.  Bei  einem  kleinen  Halt,  den  man  nach  einen 
ca.  ^/^  stflndi^en  Marsche  machte,  wollte  ein  feines  Geruchs- 
org&D  mit  Gewalt  Alcohoi  in  nächster  Nähe  entdeckt  haben. 
Sftmmtliche  Nasen  bestädgten  die  Entdeckung;  aber  die 
Eiklärnng  dieses  Phänomens?  Die  Sache  ist  höchst  einfach. 
Wie  Baunscheidt  den  Kraukheitsstoff  durch  einige  leichte 
Punktionen  der  Haut  unter  „Zischen^  entweidien  hOrt, 
ebenso  entwicht  hier  der  Überschttssige  Alcohoi  dureb 
sämmtliche  Poren  des  Kempers  in  Folge  unentgeltlich  ein- 
geleiteter Transpiration, 

Wahrend  im  Tbale  seihst  nur  ^n  leiehtes  Bdiftnmdien 
Schnee  die  erstarrte  Erde  Uberzogen  hatte,  fanden  wir,  je 
höher  wir  stiegen,  eine  immer  tiefer  werdende  Schichte. 
Nach  einem  ungeftbr  stündigen  Marsche  kamen  wir  auf 
der  Höhe  an  und  auf  etwa  700  Schritte  Entfernung  sahen 
wir  eine  Sennhütte,  welche  uns  der  Landjäger  als  die 
Wohnung  von  Fritaen's  Sltem  bezeichnete.  Wir  steuerten 
auf  sie  los,  fielen  iiuh  ^^s  stellenweise  schon  3  —  4'  tief  in  den 
Schnee  hinein,  sobald  wir  die  Fusstritte  unseres  Führers, 
des  Polizeimannes,  Terfehlten,  welcher  hier  jeden  Weg  eben  so 
genau  zu  kennen  schien,  als  die  Einwohner  der  umliegenden 
Sennhütten. 

Wir  ttberschritten  die  ThUrsekwelle  und  traten  in  eine 
geräumige  Kttehe,  wo  unter  einem  grossen  Kessel  gewaltig 
gefeuert  wurde.  Der  Gross vater,  nahe  an  den  Achtzigen, 
trat  uns  etwas  verlegen  entgegen;  er  zog  seine  aebwane 
Zipfelkappe  langsam  ab  und  streckte  uns  die  schwieligen 
Hände  entgegen,  Allen  viel  Glück  zum  neuen  Jahr  wünschend. 
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Marie y  die  22jährige  Tochter  dea  Haages,  hiesB  uns  nach 
einem  frenadiichea  GrasBe  in^B  Ziminer  treten  und  Plate 
nehmen,  denn  whr  seien  gewiss  mttde.  Sie  bemerkte  uns, 
wir  müsstenuns  einen  Augenblick  bei  ilnien  bequemen,  denn 
FritS)  welcher  uns  zum  Todten  führen  solle,  sei  gestern  mit 
der  Harmonika  fortgegangen  and  noeh  nicht  heimgekommen, 
und  das  gute  Kind  schien  darüber  in  der  grössten  Angst  zu 
sein.  Fritz  sei  der  beste  Menscli  von  der  Welt,  trinke  aber 
bösen  Wein  und  dann  sei  Alles  zu  befürchten.  Wir  saehten 
die  Schöne  zu  beruhigen.  Marie  war  und  ist  wirklich  schön, 
dichtes,  rabenschwarzes  Haar,  eine  schöngeformte  Stirni 
grosse,  schwarze,  feurige  Augen,  schneeweisse  Zähne  und 
ein  leichtes  Rotili  in  einem  edel  geformten  Gesieht  —  kurz 
orientalische  Formen  imd  ohne  Zweifel  auch  südliches  likit. 
Marie  ser?irte  uns  ohne  weitere  Anirage  Snzianwasser  und 
schönes  weisses  Brod,  welches  sie  selbst  gebadien;  beides 
war  ausgezeichnet. 

Fritz  wollte  immer  noch  uicht  anrücken,  und  Hans,  sein 
Bmder,  bot  uns  seine  Dimiste  an;  mit  Httlfe  Binggi's,  des 
Bandes,  wttrd^  wir  den  Leichnam  jedenfalls  auch  finden. 

Wiiürend  man  über  den  einzuschlagenden  Weg,  über  den 

« 

Transport  des  Todten  etc.  sprach,  trat  Fritz  heiteren  Humors 
ein.    Er  erklärte  der  zflmenden  Schwester,  er  habe  sich 

gestern  Abend  beim  Aenneli  auf  dem  Stierenberg  verspätet 
und  nicht  gewagt,  in  der  stürmischen  Nacht  heimzu- 
kommen. Wir  waren  AUe  der  Ansicht,  Fritz  habe  sehr 
weise  gehandelt. 

Nachdem  er  andere  Kleider  augezogen  und  Hans  ein^ 
leichten  Schlitten  zum  Transport  des  Todten  henrorgehoU^ 
machten  auch  wir  uns  marschfertig,  drückten  Marie,  welche 
uns  Mundvorrath  auf  die  Heise  bereitet  hatte,  die  Hand 
und  veräpraehen  ihr,  heute  wieder  bei  ihr  einzukehrink 
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«Um  Gottes  wiiteB  Inrin^t  den  Todten  doch  nicht  bei  uns 
¥oi<bei,  idi  köflirta  vier  Woebeii  ism;  okliA  nNiar  scbMu^ 
wenn  ich  ihn  sähe**.  W!r  veraprachen  denn  «neh,  ihrem 
Wuasühe  zu  entsprechen,  mit  der  Vemcherong,  aächsteu 
Sommer  eumal  bei  ikr  eioEiikehreii.- 

ÜDBere  Denen  Fthrer  kfUtes  eekea  einen  bedevteadcn 
Vorsprang;  trotz  ^*  Schnee  und  dem  Schlitten  auf  den 
Sefanttem  scbritt  Frile  «nf  «hiem  ettÜMi  Mid  oiit  mcrkintr» 
dlger  SehBelligkeil  Ter«u  ^Ahal  mA  eiaer  dea«^ 
welche  mit  Veraditnng  auf  das  Gangwerk  'des  l%aibewoh- 
aers  herabblicken**. 

Wtiffeiid  10  ^akren  bvä  ieh  bei  eebdiiem  wd  eeUeeirteii 
Wetter  und  zu  jeder  Stunde  auf  die  2 — 4  Stunden  umlie- 
genden Berge  beruiea  worden  und  habe  immer  beiDerkt, 
daee  dte  Leute  da  ob«i  an  4er  &ea  Idee  IMm^  mm 
kOraten  «ormehiveB.  Oeiingt  es  iknen,  om  eiBeii  Ybre^^rnng 
von  60  —  70  Schritten  abzujagen,  dann  wird  uns  ein  mit- 
leidiges LäcMn  BU  llieil,  oad  etw«  das  Worte  gUnb',  i 
gang  z'gsehwind,  dir  «id  i^Bergstiige  neae  bo  Bit  gwokat^ 
Es  ibt  mir  dann  aber  doch  schon  einige  Male  p:phin^ii,  «le 
eines  Besseren  au  beletoren.  Daim  aber  wifd  auch  die  Bache 
iiieht  «BSMeibed:  ^N«,  ufii  ebm  er  bo^  aber  Im  «Aib^ 
Bchlot's  em  gottlos  i  d'Knäuäcke.** 

liach  eiuem  GäuBemardch  Ton  ca.  Stauden  maobIeD 
mmere  Fftiirer  auf  «hier  £bene  Hait  Der  {toeBerallag  m 
iras,  die  Aussielit  auf 4ie  Alpen  sinnig  AUen  ein  einstirarofge« 
Ah!  ab.  Sie  waren  schön  wie  immer  bei  ungetrübter  M- 
meepliiiey  (für  uns  aber  lat  JutBi  denen  diaaer 'GeansB«e  seltea 
«n  Tbsil  wird,  doppelt  wobltkaend.  Wir  riefen  uns  be- 
geistert Bu:  Sollte  unsere  Leichenschau  auch  mit  noch  so 
¥iel  Beschwerden  verbunden  sein,  der  Anbtick  unserer 
erimbeMi  Firne  ent^ckidigt  uns  vdicblieh  ^r  Attss. 


i 
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¥Mi»Bd  irir  80  in  irottoi  ISOg»  4ie  Naftar  gmBi6% 
Mtei  «sh  Prüfe  Ulli  Hnt  «nf  den  Sdiütton  sMergDMtet 

Bie  uAterwiehteD  den  Inhalt  des  ILorbes  und  entdeckten  am 
ibttr  fTotsea  f^raada,  da»  Um»  «ine  Ftooiie  Enaiaih 
4UnB»tr  imd  weims  Brod  Undngelegt  b«tte.  Audi  irir 
lagerten  uns  auf  dem  SchHtten,  so  gut  es  eben  mögiick  war, 
and  l^beätott  »  Frieden  nnaeren  Proviant 

Es  wmr  wuh  12  Uhr,  als  wir  amfbraeken.   Um  1  ülir 

würden  wir  bei  luisereni  Todteu  sein,  mciiitc  Fritz;  allein 
er  hatte  eich  wrechnet;  das  Gehai  wurde  mühsaraeiv 
indem  -der  Möwe  in  aelimelzen  «ning.  Jülaebdeni  wir  den 
flntüenm  Bielber^,  iTen«-  und  MänserWg  i^nter  nnB  'hatt6fi> 
sahen  wir  auf  dem  hüchsten  Punkte  des  Chasseral  das  Signal 
Wir  «WBB  beveite  am  Fnene  idee  Ofangeerai  vorbetgekommcBk 
als  ITiMs  in  «ine  eelir  «nsgedefante  VerüeftiBg,  in  einen 
Tliaikessel  einlenkte,  stehen  blieb  und  uns  aid  einen  schwär^ 
neu  Punkt  anftnerkaau  BMoiitef  dna  aei  die  Leiebe. 
Einige  von  ime  seteten  eieli  «nf  den  Seiitttten^  aind  ab- 

Wärts  ^^inj;  es  mit  PtVileßsdinelle  dein  ErstaiTten  eiitgegeu« 
Unserer  Schiitteni^hrt  machte  jedoch  der  stellenweise  — 5 
Poee  fcooh  anenrnfwingwehte  Behnee  bald  ein  £nde.  Fritc, 
immer  voran,  war  endliek  bei  dem  Todten  ang^ommen. 

Anf  dem  Xittdcen  liegend,  den  Unken  Arm  über  die 
Bmst  geaehlagen ,  die  rechte  Hand  in  der  Heeentaeehe,  die 
ÜgtereKtFcndlSten  ansgestneekt,  war  die  wohl  mm  ^'  liohe 
männliehe  Leiehe.  Wer  war  diesei*  Mann  ?  wie  hatte  er  den 
Tod  geftinden  and  wie  lange  mag  er  wolü  hier  gelegen 
halben? 

In  der  Umgegend,  soweit  ni^ii  sich  eikuiidigeii  konnte, 
wurde  Niemand  vermisst;  Fritz  und  Maua  kannten  den 
Todlen  "niöhl  mä  woiUtm  ilm  Mhet  nie  geeehen  haben« 
Das  Ungewisse  tiber  Stand  und  Herkunft  etc.  spannte  noch 
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ia  liidierem  Ocade  unser  iDtereaae  fülr  de&  un^ücklich  Dahin- 
geBobiedeneB.  Die  Kkidimg  ist  nodi  nMit  bestdbt  aus  gulM 

Halblein,  die  Kopfbedeckung  aus  einer  schwarzen  Zipfel- 
kappe, über  die  ein  seidenes  Tuck  gebunden  ist;  ein  weisaec 
solider  Fikhut  liegt  awei  Sehritt»  ron  der  Leidbs  e&ifenity 
grosse  vvüUeiie  Gerten  von  ausgezeichnetem  Stoff  reichen 
weit  über  die  Kniee  hinauf,  Schuhe  stark,  gutbeschlag^ 
beinahe  neu.  Haare  sehwan^  Gesieht  voll,  gut  rasirt,  trägt 
einen  edlen  Ausdruck,  Gesichtsfarbe  blaurdthlich,  die  Augen 
geschlossen,  dunkelbraun,  Nase  und  Mund  schön  geformt} 
Slihne  weiss,  keiner  fehlend«  Die  Hftnde  beinahe  offen,  in 
der  Hohthand  beiderseits  1 — 2  frankenstflekgrosse  bUn- 
rothe  Blasen,  die  Hände  schwielig,  besonders  an  den  Hand- 
ballen. Nun,  Banquier  war  er  nieht,  eben  so  wenig  Zettungs* 
redaeteur;  dagegen  darf  man  Termuth«i,  dass  dieser  Mann 
viel  Umgang  mit  der  Axt  hatte.  In  einer  Rocktasche  finden 
wir  Tabak,  ein  Portemonnaie  kommt  aum  Yorsehein;  es  ist 
leieht,  kann  aber  Banknote  einschliessen,  —  nieht  doch, 
es  enthält  nur  293  Centimes.  IJeber  die  Brust  hängt  eine 
lederne  BchnapsÜasche,  zur  Hälfte  mit  Euziauwasser  an- 
geAillt  Halt,  da  kommt  noeh  ein  Naatuch  zum  Vorschein; 
es  enthält  halbverdaute  Speisereste.  Aha,  der  Mann  hat  • 
erbrochen,  zu  viel  gegessen  und  getrunken;  letzteres  ist 
wahrseheinlieher. 

Wir  untersuchten  den  Körper  näher,  soweit  es  eben  die 
erstarrten  Glieder  erlaubten,  üeberall  fanden  wir  nur  blau- 
nad  gelbrothe  Flecken,  unaweilelhaft  Tom  Erfrieren  he^ 
rtthrend.  Das  Hemd  trug  in  der  Brustgegend  die  Buchstaben 
P.  B.  Ii.  Wie  lange  die  Leiche  hier  gelegen,  iiess  sich  nicht 
angeben,  keine  Zeiche»  von  Fäuhnisa  waren  nadiauweiseot 
die  Witterung  war  sehen  seit  mehrere  Woeben  kalt  and  be- 
kanntlich hindert  Kälte  jede  cadaveröse  Zersetzung* 
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*  Nachdem  wir  Alles  iiotirt,  was  wichtig  zu  sein  schieii) 
befidikn  wir  miaeren  Flüureni,  den  Tadteo  auf  den  Schütteft 
zu  binden,  um  ihn  nach  Villeret  zu  transportiren.  Nach  langem 
Zögern  grifieu  cudiich  Fritz  und  Haag  an^  es  war  deuüiciii 
68  kasteie  sie  einige  Ueberwindiuig. 

Welchen  Weg  wir  einzuschlagen  hätten,  darüber  stritten 
eich  die  beiden  Brüder  eine  Zeitlang.  Fritz  behauptete,  wir 
jnitieton  unfehlbar  über  den  Btieraiberg^  man  habe  dort  guten 
Wein.  Sein  Vorschlag  wurde  angeBonunen.  Wir  froren  sflaunt^ 
lieh;  denn  aeit  Stunden  »taken  wir  bis  zu  den  Knieen  im 
Bchnee  und  ein  kalter  Wind  wehte  vom  Ghasseral  und 
wirbelte  Schneewolken  in  die  Höhe.  Die  Sonne  war  zu 
tief,  um  den  Schnee  in  diesem  Thaikcüöel  zu  erreichen. 

Die  beiden  Brüder  erklarten,  sie  kennten  den  Weg  eine 
Strecke  weit  selbst  nicht,  nur  derBichtung  seien  sie  gewiss, 
wir  mtissteu  uns  darauf  geff\sst  raachen,  vielleicht  wieder 
rückwärts  zu  gehen.  Nachdem  wir  unseren  Proviant  ver* 
z^hrt,  ging  es  langsam  vorwärts^ 

Das  Thal  wurde  immer  enger,  hald  nur  noch  einige 
Sehritte  breit  —  eine  förmliche  Schlucht.  Wir  sanken 
steUenweise  bis  unter  die  Arme  in  Schnee,  beständig  aber 
Aveni^rstens  3'  tief.  Alte,  halbverfaulte  Tannen  und  Ulmen 
zeichneten  lauge  Schatten  in  den  Schnee,  vom  Chasseral 
herab  wehte  ein  kalter,  höchst  unfreundlicher  Wind,  der 
Weg  war  äusserst  mühsam,  unsere  Hemden  wurden  von 
Schwdss  durchnässt  und  dochwoiiteu  unsere  Füsse  beinahe  * 
erfrieien.  Der  Durst  quälte  uns  ebeafalls;  ßnsianwasser 
ist  ein  schlechtes  Getränk  auf  ermüdenden  Bergtouren,  das 
Beste  ist  wohl  Bhum  mit  kaltem  Wasser. 

Am  £^nde  einer  Felaensehlucht,  durch  die  wir  mit  viete 
IfUhe  gedrungen,  erklärte  Frite  plötzlich,  wir  müsst»  wieder 
umkehren,  der  Weg  werde  entschieden  gefährlich  und  es 

SehweiMr  Alpen  -  Club.  37 
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flei  VBindsHehy  den  Todtm  über  die  "wohl  20'  hohe  Felsen- 
wand  hinniitenulflgBen.    Nadi  einer  langen  Oonsnltalioii 

rutschte  £lner  von  uns  auf  seinen  posterioris  die  schiefe 
Steinwand  hinnntor  nnd  zwang  ao  die  Anderen^  nadysnfolgen. 
Fritz  nnd  Hans  waren  unmer  noeh  oben.  Ersterer  aebien 
etwas  übler  Laune  zu  sein  und  erklärte,  wenn  er  je  wieder 
dnmal  im  Winter  einen  Todten  anffindoi  so  werde  er  bes- 
sere Witterang*  abwarlen,  ehe  er  eine  Anzöge  davon  mache. 
Hans  war  der  Ansicht,  man  könne  den  Todten  ja  bis  zum 
Frühjahr  hier  lassen,  lebendig  werde  er  doch  nicht  mehr 
nnd  er  wolle  am  Ende  gern  seinen  Sehlitten  einbüsaen. 

Fritz  schien  indessen  einen  Entschluss  gefasst  zu  haben. 
^Nicht  wahr,  Docter,  wenn  er  aneh  ein  Bein  brechen  aoUte, 

wir  werden  desslialb  niclit  bestraft?**  Ohne  eine  Antwort 
abzuwarten,  hatte  er  den  Schlitten  rasch  gekehrt  und  rief: 
Platz  da  nnten,  er  kommt  !^  Und  wirklich,  er  kam,  mit  den 
Füssen  voran,  tiberschlug  und  unser  Erstarrte  la^  ausge- 
streckt mit  dem  Schlitten  auf  dem  Kücken.  Fritz  folgte 
etwas  ängstlich  nach,  kehrte  die  ganze  Ladung  nm  und  rief 
mit  grosser  Satisfaction  aus:  „Es  hot  em  luit  tlio/' 

Der  Weg  wurde  etwas  besser  nnd  bald  hatten  wir  den 

Neuenstadter  Berg  hinter  uns.  Wir  kamen  bald  in  einen 
breiten  Fahrweg,  welcher  der  Gemeinde  Villeret  viele 
Tausend  Franken  gekostet;  er  führt  nach  Limen. 

Hatten  wir  bis  dahin  zu  viel  bchuee  gesehen,  so  fanden 
wir  auf  dieaem  steilen  Wege  gar  keinen  mdir;  er  war 
geschmolzen. 

Nach  unsäglichem  Stessen  nnd  Ziehen  Tirifons  nnitis 
kamen  wir  endlich  auf  der  Hdhe  an  nnd  Fritzens  frühere 

Stimmung  bei  dem  mir  unvergesalichen  Salto  mortale  fing 
andi  an,  sich  unser  zn  bemächtigen. 
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Idi  wass  nicht,  wie  es  kam,  aber  wir  bebandelteii  den 

Todten  mit  immer  weniger  I^^lirt'urcht.  Ohne  es  zu  alnien, 
Sassen  mehrere  von  ans  auf  seinem  Körper,  um  auszuruhen. 
Wir  trodoieten  den  Sehwms  von  den  Stiment  und  Frits 
meinte,  ein  Glü^schen  Geistiges  würde  jetzt  nichts  schaden. 
„Du  sollst  es  haben,  hk  in  Lieber"  und  er  trank  einen  guten 
Zug  Bhum,  den  ich  bis  datiin  aufgespart  hatte.  „I  ha  sonst 
nit  viel  uf  dem  Fläschllzfifig,  aber  a  sötttgi  Medizin  trank  i 
alli  Tae:,'*  sagte  er  sciielmisch  und  reichte  das  Fläachchen 
einem  Anderen. 

Auf  der  Nordseite  des  Berges  fanden  wir  wieder  Bcfanee, 
und  unsere  rüstigen  Bursche  erklärten  uns,  in  einer  halben 
Stande  seien  wir  auf  dem  Stierenberg.  Fhtz,  welcher  den 
Todten  zog,  schlug  schräg  die  kürzeste  Richtung  ein,  nnd 
wohl  melir  als  Einer  von  uns  wünschte  sich  einen  kleinen 
Schlitten,  um  eine  Strecke  von  etwa  Va  Stunde  auf  bequeme 
Weise  zurflckzalegen.  Fritz,  der  uns  Allen  lieb  geworden 
war,  machte  Halt,  schaute  der  Reihe  nach  Alle  fragend  an: 
„Nun,  wenn  Ihr  nicht  wollt,  so  fahre  ich  aiiein"  — ,  „Ah, 
Vogel!  eine  Sehlittenpartle  zum  Sohluss;  halt,  Bursche^  da 
fehlen  wir  nieht!^  and  im  Na  sass  die  ganze  Bande  auf  dem 
Todten.  Sobald  der  Letzte  aufgesessen,  schoss  der  Schlitten 
pfeilschnell  hmanter.  Wir  wurden  in  eine  Schneewolke  ein- 
gehüllt Bisweilen  waren  wir  gendthigt,  ans  etwas  fester 
an  den  Todten  anzuklammern,  um  auf  dem  holperigen  Wege 
nicht  abgeworfen  zu  werden.  Fritz  hielt  an,  eilte  dem 
Stierenberg  entgegen,  der  nnf  noch  etwa  200  Schritte  ent- 
fernt war,  tkn  weiteren  Transport  des  Todten  seinem  Bruder 
überlassend. 

Ein  junges  hübsches  Mädchen  hatte  ihn  schon  bemerkt» 

.  eilte  ihm  entgegen  und  reichte  ihm  zögernd  die  Hand,  indem 
sie  ihm  vorwurfsvoll  zurief,  er  werde  doch  nicht  den  Todten 

37* 
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iBgerflhrt  lübefl?  «Was  d^ahst  an^  Aeimeü,  das  ist  Arbeit 
lllr  ä  Hans.**  * 

Bald  BHüseu  wir  sprachlos  Linter  einer  Kässuppe  und 
ain  paar  FlaaohaB  Weni.  Haas  traoaportiiie  d«i  Todtes 
Ms  ViHeret  und  Frtiz  blieb  beim  lebendigen  Aeiineli.  Wir 

drückteu  Beiden  die  Hände  und  versprachen  ihnen,  sie  im 
Lanfe  des  Sonuners  au  besneheik 

Gegen  7  Uhr  kamen  wir  in  Oonrtelary  an. 

Alle  Erkundigungen  Uber  den  Erfrorenen  blieben  lange 
erfolglos;  endlich  kam  ein  Brief  von  einer  Gemeinde  im 
Bemer  Oberknd  ae,  welcher  uns  «asser  Zweilal  Betete, 
dass  der  Verstorbene  Peter  Bohren  hiess,  welcher  im  Sommer 
und  Herbst  auf  den  Bwgen  des  Jura  aein  Brod  auf  ehrliehe 
Weise  dnrob  HolsfiUlen  uid  Graben  von  EtaianwnnEeln 
diente,  Monatlicii  liabe  er  seiner  kinderlosen  Frau  alles 
verdiente  Geld  zugeschickt,  er  war  ein  durch  und  durcii 
braver  Mann.  In  Vilieret  wurde  er  uafter  grosser  Theü- 
nähme  des  Volkes  bestattet.  Hofteutlich  wird  ihn  die  Last 
von  7  —  8  Zentnern,  die  ihm  einen  Augenblick  lang  schwer 


vom  O.  Orambtfili  Ib  iMpi^, 
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